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J. widme Ewer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
Die Geſchichte von dem Aufbllihen der fchiveigerk 
ſchen Eidgenoſſenſchaft; in der ueberzeugung 
daß der untadelhafte Bund, welchen meine Na 
tion vor fuͤnfhundert Jahren zu Behauptung ihrer 
Sreyheiten und Rechte gegruͤndet, Ewer Chur⸗ 
fuͤrſtlihen Gnaden Beyfell Haben werde. 
Dam die Sorgfalt für alte Geſetze kann dem 
Etzcatzlar des Reichs nie unzeitig ſcheinen, und 
Buͤndniſſe dafuͤr befeſtigen den Fieden welcher 
eine wuͤrdige Sorge des erſten Erzbiſchofs iſt. 
ur a3 Zwar 


Bean die ungemein verbindliche Art, weie 
Ewer Churfuͤrſtlichen Guaden ſelber ww 
mittelbar mich mach Main; berufen, und alle 
weine Wiuſche zuvorkommend befriediget, erfoe 
derte dieſes dffentliche Zeugniß meines dankbaren 
Gefuͤhls: | | 

Doch kann ich hicht Kugnen, daß der Name 
Ewer Chinfürftlichen Gnaden diefem Buch 
zugleich mit. einer Nebenabficht vopangefeht: wor⸗ 
den: Ich kann mein Vaterland nie dergeſſen: 
nie ich um einen Fuͤrſten ſah, der wit gleichen 
Eifer 


‚Eifer althergebrachte Formen der Verfaſſuag zu 
erhalten, und «ben dieſelben durch die Befoͤrde⸗ 
rung wahrer Auftlaͤrung mit einem neuen Geiſta 
zu beleben trachtet, und ohne Ruͤckſicht auf. paik 
tiſche und religisfe Partheyungen voriger Zaren | 
jede Sache und Perfon in ſich: und nach deni 
gemeinen BVeſten beurtheilt — hielt ich "für patrien 
tifch, dafuͤr zu forgen, daß die Cidgenoſſen, ſo oft ſie 
dieſes Buch aufſchlagen, dieſes Beyſpiels gedenken. 


Wenn feſter Muth, wenn alte Treu und 


Eandesgeiſt in dieſer Geſchichte leben, fo wird fie 
| ſich 


05: Ewer Churfuͤrſtlichen Gnaden . von 
labſt genugfam. erupfehlen. Was aber gewohn. 
uüche Zufeheiften ſanſt füllt, wird hier beſſer über: | 
gangen, von bem Geſchichtſchreiber der ſchweieri⸗ | 
ſchen Freyheit, zu einem Fuͤrſten, welcher, einig 
bedacht Auf den Staat und auf die Nachweit, 
getroſt auf die Gefchichte, Lobreden deſto beſſer 
derdient, weil Er fie nicht hoͤren mil, 
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Cop 1. Der Neujahrotag des 1308tm Jahrs; ber Tag 
bey Morgarten; ber vier Malpfiette ewige Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, von 1308 1334. S. I, “ | 
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aus, ib. Schlacht bey Morgarten 30. Straßbergs 
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gang des Kriege 39. Die Gchmeiser im Reichs⸗ 
frieg 43. Gie retten Zuͤrich 44. Ihr erſter Zug 
nach Italien 47. (Urferen, Valle Leventina) Zug in 
Oberhasli sı. Dberland: ı. Kibutg 513 2. Syſtem 
ber Berner 61; überhaupt 64. Der 4 Waldſtette 
Bund 67. Krieg darüber 72. Eucerer Morbnacht 73. 
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Zürich. 1335 1337. ©. 104. 
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des Ruͤſtung 153. Ruͤſtung der Berner 154. Des 
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ner 157. Huͤlfe der Schweiger 161. Abend vor ber 
Schlacht 162. Der Zug 163. Die Stunde vor 
bder Schlacht 154. Erlachs Grundfäke ib. Anord⸗ 
| nung 165. Schlacht 166. Der Abend 169. Der 
Tag nach dem Sieg 170. Verfolg des Kriege 171. 
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Wendſchaz gerachen 182. Ausgang dee Kriegs 183. 
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Bam rung wider Brun ı90. Die Morbnacht 193. 
te Brun fie geftraft 196. Anlaß des öftreichifchen 
« Kriegs 197. Rapperſchwyl zerftdrt 199. zZuͤrich im 
den Schweizerbund 200. Wie die Schweis damals 
war 205. Anfang des Kriegs 209, Richtung 212; 
ihre Treüglichfeit 214. Glaris aufgehoten 214; wirb 
ſchweizeriſch, und verdient ewigen Bund 217, 218. 
Schlacht bey Taͤtwyl 220. Braun forat für fih 221. 
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Das erſte Capitel. 


Der Neujahrstag des dreyzehenhundert und 
achten Jahres; der Tag bey Morgarten; der 
vier Waldſtette ewige Eidgenoſſenſchaft. 

1308 41334, 


9 der erſten Stunde des Jahres drehzehenhun⸗ Verjagung 
dert und acht wurde ein Juͤngling zu Unterwal⸗ der Bögkr. 
den, aus der Zahl deren, welche die Befreyung der Ä 
Waldſtette verſchworen, von einer Magd auf der 
Burg Roßberg an einem Geil hinauf in ihre Kam⸗ 
mer gezogen ): feiner warteten im Graben der Burg 
jwanzig Freunde des Landes, die er mit eben dieſem 
Seil die Maur hinauf zog. Die Jünglinge nahınen 
den Burgamtmann,, fein Gefinde und vier Knechte 
gefangen, bemeifterten fich des Thors und "i 
il, 
I) Das Kilpen Beſuche der Juͤnglinge in der Nacht 
bey Landestoͤchtern, welche fie einiger maßen Gedans 
fen haben zu heirathen) ift im Gebürg, und mo in 
der Schweiz die Nationalfitten übrig find, ein urals 
ter und mit feinen erheblichen Unfistlichkeiten verbuns 
dener Gebrauch. 
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2: U. Buch. 1. Capitel. 


ſtill. Fruͤh am Tag, als zu Sarnen der Vogt Lan⸗ 

denberg von der Burg herab in die Meſſe gieng, be⸗ 

gegneten ihm zwanzig Maͤnner von Unterwalden mit 
vielen Kaͤlbern, Siegen , $ämmern, Hühnern und 

Hafen, ihm zum Neujahrsgefchenf, nad) der ural- 

ten Sitte im!Gebürg *) und in den benadyharten Laͤn⸗ 
dern, Der Vogt, vergnügt ihrer Gabe, ließ bie 

Männer fie in die Burg bringen. Als die zwanzig in 

dem Thor waren, ftieß derfelben einer in das Horn; 
auf diefes Zeichen Iangte jeder der andern ein Eifen 

aus dem Buſen und ftecfte es an feinen gefpigten 

Stod, und aus dem Erlenhol; rannten breyßig ihrer 

Gefellen auf die Burg und nahmen mit ihnen die 

Einwohner gefangen, Da gaben fie das Wahrzeiz 

chen, worauf das ganze Sand Unterwalden ob und 

unter dem Kernwald in allgemeiner’ Bewegung für 

die Erhaltung der Freyheit aus allen Dorffchaften zus 
fanımenfam, und von Alpe zu Alpe ergiengen vie 

verabredeten Zeichen. Da wurde von den Männern 

zu Uri, der Twinghof eingenommen; der Staufs 

facher mächte fich auf mit allem Volk von Schwyz arl 

ben $omerzerfee zu ziehen; daſelbſt brachten fie die 

Burg alfobald in ihre Gewalt; auf pem Waldſtetten⸗ 

fee begegnieten fid) die ellenden Boten mit frohet 

Nachricht. An diefem Tag da in Melchrhal der 

blinde Water fid) des Lebens wieder freute, und in 

Alzellen das Weib des heinfommenden Mannes froh 

| ward, 


2) Wie, z. , die Landleute von Sanen, die aller herr 

ſchaftlichen Abgaben frey find, am Neuenjahr, wie 
vormals dem Grafen von Greyerz, nun dem Yands 

vogt von Bern gewohnt find Käfe zu bringen. Es ft 
übrigeng nicht gewiß, ob unter den Neujahrstag 
bes 1308 Jahrg nicht nach der damaligen Manier 
vieler Gegenden, bag Jahr von Weihnacht anzufan⸗ 
gen, der Ehrifttag zu verſtehen feyn machte, 
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word, als Walther Fuͤrſt ſeinen Tochtermann öffent« 
ich ehrte, und in Steinen Stauffachers Frau allen, 
weſche mit ihm in dem Rürli und bey Lowerz waren, 
das Haus gaſtfrey eröffnete, im erften Augenblick des 
Gefühle der widererlangten Freyheit, als die Bur⸗ 
gen gebrochen wurden, wurde Eein Tropfen Blut ver« 
goffen und feinem Herrn ein Recht genommen. Son⸗ 
"dern als Sanbenberg, da er durch bie Wiefen von Sar⸗ 
nen gegen Alpnach floh, ereilt wurde, mußte er, 
wie andere von den "Burgen, die Lrfehde ?) ſchwoͤren, 
daß er nicht ‘wieder in bie ſchweizeriſchen Waldſtette 
kommen wolle. Er zog zu dem König; die Schwei⸗ 
jer un dem folgenden Sonntag den fiebenden Jänner: 
famen zuſammen und ſchwuren den uralten ewigen | 
Bund ). 

Im Anfang des Fruͤhlings kam der König i in die Wie der Xoͤ⸗ 
vordern Erblande um große Macht wider das König. ig umge» 
reich Boͤheim zu rüften %_ Das Kriegsvolk lag vor ommen. 
Zürftenftein, dem Schloß Werners von Korhberg 
Dimfmanns der Hochſtift Bafel; denn der König 
(zuwider der Parthey, welche ſein Vater zu Baſel be⸗ 
ſchirmte und ungnaͤdig der Kirche, weil den Siß⸗ 
gau ‘), nad) deſſen Kauf er felbft verlangte, der Bi⸗ 

As (hof 


3) Ein folchen Eiden eigenes Wort. 

4) Tſchudi; welchen ſein gelehrter Fleiß i in diplomati⸗ 
ſcher Geſchichtſchreibung und ſeine beſondere Kennt⸗ 
niß der aͤlieſten Schweiz, deren Archive feinem fo 
offen geweſen, von allen Jahrbuchſchreibern welche 
nicht ihrer eigenen Zeit Geſchichte aufgezeichnet ha⸗ 
ben, unendlich unterſcheidet. 

5) Arına inſtruit, civitates circuit, propofitum aperit ; 

Ans. Leot:enf. 

' 6) Hekundlich find bey Tſchudi die Gränzen, ad 1303. 

Bon Sta von Honberg, der Gemahlin des Grafen 
Friedrich zu Tofenburg, Erbin Graf Herrmann Ihe 
ns Bruders, welcher 1303 flarb (Urkunde ne a 
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ſchof Peter Aichfpalter, ein fehr Fluger Mann, zu 
dem Hochftift erwarb) weigerte dem Biſchof Otto 
von Granfon feinem Machfolger die Ertbeilung der 
gehen vom Reich; Daher als der König zu Baſel im 
Hof der Herrn Moͤnch ”) war, Hugo zur Sonne den 
Bifchof mit Liſt kaum abhielt, Hand an ihn zulegen”). 
Das Hoflager war zu Rheinfelden; der Koͤnig durch⸗ 

zog den Thurgau und Aargau. 
Johannes war mit ihm, der einige Sohn ſeines 
Bruders Rudolf unmuchvoll, weil, da er doc) voll⸗ 
fährig war °), Albrecht verzog, ihm feines Vaters 
Antheil an dem habsburgifcyen Erbgut und an den 
gemeinfchaftlichen Lehen "°) zu geben; denn der Koͤ⸗ 
fig wollte zu feiner Befriedigung ein fernes Fi in 
ach» 


Wolmars ap. Brukner &. 1052), wurde die Stadt 
Lieftal, bie Burg Neuhonberg, und im Elfaß der 
Hof zu Ellenwyler für 3100 Marf der Hochftift übers 
laſſen; Urkunde ibres Bemabls 1305, Brukner S. 

70, und ihre eigene eod., ibidem, ©. 975: Im 

rigen war Sißgau fehon feit Kaifer Heinrichs V 
Wrkunde 1041 (Herrg.) ein bifchöfliches Lehen, und 
noch 1275 (Brukner S. 1962) hatte Werner von 
Honberg, zugleich mit Rudolf, Grafen von Habs 
burg (Lauffenburg), und Graf Ludwig von Froburg 
daffelbe empfangen. 

7) Der Mind von Moͤnchsberg und fein Vetter von 
Landskron, beyde Conrad, fommen in einer Urkunde 
des BL Königsfelden 1316 vor. Der, vor Ge⸗ 
fchlechtenamen ift faft allgemein in benfelben Zeiten, 
obwol nun ing Srangöfifchen mehr ald bey uns noch 
gewoͤhnlich. 

8) Wurſtiſen, mit Alb. Argentin. und andern Alten 
einſtimmig. 

9) Er war geboren 1289; Herr von Jurlauben, tables, 

ıc) Sein Vater war wegen Oeſtreich und allem andern 
mitbelehnt; f. ben Brief 1282. Aber auch der vorige 
König hoffte demfelben ein befonderes Fuͤrſtenthum 
zu erwerben, und Albrecht follte ihm für die Mitre⸗ 

j gierung 
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Sachſen erobern ''). Zu Baden wurde ihm:ber Abbt 
Heinrich von S. Gallen durch den Ritter Ulrich von 
Klingenberg vorgeftellt, mit viel vergeblicher Bitte 
und Fürfprache der Größen, weil, da er nad) erlaub« 
ter Zerftörung von Schwarzenbach Wyl wieder ges 
bauen und bevoͤlkert hatte, der König ihm diefe Stadt 
vorenthielt.. . Hierauf befahl der König, daß den 
Walditetten fein Handel und Wandel, erlaubt werde, 
- und war- entfchloffen zu derjenigen Strafe ihrer That, 
> welche er an andern Voͤlkerſchaften geübt hatte. Der 
Herzog Johann (gereist vom Anblid des Herzog 
Leopold, Sohns des Königs, der von gleicher Ju⸗ 
gend und in großen Ehren und Guͤtern war, und be⸗ 
wogen von vielen aargauer Edlen, welche, dei frau ' 
rigen Habfucht Albrechts überdrüßig, der Herrſchaft 
Johanns mit Ungeduld erwarteten) bat um dieſes 
Land, welches bey des alten Koͤnigs Leben ſein Va⸗ 
ter beſonders zu verwalten pflegte '*), aufs neue ver: 
eblih. "Worauf. er traurig und voll Furcht vor ſei⸗ 
nem Oheim und vor beffen Söhnen, feines Gluͤcks vers 
äweifelte, und bittere Klagen in den Buſen geliebter 
Freunde ergoß. Obſchon fie ihre Hüfflofigkeit ſuͤhl/ 
ten, wurden fie durch fein Unglück gerührt, und ent«. . 
| | A 3 zuͤndet, 
gierung eine Summe Geld bezahlen; K. Rudblfs 
VGVrdnung zw. f. Söhnen Xbeinfelden, ı Iun. 1283; 
ap. Lambec-, Commentar. Bibl. Vindob.; App- III. 
Die ſpaͤtern Verfuͤgungen ſind noch nicht entdeckt 
worden. 
11) Meiffen; chron. Neoburg. 
125 Verpfaͤndung der Immi zu Shrich, 1289; und 
vieles andere. lohannes (dieſe Nachricht ſcheint un⸗ 
ter allen die genauſte) Comitatum de Kyburga (unb 
-. wol dag Aargau) ad [e pertinere praetendebat; pro . 
eo quod.matri fuae datus erät in dotem ab avo ſuo 
(der Heirathsvertrag iſt noch nicht gedruckt); Re- 
gnum quoque Bohemiae ſibi (nicht Rudolf dem 
Sohn Albrechts) deberi. Haſelbach. 
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ſchof Peter Aichſpalter, ein ſehr kluger Mann, zu 

dem Hochſtift erwarb) weigerte dem Biſchof Otto 

von Granſon feinem Nachfolger die Ertheilung der 

Sehen vom Reich; daher als der König zu Bafel im 

Hof der Herrn Mind) ”) war, Hugo jur Sonne den 

Biſchof mie Liſt kaum abhiele, Handan ihn zulegen ®). 

Das Hoflager war zu Rheinfelden; ber König Durche 

zog den Thurgau und Aargau. 

Johannes war mit ihm, der einige Sohn feines 
Bruders Rudolf unmuchvoll, weil, da er doc) volle 
fährig war ?), Albrecht verzog, ihm feines Vaters 
Anteil an dem habsburgifcyen Erbgut und an den 
gemeinfchaftlichen Sehen '°) zu geben; denn der Koͤ⸗ 
tig wollte zu feiner Befriedigung ein fernes Sand in 

, Sach⸗ 
Wolmars ap. Brukner S. 1052), wurde die Stade’ 
Lieſtal, die Burg Neuhonberg, und im Elſaß der 
Hof zu Ellenwyler für 3100 Mark der Hochſtift übers 
laffen; Urkunde ibres Bemabls 1305, Brukner S. 
704 und ihre eigene eod., ibidem, ©. 975. Im 
brigen war Siß ßgau ſchon ſeit Kaifer “einrichs V 
Urkunde 1041 (Herrg.) ein bifchöflicheg Lehen, und 
noch 1275 (Brufner ©. 1962) hatte Werner von 
Honberg, zugleich mit Rudolf, Brafen von Habs⸗ 
burg (Lauffenburg), und Graf Ludwig von Sroburg 
daſſelbe empfangen. 

7) Der Mind, von Minchsberg und fein Vetter von 
Landskron, beyde Conrad, fommen in einer Urkunde 
des RI. Königsfelden 1316 vor. Der, vor Ges 
fchlechtenamen if faft allgemein in denfelben Zeiten, 
— un. im Sranzöfifchen mehr als bey uns noch 
gem 

8) Wurfiifen, nit Alb. Argentin. und andern Alten 
einftimmig. 

9) Er war geboren 1289; Herr von Zurlauben, tables, . 

10) Sein Vater war wegen Deftreich und allem andern 
mitbelehnt; ſ. den Brief 1282. Aber auch der vorige 
König hoffte demfelben ein befonderes Fuͤrſtenthum 


zu erwerben, und Albrecht follte ihm fuͤr die Mitre⸗ 
gierung 
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Sachſen erobern “'). Zu Baden wurde ihm ˖ der Abbt 

Heinrich von S. Gallen durch den Ritter Ulrich von 

Klingenberg vorgeſtellt, mit viel vergeblicher Bitte 

und Fuͤrſprache der Großen, weil, da er nach erlaub⸗ 

ter Zerſtoͤung von Schwarzenbach Wyl wieder ge 
bauen und bevoͤlkert hatte, der Koͤnig ihm dieſe Stadt 
vorenthielt. Hierauf befahl der Koͤnig, daß den 

Waldſtetten kein Handel und Wandel erlaubt werde, 

und war entſchloſſen zu derjenigen Strafe ihrer That, 

welche er an andern Voͤlkerſchaften geübt hatte. Der 

Herzog Johann (gereizt vom Anblick des Herzog 

deopold, Sohns des Königs, der von gleicher Ju— 

gend und in großen Ehren und Gütern war, und bes 
wogen von vielen aargauer Edlen, welche, det fräu- 
rigen Habfucht Albrechts überdrüßig, ber Herrſchaft 

Johanns mit Ungeduld erwarteten) bat um dieſes 

fand, welches bey des alten Königs Leben fein Va⸗ 

ter befonberg zu verwalten pflegte '*), aufs neue ver: 
geblih. Worauf er traurig und vol Furcht vor ſei⸗ 
nem Oheim und vor beffen Söhnen, feines Gluͤcks ver« 
zweifelte, und bittere Klagen in den Buſen geliebter 
Freunde ergoß. Obſchon fie ihre Hütflofigkeit fühls - 
ten, wurden fie durch fein Ungluͤck gerührt, und ent 
| a3 zündet, 
sierung eine Summe Geld bezahlen; K. Xudolfs 

, Ötonung zw. f. Söhnen Rheinfelden, ı Jun. 1283; 
ap. Lambec., Commentar. Bibi. Viodob., App. III. 
Die fpätern Verfügungen find noch nicht: entdeckt 
worden. 

11) Meiffen; chrom. Neoburg. 

12) Derpfänpung der Immi zu Ihrich, 1289; und 
vieles andere. Johannes (diefe Nachricht feheint un. 
ter allen die genaufte) Comitatum de Kyburga (und 
wol dag Aargau) ad fe pertinere praetendebat; pro 
eo quod matri fuae datus erat in dotem ab avo ſuo 
(der Heirathsvertrag ift noch nicht gedruckt); Re- 
gnum quoque Bohemiae fibi (nicht Rudolf dem 
Sohn Albrechts) deberi. Haſelbach. 
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. war von dem Fluſſe Reuß über den 
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zündet, Albrechten zu eigen, daß wer nichts fürchtet, 
furdjtbar ift, wer er immer feyn mag. Es daͤuchte 
ſie, daß ein Oberherr, welcher dem Lehensmann ſein 


Recht verſagte, den Schitm bes Rechrs, das er. hoͤn⸗ 


te); ſelbſt verliere, und Gewalt Nothwehr wider 
ihn ſey. 


Alſo beſchloß bieſer) junge Fuͤrſt mit Herrn Wal⸗ 


ther von Eſchenbach, Herrn Rudolfen von Balm, 
Herrn Rudolfen von Wart und Conrad von Teger⸗ 
feld Ritter, den Koͤnig Albrecht umzubringen. Der 
Herr von Eſchenbach, ein Urenkel Walthers welcher 
Schnabelburg auf einer hohen Spitze des Berges Al⸗ 


tet ), Enfel eines andern Walthers‘, welcher dag 
Erb der mächtigen Baronen von Ufpunnen und Fru⸗ 
tigen und Oberhofen erwarb, ein Sohn Berchtolds, 


ber in König Rubolfs Dienft umgefommen, und ee 


ner Tochter des Herrn Luͤtols von Regensberg '), 
Hbis an dem 

Eee und bis unter Zürich, im oberfänder Gebürg aber 
als Kaftooge von Interlachen 16) ‚ und großer Güter 
Erb , ein reicher Freyherr ‚gu Aargau, Thurgau 
und 


13) So nahmen fie anf, bat ber König dem Sittenben 
Herzogen ein Krängchen gab, „das gezieme feinem 
„Alter.“ Ann. Leob. 

14) Stiftungsbrief 1185, 4 Kal. lol. 


15) Gefchledstregifter ben Bullingerd Geſch. von Cape 
pel, in Herm Simler Samml., Th. 11; und eg wirh 
beftätiget von Her. Zeopolden Befeigungabeicf 
der Freyheiten von Interlachen, 1330. ©. a 
Gerhard von Roo S. 75, der Ausg. Augsb. ar 


16) Urkunde 1366; es gegen yos und Rubolf, 
ren von Wart, mit Herrn kuͤtold von Regenst rg 


‚ (dem jüngern), dag W. von €; burd) bes Eapitelg | 


Im Wahl haſtvegt ſeh au 3% 


. 


‚ bis ererbt, und auf anmuthigen Höhen Cappel geftift 
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umd Rhatien '”) war er des vornehmften Adels Vers 


wandter, und von einem Mamen der durch den his 
bern Ruhm der Siebe des Guten und Schönen einen. 


ſeltenern Glanz als durch Macht.uno Gut erworben; 
er beklagte, Daß bes Königs Gewalt gewifle Nerhte 
feines Hauſes nicht erfannte ; der Freyherr von Wart 
war fein Vetter '*); mit Balm war. er benachbarr, 


in der Sraficaft Kiburg lag die Burg Wart aufder 


Höhe eines weinreichen Berges; Balm war unter 
der Graffchaft Lenzburg; ‘dem Deren von Teger- 
feld '”) aus der Herrfchaft Baden war Die Sorge dev 
Auferziebung des Herzog Johann aufgetragen. 

Den erften May in dem gehenden Jahr jeit Koͤ— 
nig Adolph Durch oder bey ihm erfchlagen worden, 
ritt König Albrecht von dem Stein zu Baden heruns 
ter; mit ihm waren, außer dem von $andenberg und 
Eberhard von Waldſee, um welche er im Herzogs 


thum gehaßt wurde, feine angefehenften Raͤthe vom: 


Land Oeſtreich °°), fein Vetter Graf Burkard ven 
Sohenberg, Hugo von Werdenberg der bey Winter 
tur fiegte, der edle Örieffenberg und viele andere Dies 
ner und Herren. ‘Der König zog ar das. Hoflager; 
fie famen durch Die Thalgruͤnde an bie Ueberfahrt bey 
Windifch ; bier wurde der König unter dem Schein, 
wa . a4 daß 
17) N. 15 kommen auch die Namen von Wart, Goͤſi⸗ 
fon, Etauffen, Klingen, vor; er ſelbſt hatte (Tſchudi 
2308 nach einer Urkunde Eſchenbachs) bie Schwe⸗ 
ſter des großen Freyherrn von Vaz. 
38) N. ı5 und 16. Allen drey der Koͤnig caftra quae- 
dam abftulit; Bafelbach ; Origo duum AA 
19) Burfard von Tägerfeld, Ritter, ift in einer Urkunde 
1365; Rudolf, auch Ritter, in einer andern von 
1305: Der Ebelfnecht Burfarb von Tegervelt vers 


kauft 1344 feinen Hof zu Lupfen; Zönigsfelder 


Drief. . j 
30) Albrecht von Buchheim, Stephan bee Michfauer, 
der lange Kappeler. . 


n 
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daß der Kahn möglichft wenig befchwert werde ”"); 

Durch die Verſchwornen von allen übrigen getrennt, 
Auf dem Stammgut in dem Eigen, durch) das gros 
Be Kornfeld, unten an den Hügeln wo Habsburg iſt, 
in der Ebene wo die alte Vindoniſſa lag, ritt König 
Albrecht, und redete mit Walther von Caſtelen, Rit⸗ 
ser, welchen er dafelbft antraf; als plöglich Herzog 
“Johann, laut rufend, „Hier das Lohn des Unrechts! 
ben gefenften Speer ihm in die Gurgel rennt, Balm 
ihn durchfliche und Walther von Efchenbach mit ſei⸗ 
hem Schwerdt ihm den Kopf fralter; betäubt ftand 
Wart, und Caſtelen ſprengte davon; der Koͤnig ſank 
ohnmaͤchtig herab in ſein Blut; ein armes Weib fah 
biefe That und eilte ihn aufzunehmen; der König 


ſtarb in ihrer Schooß. Zweymal war ihm nach dem 


Leben getrachtet worden. ), endlich nahm er im drit⸗ 
tenmal diefen Tod; foldyen- Todes iſt vor ihm und 
nach ihm kein König *) noch Kaiſer der Teutſchen 
geſtorben. 

Der Herzog Johann und ſeine Freunde, erſchro 
den als wenn dieſen Rath nicht fie ſelbſt gefaßt haͤt⸗ 
ten, haben von dieſem Tag an ſich nie wieder geſe⸗ 
hen. Der Herzog nahm die Flucht in das Gebuͤrg⸗ 
lag wenige Tage zu Einſiedlen und irrte verlaſſen in 
dem Wald. Man weis nicht, wie bald, noch wo, 
dem Herrn von Balm der Schmerz des Unmurhes 
bag Leben verkuͤrzt?). Won Tegerfeld har niemand 
gehört, Eſchenbach mit Wart floh vach a 


21) Onus navi repine; ren Neob, 
32) Hagm, 1297; u 
23) Denn auch Dallippe (1268) Tod geſchab doch nicht 
mit vermeintem Recht. 
14) Er fol zu Altbären fehr bald geftorben ſeyn; 
Wurſtiſen; (.n.43. Mol feine Aeltern moͤgen Rus 


dolf und Judenta geweſen ſeyn, welcher Iegtern, ‚a 
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der Burg feines Oheims. In bem.erften Augen - 
blick allgemeiner Furcht einer heimlich angefponnenen 
Aufruhr des Volkes, wider das ganze Haus Al⸗ 
brechts, führte Graf Burfard von Hohenberg in 
großer Traur den Herzog Leopold auf den Stein zu 
Baden; die Königin Elifaberh, von der Größe des 
Unfalls über fich felbft erhaben, fegte ben Grafen 
Immer von Straßbergund Herrn Heinrich von Grieſ⸗ 
fenberg, welche fie unverbächtig und beliebt wußte, zu 
Pflegern des vorbern fandes ”), in der Nacht als 
Albrecht ermordet worden, ritt ein Mann durch fein 
lager an die Burg Fürftenftein, und rief, „Herr 
„don Rotberg, ber König iſt erſtochen.“ Das La⸗ 
ger brad) auf am folgenden Morgen, dem Biſchof 
zu Bafel wurde Frieden und Geld gegeben; in bie 
ſchweizeriſchen Waldftette um Huͤlfe gefandt: jebe 
Burgund jeder Bergpaß geftärft und beſetzt; und ges 
worben daß Herzog Friedrich, des vorigen Könige 
Erfigeborner, am teutfchen Reich ihm folgen möge, . 


Zürich räumte den Schutt von ben ins drenfigfte 
Jahr unverfchloffenen Thoren ”°), denn alle Städte 
verwahren fih. Der Abbe von ©. Gallen erbat 
von dem Wolf in weniger als einem Jahr adıe 
Steuren zu feiner Bewaffnung. Zu Bafel, nach⸗ 
dem der Hof der Herrn Mind) von dem Bifchof und 
Adel eingenommen und verwüflet werden, mußten 


4; | fie 


confangnineae, Herrmann von Bonſtetten, homo 
ingenuus, nad) ihres Gemahls Abſterben, zum Vor⸗ 

- mund gegeben tworden; Urkunde 1298. 

25) Hagen, 1308; der zwar. Grieff. in Trieffenburg 
verſtelit. Noch 1322 faß zu Brugk „der edle Herr, 
„Herr Heinr. von Gr., zu Gericht an der Herzogen 
„ftatt;“ Zoͤnigsfelder rief. 


%) Briegs Chronik; Helv. Bibl. St. IV, ©. 159, 
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J fie aus der Stadt ſchwoͤren 7). Die von Schwyg 
verſchanzten den Eingang des Landes, die Untermald« 
ner vermahrten durch Pfahlwerf bie Landung an 
Stanzſtad, und erhoben einen feften Thurm, dem. 
Sande zu Wehr und Washe 8). Hierauf betrachten. 

‚ten die Waldſtette ruhig die Bewegung her umliegen⸗ 

den Gegend, und antworteten folgender maßen auf 
das Anbringen der Deftreicher; „den König, welcher. 
„uns nie Gutes erwiefen, wollen wir nicht rächen,“ 

„an denen bie ung nie Leid gethan; wir wollen kein 
'» Antheil nehmen an ihrer That; wir halten Srieben 
„mit allen bie uns ruhig faffen.“ Solothurn welche 

- nad) einem Bund mir König Albrecht ihre Mann⸗ 
fchaft feinen Söhnen Jufchicte, „fo lang fie den Krieg 

„dieſes Landes perfönlich führten,“* und Bern, wel 

ehe fich des Friedens mir ihnen..begnügte, erneuerten 

x auf ewig ihren Bund mit einander”), Die Städte 
non Aargau, eingedenk wie viel mehr Gunſt von den 
Königen Rudolf und Albrecht ihnen bemiefen wurde, 

als denen von Adel, ſchwuren auf dem Stein zu Ba⸗ 

den die Behauptung der Herrfchaft. Won des Reiche 
Ehurfürften wurde auf die Empfehlung jenes Peter 
Aichſpalter, damals Erzbifchofs zu Mainz, der Graf 

| Heinrich von $urenburg zum König erwaͤhlt. 

Die Byte Hergog teopold aber, verftärft aus dem Innern 
che. Erbland, machte ſich auf, kam in die Burg art 
Ä == un 
237) Doch nicht 14 Jahre blieben fie abmefend; fe die - 


Urkunde n. 7. 0 J 
28) Fugger. Der Thurm bey Stanzſtad iſt noch übrig. 
29) Urkunde 1308, ap. Solodoro, wo Rych, und in 

Bern Münzer, Schultheif war; Erlaͤuterung des 

Bundes, eod._ Daß folgende ift nach einem Cied, 

welches 1415 gemacht worden, und in Stettlers 

Chronik ad a. 1278 iſt; auch Senkenberg, Sel. luris, 

t. IV, hat es in der fonft unintereffanten Schrift Über 

den Urfprung der Herzoge von Deftreich. ' 


}* 
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“und brach fie, nachdem er alle Diener Herrn Rudolf 


umgebracht hatte; und obſchon Herr Jacob von Ware 
mfhuldig war an feines “Bruders Gedanken, zer⸗ 
förte der Herzog fein ganzes Gluͤck, fo daß er dag’ 
Alter zu Neftenbach, in einem Dorf feiner Voraͤltern, 
in einer fehlechten Hütte zubringen mußte. Farwan⸗ 
gen, deften von Balm vornehmfte Burg, wurde auf’ 
Gnade geöffnet; worauf der Herzog und feine Schwe⸗ 
fir Agnes, Witwe Königs Andreas von Hungarn, 
drey und fechzig edle und andere Kriegsmänner, wel⸗ 
che bis in den Tod ihre Unſchuld behaupten, vor ih⸗ 
ren Augen in dem Wald enfhaupten laſſen. Diefeg 
wiederholten fie bey der-Zerftörung Altbuͤrens, weiche 
Burg dem Deren von Balm ſechs und vierzig Mann  - 
bewahrten. Als am Tag der Einnahme von Mafch« 
wanden, einer Burg des Haufes von Efchenbad) alle’ 
Diener Herrn Walthers umgebracht wurden, ſoll 
fin Sind in der Wiege gewinfekt haben, und von 
den Rriegsmännern (denn Menfchlichfeitwohnt beym 
wahren Muth) aus den Händen der Königin Agnes, 
welche es ermürgen wollte, kaum gerettet worden 
feyn *). Es ift fein Zweifel, daß diefe fechs und 
zwanzigjährige Fuͤrſtin, ber angebornen Strenge ih⸗ 
tes Gemüches nad) °"), diefe Blutrache über ſehr 
viele unfchuldige mit graufamer $uft ) übte. 4 


30) Bullingers Chronik. In eben angef. Schrift bey 
Senkenberg wird erzählt, „wegen feiner Lieblichkeit 
„haben die Hauptleute des Kindes gefchent; Agnes 
„habe felber es wie adoptirt, ehe fie feinen Vater er⸗ 
„fahren; da fie ihm dag Leben endlich gelaffen, habe 


„fie ihn an die Stelle des efchenbachifchen den Sea 


„Ihlechtönamen von Schwarzenberg zu fragen aufg . 
yerlegt“ ” ' - 


31) Hgm 108. “ 
33) „Mehr als unmenfhlih und anderft als SEN 
' | „Bei 1 
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- As aber die beyden älteften Herzoge, Friedrich 
und $eopold, endlich auf den Berg Albis und wider _ 
Die Schnabelburg zogen, wurde ſowol aus ben Wald« 
fletten wegen dem Andenken alter Freundfchaft mit 
Eſchenbach, als von den Zürichern, weil ihnen die 
Burg nahe lag, ja von König Heinrich, Aufmerk⸗ 
famfeit ) beforgt; fo daß den Zürichern uns Frieden 
und Handel von des Freyherrn Gut ein großes und 
fruchtbares Feld mit einem Wald an ber Sil (ihrer 
Stadt erftes Gebiet) überlaffen, und Schiedrichter 
und Bürgen der Schägung und Erftattung alles zu⸗ 
fälligen Kriegfchadeng ernannt wurden ’*). In den 
Tagen als diefe Burg mit allen ihren Dienern unter 
gieng, ſprach zu Speyr König Heinrich die Reichs⸗ 
acht, wodurch alle wider Albrecht Verſchwornen fuͤr 
todeswuͤrdige Leute und ihre Weiber für Wittwen er⸗ 
klaͤrt, ſie ſelber ihren Freunden verboten und ihren 
Feinden erlaubt, ihr But (nicht ohne Vorbehalt ih 
ver, Rinder Anfprücje) dem Reich verfallen, und alle 
| bie 


„Weibsbild gebuͤhrte,“ Tſchudi; Adeo crudeliter 
ut Elifabetha puella regia fibi ipla pati extrema vi- 
deretur, Bucelin. Conit.’ad 1309 nach ©. Eliſabe⸗ 
then Legende; „Run babe ich in Mayıhau,“ fol fie 
gefagt haben behm Blute der 63 Männer von Far⸗ 
mangen, Bnllinger. 

33) Vertrag der ehrbaren Buͤrger von Zürich mit 
Defr., 1309, ı Augfim., bey Tſch. 

34) Grieſſenberg, Hartmann von Baldegk (der jüngere. 
Urber 1309); und von Zürich, Rudolf Müller und 
Hanns Bilgeri waren Schiedrichter, Ser von 
Tokenburg Obmann. Bürgen: Defir.; Truchfeffe von 
Dieffenhofen, Egbrecht von Goldenberg, Bütifon 
u. a.; Zurich; Müller, von Efche, Ritter von Luuk⸗ 
hofen, Schultheiß Jacob Brun, Krieg, Schäfli, 
Bilgeri. Urkunde der Schiedr., daß die Herzoge 
den Zuͤr. 200 Mark zu geben haben. 


nn — | — on. 
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die welche fie Aufgenommen, für mitfchuldig erfannt 
wurden ). 
Herzog Johann war in Mönchsgeftalt nach Ita⸗ 
ſien gefommen; er ift, nachdem Kaiſer Heinrich ihn 
zu Pifa gefehen °°), in folche Dunfelheit verſchwun⸗ 
den, daß man von feinem $ebengziel kaum weis, daß 
es höher als alle feine Feinde gebracht ?”), und un« 
gewiß ift, ob er bey den Auguftinern zu Piſa, oder 
als ein unbefannter Bruder in feinem hoben Alter im 
Eigen auf dem Stammgut geftorben ?°), und ob ber 
Blinde, welchen viele zu Wien am neuen Marfte 
Brodt betteln gefeben, ein Sohn biefes ungluͤcklichen 
Zürften, wie er fagte °°), und ein Urenfel König 
AKudolfs gewefen ift. Walther von Efchenbad) fandte 
feiner Gemahlin Urkunde ihres mitgebrachten Gutes; 
hierauf febte er fünf und dreyßig Jahre als ein Schaͤ⸗ 
fer im Sande Würtemberg, bis er fterbend fid) be= 
kannte, und begraben wurde nach ber Würde des 
uralten Stamms Eſchenbach von dem nichts mehe 
| übrig 


! 


35) Urkunde, Speier, vor S. Moris; Balm heißt von 


dee Balmen. Die verfallenen Güter findet man aber 
nicht beym Neich, fondern unter den Herzogen. Ver⸗ 
fhiedeneg, was im Urbarium vorfömmt, mag (tie 
Oberhofen und Uſpunnen) damals an das Haug ges 
kommen feyn. SEs iſt fehade, daß nicht beftimmter 
angegeben wird, um was für Burgen der Herr von 
Eſchenbach den König Feind war. | 

36) 1313. Ä 

37) Tſchudiz und beflimmter Hemmerlin de nobilit., 

. Welcher ihn 1368 erleben läßt. 

38) Diefer Hemmerlin, vor der Witte bed folgenden,. 
und Faber, H. Suev., am Ende des funfjebenden 
Jahrhundertes. 

9) Thomas Ebendorffer von Haſelbach. In ſylva 
foeminam quandam ſecum habuit, et ex ea fillum 
Lathonjum genuit quem fhepius Vienmae vidi, etc. 
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übrig bfieb *°), als der Machhafl teurfcher Lieder. 
Der Freyherr von Wart, welcher die That nur gefe- 
‚ben, wurde aus Hochburgund, als er zu Avignon 
von dem Papft eine Sündenlosfagung fuchte, von 
DBalms und von feiner eigenen Gemahlin Vetter, 
Herrn Diebold von Blamont, den Kindern; König 
Albrechts überliefert, und von den Blutrichterh zum 
Tod verurtheilt, Als er mit gebrochenen Gliedern 
auf dem Rad gefpannt lag *'), fprach er nad) feinem 
freyen Gemürh: „Ich zwar muß unfchuldig fterbenz 
„aber in Wahrheit haben auch Die andern feinen Koͤ⸗ 
" „nig 


4°) Heremann von Efcheribach, welcher Bischof zu Eut 
(Sprecher, Pall., L. 3) um 1326 ftarb, follte der 
letzte dieſes Namens geweſen feyn (Hörtinger, KO. 
&h.11, ©. 152); in den Urkunden findet man 1310 
den Ebelfnecht Johann von Waͤdiſchwyl (es ift glei, 
ches Geſchlecht) in Weller am Brünig fein Reichs⸗ 
leben verfaufen; 1315 diefen Johann, als’ Ritter, 
mit Walthern, feinem Oheim, im Verkauf anderer 
Leben, welche Leopold Philippen von Kiem zu feinen 
Handen gegeben hatte; beyde 1320, wo die Grafen 
von Kiburg den -Kirchenfag von Thun dem Ki. Ins 
terlachen beftätigen; 1323 fchenft Walther, der fich 
bier als den Sohn Eonrads unterfcheibet, feine Reich» . 
Sehen biefem Kl.; eod. Johann tenetur ratione ob- 
ftagii für den Grafen von Eavoyen. ch habe noch 
. keine fpätere Spur, und wenn der Unglückliche ı 344 
farb, fo ift er wol der Letzte. Von dem, ob Wolfram 
don Eſchilbach, der Dichter, dieſes oder eines andern 
Stammes war, ift bey Anlaß vom Parcıfal in den 
söttingifchen Anzeigen 1785 das bisher bemerkte bey 
fammen zu finden. M Ä 0 
41) Tſchudi: Zu Brugf und wo bie That geſchah. 
Nach andern; zu Wintertur, wo, nad) ber Lage feis 
ner Burg, Wart mochte gerichtet werden. Chrom 
Gemnic. (Pez, fcriptt. LI.) geht wol doch nur auf den 
Herrn von Wart: milites ducis lohannis miferabi- 
liter trucidavit (Leop,) ad rotas pofitos membrig 


A} 


| 
| 
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„nig erſchlagen, ſondern den, welcher wider Ehre 
„und Eid eine blutige Hand an ſeinen Herrn, Koͤnig 
„ Xolpb; gelegt; wider Gert und Recht feinem Vei⸗ 
„ter, Herzog Hanns, das Sand vorenthalten, und 
nwol werth gemwefen wäre zu leiden, was nun ich: 
„Mir vergebe Gott meine Sünden!“ Mit nicht ges 
tingerer Standhaftigkeit blieb feine Gemahlin vom 
Hauſe Balm **) (nachdem fie, bey Gottes Gnade 
am jüngften Tag, die Königin Agnes vergeblich 
fnind um fein $eben gebeten) drey Tage und Naͤch⸗ 
te, bis er ftarb, ohne Nahrung betend unter dem 
Rat, Nach feinem Tod gieng fie zu Fuße nad) Ba⸗ 
fl und ftarb in untröftbarem Sram; Ruͤſſeling, 

kin Knecht, Niet feines Herrn Tod), © — 
Nachdem, befonders durch der Königin Agnes 
Betrieb, mehr als taufend unfchuldige **) Männer, 
Weiber und Kinder *), durch des Henfers Hand 
hingerichtet worden, ftiftete Agnes mit ihrer Mutter, 
in dem Feld wo der Mord gefchah, ein Klofter der 
mindern Brüder und ein Elariffinnen Srauenflofter *°), 
weiche beyden Orden mie gleichen SFrenheiten be⸗ 
gabt find *”).. Ueber den Trümmern eines Pallas 
ſtes der alten Stade Vindoniſſa legte Elifaberh ihre 
Mutter 


Ä 43) Durch dieſes Namens Mißverſtand gefchah mol, 


' 


daß dafür gehalten tourbe, der Herr von Balm ſey 

1310 in einem Srauenklofter zu Baſel geftorben; es 

haft auf fie ganz gut. ©. übrigens auch Hagen und 
er 


ng ® 
4) Ren, ren. ʒ er ſey des Koͤnigs Pferd in den 


um gefallea. 

44) Denn es iſt klar, daß die That nicht überlegt noch 

mit mehrern ald den Thätern verabredet worden war⸗ 
45) Bucelinus 1. c.; und fo vigle. 

%) Stiftungsbrief der Bönigin Eliſabeth, Wien, 


1310, 


Ny YrbanIV regulam inftituerat ; Brief Bonif. VII, 


in fı vierten Jahr; bey den Schriften diefes Kloſters. 
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Mutter den erften Stein *°); fie haute den Frohnal⸗ 
ter auf die Stelle wo der Koͤnig ſtarb; an ſeiner 
Jahrszeit wurde im Umkreis einer Meile allen Duͤrf⸗ 
tigen Brodt gegeben *), In voller Freyheit von 
Steuren und von Gerichten ), aus dreytauſend 
Marf Silbers, wurde das Klofter Königsfelden ges 
gründet. Es wurde von ber Königin ed und 
vielen edlen und fürftlichen Frauen mit Gut an Zehen⸗ 
sen, Kleinobien °') und foftbarem Gewand, aus ber 
umliegenden Gegend aber, von jedem ber Gott oder 
dem Hof zu gefallen, fuchte, fo reich verfehen, daß 
mehr als vierzig Schweftern °*),. die mit wenigen 
Brüdern wechfelmeife Gortesdienft hielten ), ber 
Zeit nad), einen fehr guten °*) Unterhalt fanden. 
, Zu Agnes 
48) Hagen, 1308; man fand In ber Grundfefte „Zeis 
schen, daß vormals gar ein herrlicher Bau da ges 
standen.“ Einer Wafferleitung von Brunegf herab, 
wird in der Schrift bey Senkenberg (n. 29) erwähnt. 
49) Bönigsf. Brief 1322. . 
50) Sreybeitbrief des Herz. Otto 1330. 
31) Seidene „Tücher und Golter, Decklachen, Tifch- 
nlachen u. a. Gwatt; “ Brief der Agnes 1318; von 
ihrer Mutter (unveräußerlichen ib.) Kleinodien, und 
von den 3000 Marf ift im Koͤnigsfelder Buch eine 
Anmerfung. 
52) Vierzig, nad) dee Agnes Brief 1330; vier mehr 
' ein eben folcher 1335, | 
53) Verordnung barüber 1332. | 
54) Reis, Mandeln, Feigen, Zuder, Weinbeeren und 
Hühner für die, welche an Suchten, Ritlen (Sieber?) 
n. a. zu Bette liegen; ben übrigen, des Mittags, 
‚ Joey Gerichte von Muß (Brey) und eines von Eyern, 
des Nachts, eines von Muß, eines von Eyern und 
eirted von Milch oder Kaͤſe; dabey mar auch Schwein⸗ 
fleiſch, Pfeffer (von Gewilde), Sülgen, Obſt; und 
je für fünf Schtweftern gwey Maaf Wein; Zwo Vers 
ordnungen der Agnes 1330. In drey Jahren zween 
weiße Roche, alle fünf Jahre ein Mantel, aus ben 
un * | Jahre 


I 
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Agnes welche von Jugend auf Fein Gefallen trug an 


Kirterfpiel und Hofpracht, und ungern ihre Jung«. ' 


fraufchaft verlor ”), wohnte bey dem Ktofter °°), 
Wenn fie vor der Morgenmahlzeit ”) Meflen gehöre 
und Nachmittag mit ihren Dirnen Kirchengeräthe‘®) 
gewirft, pflegte fie eine teurfche "Bibel und ein Buch 
von den Selligen zu leſen. Sie faftete fireng und. 
bewies Demuth im Fußwaſchen, Siebe in Almofen .' 
und fold;e Andacht im teben, daß die berühmtafte 
Schweſter im Aargau, Hildegard von Wollhaufen, 
dur) Die Königin überrroffen wurde‘: Doc 
wünfchte fie vergeblich, daß "Bruder Berchtold Stre« 
bei von Dfftringen, .ein alter Kriegsmann welland 
König Rudolfs welcher bev Habsburg auf einem 
Berg mit Bruder Nickaus von Bifthofzell einſiedle⸗ 
riſch lebte, in die Kirche ihres Klofters käme: denn 
er fprach zu ihr; „rau, Es ift ein ſchlechter Got 
„tesdienſt, wer unfeyuldiges Blut vergießt, und 
„aus dem Raub Kiöfter ftifter; Gott hat Gefallen 
Ä | | „an 


— - — — - 


Jahrzeiten und andern Gülten, Unterrdcke, Haupt⸗ 

|  zücher, Echaprun (chaperon), Kurfenen (corfets?), 

das Leinwand, Sommcerfchuhe und Filzſchuhe; Ord⸗ 
nungen der Agnes 1335 und obige. 

55) Da fle einem Colonna verlobt war, „unterftand 
„fie mit Gebet, feined Bettes überhoben zu feyn; “ 
H . 


| en. | 
' 56) &ie unterfcheides ihre Hofſtatt bey dem Klofter, in 
dem Brief 1318. 
57) Noch Earl der Fünfte pflegte feine erfie Mahlzeit 
am neun Uhr zu halten; Geſch. deſſ. v. einem Aus 
genzeugen, im d. Mufeum 1781. Daher nennen die 
Beruer noch igt Morgeneſſen mas wir Mittags⸗ 
mahl. | 
8) „Koftbare Ding zu Gotts Ehr;“ Hagen. 
59) Eb. derſ. 1308. 
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„an Guͤtigkeit und an Erbarmung °°)5“* und auch 


andere glaubten, „die Königin fey eine wunderbare, 
„liftige und geſchwinde Frau, beherzt wie ein Mann, ” 
„auf deren Schein geiſtlichen Wandels nicht viel zu 
„halten fey °°),“ und leifteren dem Klofter faumfelig, 
die verheißenen Wohlthaten *). 


| Entfcheidung Indeſſen wurde von dem König Heinrich nicht 
der ſchweiz. allein die Anmaßung der Stadt Wyl durch den vori⸗ 


Unruhe. 


gen Koͤnig nach dem Zeugniß der eigenen Diener 


‚und Raͤthe Albrechts ) für unbillig erklaͤrt ); 


ſondern er gab den Schweizern, ſowol fuͤr die Reichs⸗ 

unmittelbarkeit °), als für ihre Unabhaͤngigkeit von 

den ausländifchen Gerichten °°), bey welchen fie um 

| | | die 

60) Tſchudi; und Hottinger I. c. 147. Aus den Guͤ—⸗ 
tern ber Herren von Wart bereicherte fie das Frauen⸗ 
tlofter zu Toͤs; ap. Senkenb. 1. c. n, 29. | 

61) Tſchudi. ©. die bittern Klagen S. Elifabethe Low 
gende wider Agnes bei) Butelin. 1. c. flit 1309. 

62) Papſt. Job. XX1, Thefaurario von Bafel 13295 
eb. derf. dem Kl. Wettingen 1334. 

53) Werdenberg, Straßberg, und ftrenui viri Bals 

. beat, Truchfeffe von Dieffenhofen u. ‘a. werden ges 


nannte. “ ' 

634) Koͤnigl. Urkunde 1310, ı May, ap. Turegum. 
Durch eine andere, 1311, Laude (8odi), 8 Kal, 
Maji, erneuert Heinrich für S. Gallen Adolphs Ans 
weifung von 1300 Marf, dem Abbt Wilhelm gegeben, 
auf das Einfommen des Reichs von S. Gallen, Aps 
penzell u.a. DD. Ä 

65) Die Urkunden find bey Tfchudl, 1309, und, wegen 


- "Steinen und Urt, welche in Reichsſchirm ausdruͤck 


lic) aufgenommen werden, 1310. | 
66) Urkunde 1309: veitris inquietudinibus obviare 
eupientes;. noftrae majeftatis confiftorio duntaxat 
excepto; coram advocato noftro provinciali inter 
fines vallis parati fitis iuri ſtare. Es ift fonderbar, 
daß die Formul bis auf Wolgefallen (usque ad vo- 
igntatis noftrae beneplacitum) in der Urkunde an 


Schwyz 


— — 


— 
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die Zerſtͤrung der Schloͤſſer angeklagt wurben ), 
ſolche Beſtaͤtigungsbriefe, daß ihre Feinde bey einem 
unparthepifchen Reichsvogt *), fie niemals anfla« 


gen wollen. Denn was ben Reichsvoͤgten gefchehen, 
ſſhien dem neuen König nicht unbillig; den Grafen 


von Habsburg hatten fie weder einen Schilling ihres 
Einfommens noch einen einigen Knecht abgenommen. 
Deyhundert Eidgenoffen begleiteten König Heinrich 


auf der Keerfahrt nad) Italien, bie übrigen zogen 


mit ihren Heerden in das Gebürg, | 
Diefen Ausgang nahm König Albrechts von Defts 

reich mruhige Vergrößerungsbegierde, daß er feinem 

Hau, auf Unkoften des Zutrauens und Wolmolfens 


| der Fuͤrſten und Voͤlker, einige wenige Herrſchaften 
. warb, und nebft feines Bruders einigem Sohn die 


— — 


mm men — — — — —— 


v 


- 67) Man ſieht aus den klaren Worten der Urk. n. 33, | 


glänzendefte Dienerfcheft feiner Woraltern, und einen 


berühmten Freyherrnſtamm, vor der Zeit mit fid) in 


traurigen Untergang riß. Die Unteynehmung der 


iger, wodurch Damals ihr Zuftand nicht im 


geringften verändert wurde, gab Anlaß, einerfeits 
zu hundert und neunzigjäbrigen Fehden und Kries 
gen“), anderfeits zu der Umfaſſung des ganzen Hel⸗ 
vetim und Hohenrhätien in eine ewige Eidgenoffenz 
halt, Nach dem, für die Waldfterte ſchon glücklis 


Gen, Tod, König Albrechts, trug ſich Diefes zus 


durch jene bewunderungswürdige Zufammenfügung 
B 2 unvor⸗ 


Schwyz nicht iſt; aus Verſehen, oder weil S. wirk⸗ 
bh in uralten Zeiten der unabhängigen Freyheit 
Heimat war? 


daß die Herzoge 1359 vorhatten die Waldſtette zu 

überziehen, und es ift von feiner andern Veranlaſ⸗ 

fung die geringfte Spur. | 23.. 
bb) Rudolf Graf zu Habsburg Lauffenburg heißt in 

U. n..64 und big 1313 Advocatus provincialis. 
9) Ton, 1309 (ſ. n. 57) big 1499: 


Einfiebeln- 


1 
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unvorhergeſehener Umſtaͤnde, wodurch, nach dem 


Zeugniß ber Univerſalhiſtorie, eine unſichtbare Hand 
alle Nationen und ihre Gewalthaber zu Zwecken leitet 
wovon ſie nichts wiſſen. 

In einer Fehde des Kloſters zu S. Urban, bra- 


ſche Unruhen. chen die Solothurner feinem Feind, Herrn Orch« 


1309 


1311 


tulph zu Uzingen, Landmann von Uri, eine Burg 
bie im Aargau fein war 70); die Schweizer blieben 
in ihren Landmarken. . 

In dem Unmillen mit Deftreich hatte ſich auf 
der Seite Einfiedlens, weldyes Kiofter in der Her⸗ 
zoge Kaſtvogtey war, über einige. Güter Zweyſpalt 
erhoben. Die meiften Convenrherren achteten ben 


Sandmann gering, er aber fürchtete fie nicht um ihre 


geiftlihen Waffen. Diefer Span wurde von dem 
Schuitheiß, den Raͤthen und Bürgern von Zürid) 
vertragen burch einen Verglich über einen ordentli⸗ 
hen .Rechtsgang ”'). Denn es war den Zürichern 
darum an dem $ardfrieben gelegen, weil fie durch den 
Gotthard nach) Italien Handel triebem ”*), und weil 
viele Schweizer, nachdem das Haus Habsburg ihren 
Handel mit $ucern geftört, ihre Vieh und ihrer Weis 
den Ertrag, durch das Einſidelnſche nach Zürich brin⸗ 
gen wollten ”°), In ber vierten Woche diefes Frie⸗ 
dens, thaten zween Männer von Schwyz mit ihrem 


- Kaufe die Wallfahrt nach ven Einfiedeln zu der Mut⸗ 


ter Gottes: da fie, nad) Dollendeter Andacht fpazier= 
sen, Fam der Pfarrer, der Schulmeifter und mit ih⸗ 
nen 


270) Guttenberg bey Langenthal. N 

73) Urkunde, Zürich, beym Prediger Kl., 14 Maͤrz. 
Tſchudi hat fie. Unter den Schiedrichtern ift noch Ja 
cob von Wart, als deffen Unfälle erfi um 1323 voll⸗ 
fommen wurden. 

73) Seren Scinz Handelsgeſchichte dieſer Stadt. 

73) Hieruͤber ift fchon der Schnabelburger Vertrag, 


2. 33, eine Urfunde. 


— — 


gen — ” 
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nen vier vornehme Conventherren an die Landleute, 
und redeten mit ihnen von dem Volk zu Schwyz und 
von feiner Grobheit und Ungerechtigfeit, „worinn, * 
ſagten fie, „es ihm nicht mehr gelingen werde, feit 
„Ierren, welche fie fennen, Richter ihrer Sachen 


pſeyn.“ Die Männer von Schwyz antmworteten, 


„fe begehren Feine als rechtmaͤßige Sachen; im übri« 
„gen ſey ein Freyherr nicht befler als ein freyer .. 
„Mann.“ - Deflen wurden die Conventherren zor⸗ 
ng, langten die Meſſer hervor, und brachten ihnen 
Wunden bey; die Weiber aber fhrieen laut, und es 
erhob ſich ein Zulauf des Volks, worinn die Männer 
ſich zu retten vermochten. Zu Schwyz aber verfam« 
melte der Landammann Conrad ab berg die Gemei-⸗ 
ne des Volks. Dieſe ließ durch einen Laͤufer in bie 
Einfiedeln berichten, „die Gemeine von Schwyz, 
nhalte den Frieden für fchändlich gebrochen.“ Dies 
ſes gefiel übel dem Abbe “Fohannes von Schwanden, 
aber obwol er die Fehlbaren zu flrafen verhieß, war 
@ zu gütig und nicht genug Herr; dieſes gab die Wi⸗ 
derpart ihm; zus verftehen. Da fehrieb der Abbe an 
Zürich um die verglichene Rechtsform, nad) welcher 
bier Schiebrichter alles hören, und mit Rudolf Mül- 
kr, einem Ritter, des Rechtsganges Obmann, dar» 
über entfcheiden follten. Die Sandleute in Erinnerung 
der Gunſt, welcher ſich Die Conventherren von Seite 
des Richters geruͤhmt, erflärten, „da die Mönche 
nden Frieden gebrochen, fo fey Schwyz nicht ver« 
ndunden, dem Rechtsgang zu folgen. “*' 

Da feftgefege war, daß, wer den. Rechtſpruch 
nt annehmen würde, zweyhundert Mark Silber 
bezahlen ſoll, wurde diefe Summe von dem Ritter 
Bälle den Schwyzern auferlegt; fie aber wiederhol⸗ 
tm, daß er nichts mehr zu befehlen habe. . Hierauf 
wurden von dem Klofter die Friedensbuͤrgen in Die 

B 3 Stabr 
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Stadt Zürich gefandt, um zu eflen und zu trinken 


auf Unfoften des Feindes; nad) der Sitte der Zeit, 


als auch in bürgerlichen Sachen zu Beförderung des 
Gehorſams, Richter und Kläger bey dem Verurtheil⸗ 
ten zu Gaſte giengen ”*), oder in Schenfen auf ihn 


zechten. Dieſe lebten zu Zürich, bis die Zuͤricher ih⸗ 


nen heimgugehen befahlen; die Schwyzer beriefen fich 

auf den Kaifer. So lang der Kaifer in Italien wer, 

und König Albrechts Haus die Bfutrache übte, zo⸗ 

gen die Waldftette, obwol bewaffnet, nad) Zürich an . 

den Marft, | 

Als der Meyer von Bürglen ftarb, erhob üben 
beffen Erb der Edelknecht Hanns von Seedorf aus 

Uri, gegen Rudolf Tſchudi welcher zu Glaris vom 
nbang der Herzoge war 7*), eine lange Fehde, im 

Schaͤchenthal, wo von der Wepcha bis an bie Gems⸗ 

fener und bis an der Clariden Alpe unvergängliche 

Gletſcher zwifchen fetten Weiden und ewigem Eife, 

oft kqum für die Neifenden der. Pfad bequem ift. Eilf⸗ 

jährig wurde die Fehde der Edlen, Die Kerzen dev 
$andleute trennten ſich nicht. 
Indeſſen verlor Graf Rudolf, babsburgifchen 

Stamms, Herr zu tauffenburg und Rapperfchroyf, 

die ihm von dem Kaifer anvertraute Reichsvogtey; 

burd) den erblichen Haß von Habsburg Deftreich, 
wider Habsburg Sauffenburg ”°). Der. Herzog Leo⸗ 
pold 

714) ©. aus bem Herkommen der Stadt Wintertur 

eine Stelle hierüber, Fuͤßlius Erdbefche. TH. IT, 
S. 202. 

75) Zeindi Tſchudi, Glarner Chronif; und ift aus - 
des großen Tſchudis Erzählung auch ſchon zu 
fchließen. Diefer Seeborf war den Hirten unter dem 
Kriegsnamen des Teufels von S., fein Zeiud als 
der lange Riebing befannt. 


76) ©. wie ihm die Königin Elifabesh die Schirmuog- 


ten über ©. Blaſien abdringen wollte; Urkunde 
1311, Herrg, 
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sold wurbe bey dem Kaiſer mächtig, ſowol durch’ die 
Verlobung feiner Nichte Catharina von Savoyen7), 
als durch den Eifer der Tapferfeit, womit er zu Meis 
land in ungewiffen Aufruhren ”*) für ip ſtritt 9, 
Eberhard, Freyherr von Bürglen, der folgende 
Reichsvogt in den obern Landen, als die Schwyzer 
um je zweyhundert Mark und um die Zehrung der 
driedensbürgen anf feinen Spruch übereinfamen, 
sermochte, Daß, wegen ber alten Freundfchaft, Mül- 
fer feine- Soberung fallen ließ, und Werner Stauff 
acher, zur felbigen Zeit Landamman, mit andern 
londienten aus ben Waldſtetten ſich verbürgte, für 
die Zehrung neunhundert Pfund auszubezahlen °°), 
Aber die $ucerner, Unterthanen der Herzoge, 
führen bewaffnet mit einem großen Schiff, die Bans 
genannt, an den Thurm zu Stanzſtad, um das Sand 
VUnterwalden zu uͤberraſchen. Der Wächter, indeſ⸗ 
mer mit Fadeln dem Volk das Wahrzeichen er⸗ 
feilte, wälzte einen: Müllenftein auf das. feindliche 
Schiff, und als von ohngefähr der Suche, das 
Marktſchiff der Urner ſich näherte, wurden die !u« 
cerner Durch mehr als Einen Tod bezwungen. 
Die Sandfeute von Schwyz hielten dafür, daß, 


der Frieden durch die Furcht erworben werden müfle,: 


weil, wer beforgt,. im Unterhandlen billig wird. 
Nachts am erften März umgaben fie das Klofter in 
den Einfiebeln, fo fehnell daß niemand entweichen 
kennte. Hierauf geſchah, daß in allgemeiner Be- 
\ Rirgıng derer, weichen bie Religion des, Ortes ein 
| B 4 unbver⸗ 

| 7) uUrkunde, Zürich, 1310, April; f. unten. 
78) Denn fiehe Macchiav., Storie, .s. 


”9) Aun. Leobien/. Die hur nicht follten die Heirath 


aus dieſem Umſtand herleiten; fie war früher. 
) Urkunde des Keichsvogtes, 1313, Eiolen bey Zug 
Tſchudi hat fie. u 


- 


1314 
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unverlegbarer Schirm ſchien“), jene Conventherren, 
auch Rudolf der Schulmeifter, der das Ungluͤck diefee 
Nacht in Verſen befungen *), und Johannes ber 
Pfarrer, den der wunderthaͤtige Schauer der heiligen 
Eapelle °°) wicht rettete, über die Berge nad) Schwyz 
geführt wurden. Als der Abbe auf der Burg zu 
Dfeffifon, wo er war, diefe unerhörte That vernahm, 
und indeffen die Gefangenen in der äußerften Furcht 
ihres Lebens ober anderer Pein waren, ſchrieb der 
Abbe, und Herr Kitold von Megensberg, deffen Sohn 
Johannes in ihrer Zahl war, und Graf Rudolf zu 
Rapperſchwyl ?*), Friedrich Grafzu Tokenburg und 
andere Freunde. der unglüclichen Conventherren, „fie, 
„ihnen zur Ehre, loszulaſſen; um defto lieber werbe 
„ein jeder den Waldftetten Freundſchaft beweifen *).“ 
Als der Gemeine die Briefe diefer Herren gelefen 
wurden, befreyte fie fie ber Gefängniß und Angft ; Hier- 
auf wurde die Zehrung Ber Friedensbürgen der Stift 
angefchrieben. Aber die Verwirrung der Zahlungen 
" oder 

81) Daher wel bie Vergrößerung, daß non aliter 
quam in expugnata urbe faevitum, telcheg ber den 

Schweizern fo gar bittere Hemmerlin fagt. 
82) Hartmann. Ann. Einfidl.: er nennt unter ben Ges 
- fangenen auch Otto von Schwanden, Burfarb von 
Wuͤlflingen, Ulrich von Jägiftorf, Thüring von At 
tinghanfen (welcher 1350 Schwyz mit Einfiedlen gang 
verglid)), Ulrich von Kramburg, Herrmann von 
Bonſtetten (zur felbigen Zeit noch fehr jung; von 
1334 bis 1360 ;u ©. Gallen Abbt) u.a. 


83) Diefes Gotteshauſes heiligfier von den Engeln ges 

weiheter Drt. 

84) Pfarrer und Schulmeifter waren feine eigene Leute, 

85) Brief des alten Regensberg, und Rudolfs; Tifch.z 
Honorandis et prudentibus viris, W. Stauffacher, 

, Ammauno Suitiae et incolis omnibus eius regionis, 
Regensberg verfpricht auch für Graf. Wrich von Pfirt 

und andere feine Freunde. Er felber hatte feinen (Ins 
teinifchen) Brief gefchriehen; Balbae, vig. S. Greg. 
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„ser ber Schauer ſolch Fühner That machte, of bie 
Züriher, im Vertrag eines zwenjährigen Bundes, _ 
dem Herzog auch wider bie Waldſtette zu helfen ver- 
fracen °%) 0 
Es gefchahen dieſe legten Gefchichten in der Zeit, Zweyſpaͤltige 
ds, nach Kaifer Heinrichs fruͤhem Tod, Ludwig Koͤnigswahl. 
Deriog zu Bayern und Friedrid) der altefte Herzog 
ji Öeftreich um die Königsfeone wurben. Als die 
Wehlfuͤrſten und ganz Teutſchland fidy theilten, - 
. wurde von den Waldfterten, in Erwägung der Ge- 
fahr unter Albrecht, König Ludwig angenommen; 
wvrelches der Herzog Leopold mit äußerftem Verdruß 
horte. Es leuchtet in feinem ganzen Leben hervor, 
daher in allen Dingen mit außerfter Kraft fühlte und 
handelte, von dem Nachdruck aufwallender Leiden⸗ 
khaften alles erwartete, und wenn er fid) betrog, 
durch Zorn und Gram fich felbft und andern ſchreck⸗ 
ich wurde, | 
Damals fegte der Abbt von Einfiebeln und Ger- Krieg wider 
hard von Benar, Bifchof zu Coftanz ; in deſſen Pro: Me Ebalbiirt 
vinz die Waldſtette liegen, den Bann auf fie, und te daraus. 
af die Klage des Prälaten ””), wurden fie bey dem 
teiferlichen Hofgerichte zu Rothweil in Die Acht er⸗ 
fire. Bon dem Bann befreyte fie Peter Aichfpaltee 1315 - 
Chfürft von Mainz, welcher über Coftanz Erzbi⸗ 
ſcheſ iſt, und König Ludwig, mit geoßer Klage „des 
ngtmaltthätigen Stolzes deren von Oeſtreich, die al⸗ 
„les zerftören wollen #*),*" vernichtete Die Acht. Leo⸗ 
- B5 pold 
86) Diefes (denũ ed war nicht gewoͤhnlich in der Züris 
der Buͤnden) zeigt auch, daß die Waldftette fchon 
vor der Koͤnigswahl bedrohet waren; ſ. auch oben 33. 
8) Dieſes erhellet aus K. Ludwigs Losfprechung 
von der Acht, in die fie „Durch einen gewiſſen Abbt, 
„genannt von Einfiedlen,“ gefommen feyn. 
8) R. Kudwigs Brief, 1315, 17 Mär: — der 
w 
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pold aber befchloß, mit Macht in die Thäler zu ziehen, = 
weil fie nicht gefürchtet ihm zu mißfallen, und weil, 
wenn er eingedrungen, ihre Unterwerfung ein Spiel 
zu ſeyn fhien. Man ftimme überein, daß er „dieſe 
„Bauren mit feinem Fuß zu zertreten“‘ gedrohet, 

. und viele Stride zu Wegführung oder Hinrichtung 
der Vorfteher mitführen ließ"°); denn vonden Wun ⸗ 
dern, welche ein bebrängtes Volk vermag, wiffen die - 
wenigften Fuͤrſten, und er verachtefe diefer Hirten 
fehlechte Uebung in den Künften des Kriegs. Die 
Benachbarten, beforgt für ſich felbft (weil nach Ue- 
berroindung der Schweizer wiber bie furchrbare Ge⸗ 
walt von Deftreic) in diefen Landen weder für Die 
Freyheit eine Huͤlfe, noch für den Abel ein Frenftare 
fenn würde) fuchten durch Wermittelung bie Waffen 
$eopolds abzuwenden. Da er aber von den Wald⸗ 
ftetten mehr foderte, als mit ihrer Freyheit beftehera 
fonnte °), antmorteten fie dem Grafen Sriedrid) von 
Tofenburg, „Es fäme wel ung zu, über den Herzog 
„51 Flagen: wir wollen ihn aber, wenn er ung über« 
„ziehen will, mit Gott erwarten, und feiner Mache 
„uns wehren.“ Billig zogen fie bie. Mord einem 
nachtheiligen Frieden vor: Wenn die Erfahrung lehre 
wie verderblic) jedem Volk die Muthloſigkeit ift, was 
müßten diejenigen geworben feyn, welche nur wollten 
frey bleiben, wenn die Zuverficht fie verlaffen hätte, 
durch feften Muth frey ſeyn zu Pönnen I‘ X 

. ” . 8 


„Schwaͤter boͤſer Mund geſchloſſen werde, fo wollen 
„wir euch unfere bisherigen Verhandlungen berich⸗ 
ten.“ Muͤnſter, Cofm. 111, bat folg. Brief deſſelben: 

Viri conttantillimi, adverfariorum comminationi- 
bus ne finatis animos veftras demulceri; etc. 

89) Pitodur., des Herzogen Unterthan; Tfchudi, der 
Eidgenoffe. j 

90) Eie folten feinen Bruder (und alfo je ben König, 

welchen Hefte. wolle) erfennen. 


— —— — — — — 


— — — — 17 — — 
- 


\ u 
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Als das Beylager König Friedrichs mit Iſabelle 
von Arragonien und Herzog Leopolds mit Catharina 
ton Savonen ) zu Bafel mit vielen Ritterfpielen in 
großer Pracht gefepert worden, 308 $eopold , vorbey 
Solothurn , weiche Stadt ſich weigerte ſeinen Bru⸗ 
der für König zu erkennen, auf den Stein zu Baden, 
wofelbft er Kriegſsrath hieſt und folgenden Plans 
übereinfam: „Auf daß der Krieg wider die Wold⸗ 
„ſtette ſo ſchnell als gluͤcklich geführt und gefchloffen 
„werde, wird aus verfchiedenen Gegenden ein drey⸗ 
„facher Angriff geſchehen müflen: Wenn die Schwei« 
vzer dieſen Anſchlag erfahren, fo wird ihr Bund, 
„worauf fie trotzen), ſich aufloͤſen, und fie werden 
„an allen Orten ſchlecht widerftehen ; ober wir werden 
„die Feinde überrafchen, an dem Ort fihlagen, an 
„den Ort aufhalten, umringen und endlich ausrots 
ten.“ Hierauf wurde beftimmt, aus welchen Gegen⸗ 
den, durch wen jeder. Angriff unternommen werben 
ſollte, und als die Geſtirne der Sache Deftreichs guͤn⸗ 
flig ſchienen, und jeder fich mit Fleiß gerüfter, brach 
Lopold auf. Graf Otto dem jüngern ) von Straß⸗ 
berg, welcher pfandsweife von den Königen bie 
Reichsvogtey in Dberhasli ımd von. den Herzogen 
dag Erbgut Walthers von Efthenbad) °*) innhatte, 
war es (nach Der Sreundfäaft, welche zwifchen Deft- 

rei 


91) Ann. Leob.; Fugger ; 9. von Surlauben ‚ tables. 

92) Siehe n. 122, 

93) Dem Sobn Berchtoids, welcher Koͤnig Rudolfs 
Nichte hatte; dem Neffen des aͤltern Otto, dem Als 
brecht Laupen u. a. Reichsorte gab. 

94) Tfebudi 1310,4316. Urkunde Herzog Yeinrichg 
1315, wodurch er Leopolden zugiebt, ihm die Städte 
and Echlöffer Sinterlachen, Ufpunnen, Aberhofen und 
Baim zn verpfanden, 
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reich und Graͤf Peter von Greyerz ) und nach Dem 
Unveillen der zroifchen bem Adel und freyen Sandleu- 
ten war) ein leichtes, mit viertaufend Mann aus bem 
Dberland an die Landmarken ber Untermaldner hinauf 
zu ziehen. Unter ven Amtleuten zu Williſau, Wolle 
haufen, Rotenburg und Lucern rüfteten fic) mehr als 
tauſend Mann, das Sand Unterwalden von dem See 
ber anzufallen. 

Der Herzog felber fam in zween Haufen auf Zug; 
bie fchroere Reuterey, welche ohne genugfame Unter⸗ 
fheidung der Gegenden und Waffen, der Stolz und 
Kern der Heere ſchien, zog in großer Anzahl veran: 
vor dem Anfang neuer Kriegsfunft geſchah bie Ord⸗ 
nung nad) eines jeden Murh. Es zog unter dem hel⸗ 
denmürhigen Herzog von den Ufern der Thur und von 
ber Aare ber ganze alte Adel von Habsburg, von 
$enzburg und von Kiburg; der Marfchall von Hall- 
wyl, den Herzogen zu allem getreu °°), traurig über 
den unglüdlicyen Stoß welchen er beym Mitrerfpiel 
einem edlen Gegner gab °”); $andenberg rachdurſtig; 
wie auch die Geßler; bie von Bonftetten, welchen 

Ä aus 


95) Yeiruthsvertegg mit Catharina von Savoyen, 
13103; Guich. 
96) Er ſcheint allerdings den Herzogen im Krieg bet 

Blutrache beygeftanden zu haben; doch war Far- 

wangen fein Gefchenf, fondern id im J. 1338 er⸗ 

fauft worden. 

97) Dem Grafen von Catzenelnbogen; Fugger, Dem 
Herrmann von Bonftetten Haben die Mönche gu Cap⸗ 
pel, wegen einer Vergabung 1285, jährlich vierhun⸗ 

dert pifces Pufos de Egre liefern müffen. Bon Ku« 
bolf Grafen von Lauffenburg weiß ich wol, daß. 

Herrg. ihn in den Urfunden vergeblich gefucht, aber, 

es ift hierauf mehr als Eine Antwort, ja verfchiebene 

Berhandlungen des J. 1315, deren Urfunden ber . 

Pater Marquard giebt, fheinen durch dag efrihe | 

ict⸗ 
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aus langer Beherrſchung die Gegend um ben Aegeri⸗ 
fee bekanut war; Graf Heinrich von Montfort zu 
Tettnang, aus Abelftolz oder aus Dienfteifer den 
Waldſtetten ein bitterer Feind; zwey Grafen von 
Thun und von Lauffenburg, wetteifernd um den Ruhm 
ihrer erſten Waffen; faſt ungern Tokenburg, aus 
Dank weil ihm die Herzoge die Pflegerſchaft von Gla⸗ 
is und Gaftern?”) gaben; ja auch Werner von Hon- 
berg, ein tapferer Graf ), weil er hofte einft Rap⸗ 
perſchwyl zu ererben *0). Es trat ihnen bey, zu 
Zug, wer aus altem Haß der "Bürger '°'), Der Frey⸗ 
beit gram war, und wer aus billiger Scheu die Waf⸗ 


fen für den Herzog ungern '°”) ergriff; es kamen 
bund⸗ 


Schickſal des jungen Grafen deſſen Erbtheil zu Lauf⸗ 
fenburg, tie ſeines Bruders zu Rapp. mar) einige 
Erläuterung zu erhalten. Den Grafen von Kiburg 
mollte ich nicht neniien; f. m. 177 

98) Welche in Ein Amt unter dem en amen Glaris ver⸗ 
einiget worden, 1302; Tſch. 

99) Welches er als kaiſerlicher Statthalter i in der Lom⸗ 
bardie bewieſen: Urkunde Baifer Heinrichs VII, 
wo er ihn als nobiliorem virtute et ftrennitate ar- 
morum, qui Capitaneatus oflicium gefüt, um eine 
Belohnung auf des Reichs Einkommen von dem Zoll 
je Flaͤelen anweifet; im Lager vor Sloreng, ı2 Kal. 

ebr., 1313; bey Brufner ©. 1315; mo eben derſ. 
Urfunde nobilitati eius von Koͤnig Friedrich ertheilte 
Beftätigung iſt, vom J. 1315. 

100) Erbvereinigung mit ſeinem Stiefbruder, dem 
GEr. Johann, über Lehen und Eigenthum; Eoflang, 
Iun., 1315; DBrufner I. c.; Beftätigung nach Wers 
ners Tob 1321, am 21 Febr.; eb. daf. 

101) Es war 1275 eine Morduacht in Zug entdeckt 
worden; der benachbarte Adel wurde auf dem koͤwen 
von den Buͤrgern zuruͤckgeſchlagen. 

102) Wie Heinrich von Huͤnenberg, von welchem ge⸗ 
glaubt wird, er habe die Schweiger durch folgenden 
Zeddel, den er um einen Pfeil band, gewarnet: „Huͤ-⸗ 
atet euch vor Morgarten; * Tſchudi. 


Schlacht bey 
Morgarten. 
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bundgemaͤß funfzig Buͤrger von Zuͤrich, alle gleich⸗ 
farbig bekleidet 52); es führte von Einſiedlen her, 
des Klofters Wolf von Wald und See'°*), der Herr 
von Urifon unter bem Banner der Stift. 

Aber die Landleute von Schwyz veränderten fel- 
nesmeges ihre Geſinnung. Von dem rothen Thurm 
auf dem Weg in die Einfiedlen, gieng bis an den 
Thurm Schoren, die Verſchanzung der Eingänge 
Des Landes); die Eidgenoſſen erwarteten Die erfte 
Mahnung eilender Hülfe. Auf die Nachricht von 
dem Anzug der Feinde machten fie fi) auf; bey an⸗ 
brechender Macht Iandeten zu Brunnen im Sande 
Schwyz vierhundere Männer von Uri; worauf nad) 
wenigen Stunden dreyhundert '°°) Unterwalbner da- 


ſelbſt anfamen; alsdann jogen fie die Wiefen hinauf 


in den Flecken Schwyz. Daſelbſt war ein alter 
Mann, Rudolf Reding von Biberegk, an Leibes⸗ 
kraͤften ſo ſchwach, daß ihn die Füße nicht mehr tru⸗ 
gen, aber fo friegserfahren und Elug, daß das Volf 
ihn begierig anhörte und ihm folgte. „or allen 
„Dingen,“ fagte er, „müffen fie fuchen des Kriegs. 
„Meifter zu werden, damit nicht auf den Feind an« 
„fomme, föndern auf fie, wenn, mo und wie der 
„ Angriff gefchehen foll; Dazu werden fie kommen 
„vermittelft einer guten Stellung.” Sie, an Zahl 
„viel die Schwächern, müffen trachten, daß dem’ 
„Herzog die überlegene Macht nichts helfe, und ihr 
kleiner Haufen in ‘feiner als der entfcheidenden 


„Stunde und nicht ohne Vortheil fein Leben wagen 


| — muͤſſe. 

103) Weiß und ba. 4 

104) Man weiß, daß Pfeffikon am Zuͤricher Ste dein 
Abbe von Einfieblen gehoͤrte. 


- 305) Die Thuͤrme ſtehen big auf diefen Tag, won bes 
Schanze find Spuren. 


106) Nicht mehrere, meil fie die untere Mark am 
Druͤnig wider das Oberland verwahren mußten. 


\ 
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„müffee Der Herzog werde von Zug nicht auf Ark 


„fommen, denn Stunden weit,fey dort ein Berg 
„und bier ber See; der. Paß von-Zug durch den 
„Wald und an dem Xegerifee fey von faft gleicher 


„Deichaffenbeit, aber die Gefahr ſey viel fürzerz 


„hier werde alles auf den Gebraud) der Augenblicke 
nanfommen. Sie wiſſen wol, daß die Anhöhe 


„bs Meorgarten '”) eine natürlide Schanze 


„vorftelle, über welcher die Alte- Matte fich in eine 
„nicht unbetraͤchtliche Ebene ausbreite, mit welcher 
„der Berg Sattel zufammenhänge; von dem Sattel 
„berunter fönne mehr als Eine Sache mit gleichem 
„Gluͤck geſchehen, von dem ‘Berg über die Alte 
„Matte anf den Morgarten Anlauf zu nehmen, um 
„den Feind in dem Paß zu erfihrecfen, ihm in die 
„Seite zu fallen, und ihn zu trennen, oder im Thal 
„dem vorgeruͤckten Feind in den Ruͤcken zu fallen, 
„oder ihn an allem zu verhindern und ihn abzufchneis 
„den. - Alles werde dadurch leichter werben, "weil 


„der Feind fie verachte, und weil Bertheibigungsfrieg 


„am beften von denen geführt wird, weldye das fand 
„wol kennen,“ Als der alte Reding dem Vaterland 
feine Pflicht fo bezahle, und ihm die Landleute ges 
dankt; nachdem fie, nach alter Sitte der Waldſtette, 
fniend, Gott, ihren einigen Herrn, um Huͤlfe geben 


ten, 


107) Bon dem Wald f. den Stillfiand 1318. Mors 
garten heißt fo, weil der Weg noch fumpfig tar. 
Der Here Baron von Zurlauben, welcher diefe. Ges 

- genden zugleich mit gelebrten und militarifchen Blis 
dien beobachtet hat, bemerkt; „ehe der Fluß Loreg 

- „bey Wyl⸗Aegeri fein tieferes Bert befommien, habe 

" ufich der See big ganz hinauf nach Trimbach an ben 


„Fuß des Morgarten erftreckt; auch fen die Straße - 


„oben herum an den Höhen durch die Wicfen gegan⸗ 
„gen; ber Angriff fey in dem Grund gefchehen, wel⸗ 
„her Morgarten vom Kaiſerſtol ſcheidet.“ 
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ten, zogeh fie aus, dreyzehenhimdert Eidgenoffen, 
und legten ſich an.den Berg Sattel. Es geſchah, 
daß in dieſen Zeiten großer Partheyung, da bald kein 
Streit ohne Gewalt geſchlichtet und keine Fehde ohne 
zahlreiche Verbannung vermieden werden konnte, 
funſzig Maͤnner aus dem Lande Schweiz vertrieben 
waren: Dieſe als ihnen die Gefahr der oͤffentlichen 
Freyheit ihres Vaterlandes kund wurde, kamen an 
die Landmarken, um Erlaubniß zu erhalten, durch 
mannhafte Vertheidigung des gemeinen Beten mie 
jenen auf dem Sattel fich ihrer Abftanımung wuͤrdig 
zu bemweifen. Die Eidgenoffen, welche für ungezie— 
menb hielten, um einer Gefahr willen ein Geſetz ab⸗ 
zuaͤndern, wollten fie nicht inner die Graͤnzen aufs 
nehmen; die funfzig legten ſich außer ben Jandmarfen- 

: auf den Morgarten, und befchloffen für das Vater⸗ 
fand ihr Leben zu wagen *8). 

Die Morgenrörhe. des funfzehenden Wintermo⸗ 
nats in dem dreyzehenhundert funfzehenden Jahr 
gieng auf, und bald warf die Sonne ihre erſten Stra⸗ 
len auf die Helme und Kuͤraſſe der heranziehenden 
Ritter und edlen Herren; ſo weit man ſah, glim⸗ 
merte Speer und Lanze und war das Heer; das erſte 
Heer fo weit ſich Das Angedenken der Geſchichten er⸗ 
ſtreckt, welches in die Waldſtette zu ziehen unternahm. 

Von den Schweizern wurde es unter mancherley Ge⸗ 
muͤthsbewegungen am Eingang der Landmarken ) 
erwartet. Montfort von Tettnang führte bie Reu⸗ 
terey in den Daß und bald wurde zwiſchen Berg und 

Waſſer 


108) So wird es erzaͤhlt; wenn ich ſie mit allen in 
einſtimmigem Plan handeln ſehe, ſo koͤmmt mir vor, 
ß die Hauptleute ihnen das, was geſchehen iſt, 
Kr Ah haben. 
- 109) Morgarten liegt im Gebiete von Zug; Leopold 
lam nicht big nach Schoren herein. 


⸗ 
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Waſſer die Strafe mit Reuterey angefüllt, und 
ftanden Die Reiben gedrängt. In diefem Augenblic 
wurden von den funfzig unter lautem Gefchrey viele 
oufgehäufte große Steine den Morgarten herabge⸗ 
gewälzt, und andere mit großer $eibesfraft in bie 
Schaaren geſchleudert. Als die dreyzehenhundert 
Mann auf dem Berg Sattel der Schuͤchternheit und 
Berwirrung der Pferde wahrnahmen, ftürzten fie in 
guter Ordnung herab, und fielen in vollem Lauf den 
Feinden in die Seite, zerfchmetterten mic Keulen die 
Ruͤſtungen und brachten mit langen Hallbarden '"°) 
Stichwunden ober Hiebe, nad) Gelegenheit bey. Da 
fiel Graf Rudolf habsburgifchen Stamms zu Lauf⸗ 
fenburg,, es fielen drey Freyhetren von Bonftetten, 
jween von Hallwyl, drey von Hrifon und von Token« 
burg vier; zween Geßler wurden erfchlagen, und Lan⸗ 
denberg nicht mehr verfchont,; und von Uri fiel Wal⸗ 
eher Fuͤrſten Sohn oder Wetter, der Edle von Be⸗ 
roldingen, und Hofpital, der wider den Willen feis 
nes eigenen Sohns für die Landesfreyheit ſtritt. Es 
war in biefem engen Paß ben halb überfrornen Straf 
fen die Reuterey zu allem unbehülflich , indeffen des 


Fußvolks langer Zug dieſes kaum vernahm, und 


viele Pferde aus der ungewohnten Schlacht erfchro« 
den in den See fprungen ; bis, als mehr und mehr 
die Bluͤthe des Adels fiel '""), er gewaltig hinter fich 

Drang, 


110) Vitodur., gaefa, 

151) Bey dieſem Ausdruck kann ich mich nicht enthal⸗ 
ten die gute Beſchreibung des Leobien/. anzufuͤhren: 
Der Herzog, fügt er, gentem nullius dominii pal- 
fam iügo, armis inexercitam, fed paftoralibus 
exercitiis enutritam, forti nobilium confidens adiit 
exercitu: Qui libertstem tueri volentes, foedus 
cum commontanis habentes, introitum conceile- 

-runt, etc. Dicitur ibi flos militiae corruiſſe. Bon 
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drang, ohne daß bie Gegend erlaubte, daß.bas Fuß⸗ 
volk fich öffne. Da wurden viele von ihren Kriegse 
gefellen zertreten, viele von den Schweizern erfchlar . 
gen; bis da auch alle Züricher ungefommen. an 
dem Dre wo fie geftanden, und faum Leopold, von 
einem landfundigen Mann aus dem Schrecken der 
Schlacht gerettet, vermittelſt abgelegener Pfade todt⸗ 
blaß und in tieſer Traurigkeit nach Wintertur 
floh *), Das ganze Heer von Oeſtreich die unordent« 
lichfte Flucht nahm, und inner anderthalb Stunden 
die Schweizer durch den Muth und Verſtand, wo⸗ 
mit fie die Ungeſchicklichkeit ihrer Feinde nutzten, ohne 
betraͤchtlichen Verluſt, einen vollkommenen Sieg er⸗ 

ielten. 
Straßbergs Straßberg, von deflen Unternehmung die Zeit 
Zug. und Stärfe zu Unterwalden faum vermuthet wur⸗ 
de ''?), zog an eben demſelben Tag underfehens über 
den Berg Brünig und fiel Durd) den Wald mit viers 
taufend Mann in das Sand; von fungeren kam er oh⸗ 
ne vielen Widerftand nad) Sareln, Sarnen, und 
bis an die alpnacher Bucht im Waldftettenfee, zu ber 
Zeit als die Mannſchaft von Lucern zu landen vers 
fuchte bey Bürgiftad, Als die Obermaldner mit 
fehneller Borfchaft von Stanz Hülfe begehrten, be⸗ 
geguete ihr Eilbote dem , welcher fie nad) Stanz um 
gleichen 


Zuͤrich werden unter den Erfchlagenen genannt, 
Wyſſo, Ritter; Ulrich von Hettlingen, Nitter; Ulrich 
am Wafen von Uſter; Johannes Bruchunt. Heinrich 
von Rümlang, Ritter; Pantaleon von Landenberg, 
Ritter, Sohn Rudolfg, werden in eb. demf. Jahr⸗ 
ne) genannt (Hottinger. method. legendi 


_ 


428). 
2 3) Fündur, „ welcher ihn am Abend ſah; auch Leo» 
ven 
113) Sonft würden fie nach Schwyz wol Feine 300 
Mann gefands haben, 
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gleichen Beyſtand wider die Lucerner mahnte. Jede 
Hälfte des Volks trachtete auf das fleißigfte mit aͤuſ⸗ 
ferfter Gefahr den Feind aufzuhalten, indeffen fie ei» 
lends aus dem Lande Schwyz die dreyhundert Unter⸗ 
waldner zuruͤckberieſen. Der Ueberbringer dieſer 
Betſchaft, als er bey “Brunnen landete, vernahm, 
we gluͤcklich Morgens um neun Uhr der Paß behaup« 
tt worden. Denn als weit und breit fein Feind 
mehr erfchien, mar die größere Anzahl der Kriegs« 
männer, von den Sandleuten bewirthet und begleitet, 
on den Waldftettenfee hinab gekommen. Alfobald- 
fliegen Die Untermwaldner in ihre Schiffe; als aber die 
Umer und Schwyzer begehrten, mit ihnen den Feind 
us Untermalden zu ſchlagen, entſchuldigten fich die 
dreyhundert (welche wol wetteifernd Begierde hatten 
diefes allein zu thun) dadurch, daß bie Landsvorſte⸗ 
her nicht geboten hatten, Die Eidgenoffen zu mahnen. 
Doh war unmöglicd hunderte Mann von Schwyz 
obzuhalten. Alfo fuhren vierhundert Mann ben gu⸗ 
tem Wind mit größter Gefchmwindigfeit hinüber, 
Ianbesen bey "Buchs, und fißlugen die Lucerner in 
übereikte Flucht, alfo daß viele im Waſſer umkamen. 
Das Volk, nad) Befreyung bes. Landes bey Stanz, 
elite mit Siegsgefchrey nach; Oberwalden. Die 
Oberwaldner fanden bey Keres, vernahmen bes’ 
Adels Verluſt und Flucht, und eilten froh gegen Alps . 
nach; bafelbft war Straßberg. Was viele gute. 
Feldherren bemerft haben, wurde in berfelben Stunde 
befräftiget, naͤmlich daß die Augen und Ohren am 
eften überwunden werben "?): Als der Graf- 
Giegsgefchren hörte und Fahnen fah, von welchen er 
wußte, fie waren im Lande Schwyz geweſen, zwei⸗ 
C 3 felte 
114) Primi in omnibus praeliis oculi viscunturg 
Tacit. Germ. c. 43; und von den Ohren c. 3. Dex 
Beyſpiele wie tanches/ 


v 
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felte er weber an bem Unfall des Herzog Leopold, 


noch daran, was zu thun ihm ſelbſt uͤbrig blieb. 

Er befahl den Ruͤckzug, und um ihn zu bedecken/ 
ſuchte er feibft mie Wenigen die Untermaldner aufzu⸗ 
halten, bis, da er in bie linfe Hand verwundet wurde, 
alle über bie Berge auf der Seite nad) Sucern flohen, 
Es war an diefen verfchiebenen Orten, und in den 
meiften Kriegen der Eidgenoffen, die Anzahl der: 
Feinde bie ungleich größere; aber fie wurbe, wie in 
den Kriegen unferer Zeit, aus Furcht oder Schmei⸗ 


cheley, aus Unwiffenheit oder mit Vorſatz, auch ent⸗ 


ſchuldigungsweiſe, von verſchiedenen groͤßer oder ge⸗ 
ringer angegeben Billig hat in alten Zeiten 
Salluftius, einer der Großen unter den Gefchicht. 
fehreibern, in der ausführlichern Beſchreibung der 
Geſchichte von Rom foldye Zahlen anzugeben unters 
laffen ''°); endlich koͤmmt am wenigften auf die 
Menge der Erfchlagenen an, Stege werden richtiger 
nach ihren Folgen gefchäßt. 

Eben als die Befreyung dieſes Landes den Eidge⸗ 
noſſen berichtet wurde, in demſelbigen Augenblick lan⸗ 
deten dreyhundert Maͤnner von Schwyz und vierhun⸗ 
dert Urner; ſie vernahmen den Sieg mit Freuden. 
Die funfzig, die vom ande Schwyz vertrieben waren, 
wurden in das Vaterland hergeftell. Hierauf be= 
ſchloſſen die Schweizer, den Tag dieſer Schlacht jähr- 
lid) wie einen Apoiteltag zu feyern, weil „an demſel⸗ 
„ben der Herr fein Volk beimgefucht, gerettet von 

° feinen 


115) 3. B. Tſchudi rechnet bey Morg. ber Deftr. 9000 ; 
Vitodur. 2<00; viele 15000. Ueberhaupt pflegt 
meiſtens der weiſe Tſchudi die mindere Zahl anzu⸗ 
nehmen. 

116) Bir wiſſen es durch die kiſt. mi/cella (Murat. Ser. 
R. 1., t. 1.), deren DVerfaffer noch das Gluͤck hatte 
dieſes Buch zu beſitzen. 
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feinen Feinden und ihm ben Sieg über fie gegeben 
„habe; der Herr ber Allmächtige "'”).*  Yährlich 
werden fir die Sandmänner, welche in den Schlach⸗ 
ten des Vaterlandes ihr $eben hingegeben, Meffen 
gehalten, und alle ihre Namen, zu Erinnerung ihrer 
Jugend, vor dem Volk gelefen. In derſelben (Sex 
ſinmmg haben die Waldſtette ſich über gemeinſchaftli⸗ 
che Rathſchlaͤge oft in dem Ruͤtli verſammelt; auf 
dem Huͤgel, wo der Vogt Landenberg wohnte, halten 
die Unterwaldner ob dem Kernwald ihres! Landes Ge⸗ 
meine. So loͤblich haben vor wenigen Jahren 9) 
die Juͤnglinge von ganz Unterwalden, in dem Gefuͤhl 
der alteidgenoͤſſiſchen Tugenden, in Tagen da ſie ſich 
das groͤßte Vergnuͤgen zu machen gedachten, die Ge⸗ 
ſchichte der behaupteten Freyheit, an den Orten wo 
ſich jedes zugetragen, und in den Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen der alten Zeit, unter freudigem großem Zulauf 
ihrer Vaͤter und alles Volks vorgeſtellt. 

Indeſſen Koͤnig Ludwig dieſe Siege mit großem Bundeser⸗ 
Vergnuͤgen vernahm "°), erneuerten die drey Wald, Neuerung der 
flette zu Brunnen ) den alten ‚ewigen Bund ihrer Schweizer. 
Eivgenoffenfchaft, nach welchem alle Eidgenoffen , 
obwol durch Berge und Wafler getrennt, eine einige 
Nation, und wie das $ager eines für die Freyheit 
ruftigen Sheeres werden. Sie wiederholten, daß, 

C 3 „ver 


117) Jabrzeirbuch zu Altorff, bey Tſch. 

118) Uns 3776, und vielleicht feither, denn ber eidges 
noͤſſiſche Geiſt bringt hin und wieder viel ſchoͤnes her⸗ 
vor, was faum ber nächfte Nachbar weiß. 

119) Die Antwort ift bey Tſch.: Dilektis fidelibus 
noftris, officiato, confilio, civibus et unfverfis ho- 
minibus de Suitz. 

120) Entweder kamen fie deffen auf einer Tagfagung 
überein, und Gefandte nahmen den Eid von jedes 
Landes Gemeine, oder die Erneuerung wurde durch 
einen Augfchuß des Wolfs vorgenommen. 
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„wer eines Herrn ſey, demſelben die ordentliche 
„Pflicht erzeigen, und ihm nur zu keiner Unbill wi⸗ 
„der die Waldſtette dienen ſoll; denn wer ſein Land 
„hingaͤbe, deſſen Leib und Gut ſey als eines meinei⸗ 
„digen Voerraͤthers den Eidgenoſſen verfallen. Keine 
„Waldſtatt foll dürfen -ohne der übrigen Rath einen 
„Herrn annehmen; überhaupt foli niemals ohne den 
„gemeinfchaftlihen Rah aller Eidgenoffen mit 
„Ausländern eine Verpflichtung und nur nicht eine 
uUnterhandlung angefangen und getroffen werden; ja 
„die Einftimmung fen nörhig, wenn auch nur ver⸗ 
„triebenen Mördern '*') das Vaterland wieder ge» 
woͤffnet werden fol, Im übrigen halten fie und alle 
nihre Nachkommen ven ewigen Eib, fläts, auf ei⸗ 
„gene Unkoften, in unb außer Landes, wider alle die 
„an einem aus ihnen Gewalt übten oder foldye üben 
„wollten, mit Jeib unb Gut jedem Rath und Huͤlfe 
„zu leiften *).“ | Ä 
Dieſe Grundlage ber fchreizerifchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, befeftiget auf Gerechtigkeit welche die größte 
Ehre einer Nation ift, - und Frieden, welcher bag 
befte Gtü der Menſchheit ift, war von ben meiften 
Staatsverfaſſungen und. Bunbesverträgen burd) ihre 
äußerfte Einfale und hohe Unfchuld unterfchieden. 
Eine Bereinigung fo rein, fo heilig und ewig als die, 
Deren die erften (Familienväter in dem goldenen Ju⸗ 
gendalter der faum bewohnten Erde übereinfamen, 
und meldye, bey vieler Verſchiedenheit in den For⸗ 
men, die Grunbfefte der Verfaſſung bes ganzen 
menſch⸗ 

120) Man weiß, welche Fehden aus Blutrache kamen. 
122) Einmal iſt anzumerken; daß ich hier meiſt nur 
anführe, was in dem Bunde 1991 nicht war. Zwey⸗ 
tend, daß dag tiefe Stillſchweigen über die Umſtaͤnde 
der Zeit vermuthen läßt, ehe vor ale nach bein Ue⸗ 
berfall des Herzogen fonnte biefe Handlung vorgee 
gangen feym Es war dazu fo fpdt im Jahr, 


Ss 
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menfchlichen Geſchlechtes ift '), Eben biefer Bund 
iſt von Den freyen Männern zu Schwyz, Uri und 
Unterwalden in dem achtzehenben Jahrhundert in den 
Kürli erneuert worden '”°) In wie fern fpätere 
Eidgenoffen diefen Grundvertrag’mit ihnen oder unter 
ſich nicht ganz haben, in fo fern ift ihre Eidgenoflen- - 
fhaft nicht fo ftarf '*), Daher koͤmmt eg, daß die 
dreyzehen und zugewandten Orte in der einigen Sa- 
che der öffentlichen Freyheit mit voller Kraft einer 
Nation Handeln, weil diefer Eine Gedanfe in allen 
ihren Bündniffen lebt. Alſo ift ein Bund für Frie⸗ 
den und Recht ( weil Die Freyheit nicht besuber auf der _ 
Form einer Bolksherrfchaft, noch auf einer Zunftre- 
‚gierung , noch auf der Geſtalt einer Adelsregierung, 
fondern darauf, daß Frieden und Recht herrſche,) 
diefer Bund, ift aller.helvetifchen und rhaͤtiſchen Voͤl⸗ 
ferfchaften einiges Band, ihr Gefeß, und ihr Koͤ⸗ 
nig; nicht anders, als da in den großen Jahrhun⸗ 
derten der hebräifchen Richter, ganz Iſrael feinen 
andern König hatte, als den Gott welcher über der 
Lade der Gefeztafeln thronte. | 

Damals wurden die wenigften Kriege mit aller Ausgang 
Macht eines FZürften, fondern faft fehdenmeife von des Kriege. 
den benachbarten Herrſchaften geführt; und mie die | 
Kriege unferer Zeit auf des Volks Unfoften, zwi⸗ 
ſchen Zürften, fo wurden diefe mehr zwiſchen Voͤl⸗ 
fern, oft auf Unfoften des Fuͤrſten angefangen und 
‚vollendet, Es lebten die Gewalthaber der Nationen 
J . C4— damals 

1233) Es Mt: eine Laͤſterung, es iſt ein Verbrechen ber 

beleidigten Menſchheit, folche Bündniffe aufruͤhriſch 

zu nennen. Welche Nechte will man der menfchlichen 

Gefellfchaft endlich Laffen, wenn fie ohne Aufruhr 

diefe nicht haben Fann!. a 
124) 1713, burch 120 Männer. 
135) Bon diefem allem f. die Erläuterungen bp Anlag 

eines jeden Bundes. ’ i 
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damals von ihren eigenen Guͤtern und von bes Volks 
freyen Gaben, und wie nım Kriegsfunft, fo war 
muntere $eibesfraft in den Fehden das vornehmfte. 
In dem Amt Glaris womit König Albrecht Gaftern 
vereinigte, war den Serzogen dieſes, das ıumtere 
Amt, aus ununterbrocyener Gewohnheit, willig zu 
allem; und weil die Schwyzer nach ihrer Freoheit 
von Altem her, für Bundsverwandte xtwa in Gas 


ftern eingefallen, war folche Abneigung zwiſchen Ga⸗ 


ftern und. Schwyz, daß weder Gaftern den Haß zu 
verbergen mußte, noch die Juͤnglinge von Schwyz 
“wider fie den Befehl der Vorfteher erwarteten '*°). 
sm -Gegentheil Glaris, das obere Amt; wo, tie 


Herzoge zu.der Kaſtvogtey ihrer Väter und ihre neue 


Meichsvogtey, jenes alte tſchudiſche Meyeramt von 


Hartmann von Windegf gefauft hatten”). je 


mehr fie das obere und untere Amt, jene ihre anver⸗ 
fraute mit diefer ihrer eigenthuͤmlichen Gewalt, vere 
mengen wollten, defto geneigter wurden die Herzen 
des DBergvolfs den Waldſtetten. So war oft in 
Kriegen Freundfchaft mit Glaris '**), und in Frie⸗ 
bengzeiten Feindfchaft mie Gaſtern. Diefer Unter« 
fehied, nach welchem das Bergland Glaris, in uralten 
Zeiten durch den Reiz der Freyheit bevölkert, frey if 
bis auf biefen Tag, und Gaſtern, als eine Straße 
des Handels, von alten Grafen beherrſcht, immer 
noch) gehorchen muß '”°), zeigt wol an, daß bie Den» 
kungsart von der das Gluͤck der Freyheit koͤmmt, ge= 
wiſſen Laͤndern einheimiſch und andern fremde iſt. 

In dem Oberland jenſeits Unterwalden verlor 
ſich die Gewalt Ottons von Straßberg fo, daß er 
und 


126) Stillſtand an. Martinstag 1316; T. 

127) Baden, an ©. Veitstag, 1308; Tſch. 

128) Richtung in deu Urner Alp, 1315; ſ. n. 148; T. 
179) Nun den Ländern Glaxis und Schwyſ. | 
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und fein Sohn, Graf Immer, nicht allein Uſpun⸗ 
nen und Balm, den Raub Efchenbachs und feines 
Ungluͤcksgenoſſen, fondern aud) die Neichspfandfchafe 
ten ber Bogtey zu Oberhasli und auf der Burg zu 
Laupen, ja Etraßberg die Stammburg, verfaufen 
mußte 20). Als mit König Ludwigs Willen dev 
Fryherr Johann von Weißenburg zu den Feſte 
Uſſunnen über das Sand Hasli die Reichsvogten er⸗ 
warb, und als die Bürgerfchaft von Thun, ihrer 
Freyheit und ihrem Anfehen gemäß, in der Zuſam⸗ 
menfunft auf Schmalenpfad in dem Bruͤnig mit Un« 
terwalden des Friedens einig warb ), vermochte 
feopold nicht, wider die Waldſtette Durch feine Vog⸗ 
tenleute zu Interlachen ) etwas zu thun. "Sie 
jogen alto über den Brünig zu Kauf und Verfauf, 
on den Thunerſee und in Uechtland, einen ſi chern 
Weg. | 

Alle Höfe der Hergoge in den Landmarken ber 
Walpftette, wurden von König Ludwig fir unveräufe 
ferliches Eigenthum des Reichs erfläre ?), Er bes 
rubigte das fand Uri über das vermeinte Recht an das 
Erb aller unächrgebornen Landleute, welches Geßler, 
als wenn ſolche Geburt feibeigen machte, ſich als 
ur ze Reichse 


130) Er oder fein Oheim nahm auf Laupen 1308 von 
Bern ı5oo Marf; Hasli und Ufpunnen mußte er. 
1316 aufgeben; 1338 verkaufte Immer. Straßberg 
und Balm. 

131) Moin der Urkunde (fie ift von 1317. T.) die Thus 
ner fill zu figen verfprechen, toenn die Echmeizer 
„jemand ihrer Enden“ angreifen, ift wol Deftreich, 
oder der Graf Eberhard felber gemeint, 


1323) Er verfpricht in dem Stillffand 1318, baß bie 
B. ficher nad) Interlachen fahren dürfen. 

133) Uefunde im. Zager vor Merriden, 23 März 
1316; T. j 


n 


— 
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1318 


Reichsbogt hafte geben wollen 8). König Ludwig 
beftätigte die ganze Freyheit *9). . Als Leopold fah, 
daß die Schweizer fo wenig nach, Eroberung, trachte⸗ 
ten, als dergleichen geftatten würden, machte er auf 
ein Jahr Friede, fo daß die Anfprüc)e wegen Zerſtoͤ⸗ 
rung der Burgen und aus den erften Fehden ftillge- 
ftelft wurden, und fig bie. Einfünfte feiner Höfe, wie. 
fie waren in der Zeit Kaifer Heinrichs von Luxemburg, 
ihm abfelgen ließen”). Durch) diefen Stillftand 
und Graf Werners von Honberg Beyfrict ””), wur 
den alle Straßen zum Handel offen. Der Schroeizer . 
kriegluſtige Jugend übte ihren Much in des Herzogen 
Kriegen 8). Doc) unterhielten die Vorſteher die 
Verſchanzungen ), denn es war nicht allezeit ficher 
über, die Wahlſtatt von Morgarten zu ziehen '*°), 
und Einfieblen unterhielt mit Bannbriefen den Saa⸗ 
men des Grolls. Der Herzog felbft verfprach, des, 
was den Ueberbringern folcher Briefe von den Volk 
begegnen würbe, nicht für Friedensbruch zu halten » 
Ä ie 


134) Paternae lineae vieiniores haeredes erben; Ur— 
Eunde 1318; T 

135) Por Merriden, am 29 März 1316; vor Come 
1327, als Kaifer 1328 zu Pain. 

136) Stillffand, ı9 Brachm. 1318, I. Wenn er 
fpriche von „Schaden vor dem Krieg,“ fo fann er 

wol feinen andern ald den vom Neujahr 1308 meinen. 
Man weiß nicht, wen, ober ob Ludwig jemand mit 
jenen Höfen belehnt Hatte, oder ob er die Nichtach⸗ 
fung der Urfunde n. 133 erlaubte. 

337) Auch die Urkunde diefes Vergleichs ift bey T. 

138) Ann. Neoburg. 1320: Leopold hatte plurimam 
militiam acerrimorum peditum deSweicz. Es wäre 
dag ältefte Beyfpiel unerlaubten Reifelaufens; doch 
kann die Chronik das Wort Sweicz auch in der ſpaͤ⸗ 
tern meitläuftigern Bedeutung verfichen, und bier, 
unter dag Volk von Thurgau und Aargau meinen. 

439) Verkauf eines Allmendes um Geld hiezu, 1322. T. 

140) Daher Geleit nöthig war; n. 137. 
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Die Verlängerung dieſes Vertrags wurde von Die Schwei⸗ 
den Schweizern angenommen und geftatter "*'), bisier im 
in dem fechften Jah ), als nach der Schlacht bey Reichskrieg. 
Mühldorf und König Friedrichs Gefängniß Leopold 
in ſchwarzem untröftbarem Gram '*”) wider König 
tubpwig die Rache erhob, und Ludwig die Waldftette 
in feinen Krieg aufmahnte. Sie fhmuren zu Be» 
fenried, nabe beym Rütli dem Reichsvogt Gräfen 
Johamnes von Aarberg, „ben Reich, fo lang fie - 

„nicht von bemfelben'verlaffen werden, in allem wie 

„ihre Voraͤltern zugethan zu feyn "+; von dem. 

König wurden die Höfe und Gerichte, die die Herzo- 

ge bey ihnen hatten, zum andernmal an das Reid) 

gezogen '*), Selbſt Glarisland wagte, den Krieg 

wider die Schweiz dem Herzog abzufchlagen und mit 

Schwyz eine drenjährige Buͤndniß zu machen '*), 

weil zu keinen Kriegen als für Kloftergäter von Se⸗ 

fingen die alte Pflicht fie verband, und weil fie einer 

Neuerung unmuthsvoll waren. Der Herzog fandte 

| an 

141) Wie dieſes ausdrücklich die Urkunde 1319 T. von 
den „ehrbaren Leuten“ in den Ur fügt. 

143) Zu rechnen vom Brachm. 1318 zum. Herbfin. 

1322. 

143) Alb: Argentin. Er wollte nach dem Unglück bey 

Mühldorf fich felber umbringen. | 

144) Die Urkunde ift von 1323. j 

145) Uvfunde 1324; communieato confilio princi- 
pum ac Cofl. et alior. fidelium; omnes curtes, iura 
ac bona; ut nullus deinceps dictar. vallium inha- - 
bitztor, incola aut homo quilibet coram Leopol-- 
do, fuis fratrib. vel ipfor. iudicib., fed in noftro 
et S. Imperii iudicio fuper quacungque caufa debegt ) 
ſtare iuri. . 

146) Urkunde 1323; fie behalten bie Herzoge ale 
Meyer und Kaſtvoͤgte vor; ich weiß nicht, wenn zu 
Glaris eine Keichgvogtey von den Herzogen verwal⸗ 
kt worden, warum fie Diefes Perhaͤltniß nicht auch 
genannt. | 
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‚ on die Stelle ihrer ſelbſtgewaͤhlten Sanbammanne 
Ausländer zu Pflegern in das Sand. Zu dem Krieg 
der Waldftette verpflichtete '*”) der Herzog den Graf 
Johann von Rapperfchropl, der auch Vormund war 
Graf Werner des jüngern von Honberg Herrn der 
Marf. Johann, weil ihm, bie Macht fehlte , über - 
weil die Marf des Krieges müde war '*), übte wis 
ber die Schweiz feine merkwuͤrdige Waffenthat; $eo« 
pold felbft war glüclich nur in Ritterfriegen, wo eis 
nen Pleinen Haufen fein Feuer hinreiffen mochte '**), 

Als diefelbe Heftigfeit, wodurch feines Vaters 
Blutrache zu fürchterlich ward,. bey abnehmenbem 
Gluͤck feines Haufes ihm felber das Leben abfürzte, _ 
1326 erneuerte Herzog Albrecht, fein Bruder, den Still- 

, ftand auf der Bränze der Schweiz. Die Waldſtette 
thaten hierauf Kaifer Ludwigs Nömerzug 0): dem, 
mitten zwifchen dem öftreichifchen Erbland und guel- 
fiſchen Thälern gegen Italien, war dieſe Voͤlkerſchaft, 
nach eben dem unerſchrockenen Much wodurch fie frey 
blieb, dem Kaifer auch wider den Papft ergeben. 

1328 Daher als der Bann ber ihn fam, fragten fie die - 
Prieſter, ob fie fingen und lefen, ober ob aus den 
Waldſtetten vertrieben werden wollen? Der Papft 
felber, als ihm von diefer Geiftlichfeit gefage wurde, 

‚ fie habe jenes erftere gewählt, urtheilte, „ihr Vers 
„halten fey Flug, obwolunrehe. ˖“ | 
Sie retten Als in dem fiebenzehenden Fahr nad) Kdifer 
zürich. - Heinrichs Tod und nad) der Trennung des Reichs 
3330 der Span Kaifer Ludwigs vom Haufe Bayern mie 
Ä j Albrecht 

147) Denn dee Graf, Urkunde 1323 T., fagt aus⸗ 

druͤcklich, „darum er ung fein Gut geben bat.“ 

148) Verpflichtung derf. zu Schwyz, 1333; T. 

149) Chron. Neoburg:; in rapinis valde profperaba- 

"tur; in terra Elfacje, fuecje et Suevie pro maiori 
parte dominium exercebat. 

150) Daher die Schirmbriefe n. 135. 
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Abrecht und Otto den Herzogen von Oeſtreich durch 


Koͤnig Johann von Boͤheim vertragen wurde, ge⸗ 


ſchah (wie in den Friedenshandlungen der großen 
Maͤchte leicht geſchehen kann) daß den Geringern das 
Ende des Krieges gefaͤhrlicher war als der Krieg. 
Denn als die Herzoge des ungewoͤhnlich großen Auf⸗ 
wandes ihrer legten Bewaffnung ſchadlos gehalten 
werden ſollten, verpfaͤndete ihnen der Kaiſer die 


reichsfreyen Staͤdte Rheinfelden, Schafhauſen, Zuͤ⸗ 


rich und S. Gallen, deſto lieber, weil die erſten drey 


Staͤdte, und Rudolf Biſchof zu Coſtanz und Pfleger 
der Abbtey S. Gallen, im vorigen Krieg oͤſtreichiſch 


geſſinnet waren. Es war aber eine Reichsſtadt Fuͤr⸗ 


ſten gleich , eine Fürftenftade ihnen dienfibar; und 


wie der Flor der leßtern auf den Zufälfen, den Eins 


fihten und Leidenſchaften eiries Fuͤrſten, fo beruhete 
das Wohl der erftern auf dem Gluͤck des ganzen: 


Reichs und auf ihr fetber, Die Zuͤricher, als in der 


aͤußerſten Gefahr des Veriuſtes der Freyheit; voll 


des Gefühls ihrer weit größern Würde feit mit Berch⸗ 


told von Zäringen,bie Fürftennacht in ihrer Stabt 


nn |ou-„-— nn 


watergieng; voll des gleichen Muthes, mit welchem 
ihre Väter gegen Schwaben, Regensberg und Defl« 
reich Zurich frey behaduptet; baten die Waldſtette, 
mit ihnen zu Abwendung folchen Ungluͤcks eine Ge⸗ 
ſandſchaft an den Kaiſer zu ſenden. Die Buͤrger⸗ 
war zu mannhafter Vertheidigung des Vaters 
landes entſchloſſen: bey ven Muͤnſtern wurde den gan⸗ 
zen Tag und bey Nacht von armen Schweſtern, 
weiche fie ernaͤhrten), Gott für die Erhaltung. der 
Freyheit angerufen, Die Waldfterte; nicht weniger 
ia Erimmerung viel guten Werftänbniffes, als in Be⸗ 
trachtung daß, wenn Deftreich Lucern ſchloß, Zürich 
ie Markt war; und bey Verpfändung diefer unver« 
äußere 

151) Pilodurauns,  “ Ä 


l 


46 I. Buch. 1. Eapitel.. 


äußerlich erklaͤrten) Stadt für die Sicherheit aller 

Freyheit beforge; fandten mit ihnen zu bem Hoflager 

in Regensburg, | 

Daſelbſt fanden fie Die S. Galler Bürger in ber 
gleichen Furcht und Bewegung bes Herzens, Ob⸗ 
wol der Stadt Rheinfelden unveräußerliche '*”) Frey⸗ 

‚ beit nicht bezweifelt werben konnte, war fie mehr den 
Gütern:des. Hauſes Hababurg verflochten. Es war 
auch faft.nicht moͤglich, daß die Stadt Schafbaufen 
ihre Freyheit rettete; nicht nur weil, hier. Graf Jo⸗ 
bann von Habsburg Herr von fauffenburg und Rap⸗ 
perfchwpf als Jandgraf des Klekgaues), und auf‘ 
der andern Seite Eberhard Graf zu Mellenburg, der -. 
Herzoge Pfleger in einem Theil des: vorbern Lan⸗ 

des *), faft bis an den Thalgrund herrfchten, wor« 

„inn die Stadt liegt; fonbern vornehmlidy wegen der 
innern Spaltung der Bürger gegen “jobann Im 

Thurn, den Abbe bey Allen-Heiligen *0), unb weil. 

ſowol das Klofter als der Abel in dem bergoglichen - 

1331 Land viele Güter beſaßen. Als der Kaifer in Bewill⸗ 
fahrung hes Gefuchs der Waldftette für Zürich ihre. 
unmandelbare Treu, und an S, Gallen bes Kiofters . 
Religion und Anfeben ehrte, fam die Stadt Schaf⸗ 

Baufen '””) mie Rheinfelden, mit Breifach Pi mit. 

euen⸗ 


152) Sie hatte nur von Ludwig den Schirmbrief ſich 
noch nicht erneuern laſſen. 

153) Fuͤr alle poflefliones, hona ac proventus ad do- 
minium Rinvelden pertinentium; Urkunde König 
Seinrichs 1325; Herrg. Son 

154) Urkunde 13325; ibid. 

155) ©. ben: Vortrag. des 5A. von Thurn zu Geſte⸗ 
len mit Leopold 1318; &. 

156) Waldkirchs Chronik diefer Stadt, 1331; Mfc. 

157) Sie beftand im J. 1299 aus 376 Häufern; Rog 
del Berchtolds, Caͤmmerers von Allen + Keiligen, 


! 
⸗ 
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Neuenburg 8) (deren berzbäfter Widerſtand un⸗ 
guͤcklich war) unter die oͤſtreichiſche Oberherrſchaft. 


Indeſſen der Kaiſer bald nach dem Frieden mit Ihr erſter 
Albrecht und Otto einen Bund mit ihnen ſchloß, Zug nach 
309 das Sandbanner von Uri mit ſtarker Mannſchaft Italien. 


von Unterwalden und Schwpz und von Zürich zwey⸗ 


hundert wolbewaffneten Kriegsmännern, durch die: 


heben Wilbniffe des Gotthard, über die Teufelsbrü- 
de, durch das Thal von Urferen, vorbey die Quellen 


der Zlüffe Ticino und Reuß, über.das Gebürg nach . 


alien, zu flreiten in dem Siviner Thal, wider das 


“ Sandoolf, welchem beyſtand Azzo Viſconti. 


Urferen, jenfeits der Teufelsbrücke (mo der Schauer (Urferen. y 


eines tiefen Abgrundes, ungeheurer kahlen Felſen⸗ 
wände und vieler ſchlag auf ſchlag hoc) herabſtuͤrzen⸗ 
der Waflerfälte fid) vereiniger), ift ein Thal worein 
ein fteiler Pfad über einen Selfen führte, der, num 
durchgefprengt ift, und 100 Die ganze Natur gleichfam 
lächelt; alles iſt gruͤn, durch die ganze Gegend mwalle 


hehes Gras, belebt mit aller Arc Blumen; die Neuß. 
ducchfchlängelt alles; da ift Urferen ein ſchuͤnes Dorf, 
an den Hügeln weidet Vieh, über dem Dorf ſteht 
ein uralter unverlegbarer "”) Hayn, ibm wider bie, 


Schneelauinen zum fiheren Schirm; 'das ganze Thal 
iſt von flarrer Wildniß umgeben. Die meiften Guͤ⸗ 
ter dieſer Gegend waren von den Kaifern dem Abbe, 
von Difentis in Rhaͤtien vergaber worden ; über bie’ 
freyen Männer zu Urferen wurde eine Neichsvogtey 
von dem Haufe Rapperſchwyl verwaltet, und nach 


deſſen Abgang von einem Anhaͤnger Koͤnig Albrechts, 


Heinrich Freyherrn von Hofpital '°°), der auf Han 
| ügel 


158) Zum Erfaß für Zurich und ©. Gallen. 
u, eartuch iſt bey Lebensſtrafe verboten darinn u 


* on deſſen, welcher bey Morgarten umkan. 


’ un 
\ 21 


wirt ad 


\ 
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Huͤgel im Thal in einem ftarfen Thurm wohnte, Wir 
der diefen ihren Feind hatten in Kaifer $ubwigs Krieg 
"die, Urner, im Mamen !ubwigs, den Reichsvogt 
Conrad von Moos nicht ohne Widerftand und Ver⸗ 
luſt *) eingefegt und bebaupter '°*); weil ber Edle 
von Moos, bey ihnen Landmann, mit Walcher Zürft 
und andern ehrbaren Männern viel gab zum Bau ihe 
rer Kirche 2). Es war des Thals Urferen uraltes 
Recht, „in allen Kriegen friedlich zu leben und je 
„dermann freyen Paß zu geſtatten;“ fonft würde 
biefe Fleine Voͤlkerſchaft aus Armuch nicht verhindern 
fönnen, daß Felſen und Schnee den Gorthardpag in 

" kurzen Jahren zerftören. 
(Valle Le- Am hoͤchſten Ort in Livinen (wo man bon ben 
ventina.) een, die dem Weltmeer die Reuß und im das Mit« 
telmeer den Ticino fenden, durch fteile krumme Pfade 
in ein fehmales langes Ihal herabkoͤmmt), bey Ai⸗ 
rolo, fängt Italien an. Alſogleich erquickt ein 
Duſft fanftern Himmels: im ganzen Thalgrund und 
an beyden "Bergen, welche der Fuß fürchkerlicher Ge⸗ 
bürge find, herrfcht lebhaftes Grün; in drey Reihen 
über einander ftehen an dem dftlichen “Berg viele 
kleine Dörfer; von Baum zu Baum und über Die 
* Straße her find nach der Alten Art Weinſtoͤcke ge⸗ 
fliochten. Mieten in Livinen ſcheint Platifers nadter 
Fels den Pag zu verfperren; der Ticino fälle ſchaͤu⸗ 
mend 


161) 1321. Die Umſtaͤnde werben verfchieben erzählt, 
aber da der Herr von Moos Neichgvogt blieb, und 
wenn Difentig noch dazu (Bucelinus, Rhaet.) wider 
Deftreich ſich mis Uri verbunden, fo mußte der Urner 
Gluͤck wol das größere feyn. Ä 

163) Urkunde R. Ludwigs 13215 Cunr. von Moog 
nobis, imperio, reig. publicae fruftuofa impendit 
obfequia; den Hofpital nennt er irretitum crimini 
laeiae majeftatis. T 


103) Stiftungsbrief der Ricche za Altorff, 13173 T. 
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mend mit einem dumpfichten Rauſchen in einen fit« 
fiern Grund; mit Menfchenfleig ift ein Pfad gebro⸗ 
chen werben. Doch der freundlichere Schauplag er⸗ 
ſcheint bald wieder; er verläßt aber eben fo fchnell, 
Unter folchen Abmechfelungen leitet über Wiefen, ' 
dur) Wald und wolgebaute Flecken, der Ticino nad) 
Poleggio; das Ende von Livinen. 


Zur felbigen Zeit herrſchte in dem Sand unter dem 
Gotthard und hinter Hohenrhätien die wetteifernde 
Gewalt von Como und von Meiland. Mac, den 
großen Kriegen der Kaifer waren fie, wie nach dem 
perfifchen Krieg Athen und Eparta, die Hauptſchirm⸗ 
ſtaͤdte großer Eidgenoſſenſchaften, deren Glieder, 
nach dem Gluͤck der Partheyen, dieſer oder jener 
Stadt beyfielen. Gibellinen und Guelfen, Senat 
und Volk, alte und reiche: Regentengeſchlechter und 

große Sefellfchaften febarffinniger oder fühner Para 
ebenhäupter, erhielten zu Stadt und Land ohne Une 
terlaß das Leben der Nation durch ihre Beeiferung 
um die höchfte Gewalt. So die Torre und Vifcontk 


zu Malland; fo zu Como die Vitani und Rufconi; | 


und andere, beren Gefchiehten, mit alter Kunft aufs 
gezeichnet, beweiſen wuͤrden, daß in Staat und Krieg 
unſern Vaͤtern weder der Geiſt noch der Nachdruck 
der Griechen gefehlt habe. Comenſiſch war Chia⸗ 
venna, oben an ihrem See; denn unter Tignaea 
Paravieini, vittaniſcher Parthey, der Stadt Bora 
ſteher, gefchah Durch die Herren Fontanella, Lavizzari 
md S. Benedetto, daf die Scloͤſſer zu Chiavenna 
um Geld übergeben wurden *), Fuͤr die Hauptleute 
des Volks zu Mailand war Valtelin durch die Edlen 
von Aequa und Quabrio mit großer Miederlage dee 
Comen⸗ 

164) Sprecher, Pallas; 1309. 
Befch. der Schweiz 11. Tp, DD. 
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Comenfer behauptet "°°); nur Coſio die alte Burg 
log in Trümmern, durch die Vittani gebrochen ’°°); 
ihnen war der Vogt von Mazzo mit allem euer par 
fhevifcher Freundſchaft ergeben. Höher im Berg 
land, wo der Adda entfpringt, war Bormio (ficher hin⸗ 
ter der Serra naturfeften Landwehre) von Como zu 
der Hochſtift Eur übergegangen. '”), Ueber der 
Burg zu fugano, und im Pag Bellinzona über das 
uralte Caſtell, wankte zwiſchen Rufconi und Viſconti 
noch unentſchiedene Macht. Valle Leventina war 
meilaͤndiſch, dem Domcapitel unterworfen, und ſchaͤ⸗ 
digte aus Raubſucht oder im Groll einer Fehde die 
Waaren im Paß. Daher mahnte der Vogt von 

Moos für Urferen das Sanb Uri, und Uri die Hans 
delsftade Zürich") u 

Als die Schweizer das Thal herabzogen, wider« 

fam weder bey Airolo und Quinto der alten longo⸗ 

rdiſchen Könige Thurm, noch wagte der Hauptfle- 
cken Faido dieſe Feinde zu beſtechen. Als nahe an 
Giornico die Berner an die mailändifche Huͤlfe ftiefs 
“ fen, eilte von Como Herr Franquino Rufoni zu - 
Wermittelung des Unfalls. Denn in demielbigen 
Jahr erfchrac ganz Italien der plöglichen Ankunft 
Königs Fohann von Boͤheim, deſſen Abſicht unbe⸗ 
kannt war. Darum wurden die Ruſconi Gewaͤhr⸗ 
leiſter des Friedens de Paͤſſe; zu Eomo ſchloß den 
Vertrag der Freyherr Johannes von Attinghaufen, 
Nitter, Landammann zu Uri '°°), 
| Bald 


365) 3b.;. 1292. 

166) ib. 1305; bie Burg war für bie Ruſconi. 

167) ib. 13C0. ch pflege nur Einen anzuführen, wo 
die übriaen beyſtimmen. | 

168) Herr Schinz, Handelsgeſch., E. 96. 

169) Urkunde 1331: Franchinus de Ruſconibus, ci- 

. vitatis et. diftrittus Comenlis generalis vicarius ac 
defenfor. | 
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Bald nad) diefem unternahmen die Männer von Zug in Dberz 
Unterwalden die Rettung der Freyheit von Oberhasli: hasli. | 
denn ganz Dberland war in folgender großen Ver⸗ 1332 
wirrung zwo feindfeliger. Partheyen. 

Won Thun, einer fehr ſchoͤnen Burg auf einem Oberland: 
Selfen, wo die Aar den Thunerfee verläßt, wurden ı. Kiburg. 
viele Dörfer in deu Bergen, am See und in der grü« 
nen Ebene bis an ben Eingang der oberländifchen 
Thaler, Burgdorf, Landshut und andere eigene | 
Burgen und Güter in dem obern Xargau, durch Graf | 
Hartmann von Kiburg beberrfcht, und als er fruͤhzei⸗ 
tig farb, im Namen Eberhards und Hartmann feis 
uer unminbigen Söhne verwaltet. Weil Herzog 
teopold wuͤnſchte, fie fi) genauer zu verbinden, er» 
theilce er ihnen das Sehen der Landgrafſchaft Burguns 
diens in Oberaargau, welches Graf Heinrich von 
Buchegk an ihn aufgab '). Dafür erfannten fie 
die Dberherrfchaft von Deftreih, zu Wangen und 
auf andern Gütern ihres Eigenthums '"'). Thun 
und- Burgdorf waren unter billigen Zufagen ) von 
einer nicht unberrächtlidien Menge bevölkert und era 
weitere '”) worden; Schultheißen des Grafen '”*) 
und mit ihnen zwölf Karhsherven ’”°) richteten und 
büßten ””°), gemäß den Stadtrechten welche der Graf 

Da felber _ 

170) Der Belebnungsbrief 1514. 

171) 3. D. in Sperzogenbuchfee; diefe Briefe, wo die 
Grafen folches aufgeben, und wo die LGrafſchaft 
ibsren verfprochen wird, find von 1313. Er 

372) Sreybeitbrief der Thuner 1316; Erneuerung 
der HBandfelte von Burgdorf, eod.; der letztern Be⸗ 
ſtaͤtigung von der Bräfin Anaftafia, 1326. 

173) In der burgd. Handf. wird ausdrüdlich die neue 
Stadt beym Holzbrunn von ber alten unterfchieden, 

174) 2b. daſ.; er fege ihn de confilio et voluntate 
Gyium. 

17) Confules, iurati, feniores; I beyden Urkk. n. 172. 

170) Emendabant; ib. daher, amade. 


? 
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ſelber nicht uͤbertrat. Seine Kriegsgeſellſchaft und 
Hoſdienerſchaft beſtand aus einem zahlreichen, wolbe⸗ 
guͤterten, alten Adel n 
Die Gräfin Elifaberh, Witwe Hartmann, 
lich dem Senn von Münfigen, einem benachbarten 
Edlen, zu viele Macht. Graf Hartmann ihr älter 
ſter Sohn, welcher feinem Bruder abgeneige war, 
- verfäumte nichts um den Senn zum Freunde zu har 
‚ ben. Der Graf Eberhard, Propft in Amfoltin--- 
gen '”*), Domherr zu Straßberg und Cöln, Fe zu 
Ä olo⸗ 


177) Es unterſchreiben bie Handf. Burgd. 13165 Por⸗ 
ta (d. i. Thorberg), Aarwangen, Rormoos, vier 
Senne, Sumiswald, Hanns von Hallwyl, zwey 
Teitigen (oder Dietigen), Kerrenried, Winterburg, 
Erloffweiler und Mattſtetten. Den Brief ı 320 we⸗ 
gen dem Rirchenfa von Thun für Interlachen; 
given Waͤdiſchwyl, Signau, Philipp:von Kien, diefe 
ale nobiles; als Ritter, Straͤttlingen, zween Bur⸗ 
giftein und einige der obigen. Den Brief der Ange 
. fafia n, 173, batirt von Buchegk Johann der Senn 
(ie 1316), zween Signau, zween Grünenberg, 
tein. | oo. 
278) Statutenbuch von Amfoltingen. Es begegnet 
. in diefer Gefchichte, was doch felten; daß nämlich 
die Sefchichtfchr:iber im Ausgang uͤbereinſtimmen, 
aber in der Erzählung alles übrigen fich fo ganz ti 
‚ berfprechen, daß Tfcbudi die Gefangennehmung dem 
Eberhard, wie Matthias von Neuenburg dem Hart⸗ 
mann sufchzeibt, und nad) jenem jener, nach biefem 
diefer ein unruhiger Herr und sftreichifchgefinnt war. 
Hierinn habe ich Matthias (deffen Ersdhlung Herr 
Sinner, catal. MSCtor. :bibl. Bern., zuerft befannt 
, Madıte) darum gefolgt, weil feine Erzählung ſowol 
den lirfunden einftimmig ald dem Verlauf der Sas 
“ hen am gemäßeften fcheint. Ich ſehe niche Klar in’ 
einigen Umftänden, deren Unterfuchung zu weitlaͤufig 
feyn würde, aber im Ganzen ift Marthigs wahr 
- genug. Aus dem Burgrechtbrief mit Seen 431 } 
A ‘ j if 
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Bologna ſich in der damaligen Gelehrfamfeit zu un- 
terrichten; fechzig Marf Silber waren die Summe 
femes jährlichen Aufwandes ; da fie ihm langfam über- 
(hit wurden, fam er über das Gebürg zuruͤck, fein 
Erbtheil zu fodern. Deſſen fpotteten die Seinigen; 
er wurde als ein ſchwacher Juͤngling angefehen: Auf 
Landshut, einem Schloß," wenige Stunden von 
Burgdorf in einer waflerreichen grünen Landſchaft ans, 
genehm gelegen, fihjlief er bey Hartmann: in biefer 
Nacht wurde er von diefem feinem Bruder, halb na- 
dend gebunden, auf Rochefort gefandt. Rochefort 
ift ein Schloß im welfchneuenburgifchen ; Graf Hart⸗ 
mann wat Schwiegerſohn Graf Rudolfs von Welſch⸗ 


reuenburg. In diefer Verlaflenheit mußte Eberharb 


geftatten, daß der Herzog Leopoid von Deftreich die⸗ 
fen Erbſtreit entfcheide, ‘Der Herzog urtheitte, daß 
Hartmann des Sandes Herr bleiben, und Eberhard 
‚auf der Burg zu Thum wohnen, aber von zweyhun⸗ 
dert Marf (dem Ertrag feiner Pfründe) drey Vier - 
theile zu Bezahlung der Schulden des Haufes, dem 
Graf Hartmann geben foll. Diefes nahm ber Ge 
fangene an. Zur Geyer ihres Verföhnungstages 
wurde die Menge des Adels ihrer Serra dach . 
Thun berufen. Als nad) der Mahlzeit bey bein Feuer⸗ 
beerb ſowol der Senn als Graf Hartmann ſich über 
das Gluͤck ihrer Anfchläge fehr viel zu gute thaten, . 
fogte diefer, „billig follte mein Bruber zu dem Bere 
nirag einen Vormund haben; es daͤuchte ihm auf 

D 3 ſeinen 


iſt beygufůgen, daß damals feiner der Grafen vier⸗ 

ehenjaͤhrig war: Da ihr Vater im Jahr 1301 ges 

chen, fo möchte ich H. Geburt wol in 1298, ©. 

in 1299 ſetzen (denn mat fieht auch aus demſ. Brief, 

- daß bepbde vor 1316,daff. Alter erreichen follten), und, 

hiemit wuͤrde genug zuſammenſtimmen, daß einer 
aus ihnen bey Morgarten war. u 


MB. 1. Capitel. 


feinen geiftlihen Stand, auf feine Neuheit und jung⸗ 
fräufiche Unfchuld eine geiftreiche Zweydeutigkeit. 
‘Aber diefe und andere Worte (da auch Graf Eber- 
hard vielet Dienftmanne Freund war '”?)) fihienen 
unerträglich, fo daß einige endlich zu ben Schwerb« 
tern griffen. Da: erhob fich plöglicy ein ſchreckliches 
©etümmel, indem alle in heftigem Zorn uͤber einander 
ber fielen; unverfehens wurde in der finftern Wendel⸗ 
‘trebpe des Thurms Les iſt ungewiß, ob durch den Graf 
Eberhard oder durch Fohannes von Kien, Herm zu 
MWorb,) Graf Hartmann erſchlagen. Seinen Leich⸗ 
nam warf einer von dem Schloß herab, in der Zeie 
als alle Thuner, durch das große Gefchrey verfam« 
melt, in Auflauf bewaffnet nach dem Schloß eilten. 
Viele flohen, andere wurben verwahret, Eberhard 
befahl. die Thore zu verfperren, fandte nach Bern '*°) 
und verfprach der ‘Berner ewiger Bürger zu fenn, ein 
Dheil feines Gutes '?") und über Thun das Lehens⸗ 
herrenrecht. Alſo zogen Die Berner unverzüglich 
nad) Thum, und brachten ohne Mühe diefe Stadt un« 
‚ter feinen Gehorfam. Dem Graf wurbe die Gewalt 
feiner Vorfahren beſtaͤtiget; indeffen ſchwur Die Stadt, 
Bern in Kriegen beyzuftehen '"*). Der Graf gab 
| | ‚den 
379) ®r hatte aliquos dominii fervitores an ſich; 


Matthins. 
180) Außer bem zwar nur fünfjähricen Bürgerrecht 
1331 weiß man fine Verbindung mit Johannes von 
Bubenberg dem jaͤngern; Ob, amorem I. de B., 
‚ amici fui fpecialis, beſtaͤtiget er 1326 einen Kauf 
des Kloſters Sappelen. 
181) Den Heimberg, Sigriswyl, Grieſſisberg. 
182) Bey der Abſchrift, welche ich hatte von der Thur⸗ 
ner Verkommniß mit Bern, war das Datum nicht; 
alſo will ich den Gedanken, welcher (wider die ge⸗ 
meine Meinung) die Erwerbung dieſer Gewalt weiter 
hinausſetzt, nicht verwerfen; ja es iſt ſonderbar, daß 
von 
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dem Bernern jährlich eine Mark Siber '"); daraus 
verfertigten fie zum Angedenken diefer Dinge eine filr 
berne Schale. Darinn aber betrogen fie fi), wenn 
fie den Grafen für unfähig hielten, fein Hab fortzus 
pflanzen; denn er hinterließ nach mehr als vierzig 
Jahren mannhafter und Fluger Herrfchaft, vier Soͤh⸗ 
ne *80), welche ihm Anaftafia von Signau gebar, 
sine Erbin der Grafen von Buchegk, welche damals 
im höchften Glanz geiftlicher Würden '°) und fürs 
srefflicher Eigenfchaften "°°) untergiengen '*”). - 

Die Berner waren feines Landes Herren; obwol 
fie Geld auf die Burg zu $aupen gaben, war Die 
Stade Saupen ganz frey ): fie waren aber durch 

D 4 Mann⸗ 


von Erfuͤllung des Burgerrechtes mehrere, von dieſer 

Lehenspflicht feine Spuren find in den folg. Geſchich⸗ 
ten; bey der Mangelbaftigfeit ihrer Erzählung ift es 
zwar nicht unerklärlid). 

183) Diefe Steur ift wol feinen Wdel (der Ausbürger 
jaͤhrl. Erfenntlichfeit). “ J 

184) Ueberhaupt (ſchließt Matthias), leo crevit ex 
agno. Er ſtarb vor 1367. Denn A. K. von Wat⸗ 
tewyl fegt feinen Tod zwar auf 1371, aber in ber 
Urkunde des von dem Freyherrn Hanns von Then⸗ 

gen 1367 im Sißgan gehaltenen Landtages wird er 
als verſtorben genannt. — 

285) Matthias war Churfuͤrſt von Mainz und Berch⸗ 
told ſein Bruder Biſchof zu Straßburg. 

186) Berchtolds Beredſamkeit verhinderte, daß Carl V 
von Frankreich ar Reich der Deutfchen berufen 
wurbe; Herr midt, Th. III, ©. 496; Kottine 
ger, KG., Th. II, ©. 145. 

187) Berchtold fl. 1353; aber Buchegk wurde den Ers 
ben (dem Graf E. und Burkard Senn von Münfl- 
gen) früher übergeben. Zu 

188) Den Bund mit Sreyburg ſchloß Laupen 13101 
gleichen J. wie mis Bern, und behält nur. vor, das 
Reich et quibus protegendi commifli füerimus ex 
parte S. I. In einem rief 1313 giebt üoren RER 

' [2 
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Mannfchaft an vielen Orten fo ftarf, daß ehemals 
auch der Senn auf bittere Fehde ihr Buͤrger 
wurde "°?), und vor ihren Waffen der Freyherr von 
Bremgkrten im untergehenden Glüc feines alten 
Stamms ) Uechtland verließ. Nachdem fie mie 
Kiburg lang: Bund und Freundschaft gehalten *, 
erhob ſich in Graf Eberhards Zeit Mistrauen und 
Haß, weil fie fchienen feine Herren ſeyn zu wollen 
Den Anlaß nahm Eberhard um bie Zeit, als er mie 
Bern, dem Burgrecht nach, für Gerhard von Wip⸗ 


pingen Bifchof zu Bafel, ihren Bundesfreund, wie 


der den Grafen von Welfchneuenburg ziehen 
mußte ). | | € 
\ 


. » . 
kr zu Bern Schulthei, viris prudentib. et diſere- 
is, Sch. und Gemeine villae Raupen, cum obfe- 
quio et amore, Nachricht von den Innhalt verfhie 
dener Artifel der Berner Handfefle und confuetudo. 
189) 1311; T. 
390) Toffen und Bremgarten verkauften fie 1307 dem 
Sohanniterhaufe Buchfee; Wolen vergabten fie demf. 
33215 dag übrige erbte an die Herrn von Egarten; 
Vatteville, Mflc. _ 
192) So, daß nad dem Bürgerrecht 1311 Kiburg 


‚ohne Bern keinen Krieg unternahm, mworinner Huͤlfe 


verlangen moͤchte. Es iſt keine Spur, daß weder 
mit Eberhard 1, noch mit Hartmann {ober bey Le⸗ 
ben Hartmanns II, wider Bern jemals eine Feinde 
fchaft war. Ä 

492) In der Zeitrechnung dieſer Weſch. (ich ſetze fie 
1324) und in bem, daß ich fie unter den B. Gerhard, 

> nicht unter Johann. fee, gehe ich von Tſchudi ab, 
1) Weil fie dem fonft fendſeligen ©. beffer als dem 

Chalons zukoͤmmt; WReuenburg war eben 1325 im 


beften DVerftändniffe mit Ch. 2) Weil ich ungern 


glaube, daß in eben dem J. 1335 Kiburg zweymal 
wider WMeuenburg zu Selbe gelegen, dba ihm feine - 
eigene Schweſter ihr Erbgut verfaufte: laut 3 Bi 

3) aa 


“. 
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Es war zwiſchen dem Biſchof und Welſchneuen⸗ 


burg, ſeit Gerhard wider die Gegenwahl eines Gra- 


fen dieſes Hauſes von dem Papft bey ver Hochſtift 
behauptet wurde '?), eine Feindſchaft: So wurde 


von dem. Bifchof mehr gefobert ober von den Grafen . 


der Kirche weniger, als Recht war, geleiſtet. Biſchof 


Gerhard lockte aus der Neuſtadt in Rubolfsehal '**), 


on die das Hochftift Anfprüche machte, alle Bauͤrger 
durch Freyheiten in die Neuſtadt, welche er felbft an 
dem Dielerfee unter Schloßberg ftiftete '”). Mach: 
mals, obwol nach einer unnuͤtzen "Bewaffnung '?*) 


Herzog Leopold in gütlichem Rechtsgang über die in 


Zweyſpalt liegenden Orte) für den Graf urtheilte, - 


nahm Gerhard, als Graf Rudolf zu Nidau die 
Stade '°°) Büren. erwarb "*), einen Anlaß mit 
D.5 Hülfe 

3) Weil dad HStift Bafel weder 1325 nod) 1326 
dal. unternehmen konnte, weil es in ben größten line 
mmhen. war. Bermuthlich die Ruͤſtung wider Neufs 
chatel nöthigte den Biſchof Gerhard, Lieſtal in Gif- 


gau Herrn Ulrich von Ramſtein, Ritter, zu verpfän 


den; Urkunde 1323, Brukner ©. 981. 


193) 1311; wider Hartmann, vom nibauifchen Zweige 


des WiReuenburg. Hauſes. 
194) ia Neuve-ville au val de Ruz; nun abgegangen, 
Rubdolfsthal Überfeße ich der Serwohnbeit nach. Sch 
möchte nicht gern der ausländifchen Wörter zu nicht 
ohne Roth aufnehmen. I 
ı9$) la Neuve-ville; 1312. Vatteville H. de la con- 
feder. Helv. 
196) Tfehudi 1318; es miuß aber wol 1315 fen; denn 
der Spruch n, 197 ift von 1216. " 
soy) Es betraf Ligmeres, Criſſter u. a. DD. 1333 bes 
flöriget Rudolf dem Klofter Trub, mas es zu Lan⸗ 
deron und Crifliez hatte (vidimirt 1403, in vinoblis 
Cie. 0: 
198) Stadtrecht wie das frenburgifche, non Herrn 
Yeinrich van Straßberg 1288 


199) Beſtaͤtigungsbrief des Gr, Rudolf an Di 
v 


- 
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Huͤlfe ber Berner Landeron zu belagern. Landeron 
liegt auf der ſumpfichten Landenge zwiſchen dem Bie⸗ 
ler und Welſchneuenburger See. Ludwig, des Gra⸗ 
fen von Welſchneuenburg Sohn, uͤberraſchte den Bi⸗ 
ſchof und ſchlug ihn mit Hinterlaſſuñg der Waffen in 
zu uͤbereilte Flucht, als daß Bern und Kiburg von 
der andern Seite des Ortes ihm zu Hilfe fommen 
mochten. Die Rache der unverfchufdeten Unehre 
diefer vergeblicdyen Belagerung wollte Bern im Wins 
"ter nehmen, als um Landeron das Erdreich fefter war. 
Damals mußten fi die Belagerten vermittelft lan⸗ 
ger Stangen, verfehen mit eifernen Hafen, ber Kage 
der Berner *0), mworinn Ihr Wenner war, zu bes 
mächtigen. - In dem Kriegsrecht, welches hierüber zu 
Bern öffentlic) gehalten wurde, fand fih Walcher, 
‚vom Haufe der Senne von Münfigen, diefes Unfalls 
Urfächer. Kaum. daß der Senn enrhauptet und nach 
der Würde feines Adels begraben worden, ergieng 
von Bern ein Aufgebot vor Landeron, beydes der 
Menge der Ausbürger und aller Bundesfreunde zu 
Dberhasli und in den Waldſtetten. Es mar zwifchen 
ben Bernern und Schweizern ein alter Bund *9. 
Vergeblich; durch die Schuld Graf Eberhards; denn 

| (er 


für: die Freyheiten 1324; Straßberg hatte er fchon 
1318, Balm faufte er 1327; es ift moglich, daß 
ihm die Straßberg die St. Büren um 1324 über 
ließen, und für Gerhard war bey fo verwickelten 
ungen und echten derf. Gegend ein Vorwand 
leicht. 

200) Des Mittelalterd Wort für ein Ding, das ber 
Alten Schildkröte im Gebrauch ähnlich war. 
307) „Unfern lieben alten getreuen Freunden, ben Leeu⸗ 

„ten gemeinlich von U. S. und UW., entbieten wir 

„der Sch., R. und Gemeine von Ber" u. ſ. fi 
| 1333; 2 Des allerälteften Bundes Zeit weiß bisher 
niemand. 
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(er ſey des Kriegs oder des Aufwandes muͤde gewe⸗ 
ſen) er wandte vor, daß ihm ſeine Verbindung mit 
Oeſtreich nicht geſtatte, neben den Waldſtetten im 
Felde zu ſtehen). Wol nicht ohne feinen Willen 
wurde von Catharina feiner Schweſter, Wirtwe Graf 
Abrechts von Werdenberg, ihr Eigenthum ber Iſel⸗ 
gau, dieſes Kriegs Gegend, an Graf Rudolf zu 
Nidau, vom feindlichen Haufe, verkaufe ): End- 
lich; auf Gerhards Tod, fo fehr Das Domcapitel ben _ 
Erzpriefter Hartung Mönch wünfchte, ernannte ber 
Papft an die Hochſtift Bafel Johann von. Chalons. 
Diefes geſchah in demfelben jahr, als Graf Rudolf 
an Frau Beatrix von Wien, Vormünberin des juns 
gen Fürften von Chalons *°°),. für Welfchneuenburg 
und andere benachbarte Schlöffer und alle feine Thaͤler 
in dem Jura *) diejenige Huldigung wiederholte, 
weiche er dem Vater und Großvater befielben zu des 
Reichs Handen *) geleiſtet. Bern enthielt fid) ber 

Kriegsthat. | | oo u 
Als 


202) Urkunde 1325. Sie verkauft von Bargen in der 
Ebene big an den Ausfluß'der Zil, auf an den Berg 
bis Neuftadt. Ihre Rechte zu Nidau ‚waren das 
merkwuͤrdigſte. An die Inful mitten im See hatte fie 
feine Anfprüche; Erklärung ihrer Mutter Eliſabeth 


— ⸗ 


1324. | 
203) Dame fuperienre et juge de fief. 
204) Huldigung 1311 dem haut Baron et puiffant 
Monfeigneur Chalons; für val de Nirvil, de Ruz 
de Vault, Schloß WReuenburg, Schloß bey der 
Zilbruͤcke, Val- Travers, Boudry, Boudevilliers, 
Kochefort, Vaulmercul (Vaux marcus). oo 
205) Ibid.: pour raifon de l’Empire et par le com- 
mandement du rei Raoul d’Allemagne, Gegen das 
Reich ift Chalons ihm garant. Im J. 1339 übergab 
Kudolf zu Welfchnenenburg, als ber In bad Alter zu 
treten anfleng, die Verwaltung der Herrfchoften ſei⸗ 
nem Sohn Ludwig. | | 
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Als durch Koͤnig Friedrichs Unfaͤlle und Koͤnig 
Ludwigs Bannung die oͤffentliche Ordnung nicht ohne 
Gefahr zu ſeyn ſchien, errichteten die hochteutſchen 
Staͤdte *6), vie Waldſtette und nebſt Bern auch 
Eberhard einen Landfriedensbund. Aber ohne daß 

zwiſchen Kiburg und Bern offenbarer Zweyſpalt vor« 
| * ‚ entfernten ſich die Gemuͤther; weil der buͤrgerli⸗ 
de Sinn der Verfammlung derjenigen, welche ber 
Graf nicht einzeln feines gleichen glaubte, die ſonſt 
geroohnte Achtung etwa nicht ungern aus den Augen 
ſetzte, oder weil ſich der Graf biefes vorftellte. Nach⸗ 
dem $eopold geftorben *°”), trug er feine Scheu zwi» 
fihen den Pouſo und Kiburg eine ſehr genaue 
Freundſchaft aufzurichten *), fogar daß er nicht al⸗ 
fein ihnen. den dee über den *Brünig, und fie ihm 
Die Sicherheit feiner: Herrfchaft gewährten, ſondern 
fie ihm auch an Ihren Innern Gefchäften mehr Ancheil 
gaben, als für freye Voͤlter ſicher iſt, Fuͤrſten jemals 
zu erlauben. 

Es iſt ein ewiger und auf die Natur gegruͤndeter 
Abſtand fuͤrſtlicher und republicaniſcher Denkungsart; 
ss mag auch ein Fürft aus‘ Rechtſchaffenheit. oder 
Klugheit folche Theilnehmung im Anfang nicht miß« 
brauchen; wer. will einem Volk, wenn das Beyſpiel 


* - einmal gegeben ift, für die Gefahr unter dem Nach⸗ 


ſolzer Waͤhrſchaft leiſten ? 
Damals 


206). Mayny, Worms, Speir, Straßburg, Baſel, Frey⸗ 
burg im Br., Zürich, Bern, Solothurn, Eo and 
Lindau, Ucherlingen ; 1337. 
wel: it ihm, bem bachwhodigen Kern $., He 
‚ hatte das Haus Kiburg den und wider d ® 
i —X ‚1318; 

868) Verbindung der Amtldute und Landl. von S., 
U. und 4W., mie dem hoben Mann, Br. SE. von 
R. Mit fee Walſtaͤtten Infigel, 1327, am erſten 
Zug im Herb ſt. 
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Damals famen die Waldſtette ( ohne allen Arg⸗ 
wohn, weil zwifchen ihrer und feiner Macht feine 
große Ungleichheit war) überein, daß Eberhard, 
wenn eine ber Waldftetten dem Schluß ihrer Eidge⸗ 
voſſen ungehorfam wäre, dieſen wider jene Beyſtand 
leiſten foll. Als Hierauf Bern, Bafel, Zürih, S. 
Gallen und ſechs andere Städte den Sanbfriedensbune 
erneuerten ), geſchah durch den- Unwillen der Ber⸗ 
ner, ober weil die Schweizer ar weitläuftigen Ver⸗ 
Bindungen fein Gefallen trugen, daß weder die Walde 
fette noch der Graf an diefem Bund Antheil nahmen. 
Endlich wandte er fid) ganz von Bern; als die Ber 
wer vor Diefenberg lagen für Johann den Senn: ihe 
en Burgrechtsverwandten, an welchen der Herr dies 
fer ‘Burg feines ‘Bruders Blut ſuchte, welchen bee 
Senn ungluͤcklich erfchlug. Da fie den Grafen von 
Kiburg nicht fo viel ehrten, ihm die Vermittlung zu 
goͤnnen, ritt er unmuthsvoll von ihrem Lager nad) 
r  reyburg, um dafelbft Burgrecht anzunehmen ”'°). 
Es war leicht einzufehen, daß aud) ohne Einfluß 2. Syſtem 
dee Derzoge, bald weder Frenburg den Bund *'), der Berner. 
. woch andere mit-Bern gute Verftändniß würden un« 
 terhalten koͤnnen. in der Zerrüttung der Sachen 
Kaiſer Ludwigs trachtete die Stadt Bern, unter dem 
Schein tiefer Ehrfurcht vor den Bannſtralen, ſich 
| über bie benachbarten Reichsländer zur Fuͤrſtin aufe 
}  mwerfen. Da die Berner bald nad) König re 
Ä | dich 


209) Straßburg, Freyburg im Br., Coſtanz, Lindau, 
Ueberlingen, Ravensburg. Die weitläufige Urkunde 
if ben T., 1329. 

210) 1331. | J 

z11) Er war 1313 erneuert; wegen demſ. half Bern 
Freyburg 1313 in eirler Fehde wider den Freyherrn 
der Wadt. Wenn folche Fehden ohne Folgen‘ und 
ohne einen merkwürdigen Umſtand tvaren, ſo neh⸗ 
men wis uns die Freyheit fie zu übergeben. | 
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drichs Ungluͤck und kurz vor König Ludwigs Bann 

von diefem legtern erhalten, die Vogtey zu Laupen 

aus der Hand Peters von Thurn, als eines oͤſtrei⸗ 
hifchgefinnten Sreyherrn, an ihre Stadt loͤſen zu 
bürfen *'*), unternahmen fie zweymal, den Freyherrn 

Johann von Weißenburg ) zu vertreiben, weil er 

ohne Furcht vor bem Bann dem Kaifer Ludwig, wel⸗ 

ber ihn zum Reichsvogt in Oberhasli gemacht, feine 

Treu hielt. Jenſeits) der ſchon hohen ‘Berge Dies 

fes Freyherrn im Niederfiebenthal, am Fuße fanf- 

terer Worberge der Alpen, lag auf einem Felſen an 
der Senfe Graßburg, ein Schioß des Reichs, deffen 
gewaltige Mauren bis auf diefen Tag von den Eitten 
der Bewohner diefer Einſamkeit einen finfteen Begriff 
erwecken; bie freyen Männer auf dem benadybarten 

Guggisberg waren diefer Neichsburg pflichtig. Als 

Kaifer Heinrich von Luxemburg auf dem Römerzug 

von Amadeus, Graf zu Savoyen, vieler Dienfle ge- 

noß, welche ihm derfelbe nicht ſchuldig war, wies ex 
ihm viertaufend Mark Silber an, auf Graßburg, 

Murten und einen Thurm an der Broye im romani⸗ 

ſchen Sande "*): In Kaifer Ludwigs North nahmen 

die 

312) 1324. Der Srenherr Peter Thurn hatte dieſes 
Keichspfand von dem Freyherrn Otto von Granfon, 
der es 1310 um 1500 Mark erwarb. Es it von dem 
% 1324 eine Beftätigung der Sreybeit von Aaupen 
durchgen Schultheiß, den Rath, auch die zweybuns 
dert und Die Gemeine von Bern. 

313) Aus dem Raufbrief n. 225: Johann von W. 
hatte von Peter feinem fchon verfiorbenen Bruder 
zwey Neffen, tie Junfeen Rudolf und Johann, deren 
der legtere 1335 noch minderjährig mar. 1331 Brief 
wegen Korbenflub: ihre Schweſter, feine Nichte, 
hatte den Grafen von Thierflein geheirathet. 

214) Brief 1338 des Grafen Edward, welcher um 
4%0 Pfund, auf Wieberlöfung in zehen Se 

Laß⸗ 
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die Berner (doch daß ihrem Bundesfreund Graf Ah⸗ 
mo von Savohen) die Einkuͤnfte blieben) den 
andammann von Öuggisberg mit feinem ‘Bergvolf _ 
in folche Buͤndniß auf, daß (zur Zeit als von ihnen 
kein Reichshaupt erfanne wurde) fie. niemand als 
das Reich vorbehielten”’°), Keine Feindfchaft lief 
fen fie ungerochyen, und feine Bürgertreu und Bunde 
verwandfehaft ohne. rüftigen Schirm. Sie verwuͤ⸗ 
ſteten und brachen mit geboppeltem Vergnügen die 
Burgen Illingen) und Ergentzach als welfchneuen« ⸗ 
burgifche Stammgiter und weil fie den Herrn von 
Thurn anverfraut waren. ie zogen aus unter der 
Hauptmannfihäft Ottons von Gifenflein, den Solg« 
churnern in Zerftdrung der Burg. Wildenftein im _ 
Sißgau beyzuftehen *8). Sie beleibigten unverho« 
in das Haus Greyerz, da es durch „Johannes von 
Kramburg ihren geweſenen Schultheiß in dem Befig 
der Feſte Vanel mitten im Sanenlande angegriffen 

wurde, 


Graßburg dem Ritter Wilhelm von Duens, Buͤrger 
zu Freyburg, verkauft. Urkunde Jacobs von Duens, 
der ſich nicht mehr de Grafebor ſchreibt. Graf Ay⸗ 
mon hatte Kſ. Heinrichs Brief zuruͤckgenommen. 

215) Aymons zehenjaͤhriger Bund mit Bern 1330; 
nur daß er dem Grafen von WReuenburg in deſſ. 
Fehde wider Burfard von Bechburg helfen moͤge. 

2316) Bund Almmans und Leute von G. außer 
der obern Bewalt von unter Waſſern 1330, 

217) Davon wird in den Jabrzeitboͤchern von Eſcu⸗ 
villens dieſer Zug irruptio Illingenßs genannt (Er 


iR von 1324). Vor Peter von Thurn und um 1312 


hatte Niclaus von Endlisberg die Burghut; Ur⸗ 

tunde G. Peters von Greyerz 1312, da er Vogt 

war feiner Schweſter Agnes, Niclauſen Witwe. 

e2 dem allen lich gingen bem . von Sum; J 
Cap. 7. | | 


215) Auch 1324 


zu befreyen 


3. üben 
haupt. 


⸗5 > 0 
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wurdeꝰ). Sie machten ſich auf unter bem Schule 


heiß Werner Münger, ihren Bürger Otto Lombar⸗ 


den zu Miüllinen im Oberland von dem Graf Peter 
ju Öreyerz, dem Herrn von Thurn zu Geftelen und 
Herrn Johann von Weißenburg, die ihn belagerten, 
*). 

Der Here von Weißenburg, im Niederſieben⸗ 
thal Eigenthumsperr, Pfandherr zu Ufpunnen, 
Vogt in Oberhasli; der Herr von Thurn, durd) 
Eliſabeth von Eſchenbach Erbherr zu Srutigen ); 


Graf Peter von Greyerz von dem obern Sieben⸗ 


thal ), durch weite Alpenthaͤler hinaus bis an das 


laufannifche **) und favonfche Gebiet ein reicher, 
ſtark befreunbeter, feinem Volk nicht ungütiger Herr ; 
ein Adel voll angeborner Kriegsluft, welcher in feiner 


Verbindung nur durch eigene Ungeſchicklichkeit über« 


wunden werben konnte (wie auf dem Walliſerzug), 
— als 


219) Urkunde des Grafen Aymo von Savoyen 1331, 


wegen der Fehde univerſitatis omnium nobilium et 
. eiviam de Berno; die Sache wegen Vanel fam für den 
ſavoyſchen Lehenhof; diefer Spruch Ift beym Thurm 
gu Vevay im Dec. gefchehen, und von bem Leutpries _ 
fter Theobald 1336 su Bern vidjmirt. 


220) 1331. 


221) Urkunde Johanns von Thurn zu Geſtelen im 
amen Elif., f. Gemahlin, für den Rud. von Schar« 
nachthal wegen einem Gut binter Srutigen, durch 
Arn. von Waͤdiſchwyl an Interlachen verfegt; 1314. 
322) Raufbrief um Kaubegk und Wiannenberg von 
Heinr. von Strätlingen und Mermetta von Greyerz, 
1333; um 2300 Pfund Lauf. 


' 323) Srieden mit Laufsnne von Gr. Peter, Perrud 


von Banel und Joh. von Montfalvang, Söhnen feis 
nes DBruderd, um Unfug von Leuten gu Treym an 
Deter de Rupe Eaftlan zu Bulle begangen, und was 
daraus entflanden; ‘1333. Zweyter Friede, 1338. 
324) Deffen Urſache nicht befannt iſt; Waͤdiſchwyl en 
- ds 


U 
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als in der Eeufzermiefe an Einem Tage die Bluͤthe 
aus ganz Oberland umringet fiel); alle dieſe Herren, 
ber Berner Feinde; und Graf Eberhard nicht mehr 
ihr Freund; ihr Volk in aufblühenden Wolftand ), 
und fchon der Knechtſchaft müde **°;: Auf der am _ 
dern Seite ein großgefinnter Senat, und feine Hand 
wider jedermann, welcher in Einem Bürger dag ges 
meine Weſen der Berner antaftete: Zwo Partheyen, 
aber weniger um Kaifer ober Papft, als um Freyheit 
und Herrſchaft: So mar das Oberland, als die Un⸗ 
terwaloner Eamen, in ber. Sache der Männer von 

Hasli. | 

Johannes von Weiflenburg, wol als er wegen 
dem Kaifer von den Bernern angegriffen wurde, nde ' 

chigte das Sand Oberhasli zu hoͤhern Steuren im 

Namen nes Reichs; welcher Neuerung die Landleute 

ungebuldig, bey den Untermwaldnern Klage führten. 

Diefe, niche gewohnt Unrecht auszuftehen, gaben ih« 

nen Gehör, und machten einen Anfchlag, „daß auf. 

„Einen Tag die von Oberhasli durch die weſtlichen 

„Berge am Brienzerfee gegen Interlachen, fieburch 

„Bergpfade von der Seite des engen Thals Habche⸗ 

„ren Daher ziehen, und alle zu beitimmter Zeit vor 

„Ufpunnen, des Freyherrn "Burg, erſcheinen follen. 

Die von Hasli, höchftbegierig für ihr Land eine ruͤhm⸗ 

liche That auszuführen, brachen freudig auf, und fas 

pien 
Johann), Rinkenberg, Thurn (vermuthlich Johann), 
Weiſſ. (Peter?, Straßberg und Kiburg thaten ihn, 
1318; die Wieſe iſt am Rhodan unter Leuk. 

325) Die Weiffenburg verkaufen 1325 im Weiler zw. 
Meiff. und Erlenbad) an dreyzehen Männer von Ere 
lenbach und Ringoltingen. 

236) Sreybeit von Saunen, betreffend Leibeigenſchaft 
und Mayfäfe; 1312. | 
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men zu früh, und nicht unverfehens, auf bie Land⸗ | 
enge der Burg. Der Freyherr machte fih auf, mit 


Ihnen allein zu ſtrelten? Achtzehen Landmaͤnner wurs 


den erfchlagen, und funfsig der Vornehinften auf 
Ufpunnen gefangen gelegt. Alſo zogen fie traurig 
wieder in das Thaf, Unmuthsvoll fahen ihre Freunde 
diefe übereifte Thar, weil fie wider des Kaiſers Vogt 
feinen offenbaren Krieg unternehmen wollten. Ein 
Fahr und ein zwentes Jahr des Gefängniffes der 
Sunfzig verfloß, bis endlidy Werner, Landammann 
zu Oberhasli, von dem uralten ) ritrerfchaftli« 
chen **®) Gefchlechte Refti, den Entſchluß nahm, an 
die Berner zu ſenden. Dieſe bat er als alte Freunde, 
„für die Landleute in Außerfter Neth ihren tapfern 
„Arm zu waffnen; wenn fie diefes thun, fo, ver 
„bieß er, FO ewig niemand als die Stadt "Bern über 
„Hasli die Vogtey haben.“ Zur felbigen Zeit 
ſchirmte der Herr von Weißenburg, wol im Namen 
des Kaifers, in deflen Schus: die Lombarden ber 


‚Städte zu ſeyn pflegren ””°), einen fliehenden Lom⸗ 


barden ber Stadt Bern, welchem er ſelbſt Geld fthuldig 


‚war. Deſto ſchneller befcyloffen und vollendeten Die 
Berner die Unternehmung auf Ufpunnen. Als der 
Freyherr, nachdem fich der Lombarde gerettet, feine 


Burg öffnete, wurden die Gefangenen befreyt, und 
| u * 


227) Es wird oben an unter die gezaͤhlt, welche aus 


dem nordiſchen Urftanım des Volks waren. 
228) 1295 entfagt Peter von Refti, Ritter, dem Recht 


an die Kirche in Haste su Meyringen. Werner 
kommt aud) 1320 vor, da er von W. von Wädifchs 
wyl den Zehenten zu Eſchlon enipfängt. 

229) Graf Hugo von Buchegt, als er fich verpflichtet, 
Kſ. Hrinrichen mit fünf dextrariis hominibus in Ita- 
lien ju dienen, wird, um 120 Marf, auf des Kaiferg 
Einfommen vom Zoll und son ben Lawerfchin zu 
Bern angewiefen, 1314, 
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er nahm für die Reichsvogtey fo viel Geld als er dem 
König bezahlt hatte. Die Verfaffung von Oberhasli, 
„daß der Blutbann im Mamen des Reichs geübt, 
„für den Schirm. jährlich eine Steuer von funfsig 
„Pfund genommen, und aus den Wolk ein Landam⸗ 
„mann ermwählt ward“ *20), ift nur darinn pan- ans 
dern Keichsländern unterfchieden, daß die Männer 
diefes Landes der Stadt. in ihren Kriegen Hülfe leb⸗ 
fin *). An der Haupfgaffe der. Stadt wurden Die 
Schlüffel von Wimmis, der feften Erbburg des _ 
Freyherrn, vor allem Volk ausgebangen ;. ‚denn Jo⸗ 
hann von Weißenburg wurde mit allen feinen Schloͤſ⸗ 
fern *) der Stadt. Bern Bürger ;, und: nahm Ars 
theil an ver Verfaſſung des gemeinen Weſens. Der \ 
Sieg durch Wohlthun fchien der fiherfi, - 
In dem andern Jahr nad) dem Zug. der. Sivinen, Der 4 Wald⸗ 
in eben dem Jahr als einige für Hasli den mißlunge: Kette Dad: 
nen Verſuch thaten, wurde von den Walpſtetten; | 
was von Anbeginn ihrer Eidgenoflenfchaft Fein Ge⸗ 
ſchlecht ihrer Voraͤltern je gethan; befchloffen, in ih⸗ 
ren ewigen Bund ein viertes Ort aufzunehmen. 
Die Denfungsart König Rudolſs darte fein Ges 
ſchlecht ſo ganz verlaffen, daß von allem, wodurch 
ein Fürft feinem Volk beliebt wird, von den Herzo⸗ 
gen das Gegentheil geſchah. Die $ucerner und Glar⸗ 
ner, da fie nach derfelbigen Zeit faft allgemeinen Ge⸗ 
Ea _ wohne 
230) Befunde von Schultbeiß und Kath, von den 
Iweybundert und von der Gemeine, Montage vor 
©. Lorenz, 1354. Gie nennen Die Männer von Hasli 
„ihre Eidgenoſſen.“ | 
231) Andere Neichgleute sogen dem Reichsvogt nich 
weiter, noch gu andern Kriegen, als für ihres eigen» 
Ren Landes Vertheidigung. 
332) Denn wenn die Berner Burgen brachen, ſo nahe 
men fie dem Eigenthümer die dazu gehörige Herrſchaft 
nicht; vollends dieſe, wurden bloß geoͤffnet. 
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wohnheit außer Stadtbahn und Landmark zu feinen 
‚Kriegen verbunden waren, zogen mit foldhem Fleiß 
‚gu der: Herzoge legter Kriegsehat wider den Kaifer, 
Daß König Johann von Böheim, der friegsverflän« 
digſten Bürften einer, befonders der Glarner Waffen⸗ 
ruͤſtung ſehr bewunderte ). Mach dem Friedens⸗ 
vertrag wurde ihnen der verſprochene Sold nicht gege⸗ 
den. - Die Kaufleute, die Handwerker und alles 
SBolt zu $ucern hatte ſchon fehr vieles dabey verloren, 
dDaß durch der Herzoge ihnen fremden Krieg das gan⸗ 
ge Hirtenland am. Waldftettenfee und in dem Gotte - 
hardpaß feinbfelig, die Werftärfung und Erweiterung 
Der Thuͤrme und -Ringmaur nothwendig ), und 
"Sieler -Fbmglinge ſchmerzlicher Verluſt in ungluͤckli⸗ 
den Unternehmimgen unvermeidlich war: Wenn die 


7 Dienfhniannen der Derzoge, die Edlen der Stadt und 


.>_ 
* 


jhre Raͤthe, welche nach den ſechs Monaten ihre 
Nachfolger ˖ ohne Zuͤthun der Buͤrgerſchaft ſelbſt er⸗ 
‚wählten *), um ihre Lehen an den Hof zogen, fo 
tn Ä war 
233) Vitoduranus, 1330. | 
-934) 1316; Hiſtor. Erklaͤr. der Gemaͤhlde a. d. Eas 
pellhbruͤcke. | ' 
235) Verkommniß zu Ach zw. den Herzogen und Aus 
ceen, 1330; auch daß der Schultheiß beyde, bie 
Rechte der Herrfchaft und Bürgerfchaft, beſchwoͤre; 
Senntum und Hirtentum (jenes betraf wol Bie Berg» 
weiden) mögen fie felbft befeßen; den Wald moͤgen 
fie nugen,. wie, ehe Nuoda Vogt war zu Rotenburg. 
Johann von Bramberg war Schultheiß; Urkunde 
der Verbindung fomol des Rathes (worinn zween 
Littau, Bater und Sohn; Wiffenmegen ; Conrad von 
Moog; Werner von Gundoldingen —) alg ber Fürs 
gerfchaft; in des Herrn von Baltbafar (ungemein 
lefenstwürdigen) Iucernifchen Denfwürbigfeiten, Et. 3. 
Man ficht klar genug, ı. daf die Raͤthe der Herr⸗ 
fchaft geneigt waren; fie klagen, „daß es im Land 
-. „twmberlich geht, und die Herrſchaft, von der wie 
" „nülfe 
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war Die Gnade der Herrfchaft ihnen: angelegener ale, _ 
die Sache des Volks. In biefer Bewegung wa⸗ 
‚sen die Gemuͤther als die Nachricht fam, „die Her» 
„zoge haben mit Unmillen vernommen, daß die Lu⸗ 
„cemer fi) unterftanden, die Zofinger Münze her» 
„unter zu würdigen“ (fie harten biefes muͤſſen thun, 
„weil fie niemand bewegen fonnten, fie zu nehmen), “*; 
„und nad) ihrer fürftlichen Gewalt vernichten fie dieſe 
„Verordnung; ferners, meil die Zeit viele Unfoften' 

„ erfodere , fo erhöhen die Herzoge das Umgeld *) 
„nach ihrer fürftlihen Macht. 
Auf diefe Befehle, welche die Damaligen Volter 
noch nicht geduldig hoͤren gelernt, verſammelte ſich 
das Volk in großer Beſtuͤrzung an vielen Orten der 
Stadt mit lauter Bejammerung des Verderbens der 
alten ucern. Endlich faßte die Gemeine den Ent⸗ 
ſchluß, an die Waldftette zu fenben um einen zwan⸗ 
jigjährigen Waffenftillftand. Sie hielten dafür, der. 
Beyfall der Herzoge fen gleichgültig; unser den Rech⸗ 
ten, welche fie von Murbad) gefauft haben, und. 
welche man ihnen laſſe, fen nirgendwo, baf die Herr⸗ 
ſchaft mit verderblichen Kriegen und harter Berwale. 
tung $ucern um Geld und Gut bringen möge. Sr’ 
eben dieſer Meinung wurde von den Schweigzern ihr. 
Anerbieten angenommen. Es war derſelben Zeiten 
Gedanke, daß fein Fuͤrſt vermag alles was er will,- 
und daß von der menfchlichen Gefellfchaft nicht alle, 
Rechte, Die Gott ihr gab, 7 einige Perſonen aufs 
gegeben 


„Huͤlfe und Rath ſollten haben, igt bey ung nicht iſt 
„(Perbindung 1928); 2. daß die Widerpart bereite 
„1330 zur Oberhand Fam; fie kommen überein, zu 
wider ſtehen, bis es den meiſten beſſer dinge, zu wei-⸗ 


236) Nach gerade iſt Umgeld in der Schweiz, was bie‘ 
sides in Frankreich. 


4 
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gegeben worden ſeyn. Dieſe Unternehmung der Buͤr⸗ 
ger brachte die Vornehmen auf den Entſchluß, durch 
’ Mannfchaft aus dem Aargau, welche unter dem Vor⸗ 
- wand berrfehaftlicher Dienfte nad) Lucern fommen 
foll, die Kühnften vom Volk gefangen zu nehmen. 
Diefes auszuführen, mahnte der Herr von Ramſch⸗ 
wag, Schloßvogt auf Rotenburg, dreyhundert Reu⸗ 
ger; bey Macht kamen diefe an die Stadt. Aber bie 
Buͤrger, wachfanı wegen der deutlichen Gefahr ihrer 
That, oder gewarnet (weil auch in den großen Haͤu⸗ 
fern eine gute Sache nie ohne geheime Freunde iſt) 
bewahrten die Thore, geftatteten den Eingang nur 
dem Schloßvogt mit einigen wenigen, unb bald war 
jeder wach und genugfame Stärfe vorhanden wider 
die Gewalt. Alfo biieben dem Ramfchwag nur Vor⸗ 
ftellungen übrig, und er fand in ber Gemeine bes 
Volks eine große Mebrheic ſolcher Männer , die feft 
entfchloffen waren den Watdfterten ihre Zufage zu 
haltẽn. Bey feiner Abreife wurde er bedleitet von 
einigen, die ſich nicht getrauten bey den Bürgern zu 
bleiben, oder welche der Herrfchaft ihre Ergebenheit 
beweiſen wollten; die Widerpart faßte neuen Muth. 
Bald nad) dieſem verfammelte fid) das Volk in voller 
Anzahl und grofier Entfchloffenheit über Das allgemei⸗ 
ne Wol der Städt, und aller Nachkommen, und be⸗ 
ſchloß, zu trachten, auf ewig in den Schweizerbund 
aufgenommen zu werben, in dem fünf und zwan⸗ 
zigſten Jahr ber wolbehaupteren Freyheit wurbe dies 
--  fes Anſuchen der $ucerner in die Waldſtette berichter; 
es war bie gemeine Meynung, fie follen ſich niche 
fürditen, die verlaffene Stadt Lucern in ihre Eidge⸗ 
noſſenſchaft aufzunehmen; alfo gaben fie diefem Volb 
ihren ‘Bund. ' 
Keiner diefer herzhaften Männer ro. die Gerech⸗ 
tigfeie aus den Augen, fondern fie befräftigren „die 
| vRechte, 


* 
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„Rechte, Dienfte und Gerichte der Herzoge; bie Ver⸗ 
„waltung der Stadt, wie fie unter ben Haufe Habs« 
„burg von ben Raͤthen und Bürgern geführt wurde; 
„und alle Derfommen der ſchweizeriſchen Thaler. 
Alſo erflärten fie, „daß vor ben Gerichten Feiner des 
„Bundes wegen zu begünfligen fey; daß ein jeder 
„feinem Richter gehordye; daß, wenn ar gnem der 
„vier Orte ein Verbrecher zum Tod verureheilt und 
„es in die andern Drte obrigfeitlich gefchrieben werde, 
„er in allen vier Waldſtetten als ein folcher ausge⸗ 
„ſchrien und von feinem Eidgenoffen mit Nahrung 
„oder Wohnung unterhalten werben fol, Wenn, 
„roie unter Menfchen gefcheheri mag, eine Mißhel⸗ 
„tigfeit unter den. drey Ihälern entftünbe, fo follen 
„die ucerner, wenn fie nicht andere Meynung belieb⸗ 
nter zu machen wüßten, ben einftimmigen zwey Tha- 
„iern das dritte helfen weifen, Alle Nachkommen 
nfollen wiflen, wenn ein außlänbifcher ober ein in« 
„nerlicher Feind wider ein Ort. Gewalt übse; fo dap 
„deffeiben Ortes Richten bey ihrem Eid urtheilen, bie 
„Sache verdiene der Eidgenoffen Hülfe;. daß alsdann 
ndie DBeleidigten von jedem der-Orte Beyftand be 
ngehren, und Benftand ohne alle Gefährbe in. ganz 
„guter Treu erhalten, mit Leib und Gut, auf jeden, 
„Ortes eigene Koften. Wenn diefer Bund in einem 
„der vier Orte jemals von jemand übertreten wurde, 
nfo, erflärten fie qu-diefem Tag, ſollen alle Eidgenoſ⸗ 
nfen einmürbig fold) einen Menfchen für einen treulo- . 
»fen meineidigen Mann halten *).“ | 

j ea Das 


237) Wir pflegen’aug jedem Bund nur auszuzeichnen, 

. was demf. eigen ift. Im übrigen muß doch der An⸗ 
.: fang abgedrudt werden: „Zum erfien; fo haben wir 
„bon Lucern vorgeheht und auggeluffen, den hochge⸗ 

. „beruen, unfeen, Herrn, ben Herzogen von Defteeich, 
2 „oie 


Lrieg' dar⸗ 
u 


ber. 


1333 
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Das vordere Erbland aber ſagte den Eidgenoſ⸗ 
ſen ab; die Lucerner wurden durch die Streifpartheyen 
genoͤthiget, inner der Maur zu bleiben **), und je⸗ 
dermann verlor den Ertrag der auslaͤndiſchen Land⸗ 
guͤter; dieſer Verluſt entflammte Rachbegierde in ih⸗ 
ren Herzen. Als alles um die Stadt verheeret und 
verbranntavorden, ruͤſteten ſich auch die Lucerner wie 
der Aargau. Dieſes erfuhr der Herr von Ramſch⸗ 
wag, Schloßvogt auf Rotenburg; buͤrgerliche Kriege 


ſind an Verraͤthern fruchtbar. Da er ſie unordent⸗ 


lich von dem Fluſſe Reuß uͤber die Hoͤhe nach Bue⸗ 
henas ziehen ſah, erſchlug er diejenigen, welche ſich 
von dem Banner entfernten; aber als in demſelben 
Augenblick zweyhundert Maͤnner vom Lande So 
| au 


„die Rechtung und bie Dienfl, die twir ihnen durch 
„Recht thun follen, und ihre Gerichte in unferer 
„Stadt.“ Aber fo oft und viel diefe Urkunde gedruckt 
worden, fagt ein: berühmter teutfcher Schriftfleller 
in feinem von ganz Teutfchland gelefenen Buch gleich» 
wol ausdruͤcklich, „der Bund mie Lucern fey gefchlofe 
„fen worden, ohne daß die Sftreichifchen Nechte das 
„felbft vorbehalten worden wären.“ Was helfen ung 
enblich bie Urkunden! Sonſt ift auch noch bey Felix — 
Faber: der Landvogt von Rotenburg habe durch feis 
nen Knecht Fleiſch holen laſſen; ber Fleiſcher babe 
demfelben die Hand abgehauen, ale er auf das bes 
liebige Stuͤck zeigte; der Vogt habe fich rächen wollen, 
Darüber habe Lucern den Bund gefchloffen und Ros 
tenburg zerfidrt. Einmal ift letzteres erſt 1385 wider⸗ 
fahren; aber auch fonft ift es ein gar elendes Maͤhr⸗ 
chen, wenn man ed nach dem Beifte des Bundbriefg, 
nach bem ganzen Zufammenhange beurtheilk. 
8) Jitodur.; welcher will, die Waldftete haben die 
Seindfeligkeit angefangen. Es ift zwar wider die Nax 
tur diefes Kriegs, indem fie ja nicht erobern wollten, 
- und wider die Natur ihres Landes, welches ber Krems 
den bedarf; doch ift eg begreiflich, wenn man ermägt, 
wie viel dazu gehert, um in Kriegen auch unferer 
Seiten ben angreifenden Theil eigentlich gu beflimmen, 


“a 
u) 
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anf dieſe Streiferey ben Zugerſee herunter fuhren, ge⸗ 
ſchah, daß der durch ſolchen Beyſtand neue Muth, 
von den Feinden dreyfaͤltige Rache nahm”). We⸗ 
der dee ungewiſſe Ausgang dieſes vielleicht langer 
Kriegs wiber die Macht von Deftreich, nech ein Wol⸗ 
kenbruch, den man für Die Ahndung eines größern 
Ungluͤcks ausgab, vermochte das Volk in feinem Ents 
ſchluſſe zus erichüttern. | | 

Da famen die vornehmern Gefchlechter überein, Eucerner 
bie Gönner der Waldftette: bey Nacht umzubringen, Mordnacht. 
und wenn alles mit Blut, Schrecken, Getuͤmmel 
und Wehklagen erfüllt fen, Lucern dem Fuͤrſten zu 
übergeben. Dieſe Verbindung erfoderte, daß die 
Parthey zu beſtimmter Stunde in S. Peters und 
Pauls Nacht am legten Brachmonat an einem einfa« 
men Ort am Ste unter dem Schwibbogen der Trink⸗ 
ſtube der Schneider fid) bewaffnet verſammle. Es 
geſchah, daß ein Knab unter bem Schwibbogen alles 
hörte, die aber, welche ſich den Tod einer großen 
Anzahl Bürger vorgenommen (meil fo wenige Men⸗ 
ſchen ganz böfe als ganz gut find), fich nicht entfchloe - 
fen , diefen Knaben zu töden; fondern fie nahmen eis \ 
nen Eid won ihm, Daß er nicht mir ihren Feinden 
fprechyen wolle. Der Knab, deflen fie fid) nur nicht: 
verfichert, fchlich auf Die Trinfftube der Fleiſcher wo 
einige fpielten, und erzählte an den Ofen, wo und 
wozu viele Bewaffnete fic) verfammeln und warum er 

E5 Men⸗ 


beweiſet, um fuͤr die wichtigern Dinge durch ſeine 
Genauigkeit für Zſchudis Erzählung Zeuge zu ſeyn. 


Rkhaͤtiſche 
ge iſh 
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Menſchen ſolches niche fogen Dürfe. Die Zechgeſelen 
weckten und berichteten die Dbrigfeit und alle Bürger; 


‘Die Urheber der Verſchwoͤrung, die fich gluͤcklich ſchaͤtz 
ten heim zu fchleichen, wurden bewaffnet angetroffen, 
oder an dem Zeichen eines rothen Aermels erkannt 


und in Verhaft genommen, In ber Nacht fuhren. 
Boten in die Waldftette und brachten dreyhundert 


Mann Hülfsvolf: ben Verſchwornen wurbe dag An⸗ 
feben genommen. Die Gewalt fam aus der Hand 
weniger Gefchlechter an eine große Rathsverſamm⸗ 


lung dreyhundert achtbarer Bürger *9); die höchfte 


Mache über Steuren, $anbfauf und $andveräuße- 
rung, über Bund, Krieg und Frieden, blieb der 
Gemeine bis auf diefen Tag. Durch der Waldſtette 
kluge Güte wurde weder jemand hingerichtet, noch 
von der allgemeinen Freyheit oder von den Stadt⸗ 
wuͤrden *) ausgefchloffen; um defto eher follte Danf 
und Furcht ihren Sram heilen und ihren Verdruß ber 
zähnen. Man fieht Ehrgeiz und Reichthum oͤfter 
beyfammen, als Reichthum und Much, 
Aber die Schweizer wurben plöglich durch eine 
große Anzahl neuer Feinde, zur Zeit als das Erb- 
land ihnen verfchloffen war, und faum nah. Zürich 
ſicherer Markt feyn mochte, bedrohet alle Sue ne 
’ (as 


340) Anfangs 300, hierauf 100; f. ba n. 234 angef. 
Buch. Die Rathswahl blieb nad) ber Manier n.235, 
aber natürlich gefchah fie in einem andern Geifte. 

241) Nicht fie felbft find Vorfteher geblieben oder ge« 
worden, aber von einer verbaßten Augfchließung ih⸗ 

rer Nachkommen, welche bey ähnlichem Anlaß ans 
derswo geſchah, davon ift keine Spur. Uebrigens 
baut hier Tfchudi auf der Verſchwornen Bundbrief 

« und Urfehden, und verfchtweige (nach-ber klugen 
Ehre der Waldſtette zu biefee Zeit) ihre Namen. 

- Geine Erzählung ift nach) den Chronifen Diebold 

. Schilling deg Prieſters und Etterlins. 


—————— VOR 
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-- Stafien zu verlieren. Johannes Donatus Freyherr (Bat) 
F- von Bas, war bey weitem in ganz Hohenrhätien dr 


gemwaltigfte Herr; es ift faft Feine Sandesgegend, wel⸗ 
che nicht fein Eigenthum ober feine Vogtey *) ober- 
in Bund mit ihm **) war; ein ſtreitbarer Krieger, 
wie er bewies am Tag bey Scampfs in Engadin “*) 
md am Tag bey Filifur in feinem Sande Bargün, 
als ee mit Hülfe der Waldftette um die Sache Kai⸗ 
fer Ludwigs den Stiftspfleger von Eur **), und alle 
Macht von Montfort und fein Hülfsvolf von Thur⸗ 
gau 

242) Wir wollen, der Lage nach, ſeine vornehmſten 
Herrſchaften anführen: Tavetſch oben am vordern 
Khein, wo Strabons Sletuatier waren; am bintern 
Mhein Der ganze Xheinwald; rechts leitet via-mala 
in Schams; am Nhein herab die ftarfe Bärenburg, 
die alte Tufis jener erften Vorſteher des Landes, 
Zugnes, das Land wahrer alten Nhätier; weiter 
berab, hier Schlowein gegen ben Landmarken der 
Glarner bin, dem vordern Rheinſtrom näber die weite 
Gerichtsbarkeit von Laax (ettva von Kaiſer Ludwig?); 
zwifchen des Rheins beyden Armen der Heinzenberg, 
Tſchapina und Safften; im Domkefchg, Ortenſtein 
die Burg, daß alte und neue Sins; da ıft Datz die 
Stanımburg nahe; nahe auch Belfort, Alveneu big 
in das Bargün; und neben, und jenfeits diefer gratis 

. fen Berge bie Landfchaft auf Davos; hingegen auf 
der andern Ecite, wo Churwalden und Hohentruͤns 
elegen find, nach den untern Gegenden bin an der 
Bränsmart aller drey Bünde das alte Straßberg, 
wovon Churwalden abhieng, Schanfit, und endlich 
bier nordoftwärts das Nhätigau (Praͤtigau), mo 
Sewis, Solavers, und Eaftels, dort Marſchlinz 
und Meyenfeld; big bieher die Hebrfchaft von Vaz. 
343) Raͤzuns, Sprecher Pallas 1323, die Engadiner, 


na. 

244) Aus Chroniken und Ueberlieferung der Grundr« 
der Geſch. der 3 Bünde. 

245) Bifchof Sigfried war alt und ſtill; Graf Rudolf 
des Hauſes Montfort war Stiftspfleger. 


⸗ 
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u gau ſolcher maßen fhlug, daß in ſchreckenvoller - 


Flucht viele im Schnee unbefannter Gebürge umka⸗ 
men ”*); ein Mann gleid) ben alten Tyrannen, dem 
das Leben ber Unterthanen ein Spiel war "*”), der 
Gefangene in finftern Ihürmen Hungers umfom- 
men ließ, und fähig war das Heulen und Gefchrey 
der Todesnoth und Verzweiflung mit Wogelgefang 
zu vergleichen °*°); fonft gelehrt in geiftlichen und 
weltlichen Rechten ). Dieſer Baron, als 
er, der Beichte fpottend, einen feiner Meinung nach 
woloollbrachten Sebenslauf mit unerfchüttertem Ge⸗ 
muͤth befchloffen”), wurbe, als von feinem Stamm 
ber $egte, mit Schild und Helm begraben: Friebrich 
Graf zu Tofenburg, der Gemahl feiner Tochter Ku- 

nigonde, und Rudolf Graf zu Werdenberg, ber ben 
mahl 


246) Vitoduran. ; Here Heinrich von Raͤzuns führte 
biefen Haufen der vazifchen Kriegsleute; den Feind 
(Pallas 1..c.) Heinrich) von Montfort (welcher bey 
Morgarten war). Die Sache Kf. Ludwigs mochte 
Die Waldſtette bewegen (ober entfchulbigen). Guler, 
Rhaetia, ©. 146, b.; Ausg. 1616. 


347) Nachdem er drey feiner Leute ſtark gechen, und eis 
nen die Nacht auf den Straßen umberlaufen, ben 
andern ruhig im Zimmer auf und ab geben, den brit- 
ten fchlafen laffen, fol er fie den folgenden Tag ba» 
ben laffen auffchneiden, um zu fehen, welches ber 
Dauung am vortheilhafteften war; Campell, Mfc. 

248) Nach dem Sieg ben Filiffur; Sprecher, Pallas. 
Man bemerfe, daf er nicht etwa vertrieben wurde, 
oder fonft in Aufruhren lebte, fo daß ihm Feinde fol- 
ches nachgefagt hätten; und ift es je Zeit nicht 
würdig, da Ugelino im Thurm zu Piſa verfchmach- 
fete, dba Barnaba Vifconti große Hunde auf feine 
Mitbürger heute? 

249) Vitoduranus. 


250) Eb. derſ. Er farb ı 338. 
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mahl feiner. Tochter Urſula, theilten feinen Reich- 
257) 


Aber der zahlreiche Adel des Sandes, wit wenn 
fein Zaum gebrochen waͤre, warf fid) nad) Abgang 
‚des großen Barons ) auf die benachbarten Laͤnder, 
und (vermuthlich bewogen von Albrecht und Rudolf 
zu Werbenberg )) merteiferte der Abbe Martin 
von Sar zu Difentis, der Freyherr von Belmonte, 
der von Montalto, von Slums, von Ilanz, in ber 
Grub, von fangenberg, von faar, und Maffei ber 
Thalvogt von Palenza, wie fie aus den hohen ‚Alpen 
am Urfprung des Rheinſtroms wider die Waldſtette 
in Paäffen, Thälern und Bergweiden das Wolgefallen 
des Haufes Oeſtreich verüben möchten. Als jeber 
nach feinem Vermoͤgen dieſes that, ergieng Beſehl 
von dem Abbt von Diſentis an das Thal Urſeren, daß 
den Schweizern der Gotthard verſperrt werde. Ur⸗ 
ſeren ſtellte vor, daß nach den alten Freyheiten bey 
allen Landkriegen ſie in Frieden leben ſollen: Aber der 
Abbt waffnete alle ſeine Unterthanen. Da zog auch 
das Landbanner von Uri in den Gotthard. Als die 
Voͤlker einander begeaneten, wurden die Diſentiner, 
volltommen gefchlagen, genoͤthiget ihren Hauptmann, 
. den 
251) Tokenburg: Meyenfeld, Praͤtigau mit Sewis 
und Caſtels, Schanfig, Davos, Belfort, Straßberg 
mit Churwalben, Marſchlinz und Solavers; alfo 
meiſtens das untere Land. Werdenberg: Ortenſtein, 
Sins, Schlewis, Laax, Hohentruͤns, Tuſis, der 
Heinzenberg, Saffien, Tſchapina, Schambs, Baͤ⸗ 
renburg, Rheinwald; nebſt Vaz, der Stammburg, 
das obere Erbtheil. Dieſe Theilung wird in der 
Folge merkwuͤrdig. | 
252) Der Difentiner Krieg in Urſeren iſt von 1333; es 
finder fid) fein Friedensvertrag vor 1330. 
253) Verfommniß und Verpflichtung Hugong, Hein⸗ 
richs und Albrechts von W. mit Deftseich 1314; 
Verpflichtung Kudolfs und Hartmanns, 1324, 


= 
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den Landrichter der benachbarten Gegend, in feindll⸗ 
chen Händen zu laffen **). Da erklärte Franquino 
Ruſconi, mit Benftimmung des Pobdefta Beccaria 
und Rathes der Stadt Como, über welche er ſich 


zum Gewaltherrn aufgeworfen *), die von Urferen 


und alle vier Waldftette in feiner Stade und in dem 
Paß zu Bellinzona *°°) zollfrey. Als nach den Tod 
Abbe Martins Thuͤring von Attinghaufen zu Difen- 


tis an die Abbtey kam, und aus ber Fehde in Hohen» 
rhaͤtien Dem ganzen Land mehr Schaden als den Frey: - 


herrn Bortheil *) erwuchs, wurde der Adel nebft 
Albrecht von Werbenberg durch das wohlchärige An⸗ 
feben bes -Sreyheren Johannes von Artinghaufen, 
Landammans zu Uri, eines Mannes, der Großen und 
Geringn lieb war, den Waldftetten durch einen . 
gleichgünftigen Srieden vertragen *8). & 


254) Eampell; ber zwar bie von Urferen für Angreifer - 
ausgicht, aber felber fagt, er fen nicht genug von 
der Sache unterrichtet; beffer Tſchudi. - 

255) Urkunde 1335: Dominus et miles magnifieus 
et potens,. Capitaneus generalis, Dominus coni- 
munitatis et populi Cumenfis; Beccarius de Bec- 
caria, imperatorius miles, legum door, et poteftas 
Cumenlium; et deputati conliliis Communicatis. 

356) In burgo Breinzonae ift ein Sebler der tſchudi⸗ 
ſchen Abfchrift. 

257) Daß er um etwas mehr auf ber Seite ber Wald⸗ 
ftette war, ſieht man aus n. 258, 3, 100 fie kriegluſti⸗ 
ger fcheinen, 

258) Urkunden r. der Sriede des Adels 1339; 2. der 
Friede Graf Albrechts des Alten, von Werdenberg, 
Heiligenberg und Hohentruͤns; 3. Begenbrief der 
Waldſtette; worinn J. von A. befonders gelobt, 
anf diefen Verträgen „ohne Gefaͤhrde zu halten; 
„wann fie mit meinem Willen, Nath und Gunft ges 
„fchehen find.“ Er war Thuͤrings Bruder. Uebrie 
gens da namentlich Difentis in dem Kandfrieden 
| ... 4332 
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Es mochten die Herzöge; Albrecht und Otto, durch Frieden. 
den boͤhmiſchen *2) und vorhergehende Kriege an | 
Gelid erſchoͤpſt worden fen, oder Albrecht felbft *) 
moechte bie befcheibene Billigfeit: in’ dem Lucerne 
Bunde fühlen Sie thaten feinen Heerzug in dası . 
vordere Sand, und begnügten fich det Veranſtaltung 
eines Landfriedens, während weichem über ben Bund 
gütlich gefprochen wurde. Der Kreis bes Landfrie⸗ 
dens begriff das ganze Erbland in Elf und Schwa« .. .: 
ben und umfieng Rhaͤtien, fo weit es difleite der Alpen 
lag, das Gotrharbgebärg *), worinn die Walde 
fette find, Oberland, Uechtland, bis an den Jura, 
ber Mümpelgard bis an Mühlhaufen ””), Außer 
daß bey ſchnellem Meberfall jeder zu Fuß und Pferd 
rie⸗ 
1333 iſt, und aus ben folgenden Jahren fo gar feine 
erhebliche Waffenthat vorfömmt, fo fcheinen die 
Semdfeligkeiten bald nach dem Urferen Ing eingeftellt, - 
obmwol erſt nach dem Ende des Landfriedens (deſſen 
, Ichie® Jahr 1338 war) verglichen worden zu ſeyn. 
) 1332. a 
260) Br wehneW ihn 1. weil bie ſchweiz. Gefchichts 
fchreiber beſonders über Otto Hagen; 2. weil er vi- 
 vacitate fenfuum fagacior als Otto war; Ann. 


Ä Leobien/, 1330. Bu oo. 

861) Wir bemerken, daß es hier hoch in der alten wei⸗ 
ten Bedeutung vorfdmmit, nach welcher ber gange 
Stock von dem Rhein big an die Aar ind Rhodanus 
Quellen darunter verſtanden wurde. 

462) Hasli und Frutigen ſcheinen ausgeſchloſſen; hatte 
Bern (fie war in dieſem Frieden) den Entſchluß für 
Hasli, den fie 1334 ausführte, ſchon 1333? der 

err des tomanifchen Landes ift auch nicht ih 
dem Frieden, als der von Vevay firafs an Dctifee 
(Uechtifee? den mit Murtener und Bieler zuſammen⸗ 
hängenden Welfchneuenburgerfee?) geht. Bon Schuts 
teren geht er aus und wieder dahin zurüd. Zürich, 
Bafel, Bern, Solothum, E. Gallen, Coftanz, Hein⸗ 
rich von Fuͤrſtenberg, Rudolf zu Nidan und Eber⸗ 
hard vom Kiburg haben tn .. | 


⸗ 





1334 . 
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Friedensbrecher verfolgen und anhalten, außer daß 
bürgerliche Unruhen durch Mittelsboten ober mit 
Macht geftille werden folkten, fonft Fam dem Rath 
jeder Stadt und im Herrfchaftlichen den Landvoͤgten 
‚mit fieben edlen und bürgerlichen DBepfigern *) zu, 
Aber den Fall der Bunbeshülfe zu enticheiden. Won 


‚dem engften wäliegenden, und bierauf mehr unb 


mehr ſich erroeiternden, Kreiſe, geſchah Diefelbe, 
Um den Iucerner Bund. (wegen weldyem bie. Feh⸗ 
be vorder Verbindung bes Landfriedens ergangen war‘) 
wurde eine Klage an den Kaifer gebracht: Lucern fey 
‚„fehshundert Jahrelang in ruhigem Gehorſam gewe⸗ 
„fen; warum die Schweizer ſich vermeſſen, verführse 
„ Antertbanen mit vereinigten Waffen als Bundsge⸗ 
„noſſen in Treufofigkeit wider ihte Herren zu fehirmen ? 
„warum auch zu Unterwalden und Schwyz bie alten 
„Rechte des Haufes Habsburg zwar mir vielen Worten 
„verſprochen, aber nicht erſtattet werden?“ Hierauf 
antworteten die Eidgenoffen, „das leßtere fen in den 
„Kriegen unterlaffen worden; die Herzoge haben zu 
„$ucern und bey ihnen Rechte, Diagfie erfennen, und 
„ein Gefeg, weiches fein Fuͤrſt übertreten dürfe; naͤm⸗ 
„lich zu Lucern die Frenheiten, durch welche bewogen 
„das Volk ſich anfaͤnglich daſelbſt niedergelaffen.; bey 
„folcyen ſey den Menſchen erlaubt einander zu beſchir⸗ 
„men.“ Der Kaifer verordnete neun Schiedrichter 
von Bafel, Züricy und Bern, Städten des Sandfries 
dens. Bon denfelben murde der ewige Bund als un« 
ſchuldig beftätigee, und ein Erillftand verordnet, 
‚während welchem die &ucerner den Unkoften ihrer lege . 
sen Bewaffnung für bie Herzoge nicht fodern und ihre 
Münze 
363) Nur wenige! Egbrecht Schultheiß von Schafhau- 
fen (Sch. war feit 1330 ſchon ganz vertraut dfireis 
chiſch); Meiſter Berchtold von Breifach, Tuchfchärer; 

Johann der Muͤller zu Neuenburg . .. . 
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Münze nehmen; die Rechte aber, welche das Haus 
Deftreidy in den Watdſtetten zu haben glaube, von 
faiferlichen und öftreichifchen Gewalthabern *°*), ‚gew 
maͤß Zeugniß und Kundfchaft, unterfucht, beftimme 
und von dem Kaiſer beftätiget werben follen. Die⸗ 


fes geſchah ?). 


u + 


Durch den Sandfrieden war auch biejenige Fehde Lage der Sa⸗ 


geftillet, in welcher endlich der Unwillen des Grafen 
von Kiburg wider Bern ausgebrochen, Die Edlen 
von Wippingen, feine Dienftimanne und Bürger 
von Freybuig, ſchaͤdigten aus Guͤmminen *) die 
Heerden der Buͤrger von Bern in dem benachbarten 
Forſt. Weil ſie nicht nur von ihrem Herrn und von 


chen; 1. im 
lechtland. 


d 
1 


ihren 


264) Kaiſerliche: Graf Berchtold von Greisbach, der 
Graf zu Nellenburg; Oeſtre: Hanns der Truchſeſſe 
von Dieſſenhofen, Hanns von Aarwangen, Ritter. 

265) Herzog Otto ſelbſt gab den Lucernern feine Gnade 
Micder, mit Nachſicht aller vorgefallenen Kriege; 

. Urkunde, Wintertur, im Herbſt; bey Herrn von 
Baltbafar l.c. Vitodur. will, die Waldftetre haben 
den Sſpruch nicht gehalten; es iſt aber gegen ihn, 

daß in fo vielen folgenden Unterhandlungen Herzog 
Albrecht ihnen diefes nicht fehuld gab. Mach dem zu 
urtheilen, was laut Urbarium 1 329 Art und Steinen 
(to Deftreich doch weit mehr hatte ald gu Schwyz) 
der Herrfchaft vor dem Auskauf gaben, maren biefe 
echte in den Waldſtetten wol unbeträchtlich. Im 
Frieden 1 394 wurde die jährliche Abgabe von Schwyz 
auf dreyzehen Pfund gefchäßt. ' 

366) Bermuthlich (denn mir fehen, daß Ludwig von 
Savoyen für fie war) hatte diefer oder fein Vater, 
nachdem die Herrn von Wippingen diefe Neichsburg 

in den erfien Zeiten des Jahrhundertes an fich ges 
bracht, mit oder ohne des Kaifers Willen das Lehen 

derſelben erworben. Bon wippingifchem Gut bey 
Guͤmminen ift fchon vom J. 1275 eine Urkunde Rus 
dolfs von W. (ob decimam de Contamina de Ches 
fales). | 
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ihren Mirbärgern ‚ fondern durch die Macht Ludwigs 


von Savoyen aus dem welfchen Sande, befchirme 


wurden, waffnete ber Senat alles Volk, und mahı 
te Johann den Senn von Münfigen, Biſchof zu 
Bafel, die Stadt Bafel, Grafen Peter von Aarberg 
welfchneuenburgifchen Haufes, den Freyherrn Otto 


. von Granfon, Aymo Grafen zu Savoyen, Baſel, 


Solothurn, Thun * und Biel, alle Mitbürger 


‚und Bundesfreunde. In Zeug, wodurd) ftarfe Maus 


ren erfchüffert und. gebrochen wurden, übertraf nie⸗ 
mand Herrn Burkard von Bennwyl *°%), Werfmel« 
fer der Stadt Bern. Die felte Burg in dem Paß 

Guͤmminen wurde zerſtoͤrt *2), und wider bie, 
welche fie rächen wollten, die That behauptet, freudig 
und ſtolz. Landshut brachen Bern und Solothurn 
dem Grafen von Kiburg, weil, als Das Roßbanner 
son Solothurn bey den Bernern war, und ihr Fuß⸗ 


volk wider ihn zog, er durch Kriegstift fie fehr ſchlug. 


Weniger Schlöffer Herren widerſtanden fo tapfer, 
eis der kiburgiſche Baur zu Herjogenbuchfe auf einem 
oben feften Kirchhof; denn das Volk floh mit allen 
Gut auf die Kirchhoͤfe, und ſtritt über den Gräbern 
der Vorältern ober von dem Kischenthurm oft bis 
en | auf 
267) Die Stadt; es wird hiedurch derf. befondere Vers 
bindlichkeit an Bern bewieſen. Mit 60 Helmen fam 
ber Biſchof, mit eben fo vielen die Stadt Bafel: 
Da war bey jenem auch Graf Johann von Sroburg, 
fein Dienfimann mit Sißgau, und- Herr Günther 
von Eptingen im. freburgifchen Gefolge (Urkunde 
1334, Brufner ©. 1442.). 


268) In den Chroniken Meifter Burkard. - GSein-gan« 


jer Name iſt in. einer Urkunde von Altenryff 1329, 


in Graf Aymons Srieden wegen dem Vanel 1331 
u. a. OO. 


269) Man ſteht noch die Trümmer; den Edlen von 
stppingen wurde die Surchtbarfeit genonumen, das 
Eigenthum behielten fie big 1501. 


\ 


en - \ u Bu 2 3 , 


. | 
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af den legten Mann”, Damals: wurde ber 
Schultheiß Lorenz Münzer, der durch bag Vertrauen 
der Bürger (ie feiner vor ihm“)) bis in das dritte 
Jahr an dem Schultheißenamt war, abgefegt, weil 
an dem Tag, alsdie Freyburger auf Belp zogen, bie 
Kriegsgier des Volks von feiner Friedensliebe ober: 
Klugheit nicht unterflüge wurde. Br 
Ruͤſtig und ſtark ergieng der Krieg der Stade 
Bern: So bald irgend ein Eilbote an ven Senat 
gefommen, und die Sturmglocke erklang; „Auf 
„wen?“ riefen Die Bürger, und. bald ertrugen faunt 
die Brücken des Thors die herausdringende Jugend r- 
Oder „der Venner der Freyheit brach auf mit feinem 
nHarft“* und von den Mauren von Aeſchi ober 
von Halten oder von Strättlingen oder Schönberg *”°) 
fleheten mit Stricken um den Hals ?”*), die Söldner 
der Herren, daß ihnen das eben gefchenke wuͤrde 
Oder es zeigte fich hin und wider ein Dienftmann von, 
Kiburg; fo zog bie Mannfchaft, wider Kriegsliſt vor⸗ 
fihrig, unter Dem Banner; üre Ordnung ſchreckte 
den verborgenen Feind; fo fiel Ooͤtz von Wildeſtein, 
. ' fo fiel ver. Kriech von Aarburg ””’), beyde nach Stuͤ⸗ 
uUngern von Regensberg, der mitten unter den Bere. 
nern durchſtochen umkam, viel beweint von feinen Ges; 
F 2 ſellen 

Tſchudi, 1332. ©. unten ben ı id. 

gr Bertheiigung von Birchthürmen en Veyſpiet 

371) A. A. von Wattewyl, Mſe. 
272) Jenes iſt bey Tſchudi 1331, dieſes 1332., Frey⸗ 
'„heit” hießen die Freywilltgen. Es koͤmmt wol von 
Einrichtungen, daß, obwol die Buͤrgerſchaft 
nur in Viertheile geordnet war, man 1334 in einer 
Urkunde ſechs Venner antrifft. 
ws — 1332, wo er Schoͤnberg zwar Schoͤnen⸗ 


ne | | 

274) Bie 1318 die Söldner des Kerro auf Kerrenried. 

‚, 375) Tſchudi 1333. Warburg war von 1299 ber King 
oͤſtreichiſche Burg. 
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ſellen als muthvoll, milde, gaſtfrey und fromm *. 
Nicht namenloſer fielen die Ritter nach den damaligen 
Waffen, als vor Troja Tlepolemus, Euphorbus 
oder Sarpedon der Held. "Aus Aargau aber kamen 
den Grafen fechzig Helme, welche die Königin 
Agnes ihm fandte; fie felbft gab ihnen Sold; nach 
ihrer Klugheit vermittelte fie den Frieden durch diefe 
Erneuerung der Gefahr bes Kriegs. Als mandıe 
Burg im Schutt lag, und viele Ritter umgekom— 

men, loͤßte Bern Rudolf den Lindenach, Hannfen 
von Birchfee und Conrad vom Gefchlechte ber Senn, 
welche in einer. Stunde unüberlegter Tapferfeit von 
den Frenbürgern übermannt worden waren. Balb 


nach dieſem wurde der Landfriede gefchloffen. 


2. in Genf 


In dem Jahr, als der Sandfriede gemacht wurde, 
vertrug Philipp, unter den KRönigen von Frankreich 
fine Namens der Serhfte, von Valois der Erfte, 

Die Grafen von, Savoyen und Genf. Denn die bes 


- fondere Pärtbenfucht in dem gemeinen Wefen der 


Genfer verftartete weder dem ober diefem Grafen oder 
dem Biſchof ruhige Herrfchaft, noth den Bürgern 
den Genuß der Freyheit. Es hatten Damals außer 

dem Biſchof und feines Gerichtshofes Ammann ”7”) 


der Viztum, vier von dem Volk jaͤhrlich gewählte 


Syndike und ein Rath von fechzehen ehrbaren Maͤn⸗ 
nern, deren jeber Syndik fi aus. den achtbarſten 


. Bürgern 78) vier .zumählte, jeder: feine Gerichts» 
. barkeit. Sie war für die. Rube in zu verflochtene 


Schranken abgerheilt: ‚aber feine Verordnung er⸗ 
gieng, 


A Pitoduranus, weiche nicht genugfam die Zeit be⸗ 
x am) cialis. 


278) Des plus apparens de la ville; Rofet, Mfe. 
Mern man hiezu die vier Syndiks des letzten Jahres 
vereiniget, ſo entſteht ein Rath von 24. 
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sieng "”°), und fein Bürger verlor das Leben ») 
ohne fie alle. Allein es vergaß weder ber Biſchof 
feine vor denn Aufkommen favonfcher Viztume groͤßere 
Macht, noch der Graf zu Genf die Viztumen. Bey⸗ 
be Grafen hatten in der Stadt Genf Schiöfler; die 
meiften ‘Bürger waren favonfch, von: ihnen war Sa⸗ 
voyen berufen worden ”°'), durch fie war deflen An⸗ 
feben feft. Hingegen der Bifchof Aymo du Quart, 
Graf Amadeus von Genf *?*) und Herr Wilhelm 
von Ger *”°), weldye nicht ungern ihre Sehen von ber 
Kirche empfiengen- °°*,, ftärkten fi) durch Freunb⸗ 
ſchaft, Burgen *°°) und Verbindungen 2°°). 
Kaum daß durd) den Vertrag, wodurch dem Viz⸗ 
tum bie niedern Gelöbußen und ven den hohen ein 
Drittheil zulam ), Graf Amadeus von. Savoyen 
53 7°, gefihent 


379) Les crites gefchahen in.allee Namen; ib. .. - 

280) Die Eyndifg richteten, wen der Bistum gefangen 
bielt, umd binrichten ließ, wo er nicht vom Biſchof 
begnabiget wurde: : | | 

281) Urkunde des Vertrags 1285. . Zn 

282) Defielben Verbindung mit Biſchof Aymo ſetzz 
Spon 1304. Nach Rofer hulbigte er für Balenfor, 
road er hatte hinter Thieg, Rumilly en Albanois, 
les Jschelles, Montfaucon, bie Fiſchenzen ber Arve⸗/ 
die Rhone von la Randa bis an die Clauſe, Ternier 
und was zur Burg Chatillon gehörte. . :  ; 

283) Ein Sohn Simons, und Neffe Joinville bed Ges 
fchichtfchreibere. 

284) Huldigung Ber 1305, um Aviſon und le mar- 
chie de Jaiz Iyquel eft le di lons (die lunae), la 
marchie de Divone laquelle eft le di mars et, mar- 

. chi de S> Jean de Goveillies liquel eft le di meſcro- 
Beym neuen Spon. | | 

285) Amadeus von. Senf baut Baillard, 1304; Spon. 

286) Selbft mit Ludwig von Savoyen in der Wabt, 


Bruder des Grafen in Sav.; Rofet 1305; Urkunde 


über das Munzrecht, 1308. | 
287) Vertrag den 11 Neumond 13075 Roſct. 
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| aidet fehlen, fo geſchah (noch ehe er in bie Fehden 


talims 309) daß Amadens von Genf, burd) Unges 
duld überwunden, dem Graf Entremont, feinem 
Dienftmann zugab, fich für den Dauphin Hugo zu 
erklären. Der Dauphin war, in den Rechten wei⸗ 
Hand Graf Peters von Savohen *°°) Herr zu Fau— 
eigny, und (wie in mächtiger Nachbarſchaft bey un. 
beſtimmten Graͤnzen leicht gefchieht) es war zwiſchen 
ihm und Savoyen unheilbarer Haß’). Nun als 
der Herr von Savoyen bis in die fünfte Woche vor 
Entremont lag, erfhien Amadeus von Genf an dem 
Fluſſe Arve, und begehrte an die Stadt Genf eine 
Unterredung. Indeſſen die große ſavoyſche Par⸗ 
they in die Waffen: eilte und auf ©. Peters Hof ihn 
nis Feind erwartete, wurbe nicht ohne den Willen 
Bifchof Aymons der Dauphin Hugo ımb Graf Ama» 
deus von Genf unten in die. Stadt gelaffen. ‚Sie 
zogen bie Vorburg *) hinauf; heſſer aber als vor 
pierzeben Jahren bediente fich Lie ſavoyſche Parthey 
des Vortheils der Lage. Sie zog ſich von der Inſul 
im Rhodanus, und von den Höhen der Stadt fo zu⸗ 
fammen, daß der Feind mie beträchtlichen Verbuſt, 
m Verderben feiner Parthey ”°'), kaum entronnen. 
— ſtarb der Graf Amadeus von Genf. Zu⸗ 
gleich wurden von Wilhelm ſeinem Sohn die Anhaͤn⸗ 
ger ihres Hauſes unter den Buͤrgern gaͤnzlich ver⸗ 
offen; 
388) Deffen Enfelin Unna Humberten de la Taur 
d’Auvergne geheirathet hatte; Charier. Faucigny 
"war durch fein Weib an Peter gefommen; Gwichenon, 
389) ©. bey Qwichen. ihre nicht hieher gehoͤrenden faft 
unaufbörlichen Fehden. 


' 890) Bourg- de- four weiß ich nicht beffer gun fagenald 


durch dieſes aus Frldecks Eneidt erborgte teutfche 


47 ⸗ 
291) ı32 wurden ihm erſchlagen Bofſſelets 
—S ’ | en gen, {00 ffelets go⸗ 
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laffen”°*) ; und feine Gegner von bem Bifchof und von 
dem Erzbifchof zu Vienne gebannt, weil fie den Bi⸗ 
hof unter vem Vorwand mißbrauchter Gewalt "””) 
aus der Stadt vertrieben hatten. In kurzer Zeit 
geſchah, daß viele Savonfchgefinnte aus Furcht vor . 
dem Volk wegen dem Bann von bar Stadt flo⸗ 
ben"); Aymo du Quart in großer Verſammlung 
der Gemeine ), die fich feiner Strafe unterwarf””), 
als Fürft von Genf wider beffen Anfehen fein Syn⸗ 
di unternehmen dürfe, erfannt; aber dem Grafen 


von Savoyen die Biztumen fo beftätiget wurde ””), 


daß fein Bifchof Macht Habe, wider ihn oder wider 

die Seinigen eine Verbindung zu machen ”°*). 
Diefen ſchlimmen Ausgang nahm die Partheyung 
‘der Genfer, weil mehr Unruhe als gerader Sinn in. 
ihnen war; nicht lang vor der Ankunft Kaifer Heine 
rihs von Luxemburg, bey weichem durch Verwand⸗ 
ſchaft und vortreffliche Dienfte Graf Amabeus von 
Savoyen vor andern groß war, In ben folgenden 
Zeiten des Biſchofs Peter von Faucignh), nad 
verwüftender Fehde um einen Mord, verübt von Gens 
fen an einem Untertban Graf Wilhelms. van 
Genf ”°), Famen die Prinzen von Savoyen, Ed⸗ 
ward und Aymo, ſchoͤne, kenpefrendie und ſonſt guͤ⸗ 
.d94 uge 


293) Mrläusserung des Sriedens von.ı297 im J, 1308; 
ibid. ©. auch Gui 

293) De lea avoir trop aſſujettis; Roſet. 

294) Spon 1309, | 

295) Verfammlung in &. Gervais au fon de la tram- 
pette et de la grofle cloche; Ao/st- 1309. 

22 Bau der Zleifchbänfe (des halles du Molard); 


pon. 

297) Rofet auf dem Vertrag. de Grafen von Genf. 

308) Man ficht es aus der Zuſage Biſchof Peters 
13195 bie Urkunde ift beym Spon, 

29) Bon ızıı bid 134%. 300) Roſet, 1311. 


\ 
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tige Fürften,, zu großem Schrefen des Bischof Pe- 
ters, mit großem Benfall der Bürgerfchaft, vermit⸗ 
teift Hugo von Feuillant, des Viztums, mit Macht 
in die Stadt, eilten die Vorburg hinauf, und bra⸗ 
chen die Burg des Grafen von Senf. Denn er vers 
fäumte in einem Krieg des Dauphins, ihrem Vater 


die Lehenspflicht zu leiften ’°'). Alle ftarfen oder ofe . 


fenen Gegenden, welche in den unzähligen Unruhen der 
Stadt Genf fo oft von bewaffneten Partheyen befeze 
worden find, kamen in die Savonfche Gewalt. Als 
les Volk, als wenn es entweder die Fürften von Sa⸗ 
voyen wenigen fürchtere als den ſchwachen Bifchof, 
oder als ob ihm Meuerung noch lieber als Freyheit 
wäre, folgte dem’ Viztum Feuillant. Es war ver- 
geblich, daß Feter. von Faucigny ermahnte, flehete, 
mit Bann brobete; nur die Flucht blieb ihm übrig ; 
und Graf Amadeus von Genf, der Sohn Wilhelms 
(der jene Burg dem Bifchof anvertraut hatte), fuchte 
an ihn die Schadioshaltung. Diefes wurde durch 
Schiedrichter fo vertragen, das Amadeus Geld nahm, 
bas Burglehen der Hochftift ), und’ruhigere Viz⸗ 
tumey dem Örafen von Savoyen blieb. Nicht lang 
. vor dem eur, wodurch der bifchöfliche Pallaft und 
viele große Häufer ber obern Stadtgegend untergien« 
gen, verglih König Philipp der Sechſte zwifchen 
„dem neuen Dauphin Humbert, feinem Dienft- 
mann ??) Amadeus von Genf und Ahmo dem 
Grafen zu Savoyen, den übrigen Span, 
| Hie 

301) Guichenon im Leben Amadeus und Edwards, und 


Spon 1320. Der Bistum, welchen Roſet von Sa⸗ 


ling nennt, heißt bey Guich. Feuillant, und beym 
Spon Filins. 
302) S. den Vergleich bey Spon 1328. 


c2) Homme lige; Guichen. 1330. Wilhelm von 


Genf war geſtorben 1320; fein Sohn Amadeus der 
Dritte herrſchte bis 1361. 
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Hieburd) ruhete Genf; an beyden Ufern der aͤuſ⸗ 
ferfien Spige des lemaniſchen Sees lag fie, von ſehr 
weinlaͤuftigen Vorſtaͤdten umgeben ?”*), ganz fir 
Weingaͤrten ?°%), Der letzte einville herrſchte zu 
Ger *6). 

Die Stadt Nion erfreute ſich der ſelbſt gewaͤhlten 3. in ber 
Freyheit von Moudon ?°”).. Auf dieſe Gegenden Bade 
war demſelben Azzo Vifconti der in fivinen gegen die 
Waldſtette lag, das Heiratgut feiner Gemahlin Ca⸗ 
fharina von Savoyen angemiefen ?®). An den 
großen Baron ?°°) Otto von Branfan erbte Au⸗ 
borme ’°), Mur daß die Graͤnze dieſer Herrfchaft 
nicht mehr im hohen Jura ter oft ftreitigen Berg: 
mat von ©, Oyan begegnete N), noch der vom 

55, Thal 


300) Man wii, daß bie Vorſtadi S. victors bis nach 
Frontener lag. 


305) Deren um S. Vietor iſt bey Roſet in den Fehden 
häufige Meldung; deren m S. Gervais gedenft er 
bey 1320. Man ficht aug einer Urkunde des Abbr 
Euno von Bonmont, baf 1273 in Ia cote ſchon viel 

| Bein war. . 

‚ 36) Hugard, ein Sohn Wilhelms. 

3.7) Derf. Ertheilungsbrief durch Br. Amadeus iſt 
von Peter Paul. 293, zu Nion. 

3) ıc,coo Goldgulden auf Nion und Monts, 1 333; 

x Gwichen. im Leben Eudwig I. 

309) Monfeigneur in der Heirathsurkunde des „edlen 

„Bareng Grafen Hanne von Burgund“ 1375. Prin- 

ceps illuftris; Urkunde wegen Dem Gold 1355 

| (E. dag 3 Cap.) 

310) Durd, die Pirat mit Humberts von Alaman 


ʒ de Htold von Zaͤringen hatte 1208 Gerif, Jacob 
und Peter Herrn von Aubonne vom Berg de marchia 
füper Mentrichier bis zum Berg de Salla belehnt; 
Vertrag Des Amadeus von Villars Herrn zu Aub. 
1301, Hierauf 1279 und 99 ergieugen " S. 

lergue 


| 
| 
| 
| 


⁊ 
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Thal an bem Juraſee, wo Aymo von Laſarra nicht une 
terließ der’ einfamen Abbten, wo feines Vaters Grab 
war, freygebig zu ſeyn *2): fonft war. Branfon in 
: der Stammberrfhaft am Welfchneuenburgerfee und 
in dem Jura ?”), durch Güter, Mannfchaft?'*) und 
Verbindungen ’”) ſtark. Sechstaufend Gulden 
gab er von feinem Reichthum zum Bau einer Care 
chauſe auf feiner Herrſchaft ''%). Kaum übermog 
fein Anfehen der benachbarte Freyherr von Montfau- 
con. Diefer war nicht allein mächtig, als zu 
Muͤmpelgard Erbaraf 7), des bochburgumbifchen 
Hauſes Verwandter ?*), und ein Schrecken ber fan» 

des⸗ 


VCiergue bie im erſten Buch C. XVII, n. 304 angef. 
Urkunden. Bon 1320 iſt um S. Ciergue ein Xuͤck⸗ 
gabebrief an die Abbtey. | 

313) "Vergabungsbrief Stephans von Viannaz Herrn 
5 Boceienges und Margarethen de Joriis, Frau de 

errata, feiner Gemahlin und Apmons de Serrata, 
ber aud erfler Ehe ihr Sohn war; 1307. 

313) Ste Croix, welchen Drt noch 1303 (die Urf., 
n. 311) Amadeus von Villars befaß, hatte 1319 
Peter von Branfon, Here gu Behmont; drun dba 
klagt er, daß Hugo von Chalons Franc-chätel 
ſchließe, welches gu &. Croix gehoͤre. 

914) Proben kommen im beitten Cap. vor. | 

315) Beweiſe find häufig in Buichenons und in 
Dunods Gefchichten. Die Gemahlin Ottons n. 316 
war vom Haufe Savoyen. _ 

316) Stiftungsbrief der Carthauſe in Sancto Loco 
Cie Lance), 1320, durch Dtto, Peters n. 313 Dheim. 

gab auch quoddam pratum fuum, iure dominil 
imperialis claufum; Waidrecht in fingulis Iuriis et 
montibus fuis; mehrere terragia. Er entfagt auch 
iuri ingratitudinis. 

317) Zum andernmal fam biefe Grafſchaft nermittelft 
Agnes, der Tochter bed Grafen Reinolb, in das 
aus Rontfaucon jur Zeit Heinrichs ihres Semahls; 

non. 


318) Seirathsvertrag der Tochter von Montfaucon 
nit Graf Hanns von Burgund, 1275. 


7 ‘ 
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decunterdruͤcker daſelbſt *°); fondern loͤblich im ro⸗ 
maniſchen Lande wo er offne Flecken zu ſichern und 
freyen Städten erhob). | 

Moudon, ftolz bie Hauptſtadt Ludwigs von Sa⸗ 
voyen zu ſeyn »2), wo das Land ſich verſammelte, 


ſchmeichelte Herrn Ludwig nie auf Unkoſten ihrer. 


Freyheit ”**), um welche die andern Staͤdte wetteifer⸗ 
en”). Seit Gerhard von Wippingen das Hoch⸗ 
ſtift Lauſanne um Baſel vertauſchte, war unter den 
Bilhöfen Peter von Oron und Johannes vor Roſ⸗ 
fillon dafelbft viele Zweytracht, aus Fehden mit 
ludwig von Savoyen ?**), mit Montenady ?”°) und 
319) S. von Heimich, Dumod 1336, 
330) Drbe lie ex, vor 1275 (n. 318) mit Mauren ums 
- geben; er pflegte auch feinen Dienftmannen aufzules 
gm, fie follen daſelbſt bauen (Brief deflen von Ebas 
vornay 1378). Gerhard von M. in ber Urkunde 
1351 ertheilt baſtiae fuae feu burgo zu Echallene 
(Peter von Ebefeaur, Kitter, und einer von Bots 
moens hasten 1273 und 79 ihre Rechte dafelb an 


Montfaucon verfauft) die Rechte von Moudon. Als 


über den Drt Goumoens die Zeugen in der welſchen 
Sprache abgehdrt wurden, „pour ce que nous Jean 
„de Chalons n’entendons pas bien latin,“ fand fich, 
baß daſelbſt „a fait crier F ae li sone Be 
„naudoz® (Vertrag 1395): Alle hatte ber Graf zu 
Mümpelgard fchon vor der Heirath Eh 317 Rechte in 
diefer Gegend. | Ä 
321) Weil fie in capite totius terrae domini Ludovici 
. War, verfuchte vergeblich Bapft Johannes XXI ber 
biſchoͤſlichen Tafel von Laufanne die Kische bafelbft 
tinsuverleiben; ae de defunion 1330, 
392) Revers Herrn Ludwigs 1328, ald Mondon ihm 
b gr. tournois par focage gab. 
333) Siehe n. 307. So gab auch Ludwig 1203: dem 
Orte Grand - court diefe Freyheiten; Ruchat Mic. 
324) Vestvag zwifchen dem Bifchof und Heren Kud⸗ 


wig, 1316; die Venoge wird gegen Morſee Gin ihre 
Du Erin 
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Greyerz ’”°), und, bey ber Geiftlichfeit, umerträg- 
liche, Armuth, weniger wegen TIheurung, Feur und 


Rechtshaͤndeln, als weil, da bie oft gefhehenen Ab⸗ 


gaben der Pfründe von Papft Johannes dem ein und 


zwanzigſten verdoppelt wurden, dee Bifchof biefelben - 


verdreyfachte 7.). Kaum wurde Johannes von 
Roſſillon gerettet, daß er nicht einem oder zwey Edel⸗ 
knechten 228) Genugthuung geben mußte, welche er 
in Montenachs Fehde ohne Krieg an Leut und Gut 
beſchaͤdiget haben ſoll. Die bevollmaͤchtigten Ritter 
Herrn Ludwigs von Savoyen, da fie hierum zu Recht 
ſaßen, auf ihren Pferden, am offenen Markte zu 
Morges, urtheilten, mit Rath verſtaͤndiger Maͤn⸗ 
mer, daß die Edeln an dem Tag da jeder mit feiner 
$ange in der Hand aus der Burg über bie Zugbruͤcke 
ritt, Urfache gaben fi fie für Feinde zu halten ?*°), 
Doch war in ganz Welfchland vom Genferfee bis 
an den mwelfchneuenburger und Murtener See, bis 
an die alte Landſchaft ”°) von Freyburg, bis in Sa- 
nen und Wallis Peine allgemeinere Gewalt als des 


Grafen von Savoyen Amadeus und feiner Soͤhne 
4. im Wallis. und ihrer Nachtommen; Zu Walis foderte er, 


nach 


Grime, fon fprach Ludwig wegen der Vogtey ©. 
Eulpy, die er von Blonay gekauft, und fonfl, vers 
fhiedeneg an! 

B25) Spruch deu Commiſſarien Ludwigs 1331; Sa- 
badi (Sonnabend) nad) Affumtionis, 


326) Frieden mit Graf Peter und mit Perrod vom 


Vanel und Hannfen bon Montfalvand, 1333. Iweys ? 
ter Scieden, 1338, 
327) Appellation der ganzen Cleriſey dieſer Hoch⸗ 
ſtift von ihrem Biſchof an den Papſt, im J. 1322. 
938) Jacob von Chantonay und Heinrich yon Villarzel. 
3:9) ie Urfunde n. 325. Cie wollten es durch zwölf 
Ritter beweifen und nach Landesrecht und Waffenfi iste 
geglaubt werben auf das Wort. . 
- 330) Les vieilles terres, la vieille republique. 


. 
- — — — — — mn 
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noch. dem Benfpiel feiner Vorfahren in den erften Zei⸗ 
ten ihrer glücklichen Waffen ), die Landeshoheit 
vom kkmanifchen See bis an den penninifchen Paß, 
weile von Kaifer Earl dem Großen dem Hochftift 
Sitten) aufgetragen worden wur ?”). Der Abbe 
von S. Moritz, von welchen der Graf zu Hochbur⸗ 
gund fine Stadt Salins'zu Sehen erfannte *), ftand 

. vor. dem favonfchen Richter ©) um feine Sehen ”’°) 
und Gerichte ””) zu Ollon; der Graf zu Savoyen 
war Landesherr und Bistum 338) daſelbſt; ihm dien« 
te die Mannfchaft von Ollon und Bex*). Durch 

fine Gunſt, unter feinem Schuß, genoß das aufe 

Ä blühen» 


331) Darauf berief er ſich; Bſch. Landerich babe dem 
— Amadeus, Peters Bruder, die Regalien ver⸗ 
auft; n. 333 

a Doch hatten auch anbere ſolche Regalien i in dieſem 


n. 333. 

333) runde zwiſchen Amadeus und Biſchof Bonis - 
facius (mol von 1301); im Archive zu Sitten. Es 
ift ein Compromiß dabey. Amadeus” non eft profe- 
-tutas contradiftionem. - 

334) Brief der Pfalsaräfin Mahault & religieux 
‘ homme et honnäte Monfieur, par la grace de’Dien, 
Abb£ de S. Maurice, 1327. 

335) Die Urkunde 1297 zw. dem Abbt und Jordana 
von Coſſonan ſigelt Aiguebelle, Richter in Chablais 
et Gebenneſio; die 1312, daß in Ollon Girod von 
Thurn alles von dem Abbt babe, und im %: 1315 
die Belebnung der Vicedoniſſa Iſabella, verwittwete 

| de Rupe, figelt Berlio Delamare. - 

. 336) ©. die Urkunden 1297 und vom J. 1312. 
337) Jährlich achtmal miochte zu Ollon der —* richten, 


are banna’ et elamas ibi ‚ernergentes; Urk. 


315. 

338) auſch zwifchen dem Abbt und Graf Aymon, 
1332. Die Vistumen hatte Gr. Edward erworben. 
339) 8b. Daf.; fo oft mandatae fuerint cavalcatae, 
wählt in Allio et Bacio ber Vittum Leute nach Ans 

zahl der Feuerſtellen. 
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Aelen in Frevheit feiner anmuthigen fruche ⸗ 
baren Hügel und Gründe ’*°): er gab daſelbſt Maͤrk⸗ 
te ?*'), Abgaben erließ oder fegte er herab ’*”), die 
Geldbußen wurden beſtimmt ’*): Hiedurch verewig⸗ 
te er die Liebe ſeines Namens an dieſem Ort. Gleich⸗ 
wie er ſelbſt auch Baurenfreyheiten als Schranken 
ſeiner Fuͤrſtenmacht ehrte *), fo wurden feine wol⸗ 
thaͤtigen Anſtalten das Geſez der nachfolgenden Her⸗ 
ren 5. Als er in ber guͤnſtigen Zeit Kaiſer Hein⸗ 
richs die Rechte des Reichs zu Murten °*°) und balb 
nad) diefem bie Schirmvogten von Peterlingen ’*”), 
wieber an fein Haus brachte, wurden die ‘Bürger von 
Murten fehr in Ehre gehalten ’*) und am andern 
Drt alle Rechte zu wol beftimmt ’*), als daß bee 

_ er | . Pr opft 
| Urkunde, daſt Aelen die Freyheiten babe tie 
9 lleneuver 131% In der —* gi — heißt 

fie ville franche. 
34 » Säbrlich zwey, und am Sonnabend Wochenmarkt; 


. 1314. 
3423) Den Sell, 108 fol. 4 den.’ Maurifienfes, und les 
mefneides (Reifengelder) ſchenkt er ihnen; er laͤßt 

ihnen das Gut verftorbener Fremden. Urk. 1314. 
343) Eb. daf.: für Ehebruch, wie für Verwundung, 
wie für falſche Maaß und Waag, 60 fol.; 24 den, 

‚ bem Stun ober Meyer (metral) für eing clama. 
944) Rechtsbandel zw. Aslen und Keyfin 1327; bie 
‚Bauren von Lenfin behaupten, Amadeus habe bie 


. Gewalt nicht gehabt etwas ihnen ſchaͤdliches zu vers 


ordnen. 

345) Darum haben die Aelener fie drucken laſſen. 

346) 1310. 

347) 1314. Der Vertrag zw, Braf Amadeus und 
Propſt Vicolaus ift bey Guich. 

$%48) Dominus Benediftus civis de Mureto, in einem 


Bauforief der Propfley Miönchenweiler 1324; u. a. 


349) Eingegogenes Kirchengut oder Lehen, dem Bropft; 
„anbdered, beyden; die Waiden, gemein; was in Nif- 


ſia et Villia albergatum fuerit, nur ber Kirche; Graf 
Peters 
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Awſt von des Grafen feftem Hauſe 3) oder dee 
Ahr von Clugny, des Propften Herr, von deſſen 
Bebindung mit einem foldyen Fuͤrſten °”) etwas bes 
frgn durfte. Peterlingen mar der befte Marktplatz 
der umliegenden Gegend ”*) und ihre vornehmen 
Dürger pflegten von den Reichsvoͤgten als Freun⸗ 
de ) begegnet zu werden, = 
‚Denn mehr und mehr genoß das Sand Helvetien, 4. über, 
be Hanbelsverbindungen zroifchen Stalien, Teutſch⸗ haupt: 
Mb, Sranfreich und Flandern, flieg in den Bürs kaubban. 
gaften der Fleiß der Gewerbe, und wurde durch 
“ Kfler bis in die wildeften Berge der Feldbau auge 
greife, Hiezu ftiftete Gerhard von Corbiere zu 
bhſt in einem Thal feiner Herrſchaft ein hochgefregs 
| 4) Kiofter ), von welchem die umliegenden, 
' Baldberge ”°) urbar gemacht worden. Auch dazu 
ade die Carthauſe im Gottestheil ””), unten am. 
= ws wal⸗ 
Mn Güter, gemein; 'cridae in beyder Ran; 
. Nn. 
30) Der Sr mochte domum fortem bauen; ib. 
gl Vhlmehr ſollte dieſer ihm wider den Propft hel⸗ 
34 


352) Darum fießen fich die Gorzami, cives et merca- 
tres Aftemenfes dort nieder; Brief Ottons von 


berg, 1303. u 
5) Derfelbe Oro an Olivier Charlet und auge 
et amicis fuis chariflimis: zu ihrer und anderer 
Kinee Freunde Ehren habe ber König ihm officium 
| Blivae gegeben; 1310. _ 
ı 30 Keine Waffen in feine Sräny zu tragen; eine 
Ä dreyſtette ſey es qualecunque fit delictum; Stifs 
| Bingsbrief 1295. | 
3%) Val-Sainte; im Stiftungsbr. Vallis omnium . 
' Anftoram , in Ogo prope Charmey, 
#0) Er gab ihm totam iurim et loca ‚fita intra in- 
| Am; es miochte iurim adigere ad culturam et facere 
; terras arabileg (luris, la Joux). | 
A) La part-Dien. Im Stifiungsbrief 1307, pars 
. ch ' 


⸗ 


L 
⸗ 
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waldichten Molenfon, die Stiftung feiner eigenen 
Mutter ?°°) von Graf Peter zu Greyerz von allen 
Dienften und Reifen *) der Herrfchalt frergefpros 
chen. Zwar gefchahen Stiftungen auch aus btoß ein» - 
fältiger Andacht ?°°); und reiche Ritter wußten zu . 
Erhaltung ihres Andenfens im Sande, feinen beifern 
eg, als bag an ihrem Todestag jährlich ein Klofter 
gefpeifet und alle benachbarten armen $eute erquicke 
würden *9; die aͤlteſten Gefchlechter find Verga⸗ 
bungen zum Bebächtniß vieler Vorältern ſchuldig ’°”): 
doch die Mönde bauten, wol nody mit cigener 
Hand ’*), unfruchtbare Felder an ?°*), oder fie hiel= 
ten Schulen ’”), oder, fo gedrängt fie waren vom 

” "Geiz 


358) Winermette von Grauſon, Wittwe Graf Pe⸗ 

ters; ib. 
359) Servitus und ſervitium; ib. 
360) Wie Filia Dei bey Romont von den Töchtern de 
Villa et confodalibus; Erlaubniß des Biſchofs von 
Lauſanne, 1268. - 
361) Brief Humberts von Serney, Ritters, 1256, 
aus Altenryff an feiner Jahreszeit allemal 366 Arme 
in feinem Haufe zu Romont mit Brodt ımd Kaͤſe zu 
pittaneiare. ©. vie forgfältig Ulrich) von Aarburg 
verfah, daß bey feiner Zeit 60 fol. verwendet wuͤr⸗ 
- den, in Propft Jacobs von Xheinach Urkunde 1314. 
363) Genug Boyſpiele liefern für ben Adel deren von 
Affey (Avrie, de Aprilibus) und Praroman bie 
Schriften von Altenryff. 

963) Spur ift in des Biſchofs von Lauſanne Vertrag 
zw. Altenryff und curatis eccleliar. dictae domus, 

12 8. . 

364) Novalia- fonınen vor 5.3. eb. daſ.; Spruch zw, 
Devoninänfiee und Malters, Kirchheren von Pfeffi- 

.fon 13106. 

565) Fuͤr grammaticalia u. a.; Statute von Amffols 
singen 1310. Kerr Hug ber Schärer, ein Pricfter, 
ift in Beronmänfters Vertrag mit Xheinach 13032; 
bie Schärer waren die Wunbärste, 


‘ 


\ 


® 
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Geiz ihrer Obern) und von der Gewalt ihrer Kaſt 
voͤgte, übten fie die Gaſtfreyheit gern ?°”), 

Die Haͤute °°°), die Wolle der Heerden wurde Sande. 
zu Bern und Srenburg, nach gewiffen Gefegen deren 
die vornehmſten Bürger eines: wurden ’°°), zu Tuch 
verarbeitet; fo Daß zur Zeit, als Venedig und Eng. 
fand ihre Wolle ausführten ?”°), in Diefen Städten 
betraͤchtlicher ) Tuchhandel war; Die Tuchfärbe’””) 
war ihnen wie ben Flamingen ?”°) befannt. Faſt 7 
ler übrige Handel dieſer weſtlichen Gegend war mit 
Eifen ”*,, Pferden, Vieh, Jagdvoͤgeln “*), und 
aus eg um fübliche Früchte und um Spezereywaa⸗ 

yo rem 


366) Befegmäßig mußten he e geben cathedraticum et 
facrum, bannales feu leges, archiepifcopalia, epi- 
fcopalis, archidjaconalia ; ibid. 

367) inverleibung der Rirche zu Ochheim dem 
Etift Beronmünfter, 1294 

2% Schafpeiie giebt Alten Wifßelinen von Cotteng; 

Bild. Berchtolds von Lauſanne 1219. 

0) —*ã der 200 von Bern 1307; Vatte- 
ville, Mfc. 

370) dolltafel Herrn Ludwigs von Savoyen für ‘ 
Cistas (les Cl&s), Voytebuz (Vittebeuf), Ligne- . 
rolles, Coflonay, Morges, Nion: „Balla lanae Ve- 
„netorum, Angleterrae, Lombardine.“ 


371) EÆb. daſ. ift ein eigener Art. darüber; glaflia qua- 
drata quae continet octo pecias panni; glaflia lon- 
ga quae 6; culcitra garnita; glaflia griſorum. 

373) Verordnung der Berner, wie man „Verber“ 
machen foll, ı316. 

zn) Defärbte 3 ruͤcher aus Flandern find auf der Jdoll⸗ 


374) 2b. daf., pro billiono chalybis. 


475) æb. daſ., pro falcone, aufturco, gilfando (ger⸗ 
faut?), tercelleto. Pro dextrario, ınagna equa hi 
beftia equina. 
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‚ren ?”°). In der Hochftift Genf wurde neben der 

- vormals allein gangbaren bifchäflihen Muͤnze der 
Münze, welche Ludwig von Savoyen zu Mion ?””) 
ſchlug, der Curs gegeben, Es mar aber entweder bie 
Muͤnzpolizey ober die Handelsbilanz derinaßen wider 
ben Bifchof, daß er, um feinen eigenen Münzfuß 
ohne Schaden zu erhalten, geifttiche Pfründen einzie⸗ 
ben mußte ꝰ*). Sm Hochftifte Coftanz wurde wider 
ſolche Zufälle ſchon vormals für das befte Mittel an 
gefehen, daß der Geldhandel gänzlich verboten ?”°), 
der Silberhandel aber fo eingefchränfte würde ?*°), 
dag aud) niemand eine Silberwaag haben durfte °**), 
Wenn man die Seidenfabrifen der Züri, die 
$einvand von ©. Ballen, ‚die Tücher der Ber 
ner und Freyburger und Speditionen einiger andern 
Städte abrechnet, war diefes Sand unveif zum Große 
handel, betriebfamer als viele andere in allerley Fleiß, 
doch der Frenheit und bürgerlichen Ordnung am bes 
dürftigften, wenn es je fenn follte, was zu werden uns 
ter den größern und beffern Staaten ihm feine Sage 
erlaubt. 6 
| | Bon 


376) Feigen, NRofinen, Mandeln, Zucder, Ingwer, 

. Pfeffer, Safran; ibid. Ä gwer, 

377) Apud Nyvidunum; bie Wrfunde 1308 iſt beym 
Spon. S. auch A. Albrechts Brief wider dieſ., auf 
Klage der Hochſtift Lauſanne. | 

378) Drey Jahre lang die Einkünfte des erften Jahre 
jeder ledigen Dechaney, Pfarrey oder Propſtey; Urs 
kunde Sich. Wiarrins 1300, kurs vor der Verfomms 
niß mit Benjamin Thomas Kombard von Aſt; 


Spon. ° Ä 
379) Urkunde Bifchof "Heinrichs II, 1240. . 
38°) Wer Silber faufen wil, nehme es bey ben 
Muͤnuzmeiſtern; ib. | 
38:1) Weder Jude noch Ehrifte habeat ftateram in do- 
mo, ſondern allein der. Muͤnzmeiſter, ibid. 
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Bon mehrerfn Bürgerfchaften weis man, fie ha⸗ Fenſchuch 
ben begierig nach der Freyheit getrachtet, oder tapferkeit. 
fie verfochten; eine ſeltenere Tugend übten die Solo⸗ 
(hurner, in einem Zeitalter welches wider einen Feind 
alles erlaubte, Wenige Jahre nachdem Graf Hugo 
von Buchegf durch Kaifer Heinrich Die Schultheißen⸗ 
würde bey ihnen zum Erblehen empfieng ), in der 
zweyſpaltigen Koͤnigswahl war Solorhurn von der 
bayriſchen Parchey; und wurde von Herzog $copold 
mit großem Volk belagert. In denfelben Tagen era " 
goſſen ſich große Schlagregen und ſchwoll der Strom = 
der Aare fo ſurchtbar an, daß nicht nur aller Belages 
fungsjeug verdarb, fondern die Bruͤcke, durch die 
das Lager zufammenbieng, in äußerste Gefahr fam. 
In diefer Noth, nachdem fie mit Steinen ſchwer be= 
laſtet worden, gebot Herzog Leopold feinem Kriegen 
volf darauf zu ziehen. Bald aber, da wol ein plöße 
liches Waldwaffer irgendwo hereingeftürzt, fhlug mie. 
ſchrecklichem Gebraufe ein foldyer Schwall des Waſ⸗ 
fers auf einmal an die Brüde, daß alles einbrad).- 
In dieſem Augenblick vergaßen die Solothurner alles 
für das Gefühl der angebornen Brüderfchaft aller 
Nationen, und eilten in eigeiter Gefahr mit ihren 
Schiffen zu Errettung der Feinde. Die allermeijten 
ermärmten und fpeifeten fie in ihrer Stadt; hierauf 
fondten fie Diefelben in das Lager. . Da machte der 
Herzog ſich auf, nahm zu ſich dreyßig vornehme Kite 
tee, und begehrte in die Stade. gelaffen zu werden, 
Er gab den "Bürgern ein Banner, weil ihre edle Ge⸗ 
finnung feine Feindſchaft überwand. Beſſer ſchloß 
ex ſelbſt feinen Krieg 82). Dieſes geſchah in dem 
G a achten 


283) Um 100 Marf; die Urkunde iſt von 1313. Diele 
licht um die Schuld n. 226. 
385) Tſchudi und —* 1318. Herr Abbt — 


Religion. 


\ 
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achten Fahr ehe das Sehen der Schultheißenwuͤrde 
dem Grafen von Buchegk von der Stadt abgefauft 
wurde ?°*), | — 

Ein großer Theil der Chriſtenheit vernahm ohne 
Mißbilligung, daß, als ein vornehmer Gewaltbote 


des Papftes zu Baſel den Bannproceß wider ‚ben 


Kaiſer zu Baſel anſchlug, die Buͤrger ihm ihre Mei⸗ 
nung dadurch zu erkennen gaben, daß er von ihnen 
auf die Pfalz bey dem großen Muͤnſter, an den hoͤch⸗ 
ſten Ort ihrer Stadt, gefuͤhrt, in den Rhein herab⸗ 


geſtuͤrzt und in bern Waſſer erſchlagen wurde »). 


Gewaltſame Hand war Sitte der Zeit; alle Handfe⸗ 
‚ ften der Städte find weniger wider die Fehler der Zag⸗ 


haftigkeit »**), als wider den Mißbrauch der Staͤr⸗ 


fe’), Das Anfehen ber Cleriſey harte Arnofd von 
Breſcia vor zweyhundert Fahren im Thurgaue er⸗ 
ſchuͤttert: Es war um nichts ehrwuͤrdiger bey dem 
uͤchtlaͤndiſchen Wolf, weil fromme ’**) Zweifler aus 
bem Dorfe Schwarzenburg, von denen welche Feine 


beſſere Antwort für fie wußten, lebendig verbrannt 


worden 


hat unter Dem Titel „das befreyte Solothun“ dieſe 


Geſchichte dramatiſch behandelt. 
384) 1325; um 200 Mark; Pantaleon von Gebeſtraß 
wurde Schultheiß. | 


385) 1330; Vitodur.; er habe wollen proceflus quog- 


dam frivolos ibi promulgare. 

386) In der Aanäfefte von Biel 1305 ift auf den, 
der im Auszug das Banner verläßt, faum die Hälfte 
F ande deſſen, welcher dag Meffer guckt widet einen 

uͤrger. 

387) Ich habe die Bieler Handfeſten von 1296, 1300, 
1305, 1310, vor mir; fie find im gewöhnlichen Geiſt 

er. h 

388 o nennen wir fie, weil fie (obſchon vicheicht im 
Irrthum) den Tod nicht gefuͤrchtet, um Gott mehr 
als den Menſchen zu gehorchen. 


= 


— — | 
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mworber waren 8): Zu diefer Zeit wurde in Baſel 
und anderen Stäbten das Volk burd) die Barfüßer 
kuͤhner ?°°), die unter gelehrten Anführern fich nicht 
feheuten, das Anſehen des Oberhauptes der Kirche 
anzusaften ). Diefes Ordens Bunft bey vorneh⸗ 
men Bürgern flieg fo, daß in Muͤhlhauſen (einer 
frenen ), den Bafelern verbiünderen ) Stadt) 
ihre Freygebigkeit an die, welche allem eigenen Beſitz 
abfagten, andere Geiftliche neidiſch machte ’°*). Das 
Anſehen der höhern Glerifey nahm ab; es waren zu 
©. Gallen lauter von Gegenwahlen beftrittene ), 
verhaßte, druͤckende °°°), ober gegen innern Trug 
und fremben Feind ſchwache ) Regierungen, zu 
deren Einfihränfung auch Denfimannen und Buͤr⸗ 

ae 3 ger 


) Bruder Humbrecht, ein Predigermänch, that es; 
Cſchudi, 1277, 1 
390). Es war vor dem Gewaltboten auch officialis, vir 
valde conditionatus (doch durch die Aufruhr einer 
m) zu Bafel erſchlagen werden; Fitoduran. 
- Sm innen Erbland griffen die ſogenannten Käzer 
‚ wider ihre Verfolger zu den Waffen; Catal. abbat. 
Giusic. ap. Pez, ſtriptt, T. 1], p. 330, n. i2. 
9:1) Man weiß die Streitfragen ihres dritten Drbeng, 
und Pa re ben Kr fine ba 
) Der of gu Str g hatte 1308 feine ba 
Fe Rechte vollends veräußert; Fuͤßlins Erdbeichr., 
Th. 111, ©. 353. . oa 
393) Bunöbrief 1323 ald Guͤtzmanñ ber Mind), Rit⸗ 
ter, zu Baſel Bürgermeifter war, En 
394) Vertrag der Burfüßer mit S. Stepbans Ricche 
ne vermittelt vom Bifchof zu Baſel, 13245 
in. Ä 
395) Tſchudi 1318, 3330. . 
296) Wie Heinrichs von Ramſtein, 1301 bie 1318. 
997) Wie Hildebolds von Werbftein, 1318 bis 1330 
S, davon Tfehudi 1324; auch möchte wol ber Ver⸗ 
pfändungsbrief an Heinrich von Grieffenberg (Ur 
de 1327) noch dahin gehören. oo. 


t 
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ger ?°®) fich mehr Gewalt nahmen als der Convent 
ihnen vormals erlaubte. Den Anlaß ihrer Zwey⸗ 


ſpalt nugte der Papft und fegre in ber Fülle feiner _ 


Macht Herrmann Freyherrn von Bonſtetten zum 
Abbe ?°®), u | 
Die Gelinnung des Volks bey der. damaligen 
Partbenung zwifchen Thron und Altar if} nicht kla⸗ 
rer aus dem, was die Bafeler an dem Gewaltbo« 
ten thaten, als aus dem, was von den Zuͤrichern ges 
ſchah: Diefe, durch ihren Muth und Geift mächtige 
Stadt, (gern friebfam zwifchen andern bundver- 
wandten Staͤdten *%) und in ber öftreichifchen 
Freundſchaft *"), in ihren Buͤndniſſen voll Sorg . 

falt um billiges Recht **), und ohne alle Nebenab⸗ 
ſicht, aber unerſchrocken zu Fehden für Bürger *°°) 
oder für der Stadt Ehre und Sicherheit *°*), nach⸗ 
dem Kaifer Ludwig ihre Freyheit beftätiget, var ihm 
getreu: Als hierüber Durch des Papftes Bann aller 
Gottesdienſt gehorſamer Orden und geiftlicher Herren 
untergieng, ruͤhrte diefe Ungnade bie Bürger fo we⸗ 
nig, daß Zürich big in dag achtzehende Jahr ohne 
| n andern 


398) Tſchudi 1337. Bu 

390) Brief des Papfies Johannes XXI an de8 Klo- 
ſters Dienfimannen, 1334. - W 

400) Bund mit Baſel 1311, mit Schafhauſen und S. 
Gallen 1312, Bafel 1321, Coſtanz, Lindau und les. 
berlingen 1325, dem Grafen zu Rapperſchwyl 1334. 

401) Tſchudi 1319. | 

402) Dan fieht es zumal aus dem Yundbrief 1325 
(n, 400). 


403) Fehde wider. den Freyherrn von Hewen um Hanns 
fen Schafli, 1319; Th. ‘ 

404) Die Fehden 1334, worinn Schlatt im Elggau, 
Freyenſtein am Irchel, Hohentuͤffen am Rhein, und 
ESchonenwerdt ob Dietikon untergiengen dd |. 
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andern Gottesdienſt blieb, als den die Barfüßer hiel- 
ten vs, 


N 


Wer die Unternehmungen ber Waldfterte für die Die Wieder⸗ 


Frerheit Ihres Landes und benachbarter Wölkerfchaf, bo 


ten; den hohen friegerifchen Sinn der Berner; ben 
Stor und Much weicher in Zürich war; wer dagegen 
bie Harfen, durch Widerſtand geübten und für ihre 
Ausbreitung thätigen Herrfchaften von Deftreich und 
von Savoyen; wer das Aufbluͤhen bes Fleißes; Die 
unaufhoͤrliche Bewegung der Fehden; Die anfangende 
Gährung religiöfer Vorftellungen; und endlich die 
Verfaffung des Reichs, in Betrachtung ziehen will, 
dem wird weder die Veränderung der Werfaflung ber 
Züricher , noch die entfcheibende Gefahr der Stade 
Bern, oder die Theilnehmung ber Waldftette an Die 
fen Gefchichten unerwartet vorkommen. | 


405) Bullinger ; Hotting. Spec. Tigur.; Bucel. Con- 


ftant ; alle; 1331. Doch werden wir fehen, daß bet 
Propft vom großen Münfter und von ihrem die Abb⸗ 
tiffin wenigfteng in der Stadt geblieben und in gutem 
Verſtaͤndniß mit ihr gelebt. 


lung. 
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ae ac aD DD a Da nz 
Das zweyte Kapitel. 
Die Veraͤnderung der innern Verfaſſung der 
| Stadt Zuͤrich ). 1335—1337 . 


.  L Alte Ber Hi meiften Staͤdte und. Voͤlkerſchaften des Alters 
fung thums wurden durch bie Gefeggebung und 
. Sittenbilbung irgend eines weifen Manns geordnet 
und erhalten. Dep unfern Vätern ’) wurden ohne 
‚Pan und ohne Ehrgeiz die Statute und Verfaffun- 
gen, wie die Zeit es mitbrachte, gemäß Treu und 
Ehre, nach weifer Leute Rath *), nach und nach ein 
geführt, ‘Ben zunehmenden Beduͤrfniſſen) und 
Reichthuͤmern unb größerer Voͤlkermiſchung wurden 

in den Gemüthern ungewohnte seihenfchaften entzün, 

det, und behielt Feine Sache die vorige Geſtalt. tun 

{ft vieles vielmehr alt als gut; aber es ift in republie 

_ eanifchen Städten und Laͤndern bey folcher Gäprung 





1) Hieruͤber bin ich darum ausführlicher, auf daß * 
Beſchreibung fuͤr die Schilderung vieler aͤhnlichen 
Berfaffungen-gelte; feine iR ſo fleißig noch fo authen. 
tiſch erläutert worden; über dem ift nicht leicht in 
einer andern Stadt noch his auf: diefen Tag fo viel 
ächt bürgerlicher Geiſt. 

3) Es verfteht ſich, daß mitgenommen wird, was zu 
bem gleichen Factum aus nächftfolgenden Jahren ge 


3) Vom zwoͤlften Jahrhundert an. 
4) Der Schwabenfpiegel giebt von ben Etadtrechten 
' ef Begriff. 
5) Allerdings durch Die neuen Handelswege und Ent⸗ 
deckungen bes’ funfichenden Jahrhundertes; unfere 
_ ganze Staatsmirthfchaft, beruher fie nicht auf einer 
gewiſſen geringen Anzahl großentheils damals in meh⸗ 
oo 8 Umlauf gebtachten oder neugefundenen Pflau⸗ 
W gen! 
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ber Begierden, eine fehnelle durchgängige Veränder 

rung fo bedenklich, Daß die beſten und verftändigften 

Buͤrger lieber nur die angermohnten Formen Durch 

beſſere Grundfäge neu begeiftern wollen °), 
Das gemeine Wefen der alten Züricher wurde 1. Reiches 

von dem Reichsvogt, von ber Gemeine der Bürger vogt. 

und von ihrem Rath, von dem Schultheißen und von 
den Pfaffenrichtern verwaltet”). Jener Vogt, wel⸗ | 
chen der Kaifer gab, kam nie ungebeten in ihren | 
Kach °); er hiele Blutgericht, felten, weil die Ge⸗ 

feße der Bürger außerordentlid) milde waren ”), für 

wol nach dem Beyſpiel ihrer Woräktern '”), als aus 

Eiferfincht wider Des Vogtes fremde Gewalt, 

In das Burgrecht wurde von dem Rath mit 2. Sc 

Willen der Bürger ”') derjenige aufgenommen, wel⸗ 

cher der Stadt und allen Bürgern wenigſtens zehen 

Jahre lang mie Nach, Steur und. Waffen beyjuften . 

ben ſchwur ”), ein Haus zu kauſen oder aufzubauen _ 

®5 durch 


6) On ſent les abus anciens, on en voit la corre- 
&ion; mais on voit encore les abus de la com 
roction mẽêẽme. On laifle le mal fi l’on craint le 
pire, on laiſſe le bien fi l’on eft en doute du mieux. 
Monte/quieg. 

D) Die hoͤchſte Gewalt war bey dem Kaifer und bey dem 
Volk, Die vollziehende im Criminalweſen beym Vogt, 
im Civilweſen um Erb und Eigen bey dem Schulte 
heißen, bey dem Math in allen andern Sachen. 

8) Richtebrieve der burgers von Zürich ©. 32, nach 
der Ausgabe in dem andern Stüd des erſten Theils 
der helvet. Bibl 


9) Um die teichtigften Sachen find nur GeldEußen. 
re. ins erſten Buch dag 9 Cap., von dem alemanı, . 
t. 


11) Ricktebrieve, G. 30, mit desRates wiflinde undg 
der burgere willen. 


12) Diefes Beferz iſt von 1304. 
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Durch einen Urfatz ) ober Buͤrgſchaft "*) verſicherte, 
und um den im erſten halben Jahr Zuͤrich keine Fehde 
zu führen haben wuͤrde); von feiner Aufnahme an 
“wurde er in ber Stabt von allen gegen alle ber 
ſchirmt ’°); es wurden zum Beſten feiner Gefchäfte 
Botſchaften geſchickt '"); es wurde (ihm zur Hilfe) 
alle Macht angewendet. So fand einer in dem an⸗ 
dern und jeder in dem gemeinen Wefen feine Sicdyer- 
heit und ſein Gluͤck, und fo vieler beherzten Männer 
reugefinntes Zufammenhalten gab ben Bürgerfchaf- 
sen Würbe, Die Gemeine wurde beym Klang ber 
großen ode ‘*) auf dem Lindenhof, am hoͤchſten 
Dre in der Stadt, auf dem Plag des alten Palla⸗ 
ſtes '?), unter freyem Himmel verfammelt, rath⸗ 
ſchlagte, mehrte *) und fam übereln, „was an ben 
„Kaifer oder König zu der Stadt Nutzen geworben 
„werben ol ; weicher König bey flreitiger Wahl 
DL 


13) Das Wort für Hinterlage einer gerwiffen Summe; 
ber Gebrauch ift noch an vielen Drten. 

4) Späterhin als der Haͤuſer genug waren, um 
feine mehr su bauen, bed Mages gu wenig, um 
bauen zu Finnen. _ 

15) Im (Befe 1304. 

16) Richtebr. &, 17; Swa dekein lantman etc. Nie 
mand half feinem Seind, ©. 93, niemand gab ihm 
Kauf, ©. 25, 

17) Zweymal unentgelblich, mehrmals auf feine Koſten; 
Satzung 1315. | 
ı8) Uf den hof lüten, Richt. 35; ber alten großen 

Glocke gebenft eine Satzung 1316. 
19) Damals noch mit einem Graben umgeben; Richt. 


45- 

80) Mehren heißt in der Schweig bie meiften Stimmen 
fammeln; dad Mehr, bie meiften Stimmen. 

31) Richt. gı: Swenne ein römfcher chunig erko- 
ren wirt, [was man an den der ftadt dinges wer- - 
ben ful. | 
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„zu erkennen?); ob ein Schirmherr anzunehmen ”); :; 
nein Krieg zu führen ”*); ob über die Preiſe der Le⸗ 
„benmsthdürfte ), über Maag und Gewichte *), 
„ober über. ein bürgerliches Recht eine neue Ordnung 
„an den Richrebrief””) zu ſchreiben, oder durdy die 
» Zuziehung dev Pfaffheit allgemeiner zu mathen **) 
„ſey:“ Und je zu vier Monaten würden afle Bürger, 
ſo viele es Alters wegen vermochten *°), bey Verluſt 
alles Rechtſchirms ’°) zufammenberufen’ zur Wahl 
Des Rathesꝰ). Be | 
a | Aus 


23) Eb. daſ 39: das man an enhein herren geval- 
len ſol der gewerb alt krieg um R. Riche habe etc. 

33):.Segung. 1291 im Richt. 44. Go wenig fremd 
war noch fpäter dieſe Sitte, daß in bem Bundbrief 
3325 (n. 460 im vorigen Cap.) gefagt wird, in denf. 
zwen Jahren follen keine Stadt für fich einen Heren 

. annehmen, or | 

24) Urluge; Richt, 25. | 

35) Benfp. Richt. 53, vom filholze, Die Beftimmung 
Der Weintare ift auch eines der Älteften Rechte, weh 
ches zu Genf der confeil general übt. 

26) Das mefs mit dem umſtriche; Richt. 82. . Das 

Ehtlenmaaß war an einer Säule auf dem Rathhauſe. 

- 37) Er befteht aus einem Stuͤckwerk von Satzungen 
mehr als Einer Zeit; anderer Briefe gedenkt er felbft, 
und erflärt ſich für ein’ den Faiferlichen Satzungen 
(©. 33) unſchaͤdliches Geſetz. | 

38) Eonft gieng fie der Brief nicht an, &. 50; allges 
meine Sagungen find wie S. go: Wir die pfaffheit 
unde der rat, darzu ritter und burgere von Zurich. 


29) Wem ſechzehenden Jahr giengen die Geſetze fie an; 
Rıchh. a1. 


.r 


30) Eb. daf. 691 .das man dem nit richtet, der ze 
gegeni nit kamt, fo man ein nüwen Rat nemen 
wil. 

31) Der mit der burgere willen gemeinlich genomen 
wird; Richt. Titel. Pia 


3. Kat, 


Aus zwölf Rittern und vier und zwanzig Buͤr⸗ 
gern ?”) beftand er, welche in drey Rotten, jebe vier 
Monate lang, die Gefege der Gemeine vollſtreckten, 
und in allen Zufällen auf ihren Eid noch der Stade 


Ehre und Nugen ?’) ohne Furcht regierten. Ale . 


Bürger ſchwuren dem Nach, ſammt 2) und fon 


bers ), beyzuſtehen. Es war verboten, mit mehr 


als brey Benftänden vor den Richterſtul zu kom⸗ 
men?); die Beſchuͤtzer eines Verbrechers wurden 
wie er felbft geftraft ). Es war dem Rath Ein⸗ 


tracht empfolen, und wer fie brach, ber wurde als 


ein Meineibiger vom Amt geftoßen *). Verbannt 
wurde, wer durch Miethe und Gaben den Richter 
ſtul fehändere °). Es war ein Gefeg, fein fremdes 
oder mächtiges Fuͤrwort für feplbare Bürger anzu 
nehmen ) Außer daß in wenigen und beſtimmten 
Fillen, 
32) GSilbereifän foricht in feiner Chronik non einem di 
tern Rath von zwoͤlf, halb Nittern, halb Geiſtlichen. 
Es iſt nicht fo ganz aumwabefäheinlich, aber ich habe 
keinen urkundlichen Beweis. 
35) Richt. 27; ſwas unzuch ald übels, ete. 
2) Eb. daf. 26; (wer dem hilfet der wider den rat 


ift; S. 30, der dem rate nit gerichtes geheifen wil . 


35) Eb. daf, 26; (wer um falich ding fo im der rat 
gemeinlich tuot, deheinen des rates ſunderlich 
ziehet. 

36) Nit wan felb vierde; eb, daſ. So. 

97) Eb. daſ 34: fwer um geld. 


38) S. 28; ift aber dag die nüne; &. 30; ift aber ig 


“dem rate. 

39) 9. 33; (wer des rates mit 2wey geloubſamen 
mannen mit gefchwornem eide überheit wird. 
Lohn zu nehmen war auch den Kürfprechen bey dem 
Schultheißengerichte verboten; Sazung 1332. Yuga 
Krieg, der dies getban und Leute mit Worten übel 
gehalten, durfte zwey Jane lang nicht mehr ſprechen; 


gerbuch 1336. Diefe Zürfprechen waren feine | 


Sachwalter, fondern eigentliche Affiſtenzraͤ the. 
4) Ein allgemeines Geſes⸗ Rice, 8.80. 
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Sällen *"), alle drey Rottyn **) eine Gelbbuße abe 
mehren mochten, fonft war nicht erlaubt, folcyes zu 
Ken ohne den Rath aller ober wenigſtens hundert *) 
Bürger: Sie wollten, daß das Ge 
* unter keinem fremden Einfluß, und ihre Obrig⸗ 
t nie unter den Geſetzen fen: den es iſt müglich 
mb rühmlich, Gefeße nicht allein zu machen, ſondern 
auch zu halten; und, gleichwie ein Staat nicht frey 
iſt ohne eigene Waffen, fo ift eine Regierung nicht 
gerecht, wo der Zorn oder ber Ehtgeiz eines Parthey⸗ 
hauptes dem Richter fen Anfehen rauben kann. 
Sp tegierten die drey Morten ohne eine andere 


Etüge als die allgerneine ftandhafte Liebe der Geſete 


Jahrhunderte fang vu in größtem Anfehen. Die 
Schaͤfli, die Biber, Bilgeri, Hämmerli, Müller, 
Schwarz, Wyß, Brun **); eine Meine Anzahl Ges 


Schlechter, deren bie wenigften aus dem alten Adel- 


waren, bie meiften aber ein ehrenbaftes Auskommen 
dem angeflammten Fleiß zu danken hatten, und ih⸗ 
ren wolerfahrnen Vätern die Kenntniß ber Stadt 
ſchuldig waren, blieben bei) diefer verftändigen une 
ſchuldigen Buͤrgerſchaft one Neid in faft erblichen 


Raths⸗ ⸗ 


4ı) Dur geriöhtes überhörige und umb gifelfchaft 
von geltes wegen; ebı dal. 79: 

43) Ze drin reten; eb, dal. 45 

2,9. 27; die burger ale. Stumpfens Abſchrift 


ey: die man denne daza befendet untz am 


hundert. Dan ficht mol ©. 35, daf vft gefarhent 
wurden die der rat denne wils e8 könnte in verfchies 
denen Zeiten und Faͤllen beydes gefchehen feyn. 
44) Henricus Tribunus, Rud. Monetarins inachmalg 
Dr Die Muͤnzer nach ern), Purchardus Niger, 
h. Albus, Udalr. Chaflus (Biber), brey Schi- 
lin (Schi), find ſchon in der Urkunde Marks 
gr Werners von Baden, 1153; Der von Zurlam 
‚ tables, ©; 49 


. 
— Zaun — — nm. 


4. Schult⸗ 
heiß x. 


Geſe e, fuͤr 
— migen Beſtreben auf einerley Zweck. Darum woll⸗ 


ihre 
tung. 
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Rathowuͤrden *). Auch waren fie weit entferne, in 

ihren altoäterifchen Sitten etwas zu ändern; fie I 
hielten ihre befcheidenen Gefchlechtsnamen, auch wenn 
fie Herrfchaften fauften; wenn fie Herren und. Ritter . 
wurden, ſchaͤmten fie fic) des Kaufladeng nicht; fie 
wurden defto mehr geliebt; eine Stabtregierung beru⸗ 
bet ganz auf bürgerlichen Sitten. Landleute und 


"Ausländer famen vor diefen Rath, und nahmen von 


ihm nad) feiner Einficht und nad) dem Geſetz der Zuͤ⸗ 
richer billige *°) Urtheile. 

In dem Kichthaufe an der Brüde 7), hielt 
aud) der Vogt feine Tage, und faß der Schultheiß, 
welchen die Abbriffin wählte, von Morgen, wenn vie 
Rathsglocke ſchlug, bis zu Mittageflengzeit * ), über 
fein Schuldengericht. Aber beyde Fonnten ohne Bey⸗ 
ftand von dem Rath *°) ihre Sprüche nicht vollzie⸗ 
Dr Ueber die Rechtshändel zwifchen Bürgern und 

faffen, waren von der Stadt und beyden Münftern 
drey Chorherren, ſolchem Gefchäfte alt genug und 
von genugfamem Wiß 9 , du Pfaffenrichtern ver 
ordnet ?”). 
Alle Stärke fuchten bie Bürger in ihrem einftim« 


ten fie, mie ihre Vorältern, in eine große Gemeine 


vereiniger bleiben, ‚Daher „ obmwol fie gemwiffen Ge⸗ 
werben 


45) Es erhellet aus dem Verzeichnif ihrer Folge im 
Silbereiſens Ehronif. 

46) ©. im Richt. 24, wie wenig drücdend, nach den 
Zeiten, diefe Negierung für ben Landmann war. 

47) Satzung 1332. 

48) Richt. 39, von gerichtes. überhöri; 54, wer vor 
dem fchultkezzen. Auch faßen des Nachmittags 
drey Eingeroinner (ein Ritter, zwey Bürger, welche 
die Bußen zogen). 

49) „Die dem Ding alt genug und genug mwigig find.“ 
Ueber zwanzig Jahre alt mußten fie ſeyn. 

50) Beſtaͤtigung dorch den Biſchof zu Coſtanz 1326; 
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werben °”) Innungen fegten‘( auch die find nicht im⸗ 
mer verwerflic) °*)), verorbneten fie, „dem, der eine 
„Zunft, Meifterfchaft oder Gefellfchaft ) aufrichte, 
„das Haus nieder zu reiffen und eine "Buße von zer 
„ben Mark Sitbers ”*) abzufodern.* Denn fie bes 
forgten ſehr, es wuͤrde bald jeder feine Zunft für fein 
Baterland halten, und ſich an feinem Ort von kuͤh⸗ 
nen und liftigen Männern zu allerley Dieuerungen vera 
leiten laſſen. Man fieht aus den Strafen derjenigen, 
welche mit Kriegsgeräthe ”’) die Münfter, Thore, 
Thuͤrme und öffentlichen Pläge ) angriffen, wie 
viel Kuͤhnheit bezaͤhmt werben mußte. “Bürger, 
welche einander befehdeten, mußten beybe von dee 
Stabt weichen 7). Die Bürger verwachten ihre 
wol unterhaltenen Mauren und wol verfehenen Thuͤr⸗ 
me ’®); dem Graben gaben fie Tiefe und Weite °°); 
fie 
51) Rickt. 58, wie ein huter (Hutmacher) meifter 
werden ful; id. ein kornmacher. So die Beken 
*(pfifter), die Gerwer. 
52) Damals war der Marft weder ausgebr:itet noch 
ficher genug, als daß der Vertrieb nicht häzte durch 
nungen füglich gefichert werden mögen. | 
s3) Dft werden dieſe Ausdrücke verwechfelt; eigentlich 
iſt engginfe politifch, eine Meiſterſchaft mercantis 
liſch, eine Geſellſchaft partheyungsweiſe zu neh⸗ 
men. Sich partheyen heißt in dieſen Urkunden auch 
„einen Theil machen,“ und in der Bieler Handfeſte 
1305 „sufammenfichern.“ Das Gefeg iſt Richt. 33. 
54) Zehen Marf war etwa in König Rudolfs Zeiten 
ber Preis eines Hauſes; Waſer über die Zürich. 
Wohnhaͤuſer, S. 11. . 
55) Triböken ald blydan; Richt. 36. 
36) Hof und Rathhaus. Es iſt eb. daf. auch, daß die® 
e nicht abgeworfen werde. 
57) Eb. daf. 40. | 
58) Sechs Wächter fommen vor che 1340 Brun fig vera 


mehrte. | 
59) Kicht.67, wie man den uflirn graben fürbas * | 
2 


| 
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fie licten feine neue Vorſtadt ©), noch am Thor ein 
feſtes Haus °) Die Stadt war feſt; nicht nur 
weil die Belagerungsfunft nod) nicht ausgebildet wor» 
den, fondern vornehmlich durch der Einwohner Muth; 
weil der Menfch durch Kunft, aller unbefeelten Dinge 
Meifter wird, niemand aber als der Tod herzhafte 
Männer bezwingt. Nachdem die ganze größere 
Stadt oflmärts dem See und Fluß, durch die Um 
vorſichtigkeit °*) eines Beckers, wie in kurzen Jah⸗ 
ten viele andere Städte, verbrannt, wurde verboten, 
Die Bakoͤfen mit hölzernen Thüren zu verfchließen °°), 
und jährlich unterfuchten bie Vorſteher ber Feuerpo⸗ 
licey °*), ob die Häufer mit Wafen oder Ziegeldächern 
gut genug bedeckt fepn 5) Viele fingen an ven 
Steinen zu bauen °°)5 es wurde nicht geboten, fon. 
dern empfohlen. Doc) fteht wider allgemeine Ges 
fahr die Sorgfalt billig den Obrigkeiten zu: Privat 
maͤnner vergeffen über ben gegenwärtigen seien 

Unkoſten die ungeroiffe ferne Gefahr. 
(Zinn) Oeffentliche Gelder wurden ſchon damals in ges 
tinger Summe eingefodert, und mit äußerfter Spar» 
ſamkeit 


ben ful. Satzung. 1326, daß niemand w hinein⸗ 
PH (Sie fchreiben Erde noch wie Taci 
67. 


02 Pr dal 3%. Erlaubnig dem feſten Wann Eber⸗ 
ee Muͤller auf bem außern Burggraben gu bauen, 


65) 38 Tſchudi 1280 die Volksmaͤhre erzaͤhlt, ſieht 
man daraus, weil, zufolge Richt. sg, wider den 
Becker Waferbold fein Urtheil ergangen war. Johann 

eo MWaferbold wurde Zunftmeifter; Befunde 1338. 
63) Blattan ald yfin veniter; eb, daf. 3 
64) 2 grgerfhanen ſi find in den meiften Stäpten, Eb. 


65) Mit ziegeln odir mit tarraſſen tekin; eb. daſ. ib. 
66) Eb. daf. 59, von überfchüzzen. Drop Schuh 
dick die Mauren. 


ſemkeit ausgegeben. Won den Gewerfen ) zu 

Eteuren an das Reich waren die Ritter und ihre, 

Söhne °°), die Dieftmannen und Amtleute der Bote 

teshäufer, frey; die übrigen Bürger gaben Dazu was 

von dem Kath, nad) der Schägung des Vermoͤgens 

- jedem angefchrieben wurde. Zu der Stadt Bau und 

Mugen fleurten, wenn fie Bürger waren, aud) die 

vornehmften Prälaten °) Vom Berbraud) in den 

Weinſchenken ”°), vom Getreidhandel 7‘) und vom 

Salz 72), aus den Miüllen ”), vom Durch» 

gang, von der Einfuhr und Ausfuhr des Viehs ”*), 

vieler Sebensmittel ”) und Fabrikwaaren ”*),, vom 
rı 

67) Daß alte Wort, Richt. 31, von gewerfe (ber 
Bürger) und von dienſte (der Edlen; doch wird hier 
und andersmo zumeilen dieſes von beyden gefagt). 

68) Die Ritterſoͤhne mußten aber vor ihrem drepfigften 
Fahr den väterlichen Stand annehmen. 

69) Satzung 1316: ©. Blaften und Einfiblen vom 
Burgrecht auszuſchließen, weil fie nicht fteuren. 
1358: cJohans von Gotis ordenunge Abt des Gots- 
hus Allerheiligen zu Schafhus 5. Benedicten ordens 
im Coft. Byftume gelegen, ſteurt von des Kloſters 
Haufe su Zürich. | oo 

70) Richt. 46 ff.; von demungelte, 8. 

71) &b. daf: 58, wie man das imi famnen ful; Sas 
zung 304. ur 
73) Darüber wurden jedes halbe Jahr zwey Umgeldner 

genommen. | | 

73) Müllenumgeld. ur .. 

74) Bon folhen Zoͤllen waren Urdorf, Dietiton, Schlie⸗ 
ren und Spreitenbach (Urkunde 1341) ausgenoms 
men. Es war wol der Zoͤlle wegen,. Daß (Aicht. 41) 
mit folchem Eifer verboten wurde, swifchen 3. und 
Baden eine Bruͤcke zu fhlagen. | J 

75) Butter (hier zu Lande Anken), Ziger, Talg (bier, 
Unſchlitt), u. a. 


76) Darunter kommen vor die fremden Tuͤcher von 


Mecheln, Löwen und Brüffel. 
Geh. ver Schweiʒ I. . H 


⸗ 
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Darwaͤgen und Ausmuͤnzen des Geldes”), und von 
dem Vermögen abziehender Bürger und Juden ”°), 
wurden ordentliche Abgaben’ genommen. Es Tonnte 
aber vom Berbraudy nicht viel bezogen werben, weil 
wenig überflüßig verbraucht wurde, und weil uner- 
traͤglich und unvernünftig feyn würde, das Unentbehr⸗ 
liche allzu hoch zu befchrBeren 7). Bey Vermögen- 
fleuren °°), und bey Berechnung der Bußen a, (wel 
ches Zutrauen In freyen Städten gut und weiſe iſt) 
wurde dem Wort und Eid geglaubt. Auch die 
ſchwaͤchſten Vorsteher find wol redliche und verſtaͤndi⸗ 
ge Hausväter, und fuͤrchten das Volk: darum find 
in: Republifen die Unvollfommenheifen des Finanz⸗ 
wefens nicht fo verberblich wie in Königreihen; das 
Verderben leterer fängt hiermit an; wenn in Staͤd⸗ 
ten die Tugend hierinn verfällt, fo find fie dem Un⸗ 
| tergang nahe. 
gie Sicher" Die Mörder wurden durch die Einziehung bes 
heit an Leib Vermoͤgens und Verbannung aus dem Vaterland 
um allen Flor und Schirm, den fie ihrem Bürger« 
Rande ſchuldig waren, gebüßt, ſelbſt wenn fie einen 
\ geäcdhteten Mann im Burgfrieden *) umgebracht 
par. Fremde wurden dem Blucgericht überges 
na), Unvorſetzliche Zodfchläger, **) bezahlten 
ze nn zwanzig 
77) Stadtwaag; Silberwaag; Schlaͤgſchatz. 
78) Satzung 1335 (wegen der Juden). 
79) Beſchwert wurde uͤberall, von dieſem Jahrhundert 
‚an, ber Salzverbrauch. 
80) Ausdrüdlich, in einer Steuerordnung nach 13705 
man foll ben Rittern auf ihr Wort glauben. 
gı) Richt. 34. Jede abgehende Korte gab den Klöftern 
und Armen 40 Pfund; 1320. 
83) An dien truwen; Richt. 15. 
83) Richt. 17 ganz unten. Satzung 1335 über bie 
‚Ihädlichen Leute, fo den Tod verfchulder.“ 
84) Manflegge; eb, daf. 15. 


— — — — — — ——— — — — 


Herr ſev; die Lehenguͤter abe me mern Söhne ſeh⸗ 
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joanzig Mark, oder halb fo viel, wenn ber Todee 
nicht nach Buͤrgerpflicht ein Hau⸗ hatte: Man gab 
dem Leben eines Buͤrgers gedoppelten Werth, weil er 
auch fuͤr andere lebt. Aus den Wohnungen der Geiſt⸗ 
lichkeit wurden Tobfchläger mit Gewalt abgeholt; in 
Bürgerhäufer wagte feibft fein Rathsherr zu geben, 
bis die Auslieferung vom Eigenthuͤmer verfagt wor« 
den war °°); ein Bürgerhaus war ihnen heiliger als 
das Haus eines Geiftlihen. Das Waffentragen 
war bisweilen verboten, und verborgenes bey gebop« 
pelter Strafe °°); denn haſtig entbrannte in den das 
maligen Menſchen ber Gaͤhzorn über erlittene Belei⸗ 
Digungen ober die Rachſucht um ihre Freunde. Wen 
einen Bürger mit Worten fehimpfte, wurde, um 
Selbſtrache vorzufommen, fogleid) und ehe .er ange⸗ 
Magt wurde, gebüßt “). Wenn der Zorn bes Bere 
urcheilten gegen Richter in Scheltworte ausbrach, fa 
ftanden fie auf, und legten bis auf Genugthuung das 
Amt nieder *°). Durch Stärfe bes Gefühls, durch 
den Eifer feiner Freunde, und feiner Anhänger Zahl, 
war jeder fhägbar als Freund, furchtbar als Feind; 
in allem fühn, und frey durch Muth. ie jeder 


- war für fi), fo war im Ganzen das Volk, 
Ueber Erb und Eigen beobachteten fie, daß jeber und Su. 


Mann und Water ben Leibes Leben in feinem Gute 


ion, 


85) Später als 1304 | 

86) Richtbr. 30; fwer mefler ald fwert treit fo fu 
. verboten ſint Satzung 1314 wider alle zu ſpitzigen 
Scheidmeffer und fpäne (Wer ein Meffer am obern 
oder untern Gürtel werbirgt, ift fchuldig um sehen: 
Hund; wer es in die Hofen ſteckt, if ſchuldig 20 
Pfund) und viele andere Drdnungen. 

8) Richtbr. 23; wirt es nit gechlagt. 


88) Satzung 1304. 89) Richtbr. m 
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fen, auch Toͤchtern gegeben werben °). Zu Erhal⸗ 
tung des Rufs der Güte ihrer Fabriken fam die Ge⸗ 
meine gewiſſer Sagungen überein °'); für eine volf- 
reiche Stabt ohne Gebiet find Fabriken das Brodt. 
Zum Verkauf der Sebensmittel wurden in ber Stabt 


gewiſſe Pläge ꝰ) mit vieler Vorforge wider die Für 


ten. 


Faufer °?) verorbnet.. Sie machten auch das Gefeg 
wegen bein Weinbau, feinen Halber °*) zu vertrei⸗ 
ben, fo lang er Die Reben gut warte; ungefälfchten 95) 
Landwein °°) zu trinken, und nie bis in fpäte. Mache 
auf den Schenken zu figen °”), Sie verfchloften 
endlich die Frauenhäufer ”). Auch geringere Sa⸗ 
chen °?) wurden an den Nichtebrief gefchrieben, weil 
der Bürger am liebften hielt was er felber ſich verord⸗ 
net hatte. 

Es war eine gufberzige Vertraulichkeit in den 
bürgerlichen Sitten; der Umgang war häufig, fie 
pfiegten gen mit einander zu trinfen und mie Wuͤr⸗ 


‚fein 


90) Wil auch zu Sparta der Landestheil auf Töchter 
erbte; Ariflot., polit. 

91) Beyſp. Richtbr. 55 ff-, 61, 73. 77, 82. 

92) Satzungen 1331, 1335 u. a. 

93), Sazung 13335 und hin und wieder auch ir 


94) ) Das alte Wort fuͤr ben, welcher, um den heiben 

' Ertrag, den Weinberg eines andern baut. Kicht 
so, f. Es ift auch eine Rathserkenntniß, zwiſchen 
wey Stüce Reben feine Bäume zu pflanzen; 1324, 
x. Mit Alaun oder Lalch wurde er gefaͤlſcht; Richt. 


96) imo. daf. 46 

97) Nur bie hr Nachglocke, eb. * 77. 

98) Die Frauen, „die in offenen Haͤuſern fügen, u und 
„die Wirthinnen, die fie behalten,“ mußten fonft 


rothe KRopfmügen tragen. Das Frauenhaus auf dem - 


Hof wurde 1323 verichloffen. 
99) Vor Macht Fein Wafler anf bie Straßen su ſchuͤt⸗ 
Mu a. 
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fein oder im Brette zu ſpielen ”°°). Denn die Freund⸗ 
ſchaft Hat für unabhängige Seelen unuͤberwindlichen 
Heiz, und fie waren (wie es in jeder Gemeinheit feyn 
ſollte) in den Sitten gleichförmig und einfach, Da⸗ 
Her durfte aud) der Vornehmſte nicht über zwanzig 
Hausfrauen '°”) zu feiner Hochzeit laden) und 
nicht mehr als zwey Hautboiften '°?), zwey Geiger 
und fo viele Sänger dabey haben. 

Jaͤhrlich Mittewochs in den Pfingitfronfeften 
brachten die Herren und Frauen der Münfter, die 
Prediger, Barfüßer und Auguftiner die Ueberbleibſel 
der Heiligen auf den Hof unter der Bürger Gezelt, und 
bielten Das hohe Amt; hierauf’ gab man jedem Orben 
vier Brodte jund Fiſche und fpendete '”*) ein Almofen 





Religion. 


aus. Bier Knechte wurden bereit gehalten, auf die naͤch⸗ 


ſte Heerfahrt in das heilige Land’). Vom Nachmit⸗ 
tag vor dem; grünen Donnerftage'°°), bisman Sonns 


abends die Oſtern einläutete, mar allen Juden verbo- - 


ten, an Senftern oder auf ben Gaſſen zu erfcheinen 
oder in ihren Häufern — 107) zu machen. pa 
. 3 on 


200) Recht über Spielfehulden Richtbr. 48; von vel- 
fchen würfeln 73 (wer es ein buobe den fol man 
fwenmen, d. i. eine Strecke weit, an ein Schiff ge 
bunden, durch den Eee sichen). Verboten zu fpielen 


mit Würfeln Haßbartz, wann (ausgenommen) in 


den Drette und mir den Frauen. 
so») Im Ricktbr, 32 und hier, Allegeit, wirtinne. 
103) Eb. daf, 72, von brutloiffen.. 
103) Töiber; eb. daf. ib. 


104) Das alte Wort für Almofengeben; daher zu Schaf· 


hauſen und ſonſt ein Spendamt iſt. Auch geiſtlich 
wird es gebraucht in „den Leib Chriſti ausſpenden.“ 
Im übrigen wurde biefed verordnet, „auf daß bie 
„Heiligen den Flecken dieſer Stadt befchirmen.“ 
105) Diefer Antheifs (Geluͤbde) it Richtbr. 66, f. 
106) Derf. Tag hieß der frumme Mittewoch. 


L 


107) Gafcheili. Die Satzung iſt von 1317. 


Die Minne 
finger. 
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fonft wurden fie von ber Gemeine '°*) unb von dem 
Karbsrotten '"?) zwar befehirmt ""°), aber doch wur⸗ 


de Mofis Fluch '") durch verachtungsvolle Danie- 


derhaltung, und vom Volk durdy mancherley Schalk⸗ 
heit "'*) gern an ihnen wahr gemacht. Heimlich wa» 
ren viele Begharden, Beginen, Schüler und Laien 
dem;, von uralter Zeit ber "?), vielleicht oͤfters zu 
hoch gepriefenen, und übertriebenen, äußerlichem 
Kirchendienft feind. Sie felber hatten von dem Un⸗ 
endlichen ſolche Begriffe '"*), und fie hatten eine fob 
she Dieinung von ben hohen Rechten des Wiederge⸗ 
bornen '"), daß durd) ihre Unvorfichtigfeit ober ihre 
Selbitüberhebung den Schwachen Anftoß gegeben 
wurde. Dawider forgte die. Obrigkeit "'°). 
Alle neuen Geburten des Wiges, alle frembey 
Meinungen wurden bey den Zürichern zuerſt befannt, 
wegen 
108) Dadurch, daß zum Berfauf bes Fleiſches von ih 
rem Vieh ein befonderer gadene (Kleifchhanf) ange 
wiefen twurde, Richtbr. 64, 83. _ . 
709) Ordnung 1323, dal ein Jude schen Marf bezah⸗ 
len ſoll, weil er bey einem Chriftenweibe gefunden 
worden; 1322, daß zwey Mädchen verwieſen ſeyn, 
weil ſie ſich von Juden brauten laſſen. Doch geht 
auch hierauf n. y; anderswo wurden ſolche uͤber ein⸗ 
ander gelegt und verbrannt: (Schwabenſp.). 
110) Ordnung 1324; aud) 1345. 
vır) s Moſ. 28, 37. 
1 3 Ausdruck der Urkunde 1345. 
113) Die confitutt. apoflol. (im vierten Jahrhundert, 
anfangs) legen unerträgliche Laften auf 
114) Daß Er in aller Ereatur if, daß aller wahre 
Gottesdienſt innerlich gefchehen muß; Vitoduran. 


1320. | 

115) Fon feiner Unfünblichleit; ein myſtiſcher Zesriff 

516) Vielleicht wurde deswegen der Bruder Berchtold 
von Freyburg verwiefen; Verordnung 1306. Zuver⸗ 
läffig sielen hierauf die unsen anguführenden Urkun⸗ 
ven, 1341; a. 
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| wegen dem Zufammenfluß und Aufenthalt vieler Aus⸗ 


laͤnder 7), wegen der Muße die ber Wolſtand gab, 
und wegen der Gewohnheit freundfchaftlichen Umgan« 
ges. Der Name des Rathsherrn Ruͤger "*). Mas 


‚nefle, des Freundes aller Geringen und Großen, 


welche das gute und ſchoͤne fiebten ’”?), hat mit billi⸗ 
gem Ruhm die Menge des Adels und alle Rotten der 


gewoͤhnlichen Vorſteher überlebt: In feinem Haufe 


and auf ManegP feiner Burg '*°), hatten die Mity« 
hefinger in Vertraulichkeit; manchen ſchoͤnen glückfelje ‘ 


‚gen Tag unter einander, Er hinterließ eine Samm- 


lung ausgewählter Verſe von mehr als hundert unb 


- vierzig Verfaſſern "*"), deren Geſang ſeit Heinrich 
von Veldegk), und Walthern / von der Vogel⸗ 


roeibe '”’) mit hohen Ehren die Höfe erfreut, oder bie 
Burghalden im kindlichen Thurgau und im Oberland 


‚höhere Berge. als der. alte Parnaſſus zu anmuthigen 


24 Sigzen 


117) Handelſchaft, Freundſchaft, weil Zuͤrich mitten 
unter zahlreichem Adel die vornehmſte Stadt war, 
und auch Geächteten Burgfrieben gab; biefe Urſachen 

brachten fo viele dahin. | J 

118) Ruͤdiger iſt Roger, Ruggiero, und wird oft ab⸗ 

gekuͤrzt Raͤger. 

119) Nur den Biſchof Heinrich von Klingenberg und 
Albrecht feinen Bruder will ich nennen; Proben dee 
alten ſchwaͤb. Poefie, Zürich 1748. 

120) Er hatte fie von. Eſchenbach gekauft; ſ. Tſchudi, 


1304. Be 
1233) Diefe Sammlung (ans welcher dieProben, s19, 
auch find) hat Bobmer, zu fo vielen und großen, 
die er hatte, ſich das Verdienft gemacht heraus zu 


geben. 

123) Seine Ensidt has Here Müller in Berlin. 17 
deuchen laffen; ſo in Den göttingifcben Anzeigen von 
diefem Buch ausfährlichern Bericht. . Veldek iſt vom 
Ende des zwoͤlften Jahrhunderte. | | 


123) Veldeks, kaum etwas jüngerer, Zeitgenofle, im 


obern. Thurgau geboren. 





% 


120 U. Buch. 2. Caͤpitel 


Eigen der Muſen umſchuf, die ſtolzen Baronen (mie 
Die Jener des Orpheus ) zaͤhmte oder in Hadloubs) 
Munde zugleicd) den Bürgern von Zürich und großen 
Prälaten und Freyherrn lieb war. , In dieſem Lande 
wurden vom Chorherrn Conrad von Mure ) und 
von Boner '*°) die Fabeln gefammelt; lernte ber 
Freyherr von Megensberg bey naͤchtlicher Stille im 
einfamen Burgthurme geheinte Weisheit von einem 
freundfchaftlihen Geift """); fang Wolfram von 
Eſchenbach die wundervollen Abenrheuren Wilhelms 
von Dranfe **); und Rudolf Dienftmann von. 

ont⸗ 


124) Buͤrger von Zuͤrich, im Anfang des XIV Jahr⸗ 
hundertes. 

125) Sänger bey dem großen Muͤnſter; ber erſte 
Schriftfteller deſſelben; er flarb 1281. Außer dem 
fabalarium de diverfis poetar. fabulis und laudes de 
b. Virgine, fol er, eximius po&ta laureatus, König 
Rudolfs (erfte) Thaten reimweiſe verzeichnet haben. 
D. Selig semmerlin ift über fein Leben und feine 
Studien der befte Zeuge; ba aber feine Schriften ſel⸗ 
ber gar felten find, f. ben Anfang ber helvet. Bibl. 
und s“ottingers Kirchenh., Th. H, ad aa. 1243, 
1259, 1281 und ©. 629. 


226) Ioner's Edelftein ift von Herrn Gberlin 1783 


bekannt gemacht worden Diefe Fabeln (von reinem, 
richtige Ausdruck) hat Boner an den Freyherrn For 


hann don Rinkenberg (im Öberlande der Herner) ges 


rieben. 

327) Der Geiſt war im Schloffe Balb (diefe Maͤhr hat 
Pitodur. 1328); Adelheid, Herrn Ulrich von Res 
gendberg Wittwe, hatte einen Sohn Lütold, Vater _ 
Ulrichs und Walthers (Urkunde wegen Wyningen 
und Schöfflisdorf 1318). . 


128) Diefed Gedicht bat Herr Caſparſon 1782, f., 


ſchoͤn, genau und mit gelehrtem Fleiß herauszugeben 
angefangen. Den Parcifal, auch Eſchenbachs, iſt 


man Herra Muͤller gu Berlin fchuldis. Wolfram bat 


I ber erſten Halfte des brevzebenden Jahrhundertes 
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Montfort Wilhelms von Orleans noch ſchoͤnere 
Maͤhr ). Der Nibelungen Sieb koͤnnte die teut⸗ 
ſche Sjlias werden 7). Da mochten zerſtreuende 
$ieder ben edlen Schenf von Winterftetten erquichen, 
als er von großem Reichthum in die aͤußerſte Dürf- 
tigkeit fiel ”'); den Jacob von Wart, wenn er in un« 
verfchuldeten Unglück der Gefänge feines’ Vaters ges 
dachte ‘?*); und auch den Hadloub, als die ſtolze Fraͤu⸗ 
fein, feiner Kımft '?”), feiner Siebe und edler Freun⸗ 
de Fuͤrwort allzu ungnädig war ). Diefe, und 
Grafen von Toßenburg, von Honberg, yon Habs» 
‚ burg und von Welfchneuenburg '?°), Albrecht Mars 
ſchall von Rapperſchwyl, Strettlingen, Singenberg, 
Sondenberg, Tellifon, Troftberg '’*), und viele an⸗ 

5 dere 


129) Wilhelmen von Brabant fchäte ih aus vorzüglich 
ſchoͤnen Stücken, welche mir durch Herrn Eafparfon 
aus demfelben befannt find. \ 

130) &. wag in den göttingifchen Anzeigen 1783 über 


dieſes vortreffliche alte Stück (und bey weitem nicht 


nit allem Gefühl, womit es der Werfaffer ber Anzeige 
gelefen) kurz angemerkt worden ift. 

333) Tfebudi 1268. Heinrich von Winterftetten dichtete 
auch; f. bie maneſſ. Samml. 

132) ©. die Proben, 119. 

333) An einen Pilgrim vermummt heftete er ihr in ber 
Fruͤhmette feine Erflärung auf das Kleid; Proben, 


110. 

34) Sie biß ihn. Landenberg und Megensberg baten 
fehr für ihn; der Bifchof gu Coſtanz, die Aebbte von 
Einfidien und Petershaufen, bie Abbtiffin vom 

Frauenmuͤnſter, der Mancffe und viele vornchme 

. Dichter der Liebe waren da (Hadloub in f. Gedicht). 
Vielleicht war es nur. ein Mißverftand: Impreilit 

- memorem dente labris notam. Sie ſollte ihm etwas 
Heben, fie warf ihm das Nadelbein hin. 

135) Friedrich von T,, Werner von Honberg, Johann 

von Habsburg, rich und Rudolf zu W 

136) ©. die manefl. Sammlung, 


s 


‘ 
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fonft wurden fie von ber Gemeine "°®) und von den 
Marbsrotten '°°) zwar befchirme ""°), aber doch ipur⸗ 


de Mofis Fluch "") durch verachtungsvolle Danie- 


derhaltung, und vom Wolf durch mancherley Schalk⸗ 
beit "'*) gern an ihnen wahr gemacht. Heimlich wa⸗ 
ren viele Begharden, Beginen, Schüler und Laien 
dem; von uralter Zeit her), vielleicht öfters zu 
hoch gepriefenen, und .übertriebenen, äußerlichen 
Kirchenvienft feind. Sie felber hatten von dem Un⸗ 
endlichen foldye Begriffe ""*), und fie hatten eine foß 


‚he Meinung von den hohen Rechten des Wiederge⸗ 


Die Dune - 
finger. 


bornen ''*), daß durch ihre Unvorfichtigfeit ober ihre 
Selditüberhebung den Schwachen Anftoß gegeben 
wurde. Dawider forgte die. Obrigkeit ). 

Alle neuen Geburten des Wiges, alle frembey 
Meinungen wurden bey den Zürichern zuerfi bekannt, 
Ä wegen - 


108) Dadurch, Baß sum Berfauf des Fleiſches von ih⸗ 
rem Vieh ein befonderer gadene (Kleifchbanf) ange: 
wiefen wurde, Richtbr. 64, 83. . . 

1909) Ordnung 1323, daß ein Jude zehen Mark bezah⸗ 
len ſoll, weil er bey einem Chriſtenweibe gefunden 
worden; * „daß zwey Mädchen verwieſen ſeyn, 
weil ‚fie fich von Juden brauten laſſen. Doch geht 
auch hierauf n. 9; anderswo wurden folche über ein» 
ander gelegt und verbrannt (Echtwabenfp.). 

310) Ordnung 1324; auch 1345. 

111) 5 Moſ. 28, 37. 

1 3 Ausdruck der Urkunde 1345. 

313) Die con/titutt. apoflol. (im vierten Jahrhundert, 
anfangs) legen unerträsliche Laften auf. 

114) Daß Er in aller. Creatur if, daß aller wahre 

Gottesdienſt innerlich gefchehen muß; Vitodurau. 


1320. _ | 
115) Bon feiner Unfünblichkeit; ein muftifcher Begriff. 
310) Vielleicht wurde deswegen ber Bruder Berchtold 

von Freyburg verwiefen; Yerorönung ı 306. Zuver⸗ 

laͤſſig zielen hierauf die unsen anguführenden uͤrkun 

ven, 1341; u. a. 
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wegen dem Zufammenfluß und Aufenthalt vieler Aug: 
länder ""”), wegen ber Muße die der Wolftand gab, 
und wegen der Gewohnheit freundfchaftlichen Umgan- 
ges. Der Name des Rathsherrn Ruͤger "*). Mas 
neſſe, des Freundes aller Geringen und Großen, 
welche Das gute und fehöne liebten '"?), hat mit billi⸗ 
gem Ruhm die Menge des Adels und alle Morten der 
gewöhnlichen Borfteher überlebt: In feinem Haufe 
und auf Manegf feiner Burg '"*), hatten die Mit« 
Nefinger in Vertraulichkeit; manchen ſchoͤnen gluͤckſeh⸗ 
gen Tag unter einander, Er hinterließ eine Samm⸗ 
lung ausgewählter Verſe von mehr als hundert und 
vierzig Berfaffern '*"), deren Oefang ſeit Heinrich 
von Veldegk ), und Walshern von der Vogel⸗ 
weide) mit hoben Ehren die Höfe erfreut, ober die 
Burghalden im kindlichen Thurgau und im Oberland 
höhere "Berge. als der alte Parnaffus zu anmuthigen 


2-4 Sign, 


217) Handelſchaft, Sreundfchaft, weil Zürich mitten 
unter zahlreichem Adel die vornehmſte Stabt war, 
und auch Seächteten Burgfrieben gab; biefe Urfachen 
brachten fo viele dahin. | | 

118) Nüdiger- iſt Roger, Ruggiero, und wird oft ab- 
gefürgt Nüger. Fa 

119) Nur. den Bifchof Heinrich von’ Klingenberg und 

recht feinen Bruder will ich nennen; Proben dee 
alten fchwäb. Poefie, Zürich 1748. 
' 120) Er hatte fie von, Eſchenbach gefauft; F Tſchudi, 


130 
121) Siefe Sammlung (ans welcher bieProben, 119, 
auch find) hat Bobmer, zu fo vielen und großen, 
bie er hatte, fich das Verdienft gemacht heraus gu, 


ben. 

129) Seine Eneidt bat Herr Müller in Berlin 1798 
drucken laffen; fÄ in den göttingifcben Anzeigen von 
diefem Buch ausführlichern Bericht. Veldek iſt vom 
Ende des zwoͤlften Jahrhunderte. u 

123) Beldefs, kaum etwas jüngerer, Zeitgenofle, im 
odern Thurgau geboren. 


——-- — — 


[4 
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Sitzen der Muſen umſchuf, die ſtolzen Baronen (wie 
die Leyer des Orpheus) zaͤhmte ober in Hadloubs) 
Munde zugleich den Buͤrgern von Zuͤrich und großen 
Praͤlaten und Freyherrn lieb war. In dieſem Lande 
wurden vom Chorherrn Conrad von Mure ) und 
‚von Boner '”°) die Fabeln gefammelt; lernte ber 
Freyherr von Megensberg bey nächtlicher Stille im 
einfamen Burgthurme geheime Weisheit von einem 
freundfchaftlihen Geift '"); fang Wolfram von 
Eichenbad) die wundervollen Abenrheuren Wilhelms 
von. Dranfe "”°); und Rudolf Dienftmann von. 


134) Bürger von Zürich, im Anfang bes XIV Jahr⸗ 
hundertes. 


333) Sänger bey dem großen Muͤnſter; ber erſte 
Schriftfteller beffelben; er flarb 1281. Außer bem 
fabalarium de diverfis poetar. fabulis und laudes de 
b. Virgine, foll er, eximius po&ta laureatus, König 
Rudolfs (erfte) Thaten reimweiſe verzeichnet haben. 
D. Selig Hemmerlin ift über fein Leben und feine 
Gtudien der befte Zeuge; ba aber feine Schriften ſel⸗ 
ber gar felten find, f. ben Anfang ber belver, Bibi, 
unb s“ortingers Kirchenh., Th. H, ad aa. 124%, 
1259, 1281 und ©. 679. 

326) Soner's Edelftein ift von Herrn Oberlin 17832 

. „bekannt gemacht worben. Diefe Fabeln (von reinem; 
richtigem Ausdruck) hat Boner an den Freyherrn Jo⸗ 

> bann | von Rinkenberg (im Dberlande der Berner) ges 


fehrieben. 
3237) Der Geift war im Schloffe Balb (diefe Mähr hat 
Pitodur. 1328); Adelheid, Herrn Ulrichs von Re 


gengberg Wittwe, hatte einen Sohn Lütold, Vater _ 


Ulrichs und Walthers (Urkunde wegen Wyningen 
und Schöffliadorf 1318). . 

128) Diefes Gedicht bat Herr Caſparſon 1782, f., 
fchon, "genau und mit gelehrtem Fleiß herauszugeben 
angefangen. Den Parcifal, auch Eſchenbachs, iſt 

man Heren Wiöller gu Berlin fchuldig. Wolfram bat 
In der erſten Hälfte des dreyzebenden Jahrhundertes 
gelebt. | 





ee ff 


% 
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Montfore Wilhelms von Orleans noch, fchönere 
Maͤhr '”). Der Nibelungen Fied Fönnte die teut⸗ 

ſche Ilias werden ”), Da mochten zerftreuende 
$ieder den edlen Schenf von; Winterftetten erquicken, 

als er von großem Reichthum in die aͤußerſte Duͤrf⸗ 
tigkeit fiel?'); den Jacob von Wart, wenn er im uns 

.*  verfchuldeten Unglück der Geſaͤnge feines’ Waters ges 
dachte); und auch den Hadloub, als die ftolze Fräus 
fein, feiner Kunft '?’), feiner Siebe und edler Freuns 

de Fürwort allzu ungnädig war *). Diefe, und 
Grafen von Tofenburg,, von Honberg, yon Habs» 
burg und von Welfchneuenburg '?°), Albrecht Mars 
fhall von Rapperſchwyl, Strettlingen, Singenberg, 
$andenberg, Tellifon, Troftberg '’*), und viele an« 

N 5 dere 


129) Wilhelmen von Brabant fchäte ih aus vorzüglich 
fchönen Stücken, welche mir durch Herrn Eafparfon 
aus demfelben bekannt find. > 

130) S. mag in ben göttingifchen Anzeigen 1783 über 


Diefes vortreffliche alte Stück (und bey weiten nicht 


mit allem Sefühl, womit es der Verfaffer der Anzeige 
gelefen) furz angemerkt worben ift. 

331) Tſchudi 1268. Heinrich von Winterftetten bichtete 
auch; f. die maneſſ. Samml. 

132) ©. die Proben, 119. 

333) An einen Pilgrim vermummt beftete er ihr in der 
Frühmette feine Erklärung auf das Kleid; Proben, 


810. 

334) Sie biß ihn. Landenberg und Regensberg baten 
ſehr für ihn; der Bifchof gu Coſtanz, die Aebbte von 
Einfidien und Petershaufen, die Abbtiffin vom 
Srauenmünfter, der Maneſſe und viele vornchme 
Dichter der Liebe waren da (Hadloub in f. Gedicht). 
Vielleicht war es nur ein Mißverftand: Impreilit 
memorem dente labris notam. Sie follte ihm etwas 
geben, fie warf ihm das Nadelbein hin. 

335) Friedrich von T,, Werner von Honberg, Johann 
von Habsburg, Ulrich und Rudolf zu W 
136) ©. die maneſſ. Sammlung, | 
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dere Herren und Bürger, fangen bie Siebe, und in 
firengern Liedern aud) den Sittenverfall. 

Es ift viele Anmuth und Kühnheit, oft Höhe in 
ihrem gefuͤhlvellen Gefang; einfaltvoll, edel, oft wol⸗ 
lautender als unfere, ift ihre veralterte Spradye. 
Nicht an Worten find fie arm, ſondern an beflerer 
Gelehrheit. Es feimten aber die fehönen Wiſſen⸗ 


\ fhaften durch fie auf; fie ergoffen unendlichen Reiz, 


Ueberhaupt. 


die hoͤchſte Wolluſt, uͤber das menſchliche Leben; bis 
die Verwirrung des Kaiſerthums und neuer Ehrgeiz 
in ben Städten zugleich den Handel flörte, und allen ° 
Geſchmack am Schönen vertrieb, und hierauf bie Scho⸗ 
Iaftif, alsdann die theologiſche Polemik , und endlich 
die Seuche der Nachahmung den teutſchen Geift ver» 
finfterte, und weit unter feinem natürlichen Schwung 


zuruͤckhielt. Alſo beharreten viele Gegenden der. 


Schweiz in ungelehreer Einfalt, ober die Gelehrten 
fchrieben ohne Ruͤckſicht auf bag Sand, nur für ibres 
gleichen *). 

Dis hieher die alte Zürich. In einer ber anmu⸗ 
tbigften Gegenden, auf dem Pag bes helvetiſchen 
Zuricum, bey ihren zwey Münftern, war fie aus 
bem Holze in dem Eilmald "”*) nad) und nad) er- 
bauen worden, und lag zwiſchen Weide und All- 
mend '?°), frey und ficher, wie des ganzen Landes 
Krone ’); an verftändigem Fleiß, glücklichen 


"Handel, Ueberfluß, ächtem Bürgerfinn und in dem 


feltenern Ruhm der aufgeflärteften Stadt, weit über 
| ganz 
137) Bon Mure bis auf Hemmerlin hat in anderthalb- 
hundert jahren beym großen Münfter niemand ge⸗ 
ſchrieben; Selvet. Bibl. Th. 1, p. 1, ©. ı 
138) Man ficht ed aus dem Rirktbr. und eg ik natärlic, 
139) Bon der Allmend „uf en dorf ufs hin in Burg 
„und gegen Truchtenhufen* ſ. bie sung 1317 
andere 5. B. 1348 von der Spanniveide, 
40) Nobile Thuregum., 
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ganz Thurgau und Aargau; ben Herzogen von Oeſt⸗ 
reich, dem vornehmften $andadel, und, vom Gott 
hard bis an den Maynſtrom, allen Stäbten und Laͤn⸗ 
dern durch ruhmvolle Bünbniffe und Burgrechte vers 
bunden; ein ftarfes, eremplarifches, glüdliches, ges 
meines Weſen. ' 
Unter dem Fürftenthum Elifabech von Mazin⸗II. Reg . 
gen, Abbriffin bey dem Srauenmünfter, unter der mentsveraͤu⸗ 
Propftey des Grafen Krafft von Tofenburg, Prop⸗ er 
fien bey dem großen Münfter, in dem hundert und ı RF 
achtzehenden Jahr nach dem Tod Berchtolds von Zaͤ⸗ 
ringen, des legten Herrn dieſer Stadt, und nach 
dem Tod König Heinrich des Erſten, Stifters der © 
Bürgerfchaften, in dem breyhundert neun und neun⸗ 
jigften Jahr, trug ſich zu, daß Die Vorfteher der 
Stadt Zürich, gleich als wenn ihre Verſammlung 
vor Alter die Wachſamkeit verloren harte, ſich in 
Portheyen trennten. „Da lagen viele der ſchwaͤ⸗ 
„bern, das Wol des gemeinen Wefens werbe hint« 
‚ nangefegt, um Eigennuß, liebe und Haß; die ver« 
nburgrechteten Freyherren haben feine. Sicherheit 

„mehr für ihre Edelfige, noch die Bürgerfcyaft für 
mhre, Leib und Gut, noch Die Stadt für die gemei⸗ 

„nen Gelder ; die gewaltigen Rathsherren geben der 

o Armuth ſchnoͤdes und oft gar fein Verhoͤr; fe rich 

nten hochmuͤthig, wenn und-wie es ihnen gefalle; fie 
nverkhmähen, von den Stabtgeldern bie Rechnung 

vzu geben, und fcheuen ſich nicht, über Sehen bes ' 
nReichs zum Schaden edfer und ehrwuͤrdiger Herren 
vwillkuͤhrliche Urcheile zu fprechen "*").* Br 0 f 

iele | 


141) Ich koͤnnte nicht fagen, daß in ben Sakungen ber ° 
kurvorhergehenden Jahre fo ein eligarchifcher Geiſt 
oder andere Negentenperderbniß zu finden wäre; auf 
der andern Seite ift wahr, daß die Käthe in 38 


Brun. Hievon vernahmen die Vorſteher nichts; 


[4 


124 _ 11. Buch. 2. Kapitel. 


Br Rudolf Brun, ein Mann von ſeinen beſten 
ahren '**), reich““), und welcher ſelbſt auch vom 
Kath war, vielen Bürgern vor: „Es fomme ihre 


» frene Stadt unter unerträgliche Tyranney; er, 


„rvelcher feine unterbrücten Mitbürger über alles 
„liebe, fen deswegen den Rathsherren verhaßt; fie 
„aber, bie Bürger, vermögen boch alles, durch ihre 
„Zahl, durch ihre Gewerbe, durch ihren tapfern 


en „Much; fie welche nichts zu fürchten haben, fie, 


„koͤnnen Recht und Freyheit retten; wenn fie zuſam⸗ 
„menhielten, wuͤrden fie mol beffer als die ſtolzen rei- 
„chen Gewalthaber über Zürich regieren; und wenn 
„fie entſchloſſen feyn das Vaterland frey zu erhalten, 
„fo fen er bereit, Ehre, Gut und Leben mit Freuden 
„zu ihnen zufegen.“ Viele, welchen einft ein Raths⸗ 
herr nicht freundlich begegnet; viele, meldyen eine 
Steur befchwerlich gewefen und alfo unnoͤthig fchien; 
viele, weldye nicye nad) ihrem Sinn, und alfo unge 
recht, gerichtet worden; andere, bie nichts von ber al⸗ 
ten Regierung und vieles Yon der neuen hofften; fühne 
Afünglinge, welchen jebe Unternehmung bes’ Unter: 
nehmens wegen lieb war; andere, weldye das nie ge 
febene Schaufpiel einer fallenden Obrigkeit gern erfe® 
ben wollten; und wer ben befondern Reiz geheimer 
Verbindungen fühlte, dieſe alle traten zu Rudolf 


die 


Sache ſich ſelbſt gänzlich verlaffen haben. Sie ſchei⸗ 
nen mehr unweiſe al boͤſe; Manieren mögen fie ver⸗ 

haßter als ihre Thaten gemacht haben, und verfchie- 
Dene Vorwürfe betreffen wol Mißbräuche, die fle 
vorgefunden. Das Neichsiehenggefchäfte war wider 
Gottfried Müller; ©, des Kaifers Brief 1332. 

342) Geboren um 1285. 

343) Schönenwerd mar fein; ex hatte den Kirchenfag 
u ©. Peter; man findet feine Soͤhne gu Tallwyl und 

yningen. ze 


— — 
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bie Verſchwiegenheit in ſolchen Fällen, iſt ſelbſt ein 
ungemein ſuͤßer Genuß unſeres Bewußtſeyns. 

Die Rotte der erſten vier Monate gieng ab. Als 
im Anfang des May die Gemeine in großer Anzahl 
auf dem Hof zuſammenkam, erſchien die zweyte 
Rotte, und erwartete ihre Beſtaͤtigung. Ein Mann 
aus dem Wolf aber trat auf, und foderte, „daß von 
„den Stadtgeldern feit einigen Jahren die Rechnung 
„abgelegt würde.“ Da ftanden auf Die beyden Rit⸗ 
ver Maneſſe und von Glaris, Johann Stagel und 
Johann Schäfli, Herren diefer andern Korte, Freun⸗ 
de Rudolf "Bruns, und billigten-das Begehren der 
Bürger. Die übrigen, erflaunt, wußten bey dieſer 
unvorgeſehenen Verwirrung nichts zu fagen, als, 
„man gehe mit Neuerungen um;“ fie riefen die an« 
dern Rotten zu Hülfe; einige fagten, „man follte die 
nürheber foicher Sachen ftrafen,“* andere thaten 
mancherley Zuſagen. Zuletzt (Brun Farinte ihre 
Schwäche, und, wie es bey Anfang einer Unruhe 
dem Anführer bes Volks zufömmt, er vermied allen 
Schein der Gewaltthaͤtigkeit) wurde ihnen erlaubt, 
feimzugehen, um über das Gefud) der, Gemeine zu 
rachſchlagen. Wenige obrigfeitliche Perfonen, welche 
einen großen Theil des Lebens in den Rathſtuben zu- 
bringen, haben genugfame Kenntniß der Gemürher 
ihres Volks; die Erfahrung, worauf fie fich) brüften, 
betrifft nur die Formen. . Zu Zürich hielten die Raths⸗ 
herren diefen Zufall für einen vorübergehenden . 
Sturm; fie gedachten zu zögern, bis ver Eifer des - 
* erkalte. Maͤnnlicher Maaßregeln waren ſie 


g. 
kleinen Kuͤnſte betrachtete Brun ſechs Wo. 
chen lang. Endlich —* unter dem Volk ausbrei⸗ 
tn, „die Herren vom Rath ſpotteten der Gemeine.“ 
Da kam an &, Johann Baptiſten Tag aus allen 
Ä Gecegen⸗ 
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Gegenden die Menge der Buͤrger mit großem Lerm 
(ſo wollte er es) auf die untere Bruͤcke gelaufen, bey 
welcher auf dem Rathhauſe der ganze Rath verſam⸗ 
melt ſaß; zuſehens nahm der Auflauf zu, ſo daß den 
meiſten Rathsherren die aͤußerſte Todesfurcht ankam. 
Heinrich Biber und Johannes Muͤller, zwey Ritter, 
nebſt Hanns Krieg, erflärten ſich für die Buͤrger⸗ 
ſchaft; acht Raͤthe von der zweyten Rotte, von ber 
erften Burfard von Hottingen und Hanns Bilgeri, 
. und fieben von ber dritten Rotte, mit ein und zwan⸗ 
zig, ihrer Freunde, faßen auf und flohen eilends aus 
der Stadt, fo daß. durch bloße Drohungen, weiche 
zu rechter Zeit angebracht wurden, bie Obrigfeit ver⸗ 
trieben worden. Da ſchwur alles Volk die fehuldigen 
zu beftrafen, die Verwaltung übergab es denen von 
der erften Motte. | 
Nach) wenigen Tagen wurde die Gemeine bey ben 
Barfüßern außerordentlich verfammelt, und jeder zu 
Erzählung aller feiner Klagen ermahnt. An diefem 
Tag wurden alle Fehler, alle Mißbräuche der vorigen 


fangen DBermaltung mit vielen Worten vorgeftelle, . 
Auf diefes Verhoͤr giengen die meiften Stimmen das . 


hin, „von allen Rotten die Rechnungen zu fobern; 
„alle nach Verdienſt ihrer Thaten, zum Erfag und 


„Schreden, an Ehre, Leib und Gut abzuftrafen; ' 


„bie bisherige Form der Verwaltung zu verändern; 
„Rudolf Brun, dem Ritter, bis auf weitern Schluß 
„die Bollgewalt allee Sachen aufjutragen, und hier⸗ 


„über einen Eid an ihn zu ſchwoͤren.“ Da nahm- 


er feine Freunde, Ruͤger Maneffe **), Heinrich 
Biber, Johann von Hortingen und Sjacob Brun, 
a ih 


244) Ein Sohn Ulrichs, der ein Sohn Nügerd war, il 


von welchem die Sammlung iſt. Elara von Harten⸗ 
berg mar feine Gemahlin: Jabrzeitbud) von Ufter, 
Sein Sohn hieß Ruͤger wie er; Stadtbuch 1376. 
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ih zu Rärben. Die vorigen Regenten fuchten ihre 
Sicherheit und überließen Zürich ihrem Feind. Hie⸗ 
durch machten fie die felbftfüchtige Gleichguͤltigkeit ges 
gen das Vaterland, um welche er fie anflagte, glaub« 
würdig; fie verloren ihre Würde, weil fie feine an⸗ 
dere hatten als die, welche das Amt giebt. 

Nach drey Wochen wurden aus acht und drenfig 
vertriebenen Raͤthen und. vornehmen Bürgern, durch 
die Beforgniß um ihre Käufer und Güter vier und ' 
jwanzig bewogen, sim ficheres ©eleit und um Ver⸗ 
hör zu bitten. Sie flanden vor dem Wolf bey den 
Barfuͤßern am erften Sonntag des Auguſtmonats. 
Es wird nicht gelefen, daß von fo vielen langverehr⸗ 
ten Vorftehern einer gewußt habe die Ehrfurcht und 
Lebe der althergebrachten Verfaſſung zu erweden, 
ber daß einer ſich auf fein voriges Leben berufen ha⸗ 
be; fie prachen als Männer, welche fürchten ihre‘ 
Käufer und Gärten zu verlieren. Diefes wußte Ru⸗ 
dolf Brun, und fie behielten ihre Güter, biefe ihre 
Feſſeln, fo Daß feiner etwas davon veräußern dürfe, 
Sie wurden gebüßt; von einander zerftreut; von ber 
Graͤnze Italiens bis in den Elſaß an unterſchiedene 
Orte verbannt "), und nebft ihren Kindern alles 
Anteils an der Verwaltung unfähig erflär. Sie 
durften ohne Urlaub Rudolf Bruns fein fremdes 
DBurgrecht annehmen; welcher aus ihnen in den be 
fimmten Fahren aud) nur einen Tag die Verban⸗ 

nung 

145) N. Viber nach Rhaͤtien, doch daß er in Italien 
dimen mag; Hanns Schäfli jenfeits die Wutach in 
bad Amt, fo der Herzoge Bogt auf dem Wald pflegt ; 
Hanns Tutfihi in die Landmark, fo Aargau heißt, 
sder nach Burgund (aber daß er nicht nach Bern 
sder Sotothurn gehe), Heinrich Stoͤri zwiſchen den 
Rhein und Illerſtrom, Niclaus Bilger in die Wald⸗ 
flette oder nach Eitten, u. a. Urtbeilbrief befigelt 
and befchworen, 1336, Donnerſtags nach S. Margar. 
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nung brach, dem gieng von demſelben Tag bie ganze 
Zeit aufs neue an’). Die Ausgebliebenen wurden 


“alles Vermögens beraubt, und auf ewig verbannt, 


Neue Verfaſ⸗ 
fung. 


bey Strafe des Todes '*"). Die alte Verfaflung der 
Stadtregierung ber Züricher nahm diefen Ausgang. -° 
Da verfammelte Rudolf Brun, vollmächriger 
Gewalthaber des gemeinen Wefens von Züri), die 
ganze Gemeine der Bürger in den legten Tagen bes 


. dreyzehenhundert fünf und dreyßigften Jahres '*®) in 


der Barfüßer Kiofter, und unter ihm kam alles 
Volk überein der nachfolgenden Form der neuen Vers’ 
waltung '*). „Rudolf Brun, Ritter mit einem 
„Rath aus ben Rittern, Bürgern und auch von ben 
„Handwerken, ſoll als Bürgermeifter auf fein Leben⸗ 
„lang diefer Stadt Oberhaupt feyn. Alle Bürger 
„von zwanzig und mehreren Jahren gder unter dieſem 
„Alter, wenn der ‘Bürgermeifter eg erfodert, follen 


 „fhwören, jährlich zmeymal ), dem Bürgermeifter 


„und 


146) Sie duͤrfen auch nicht ohne Erlaubniß des Buͤr⸗ 
germeifters heimfommen, felbft nicht nach Ablauf ih; 
ver Jahre; fie thun „Verzicht auf alles Recht, fo fie 
oju Zürich an der Gewalt ver Raͤthe her chracht ha⸗ 
„ben, daß ihr feiner je darnach ftellen fol ;“ fleerfennen, - 
„daß Die Berichte, welche nun erhoben find, ber Stadt 
„beffer ſeyn mögen, als die, welche fie führten,“ und 
fie wollen ber Urheber Freunde ſeyn. Urkunde Der 
Urfebde. 

147) Die vierzeben von ben 38. 


148) Daß die Urfunde n. 149 ein halbes Jahr ſpaͤter 


datirt iſt, hindert nicht; man hat n. 143, und noch 
andere Urkunden, worinn vor dem Datum 149 Buͤr⸗ 
germeiſter und Rath ausdruͤcklich vorkommen; die 
Beſtaͤtigungen wurden wol nicht. eher erhalten; es 
müffen. in diefem und in ben folgenden beyben Jah⸗ 
ven viele. Unterhandlungen gepflogen worden feyn, 
von welchen wir nichts wiſſen. Ä 

149) Das. folgehde ift (außer wenigem, das Kr 

. ’ n 


\ 
⸗ 
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„md Rath Beyſtand mit Leib und Gut; in allem 
"was dem: Neid) und was den Gorteshäufern 
Junſchaͤdlich iſt, vollkommenen Gehorſam; beſon⸗ 
ders dem Buͤrgermeiſter, ſo lang derſelbe lebt. So 
ſaware auch der Buͤrgermeiſter gerechtes Gericht, 
"und nad) beftem Vermoͤgen feines feibes und Gutes 
, wachfamen Schirm der Stadt. Es werben alle 
” Ritter und alle ohne Handwerk lebenden Bürger 
"vereiniget iin eine Conftabel ’’°) (oder Kriegsgeſell⸗ 
haft) und follen tragen der Stadt Banner von 
"Zürich und warten des Buͤrgermeiſters und gemei« 
„nen Wefens in aller North. Es ernenne der Buͤr⸗ 
" gremeifter jaͤhrlich zween Ritter und Edelknechte, 
„und vier nach Wolgefallen, Ritter oder Bürger, 
„gs wählen von den Conſtablern dreyzehen Rathsher⸗ 


„een; ſechs Ritter und ſieben Buͤrger. Es werden 


„de Handwerke eingerheilt in brenzehen Zünfte un - 
„fer dreyzehen Banner : eine Zunft foll beftehen aus 
„Meifter und Gefellen, deren der erfte Durch die mei» 
„fen Stimmen der legten beym Eid gewaͤhlet wer⸗ 
„den, und ein Handwerksmann, ber Stadt alter 
„Bürger und ihr Einwohner ſeyn foll, ein Mann 
„von ebelicher frener Geburt "), von Ehre, Gut, 
„Wis und Beſcheidenheit. Nach ſechs Monaten 
„ſeines Amtes werde von ſeinem, oder, wo auf ei⸗ 
„ner Zunft mehrere Handwerke find, von einem ana 
„dern Hankwerk ein anderer Zunftgenofle zu ade 


h) 


nähffolgenden Verfügungen oder erläuterungsweife 
Beofüge) der exit gefbworne Brief der Stadt Züs 
Dienflags vor S. Mar. Magb. 1336 batirt. 
150) 6) Comneftabhie Siehe du Cange, comes Stabuli, 
conftabularius. 
151) Räche und Buͤrger 1337. Nach teutfchen Rechten 
durften Unebliche und Herrenleute nicht richten, 


Gef. ver Schnweis Il. cb 3 
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„Nachfolger gewaͤhlt. Aller Streit um folche Wah⸗ 
„fen ) werde von dem Buͤrgermeiſter je für den 
„beſten "*?) entſchieden. Es leiften ale Zunftmeifter. 
‚ „an den Bürgermeifter den Eid. Sie, die Raths⸗ 
- „herren von der Eonftabel, und er, der Buͤrgermeiſter, 
„halten den Rath. Wenn Rudolf Brun ftürbe, 
„und Heinrich Biber, und Rüger Mianeffe, beyde 
„Ritter, oder Hanns von Hottingen und Jacob der 
Brun oder einer derfeiben fen noch am !eben, fo 
„ foll einer diefer zu feinem Nachfolger in dem Buͤr⸗ 
„germeifterthum erwähle werden. Von ©. Johan⸗ 
„nes Baptiften bis zu S. Johannes des Evangeliſten 
„Tag umd von biefem Felt bis auf jenes, daure tie 
„Gewalt eines Rates. Vor jedem diefer Feſte an 
„dem vierzehenden Tag werden die Meifterbore '’*) 
„yon den Zünften zur Wahl neuer Zunftmeifter ge⸗ 
„halten, und wähle Rudolf Brun die ſechs Wahl« 
„berren und mit ihnen die Rarhsherren:"An ©. Jo⸗ 
„hannſen Abend in der Mitternachtflunde, wenn zur 
„Mette geläuter wird, alsdann treten die alten Raͤ⸗ 
„de von der Verwaltung, der neue Narh fängt an 
ꝓ„gu regieren. Ks richten die beyden Käthe jeber 
' „über die Frevel feiner Zeit, Über Gelb und Unge⸗ 
„horſam jeder Zeit, ohne Nadylaffung der Bußen, 
„ohne Mierhe noch Gaben; bey Verſtoßung von dem 
„Amt und bey ewiger Verbannung. Es mag auch 
„ber Bürgermeifter, wenn es ihm nothwendig daͤucht, 
„nach feinem Wolgefallen zwey oder drey wigige und 
v befcheidene Männer des nishtregierenden Rathes zum 

' Kath 
153) Des Stich fällt vor, wenn bie Wahl inne ſteht 

(wenn die Stimmen gleich find). 

353) Der wägfie (gefchicktefte) und befte ift nun ber, 
fchon alte, Ausdruck der nöthigften Eigenfchaften. 
354) Diefer Dame ift folden Zunftverfammlungen 
eigen; Bote heißen fie alle, weil den Zunftgenoffen 
darein zu kommen geboten wird, = 


® 
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„Rathfihlagen berufen. Unſchaͤdlich dem durchlauch⸗ 
„igften gnädigen Herrn, Kaifer Ludwig von Rom, 


„und roͤmiſchem Reich, wurde diefe Verfaſſung für 


„ewige Zeiten angenommen. * Sie wurbe befräfe 
get in dem folgenden Jahr, „ Dienftags nad) S. 
„Maria Magdalena; mit Willen, Sigel und Une 
„erkhrife Eliſabeth, von Gottes Ongden Abbtiſſin 
„des Sorteshaufes Zürich, und mit weiſem Rath, 


„init Unterfcheift und Sigel bes ehrmürdigen Deren, 


wÖrafen Kraft von Tofenburg, und aller Chorher⸗ 
„ren des Capitels zum großen Münfter, * ' 
Die Zünfte des Alterthums, bey den Athenien⸗ 
fern, den Römern und Sranfen "°), waren militärie 
ſche Abrheilungen. Die Innungen mwurben veran« 
Ralter, als bey der erften Theilung der Gewerbe der 
Handelskreis zu eng war, als daß der Vertrieb nicht 
hätte müffen gefichert werben. Zu Zürich war jeder 
Handwerfsmann als Bürger in einer Zunft, al® 
Handwerker (ba noch Damals oft Einer mehrere Hand⸗ 
werte trieb) mochte er von mehrere Innungen ſeyn. 
Bünftig war nur der Mann, in die Innungen famen 
auch Weiber ). Die Zunftmeiftermahl gieng un« 
‚fähe fa zu”), „Daß der abgehende Zunftmeifter 
„wen Männer zu ſich nahm; daß jeder Zunftgenoffe, 
„einer nach dem andern, unter verfchworner Ver⸗ 


32 ſchwie⸗ 


155) Die Quias, bie tribus; diejenige nicht genug bes 
ante Abtheilung, wovon bey bet Franken tribuni 
gmannt wurden, welcher letztern, den Grafen unters 
geordnetes Amt in vielen Urkunden vorkoͤmmt. Ich 
wii niche fügen, daß jene erfiern zu nichts anderm 


1336 . 


dienten, militarifch war aber die erite Beflimmung. . - 


166) Bey den Krämern wurde auch die Zunft Weibern 
geben; es war aber doch immer, fo fern fie In⸗ 
nung war. Ä 


m So bey den Schmieden. Man bat faum vier 


altın Sunfsbriefe, 
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„ſchwiegenheit an einem abgeſonderken Orte dieſen 
„drey einen Zunftmeiſter vorſchlug, und wer die mieis 
„flen Stimmen vereinigte, das Amt bekam.“ Der 
Neugewaͤhlte nahm ſechs Zunftgenoffen ſich zu Raͤ⸗ 
then; denn es war ein altes Herkommen im Rath, 
über fehwere Eadyen etwa hundert “Bürger zu beru« 
fen, um ihren Rathſchlag zu vernehmen "*), Es 
wurben auth wol von bem Junftmeifter und von den 
Sechs andere fechs Zunftgenoffen, und von diefen 
dreyzehen der neue Meifter gewählt), Meift 


- wurden innere. Streitfachen der Handwerfe von dem 


Zunftmeifter und von den ſechs vertragen ‚oder ent⸗ 
fchieden '°°), VWerſammelt wurde jede Zunft von 
dem Vorſteher, oder fie Fam nad) dren Monaten 
son felber zufanmen. Die Mitglieder der Innun⸗ 


"gen, die Genoffen der Zünfte, pflegten für ihr gemeis 
- nes Wefen '°*), für ihre Bebürftigen, für Mahlzei⸗ 
Gen, für Wein '°“),; oder für die ewigen Sichter auf 


dem Altar den die Zunft fliftete, zufammen zu fleus 
ren. Ihre Bewaffnung war unter des Zunftmei« 
ſters Aufliche *°). Bey eines Zunftgenoffen Trau⸗ 
ung oder Begräbniß, erfchienen fie felbft oder ihre 


158) Wol befbnders wann Züge gefchahent von dem 
‚ rate an die burger; Richtbr. ©. 35. Aus ben 
Sechſern ift endlich der große Rath entflanden. 
158) ©o bey den Beämern, Br 
160) In den Zunftbriefen der Beken und Müller if 
nichts von dem; ſo Michtige Handwerke mochte fich 
bie Obrigkeit vorbehalten haben zu fchlichten; ihre 
- Sachen waren von allgemeinerer Wichtigkeit. - 
161) 3. B. Sronfaftengelder. a 
1062) Satzung der Schmiede: bie Bußen halb in die 
Zunftbüchfe zu legen, Halb zu vertrinfen, 
103) Jeder Zunftm. hielt eine Harniſchſchau und ſchrieb 
be. 


auf, wie viele von jeder Waffenruͤſtung er habe. 


8 
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Weiber ’).. Die ganze Buͤrgerſchaft ftellte wie ei- 
ne Eidgenoſſenſchaft vor, aus vierzehen Gemeinen, 
‚beten jede eine eigeuthimliche Verfaflung, ihre Ge⸗ 
richtsbarkeit, ihre gemeinen Gelder und Waffen 
. Sm Rath wurde jedes. Handwerk von den 
‚Sunftmeiftern vertreten ;. und Brun war ihnen guͤn⸗ 
"fig, um uͤber die Conſtablen zu herrſchen; dieſe wa⸗ 
ren die wolhabendſten, jene Die gewaltigſten. 
ı: Bon dem an wurde durch den Einfluß der hand⸗ Ihr Beif. 
werksmaͤßigen Denfungsart ‚alles Rohe, das ber- 
Sandmann. werfaufte,. wolfeil, und alles, was die 
Handwerke verarbeiteten, theuer. Nicht immer 
‚‚Sinterpiele ein Handwerk die Vertheurung ber Arbeit : 
‚eines andern, ‚weil der. Verbrauch doch ‚niftens von 
‚den Bemittelten geſchah. Die Ausfugr aller Ma« 
‚friglien „:die Einfuhr alles. verarbeiteten, unb alles 
‚Mitverben fremder Handwerksleute, wurbe nad) und 
nach verboten. Es geſchah in ben erften Tagen der 
‚Regen Verwaltung, daß einige gute. oder fonft ver⸗ 
fländige Männer, aus Siehe bes gemeinen: Wels, 
vder um die nenen Regenten zu prüfen, ober um 
Haß wider biefelben: ober; Zwenfpalt unter ihnen zu 
‚ termlafien, um Erlauhniß baten v. Brodt, Wein, 
seder und andere Nothwandigkeiten in der Stadt ober 
auf dem Land frey von den beften und wolfeilſien Ver⸗ 
käufern zu erhandeln. Dieſem Vorſchlag antwortete 
!die Reglerung, „wer. beufelben wiederbele, der fell - 
_„fühfi Jahre lang aus ber Stadt verwiefen und um 
* Marf’oder körperlich geſtraft werden 8).“ 
* ide Schranken, durd) den Verfall des Ver⸗ 
J 3 moͤgens 


AN Mer i60. Ben ben, Armeen: Arme Zunftge⸗ 
‚Rofen, welche Karben innet einer Meile, wurden ben 
einer Eeuffirche fach der Zunft Ehre begraben: für 

u. .‚Aptoefenhe wurden Meſſen gehalten. 

165) Räshe und Buͤrger, 133656. 


J 
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moͤgens und Anſehens der vornehmſten Bürger, 
wurde, ohne daß die Zuͤnfte es wollten (aber Eigen⸗ 
nutz iſt kurzſichtig) der allgemeine Flor aufgehalten: 
und hintertrieben. Deſſen verdienen die gutmeinen⸗ 


ben Zunftfreunde und fleißigen Hausvaͤter keinen Ta⸗ 
del, ſondern die Conſtablen und Rudolf Brun; dies 


fer überlieferte die Gewalt folchen, bie durch Stapb u 


und Erziehung zu Privatforgen beftimmt waren; je 
ne waren durch Die Trägheit ifres Widerftandes im 
Anfang diefer Unruhen wol wuͤrdig, die auf fie fal⸗ 
lende Verachtung und Uebervortheilung auszu 


ſtehen. 
re denkt \ Ais Koiſer fubroig berichtet wurde, „Narbe 
„herren Yon Zuͤrich ſeyn wegen Werfegung bet: kal⸗ 
„ferfichen tehenrechte, wegen heimlicher Eide "*") wi⸗ 
| » der ihre Wirbürger und unerträglicher Ungerechtig⸗ 
„keiten vom Vaterland verbannt, und hierauf die Ges 
r tichte mit Vorbehalt aller Faiferlichen Macht er» 
„neuert '°7) worden, “ ug dc kein- Bebenken, dieſe 
Veraͤnderung zu beſtaͤtigen ’“®). 
Fehde mit Graf Johannes vom Hauſe Habsburg; Ser 
Rapp. au Sauffenburg und Rapperſchwhl, welches von Ber 
ner von Honberg, ſeillem Meffen, die Mark bey 
Sony ererbt/ und af v.. Anliegen der — 


166) PROSIE Borat: und ken weisen in bon 
„meiften Faͤllen gam unbegraͤndets Antlage deren, 
welche sine Regierung ſtuͤrzen wollen. 

367) „Neuerung? nennen. ve neuen Regenten ſelber 
diefe Unternehmung; biefed- Hort bedehtete fo‘ viel 
ald Erneuerung⸗ Zuͤnfte, ſagten fe ſeyn ſchon fonft 
in Zürich geweſen; die. Zeit iſt unb efannt, aber eg iſt 
wahrfcheitilich, weil Im Richtbr. wicht fo fireng wöihe 
verbotch worden ſeyn⸗ was niein — ———— 

— ———— LET 

ı vief des Kaiſers, 13374 Fi o 
ber helvet. Bibl, nz 
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sen Oeſtreich * fie nebſt Wartenberg bey Bar 
ſel von ihnen zu Sehen genommen ""°), war verburg- - 
recheet in Zürich unter der vorigen Regierung '”'), 
und genoß derfelben freundfchaftlichfte Dienſte. Auf 
fie hatte er mehr gerechnet, als auf den Willen Ru⸗ 
dolf Bruns, und als auf die Grundfäge und. Waffen 
folder Senatoren, von denen er ſich wol eher bie 
Schuuhriemen auflöfen laſſen. Alſo nahm er die flige 
hende Obrigkeit auf; er glaubte, dieſe Weränberung 
dürfe ihm nicht gleichgültig ſeyn, da der. Büngermei« 
fler von zen Zunftmeiftern, durch fie aber von dem 
Rath, leicht jebe Bewilligung. zu Unternehmungen 
wwider benachbarte Fuͤrſten erhalten würde, Die Bew 
triebenen,. fo viele ſich nicht. unterworfen, wohnten zu 
Rapperſchwyl und auf den. umliegenden Burgen des 
Adels. Die weichen ihre Guͤter genommen: worden, 
pfaͤndeten den Ertrag der Sandgüter ihren Feinde; 
Sreunde und Freundinnen flärkten in der Stadt ihrem 
Anhang. ‚Hierauf ergieng das Gerüche”), man 
Habe Zürich in Brand ſtecken und hiedurch einnehmee 
wollen: der Bürgermeifter ließ einige Bürger hin⸗ 
richten, und nugte dieſen Anlaß zu Vermehrung feis 
ner Mache, Wer zu Zuͤrich wohnen wohte, mußte 
ihm ſchwoͤren, bey Leib und Gut; wer ohne ſeine Er⸗ 
laubniß die Stadt verließ, wurde auf ewig verbannt; 
Freunden, Vermandien, Fe ¶war verboten, 
4. in 


169) Sie ſollen ihn mit Landtagen und Landgerichten 

unmgetrieben haben; vermuthlich wegen Anſprachen 
auf andere Güter, ober als Kaſtvoͤgte der Kloͤſter, 

. Yon welshen. er. Gehen hatte. 

370) Urkunde 1330. 

173} 1334,. Tſchudi. 1328 mar Zürich um 85 Mark 

ihn in Bärgfchaft getreten; loshaltungs⸗ 

revers 


479) Vitoduramıs. In wie fern es erwieſen worden 
davon fehlen die Urkunden. 


1337 
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in Böherer Zahl als fünf, nachher als drey *73), be» | 


fammen zu feyn; es murde gefangen, wer nach ber 
Staͤubglocke ’”*) fich ohne Eiche auf den Gaften finden 
ließ, und gebüßt, wer nad) der Nachglode’”’) einem 
andern fein Haus öffnete; wer nidye bey Tag und 
Macht auf ein gegebenes Zeichen mit Armbruft bes 
waffnet aufbrach, wurde an Leib und Gut geitraftg 


es wurde dem Bürgermeifter auf'jeden Fall die Made 
"gegeben, ſich aller Pferde zu bedienen '”°).. 


: Zu gleicher Zeit erhob ſich die Fehde iroifchen Züs 
rich und Graf „Johannes, in welcher Brin.verwundet 
wurde '””), und eine anbere Fehde um Grynau, eine 
Burg nicht weit von bem Anfang bes Züricherfeeg, 
zwifchen Diethelm, bem Sohn Friedrichs, Graf zu 
Zofenburg, deffen Oheim Kraft Propſt am großen 
Muͤnſter war, und eben demſelben Grafen von.Dabs- 
burg 7). Die von Schwyz waren burch einen Ver⸗ 


trag dem Graf Diethelm Huͤlfe ſchuldig; mit verei⸗ 
nigter Macht beſchloſſen die Zuͤricher, Die Feſte Gry⸗ 


nau zugleich von allen Seiten zu beftürmen und eins 
* ‚guneße 


173): Jenes nach der verordnans 1337, dieſes nach 


der von 1330. : 
174) So genannt, weil fie.von, ben Gaffen ſtaͤubt (Bros 
vinzialwort: jeden eilends entfernt). ©. den Kichtbr. 
375) So lange nad) der Staͤubglocke zu läuten, daß 
man inbefien eine halbe Meile gehen kann; Kichtbr. ib. 
Des Bürgerm. Verordnung ift von 1337. 


:376) Eb. Daf.; bey einer Marf Buße. 


177) Pitodur. Doch bin ich über den Zeitpunkt niche 
volfommen gewiß. 

178) Rapperſchwyl hatte 1187 den Ort als Heitathgut 
an Tokenburg uͤberlaſſen. Ich weiß den Vorwand 

nicht, unter welchem Rudolf, des Graf Johann Bas 
ter, Grynau beſaß und auf ihn brachte, noch war⸗ 
um feine frühere Spur tofenbursifcher Sehden iſt, als 
in den Augenblick, da fie dem Dürgermeifter fo er⸗ 
wünfcht war, 
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pirfenen. Brun fuhr den See herauf‘, fließ zw 
Diahelın und fie hielten Mahlzeit in ſolcher Zahl, 
daß der Feind wenig hoffte und fie nichts fürchteten. 
Jehannes (ein friegluftiger, beberzter und männlich, 
ſchoͤner Heerfuͤhrer) vermuthete ihre Sicherheit, und 
ermunterte ſeinen Kleinen. Haufen, „Wenn fie tapfere 
„Männer feyn, fo koͤnne Gott, fo wol als oft gerin« 

„ser Zahl, heute ihnen vom ertheilen,“ Auf 
diefes fiel er herab von dem Auchberg aus einem 
Wald und uͤberraſchte den Feind, Bey diefem Zu- . 


fall flohen die Züricher mit Verluſt unordentlich in die 
Schiffe „Diethelm wurde gefangen. 


Der Buͤrgermeiſter in großer Veſorgniß der 
Wirkung dieſes Ungluͤcks auf die Gemuͤther, bewog 
das Volk, Rache zu ſuchen. Die Zuͤricher wandten 
ſich und landeten, obwol begeiſtert von Bund, in gu⸗ 
ter Ordnung; - zu gleicher Zeit als ein Harft von 
Schwyz, dem Grafen von Tofenburg. zuzog. Habs⸗ 
burg focht unerſchrocken an dee Spitze feines Volks; 
aber er unterlag der Menge; in großer Noth rief er 
Alinger, . feirien Freund, einen allgemein beliebten 
jungen Ritter; der Graf wurde erfchlagen; bey ihm, 
nachdens er feine Rache genommen, fiel ‚fein Freund, 
vergeblich um das Leben bittend, Von den Rapperſch⸗ 
wylern wurde, in heftigem Zorn über ben Tod ihres 
geliebten Herrn, Graf Dierhelm in Städten zer⸗ 
hauen '7?), Der Kaifer Ludwig und Herzog Albrecht 
von Deftreid) vermittelten, dag mie Johann, Gott⸗ 
Ho und Nudol⸗ den ein, Grafen don Napperfi- 

5 Ä nn. N 


179) Vitoduranus; Tſchudi. Die That geſchah am 
21 Herbſtmonat. Viele wuͤrden lieber wollen, daß 
Alinger nicht um ſein Leben gebeten haͤtte; aber ſelbſt 
dvomer ſchildert feine Helden u ganz auders is 
Dlato fie wuͤnſcht. Euer 





Bruns Ver⸗ 
waltung. 
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wyl, Friede gemacht wurbe ). Den VWertriebe⸗ 
nen wurden um ihre Pfaͤndungen ſechshundert Marf 
Silber auferlegt; ihre Güter gab die Stadt ihnen 
zuruͤck. Diefer Vertrag wurde durch die Erbitterung 
Diefer ungläclichen Parthey gebrochen; da wurben 
ihre Güter wieber eingezogen; ihre Wohntmgen follen 


den Zuͤnften gefihenfe Me feyn'*), Ihre Sache 


wurde von vielen verlaffen, von andern ergriffen; J viele 
- baten um trieben oder ergaben fich. 

Alle ihre Fehler bemerkte und nugte ber Vürger- 
meiſter, ſuchte nie ihre Ausföhnung , und handelte in 
allem nie ohne Würde. Kine Thädigung '””) wurde 
endlich zu Königsfelden durch Friedrich, Herzogen zu 
Oeſtreich, und viele benachbarte Städte vermitteft. 


Nichts defto weniger wurde zu Zürich das Rarphaus 


von den Bürgern fleißig bewacht; vier Schaarwaͤch⸗ 
ter zogen des Nachts durch vie Gaſſen, drey andere 
lauerten in beſtimmten Gegenden, zwey wachten auf 
S. Peters und auf des großen Muͤnſters Thuͤr⸗ 
men); fie waren alle durch Eid verbunden, Ver⸗ 


fäumniffe anzuzeigen; ber, welcher um Geld einen . 
Bürger dee Wache entließ, wurde bedroher mit Wer« - 


fuft feiner Augen ). Dem Bürgermeifter wurde 


‚eine auserfefene Zahl ihm einig treuer Knechte*) zue 


leib⸗ 


) Zu Augsburg, 1338 (mer. bi nicht 
‚380 3u u ung, 1338. 8( efe Jahriabl ch 


etwa fehler 


.281) 1339. Sie ſollen die Zunfthaͤuſer ſeyn. 


1340, Montags nach ©. Agnes. Die 


182) — 
Staͤdte find Coſtanz, Lindau, S. Ballen, Ravens⸗ 


urg, Ueberlingen, Freyburg im Breisgau, Schafe 
hauſen, Rheinfelden, Lucern, Zofingen, Aarau. 


183) verordnung 1340. 
184) Hanns Kuͤſi wird hiemit bedrohet. 


395) Sehne zwalf Knechte ſorgten mehr für ihn als für 
ibr eigenes Leben; Vitoduras. br fir * 
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bwache geſtattet, mie ſechzig Mark Silber, allein 
und nach Willkuͤhr fie daraus zu beſolden "*). - 
Die Pfaffen, welche vor Yahren wegen dem Bann 
von der Stadt wichen, als er fie vergeblich zuruͤckbe⸗ 
rufen, ſchmeichelte er nicht. Hingegen befahl er den 
Beginen und Schülern, alle Weltgeiftliche und Moͤn⸗ 
die mit geziemenber Ehre zu begegnen "*”); zugleich 
vertrieb er ohne Bedenken diejenigen Pfaffen, welche 
dem Papft mehr gehorchten als dem Willen der 


Stadt '*), Billig wollte er auch nicht leiden ‚dB 


jemmd heimlich von biefen des Herrn Fronleichnam 
empfange '"°), Zugleich. weil die andern um ihren 
Gehorfam nicht verfhinähet werben follten, ließ es 
bekannt machen, daß, wer die legten Sacramente 
nicht empfange, deſſen Leichnam in dem: Feld vergear 
ben werden fol '”). EZ 

Den Bundesfreunben feiner Stabt war er unver 
hrüchlich treu, und rüftig auf alle welche fie beleibig« 
ten. Er Half ben Amtleuten von. Oeſtreich, da fle 
die Hohe Sandenberg brachen, und er zerſtoͤrte mit 
ihrem Willen die Starke Schauenburg '”), mo 


. feine 

186) Aus der Stadt Gut und Zinfen. 1340. 

187) Aller geiftl. unb weltl. Pfaffheit fol jeder Bu 
und Ehre bieten; Verordnung 1341. Durch i 
wurde beym Frauenmuͤnſter zwiſchen Beatrix von 
Wollhauſen und Fida von Klingen der Streit um bie 

Abbtey vermittelt; vorerſt blieb fie letzterer. Urkunde 


1342. 

188) Vitoduran.; Tfehudt, 1339. 

189) Verordnung, 1341. Gie hätten in der Beichte 
in viel erfahren und mancherley anbebungen. 

190) Mb, Daf. Es mochte wider die ſeyn, welche nicht 
gern den Prieflern von einer getofffen Parthen alles 

‚ berichteten, oder wider folche, die fih aus Myſtik 
vom Gottesdienſt fonderten, wie etwa das Weib, die 
fih deswegen im Sarg umgekehrt Vitodur. 1347). 

s01) Andere fegen biekd mm nem (jahre fpdterz 
Tſhudi, 134% Die Schaumburg war bey Eigg, 


\ 


Schafhau⸗ 
—8 fha 


ten in der hochzeitlichen Freude in deu Armen der 
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fine Feinde Rach wider in hielten. Den Staͤbten 
amsBodenfee half er, die Burg ber Meyer von Alt 
ftetten '°”) brechen, aus’ der ihnen Schaden gefchah. 
Er hielt und erneuerte. mit S. Gallen, Coſtanz unb 
Shafpaufen, mit Biſchof und Stadt Bafel, die 
vorigen Bımdyerträge '”). Zur felbigen Zeit wurde 
auch zu S. Gallen wol eher fein Rach gewählt '**), 
und von Coſtanz und Wintertur die, übernachtige '”?) 
Obrigkeit vertrieben. | . 
Scafhaufen war durch die Erhigung der Par 
theyen doll Aufrufe und Blur: Ihre Wuth iſt in 
Mord ausgebrochen '°), fo ba gute Bürger den 
Sturm ergeben ließen ; man haf einen reichen Mann 
von Schafhaufen, feinen Schwager aus. Bafel, mit 


Braut ermorden gefehen, aus Neid um das Heirath⸗ 
ee gut; 


393) Dienfimannen Graf Albrechts von Wirdenberg, 


t 


.. Fitodur., 1337; Tſchudi, 1338. 

3193) Bundbrief Zuͤrich, S. Gallen und Coſtanz, 
1340; Bund mit Schafbaufen (ber erſte war: 312) 
1345; erneuert in den Jahren 1346, 1347, 1348 
1350. Bund mie Baſel und mir Bifchof Johannes, 


s 1345. . 
394) Beybrief &. Ballen 1347: daß, wenn währen: -.. 


Der Dauer diefed Bundes gu ©. Gallen einft Fein Rath 
wäre, die aledann geroählten Bürger im Bundesge⸗ 
(häft gleiche Gewalt haben. 


195) Tſchudi 1343; Jitoduran. eod. Prepotenza, 


uBpis, war bie allgemeine Klage aller Zeiten. Eigent- 


licher Einfluß Rudolf Bruns auf dag, was zu Wins 


tertur gefchab, finder ſich nicht urkundlich ; wol aber, 
‚baß er kurz vor ber Vertreibung der Mächtigen da- 
kb eine wider fie „geübte Fehde ſchloßz Mrd, allen 

\ en 1344, >. 
496) Pitoduran. 1339; 1335, Spruch Rud. ben Aar⸗ 
burg um den Streit wegen zween Todſchlaͤgen zwi⸗ 
Eu (Ser Adel und Buͤrgken; Waldkirchs Ehronif. diefer 


In 2 


{ 


| 


— — — — — 
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gut; ein anderer bat feinen Knecht, einen Züricher, . 


aus Verdacht einer Liebesverſtaͤndniß mit feineng 
Weib, meuchelmörderifch erſtochen, und hierauf: is 
EStuͤcken zerhauen, um bie blutenden Glieder nadp 
und nach in den Rhein zu tragen; feine That. blieb uns 
geftraft, bis Rudolf Brun, durd) Die Kraft feines 
Anſehens, die Regierung von. Schafhaufen bewog, 


ihm die Flucht anzurathen'?”). Die Herrfchaft: von : 
Oeſtreich, fo Ichmeichelnd ihr Anfang war '??), wur ⸗ 


be von der Stadt Schafhaufen mie Mißtranen "””) 

erduldet; es war. ein großer hochgefinnter Adel und 

en nfonkke zunehmende Buͤrgerſchaft in Die- 
tadt. | on 


Im Anbeginn der neuen Regierungsform bee 
Zäricher wurden mit Städten diefe Bündniffe 


gefhloffen; Burgrechte gaben fie den Johannis 


tern 
197) Vitodaran. 


198) Es ift von Freyheiten die Rebe, welche die Her⸗ 
joge ihr gegeben; Bundbrief 3. und Schafb., 1345. 
199) Im Bundbrief 1,346, wird Borforge gethan wi⸗ 
der höhere Dieuſte unb Steuren. Im Bundbrief 
1347 wird Oeſtreich von. Schafhaufen wol vorbehal⸗ 
ten, doch wird gefagt, „wenn wir nicht gern wollen 
“ „(unfern Eidgenoffen zugiehen wider Deftreich).“ Es 
 Hinge fonderbar, ſchon im Bundbrief 1345, daß 
„die hochgebornen- Zürften, unfere gnädige Herren, 
„bie Herzoge von Oeſtr.“ nicht vorbehalten werben, 
vhne daß auch anderer Herren gedacht würde, „bie 
„dann unfere rechte Herren find;" als wenn eine Ber 


änderung vorgefehen oder gewuͤnſcht würde. (Big 


weilm, doch, fcheinen vechte Herren folche, mit wel⸗ 
chen eine Stadt Frieben hat. In demſ. Bund nimmt 
auch Z. aus „unfern Herrn wer denn unfer recht Herr 
yiſt,“ nachdem das Reid) ſchon genannt war; - und 
m dem Bundbrief mit Bafel 1345 werden von ben 
“2. die Grafen son Rapp. — doc) das mag Formu⸗ 
dar ſeyn — Unſere Herren genannt). 


EN 





X 
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sern vom Haufe Waͤdiſchwyl “), 1 und von Wibere 
Rein *°‘), dem Abbe von Pfäpers ), einem Rit⸗ 
ser von Thengen "") und Herrn Luͤtold von Krenfine 

gm *). Bon diefem iſt merkwürdig, daß er den 
8 an Rudolf Drum dem Eid an bie Stadt vorzu⸗ 


verſprach 
Bis hieher * Geſchichte der Manier, wie ein 


einiger unbewaffneter Mann durd) Muth und Kunfl, 


faft ohne Blue und ſchnell, eine jahrhundertaite 
Regierung als turannifch geflürzt, unb auf einmal 
für ſich ſelbſt umerhörte Gewalt und bey dem Bolt den 
hoͤchſten eines Befreyers der Stadt und Va⸗ 


ters der Armen erworben. Er feſſelte an feine Per⸗ 


fon die Sonftabler, durch die Würden des Narhes; 
Die —— durch neues Anſehen und ihre Jünfte; 
bie Zunftmeifter, durch feinen Anhang und fein Ente 
ſcheidungbrecht ftreitiger Wahlen; alle alten und jun« 


gen, reichen und armen, zufriedenen und mißvere, 


—** durch den hoͤchſten Eid; verſchiedene, 
rc) Bewunderung, viele durch Liebe, viele durch 
Dat, viele durch Hoffnung oder Furcht, für fie, 
Verwandte, Sreunde ober Nachkommen, vor 


| feiner überlegenen lebenslänglichen Macht, vor feinen 


Aufthlägen und vor feiner Kuͤhnheit. Er verfäumte 


nicht 


200) Unter dem Comthur Hertaͤgen "von Kechberg, 
1343. 


a1) Zur Zeit Rudolfs von Biltifon, Comthurs, 1349 
903) 1362. Bis auf diefen Tag. ' 


303) 1338. 


204) De 44. In dem Bundbrief mit Schafhauſen iſt 


205) Es * gut ausgeſonnen; ber Stadt Nugen 
onnte and) ein Bertrauter ber vorigen Raͤthe zu fchafs 
meinen oder vorgeben; des Bürgermeifterd Eib 

en bis gegenwärtige Verfaſſung der Stadt. 


— —— — —— — — — 
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aicht wie die meiſten, im Genuß der erzielten Wehr 
fe, feine Macht wider ähnliche Unrernehmungen 
anderer zu befeftigen. Die Buͤrgerſchaft (weil nichts 
beweglicher ift als eine Menge) vertheile ev in 
Zünfte; auf den Zünften war er ſtark. Dieſes würde 
ihm fo gut nicht geworden feyn, wenn er die alten 
wolhabenden Geſchlechter der Eonftabler in die Zünftg 
zerſtreut hätte; fie würden durch Höflichkeit und Aufe 
wand viele Handwerker geroonnen haben, und furcht⸗ 
bare Zunftmeifter gewefen ſeyn. Die erften Zunfte 
meifter von den Handwerken hatten diejenige Staats⸗ 
funft, welche man in den Schneidersbuden und auf 
den Schufterroerfftetten lernt; nämlich, aus den moͤg⸗ 
lichſt wohlfeilen Materialien ihre Waare zu verferti« 
gen, und fie fo theuer als. möglid) zu verkaufen; in 
allem andern leifteten fie ihrem Schöpfer, dem Buͤr⸗ 


germeifter, ſchuldigen Gehorſam. DieRegierungse - - 


kunſt iſt keinesweges eine leichtere Wiffenfchaft als 
das Handwerk der Schneider; und gleichwol glaubte 
kein Schneider ein guter Huffchmid, wol aber ein ge» 
ſchickter Senator zu ſeyn, denn ber “Bürgermeijier 
machte ihm Diefes weiß; defto lieber folgte der Mann 
allen andern. Meinungen beffelben; fie wurden alfe 
durch das Mehr der Stimmar immer für die Vor⸗ 
tefflichften erflärt. So verfielendiealten Ritter und . 
Edlen, die Handwerker amen auf, und ihnen gefal« 
im wurde der ficherfie Weg zur Macht. Es ift 
sicht unwahrfcheinlich, daß die Bewunderung bes Poͤ⸗ 
den Bürgermeifter wie andere Partheyhäupter 
bezaubert, und feine Seele ohne die edle Hoheit war, 
mit welcher Timoleon, Solon und $yfurgus ihre per: 
Pnliche Mache unfterblihem Ruhm aufopferten,. Es 
giebt aber fuͤr freye Städte (deren Obrigkeit, bey un« 
Genuß hohen Anfehens, zu oft gleichfant 
Khlummernd ihrer Pflicht und Schranten vergißt) 
gewiſſe 
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geroiffe heifame Ihaten, welche niemand wagt als 
ein großer Bürger, oder ein großer Böfewicht: "Bey 
ſolchen Erſchuͤtterungen eines gemeinen Weſens miſcht 
ſich gutes und boͤſes: Der Schaden wird, wie in Zuͤ⸗ 
rich geſchah, von den folgenden Geſchlechtaltern bey 
neuen Zufaͤllen gemaͤßiget ober gehoben; das Aller⸗ 
wichtigſte, das Leben des Geiſtes der Buͤrgerſchaft, 
wird unterhalten, durch die Bewegung. 


DATE TE TEE TERN TE UT 


Das dritte Capitel. 


Von der entſcheidenden Gefahr des gemeinen 
Weſens der Berner. 1333—1349. 


r der Zeit als die Berner aus den Händen der 

Freyherren Otto von Granſon und Johannes 
von Weißenburg die Reichspfandſchaften der Vogtey 
zu Laupen und Oberhasti ') an das gemeine Weſen) 
Fauften, waren fie vergnügt ihrer eigenen Freyheit, 
und flärften durch Burgrechte ihre Anfehen in dem be⸗ 
nachbarten fand, Alſo hatten fie wenig zu vertheibi⸗ 
gen und viele Vertheißfiger, Bein Sand einzubüßen und - 
viel zu gewinnen, Es ift befler, daß eine Stadt —* 


n) Ueberhaupt hatten fie drey Reichspfandſchaften, 
Laupen, Hasli und in der Stadt ſelber Zoll und 
Kawerſchenſteuer, welches letztere ſie geloͤſet von Graf 
Hugo von Buchegk (ſ. ini erſten Cap. n. 229) Carls IV 
Beitkeigungebrief, Nürnberg, Samſt. nach Valentin 
134 . . oo. f 

3) Es ift bereits angemerft worden, daf die Freyhei⸗ 
sten von Hasli und Laupen vom Schultheißen, vom 
Bath, von den Zivenhundert und von ber Gemeind, 
sefichert wurden. ©. im erſten Cap. n, 213, 236. 
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fieye Angehoͤrige), als eine große Menge erzwunge⸗ 
ner Unterthanen habe; dieſes macht furchtſam, jenes 
beherzt. Für die Stadt, für die Ausbürger, wur» 
den aus Noth und Pflicht mit Freude, Wachfamfeic, 
Eifer und im äußerten Fall mir hoͤchſter Anſtrengung 
maufhoͤrliche Kriege geführt. . 

Es theilten zwo Sorgen das Leben des Adels, 
Kandbau und Waffen. Vier Gewerbe beſchaͤfftigten 
die Hände des Volks, die Beckereh, bie Fleiſchbank, 
bie Gerberey“) und Schmiede’). ‚Einen Handel 
hatten fie, Tuch, oo 

An der. Obrigfeit verehrten die Bürger nicht nue 
die ernſte Gerechtigkeit, fondern auch den unerfchro« 
denen befehlshaberifchen-Geift; von dem Schultheiß 
und Rath wurde nicht unterfucht, ob fie dem Gefeg 
bach, die Gemeine der Bürger nerfammeln müffen, . 
fondern was für der Stade Ehre, Mugen und Er⸗ 
haltung in allen ihren Zeiten und Noͤthen jedesmal 
das befte fen; benn fie fürchteten von der Buͤrger⸗ 
ſchaft nichts, auf bie auswärtige Macht ‚gieng ihe 
wachfames Aug, auf das Haus Oeſtreich, auf die 

. - großen 
3) Nomen Latinum war wie die Landgerichte, Socii 

wie die verburgrechteten Herren und Städte, Anges 
börige ift in den, ditern Zeiten überhaupt ein gewoͤhn⸗ 
liches, der Verfaffung freyer Nationen gar viel würs 
digeres Wort, als Untersbanen. 

4) Die Berberorönung ift unter dem Echultheißen J⸗ 
von Bubenberg dem jüngeren, vor dem Rath und vor 
den 200 in das Bürgerbuch gefchrieben morden; 
1322. | | 

5) Die vier Gewerbe waren die alten vier Juͤnfte, 
deren Epoche nicht befannt if. Es mag ihnen die 
Geſellſchaft beym Affen beygefügt werden; fie bes 

- Rand aus den Steindrechern und Eteinmegen (Ur⸗ 
Iunde 1347), und koͤmmt vermuthlich von dem Ban 
n. 12, 
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‚großen Baronen, Wider bie hielten fie ihren Rach; 
becgierig wartete die kriegsfreudige Jugend, bis, auf 
den Schluß der Vorſteher des Volks, der Sturm 
ergieng und an der Creuzgaſſe der Stadt Banner er⸗ 
ſchien: Da geſchah unter dem Schultheiß oder den 
Vennern in großer Ordnung der Auszug; hoch ſtimm⸗ 
te die Mannſchaft ihre Lieder der vorigen Siege °), 
und betrachtere freudig ihre gluͤcklichen Waffen; dro⸗ 
hend wankte der hohe Federbuſch von beim Helm ber 
“jungen Ritter. Alles was furchtloſe Freyheit, ges 
trofter Muth, gutes Kriegsgluͤck, des Waterlandes 
ol, und blühende wallende Jugendfraft.an hohem 
und frohem Bewußtſeyn gewähren, wurde in Mun⸗ 
terfeit ”) von ihnen genoffen. - Ä | 
So war die Stadt Bern; damals faft fo groß 
als nun *), doch daß in Ihrem Umfang viel Garten« 
fand war ?), und eine Baffe von der Judenſchaft bes 
- 6) Tſchudi 1338 (der auch über dieſe Geſch. beſſer iſt 
als die eigene Bernerchronik Stettlers) giebt als eine 
: DRturfache bes Kriegs an, daß diefe. Lieder den Adel 
. Heärgert. | 
7) ©. unten bey der Schlacht, und bey dem Laubeker 
Zug. Doch Beweife, bie an ihrem Drt vorfommen, 
will ic) der Kürze wegen unterlaffen. | 
8) Die letzte Ertweiterung (ald die Spitalgaffe einges 
fchloffen worden) iR von 1347: Es ift bey derchro- 
. wica de Berne. hinten an des Muͤnſters Jahr - Zeit 
Buch „des Gebetes ( ®ebieted, wol) um die Stadt 
„fey neuntufent fünfhandert Vinftrinnen, des Mes 
„um die Stadt 6006 Ellen, etc.* Vintenum, auch 
‚yinterium wird (f. dw Cange) in dieſen Zeiten oft 
für Etadtmaur, und oft für eine Geſellfchaft von 
zwanzig Sußfnechten gebraucht. | 
9) Im Jahr 1300 koͤmmt vor, in einer Urfunde, Go⸗ 
lata Bürger sn Bern; die Solattenmatte ift noch bes 
fanut. Im J. 1330, bie Gärten an ber Schinfens 
affe- 1344 dreyzeben Bärten an der Neuſtadt. Im 
& 1347 find Gärten an Schowlanzgaſſe in ber auſ⸗ 


[2 
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wohut oucde ); noch bölzern und ohne andere ") 
merkwuͤrdige Zierbe als des Münfterplages gewaltige 
Grundmaur 2); bewohnte und beherrſcht von einer 
Menge abelicher ”), ober dem Adel gleicher '*), zum 
Theil bis auf dieſen Tag fortgepflangte 13) Geſchlech⸗ 
Ra ter; 


10) Yudengaffe. Urkunde von 1338. 


11) Etwa Unſeres Herrn großes Bild In der Leutkirche; 
rkunde VON 1344. 
12) Des Pfümment; bey Tſchudi 1334} fundamen- 


tum muri coemeterii;,chron. de Bern, h. a. Run, . 


‚ Die platte-forme. Es ift ein gleiches Werf wie dad 
£meift noch vorhandene), wodurch von König Salo⸗ 
mon der Morijah zum Tempelberg bereitet wurde; 
fo wenig zu Bern als zu Jeruſalem iſt im innwendi⸗ 
gen des Werks alles Gewoͤlb; Durch auf einander 
gegründete große Gemälde, die bie an den Abhang 

reichen, welchen gegen ber Yare und gegm Kidron 
biefe Hügel fonft hatten, find fig zu dem Gebrauch 
dhsgegleicht worden, wozu die Erbauer fie beſtimm⸗ 


ten. 

13) Außer den fonft genannten, oder welche in dieſem 
‚Cap. vorfommen, will ic) nur nennen, die von Kienz 
‘yon Scharnadhtbal (Urk. der Infel mitten im See 
1294); Belp; Rumligen; Stein; Schwanden; Matte 

- fetten; die Edlen von Balm; alle in Urkunden aus 
ben Zeiten des laupener Krieges. Der Biderbe 2.1, 
@ap. 17) von 1299 verdient wol, daß ic) nid)t vor⸗ 
beygehe Johannfen von Greyerz difum Wala, Bürs 
ger von B., der den Raiengehenten und omhem fer. 
vitutem, dictam Ehhafte, auf dem Belperberg hatte; 
Urkunde 1344. (Wala fcheint vaillant, gallant, zu 
bedeuten; biderb iſt neuer.) 

14) Berchtold vom großen alten Adel Raron heirathet 

- ohne Bedenken, Berena Münger, Werners Sochter 
(Urkunde, 1347); der Schultheiß war. . 

35) Yon Rudolfen von Dießbach (def. Kaufbrief um 

Güter in dem Heimberg, 1357) ſtammen diefe edlen 
Bürger und Vorfteher der Stadt; Nicolaus von 
GSraffenried war 1325 zu Dltigen Vogt; Ehrifina 


Sn 





1338 


mu nm . . yo. 
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ter; den Kaifern werth, wenn fie fie nur erfannte 9): | 


dem Landvolk lieb; flandhaft in der Mitte ihrer 
Feinde; an Tugend, an Grundfägen und im Gluͤck 
ihrer Waffen gleich dem erften freyen Rom.'”). 

In dem Jahr als Ludwig von Bayern, roͤmi⸗ 
fcher Kaifer, um die Sache feines Banns den groſ⸗ 
fen Reichstag zu Frankfurt verfammelte und in Renſe 
der Ehurverein gemacht wurde; iu Dem Anbeginn ber 
Bundertjährigen Kriege der Könige von England wi⸗ 
der das Haus von Valois; in dem hundert fieben und 


vierzigſten Jahr der Erbauung ven Bern; machten 


Die großen Grafen und Freyherren von Uechtland, 
Aargau und von faft ganz Kleinburgund einen An 
ſchlag zu Zerftörung des gemeinen Weſens der Ber⸗ 
ner, Die Stadt "Bern harte feinen Schirmberrn; 
der Kaifer felbft war der Urheber ihrer Noth, nichts 
geſchah ohne feinen vollmächtigen Gewaltboten. Ben 
fait allen ihren Bundesfreunden wurde fie gänzlich) 
verlaſſen. Wenn Bern dazumal untergegangen 

, wäre, 
Tormannisa, vermählte von Tüdingen, Urkunde 
1336; Friſching 1373. Ich fage nicht, fie und an» 
Bere Gefchlechter haben feine aͤltern Schriften ; dieſe 
find mir vorgefommen in den Zeiten dieſes Kriegs. 
Graffenried findet man fonft ſchon zur Zeit Rubolfs 


von Habsburg; Thormann zu Albrechts Zeit; Carl 


* Manuel koͤmmt 1347 vor. . . 

16) Ehrenvoll empfiengen fie 1295 den König Adolph, 
1309 Heinrich VII mit mehr als taufenb Pferden, 
13143. zehen Tage lang sum andern mal chen denſ.; 
chres. mn. 

37) Von Romulus big auf bie Einnahme von Vejen 
waren in 360 Jahren die rdmifchen Eroberungen ge 
tinger als in den erften 360 Jahren bie der Bernet: 
Aber die Stadt Rom wurde nicht von ber ncuen kraft⸗ 
vollen Gewalt großer Monarchien eingefchräntt, und 
uͤberwand alternde Staaten in der Sluͤthezeit ihrer 
eigenen Tugend. 
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, fo wuͤrde das ganze $anb von “Bern, von Freh⸗ 

ug von Solothurn und andern Städten, uͤber eine 
baibe Million Volk, nun in ganz anderm Zuſtande 
ſeyn; kaum war eine Zeit von. größerer Gefahr ober 


yon fo wichtigen Folgen für alle Städte und Laͤnder 
des gegenwärtigen Bundes der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 


Es begab ſich, daß die Leute Graf Rudolfs zu Des Kriege” 
Nidau, vom welfchneuenburgifchen Haufe, nad) da- erſter anlaß 
maliger Sitte oder aus einem beſondern rofl '*), 
ſolchen Leuten, die Bern befchirmte, ihre Getreidfuh- 
ten wegnahmen "°), Graf Rudolf war in den Feh - 
den der Großen und in dem Krieg ber Cpriftenheit 
wider die Ungläubigen ”°) ein viel verfuchter Kriegs» u 
mann; die Städtchen Erlach und Nidau hatten von ° . 
ihm repheiten ”) und Mauren *). Seine Vet- 
tern, der alte Graf Rudolf”) in der Stadt Neuf- 
chatel und Ludwig deffelben flreitbarer Sohn; Graf 
Peter ein erprobter Turnierheld ”*), Herr zu Aar⸗ 
berg; der Graf Gerhard, welcher mit Walangin im 
Jura Williſau in dem Aargau vereinigte ”); das 
8 3 ganze 
ı8) Es if wahrſcheinlich, daß biefer Unfug bie drey 
Erlacher angieng, welchen ex. übel nahm Virger zu 
Dern geworden zu ſeyn; f. unten. 
19) Ann. Leobien/. „13 
20) Aa in Spanien. Wisoduranss giebt ihm Sie 


21) Steybeitsbrief dei Stadt Erlach 1339; Befiätt, | 
gungsbeief der Wittwe Verena, eod. Conrad vom 
- Haufe Nidau war zu Erlarh damals Vogt: 

23) Bekenntniß um Ylivau an den Biſchof zu Baſel, 

1338. Damals gab er ihr Maüren und Graben. 

23) E if ein Graf Rudolf aus diefem Hauſe unter 

den Minnefingern; Proben alter ſchwaͤb. Poefie. . 

24) Er ſiegte im. Turnier gu Chambery 1348 den an⸗ 
dern Tag; ſ. Guichen., Sav.; h. a. 

25) Bergieich zwiſchen Aymo und Serbark über t die 30 
fammenperrfchung, 1339 


7 Dans, vielleicht aus Ungeduld aller Unterchaͤnigkeit, 


[4 
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ganze Haus Welſchneuenburg war durch Lehenſchaft, 
Verwandſchaft, Kriegsdienſt und andere Verbindun 
gen  angefehben bey Hochburgund, Savoyen ) | 
Deftreich ) und Kaifer Ludwig von Baiern, 

Der andere. Dem Kaiſer brachte zu dieſer Zeit Graf Eberhard 

von Kiburg, den Bernern unverſoͤhnlich, eine Klage, 

daß die Stadt ſich weigere die Muͤnze anzunehmen, 
welche er ſchlug durch des Kaiſers Verguͤnſtigung. 
Ludwig, den die Berner, aus Vorwand paͤpſtlichen 


fi) weigerten für ihren Deren zu erkennen, hörte iin 
ei: fo daß erhellete, $ubivig fen geneigt Bern zu 
ofen. 
Wahre Urſa Da verfammelten ſich alle Herren vom welſch⸗ 
che. neuenburgiſchen Stamm, Graf Eberhard yon Ki⸗ 

burg, Peter yon Greyerz ber Graf des oben Hirten 
fandes ?%), und viele edle Herten son Merhrland, | 

vom Aargau und Welfchland, auf der. Burg zu Ns 

- Bau; undes famen dahin Geſandte der Stadt Frey⸗ 

- burg, oßngeachtet ihrer Bünde mit Bern, mit ges 

meſſenen firengen Befehlen; denn Freyburg war uns 
ter dem Einfluß der Großen. Diefe alle wurden en 
nig, „bie unzähligen Beleidigungen, weiche fie erlite 
. „ten, haben einen allgemeinen Urfprung: Bernwolg 
„dem Adel die Oberhand entreißen und fie an bag | 

„Volf bringen; darum fen vergeblich, Diefe ‚Stadt 

„von einzelen Unternehmungen abzuhalten; ſie müffe 

y° 


x Year —— an Rudeiſen von Beiſchwenen. 


we Dbeim Ye von Bay und chaunſhe von 
A an; Ustunpe, 130 “ * 1344 N9M 


I 
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„mit ganzer Mgcht von Grund aus vertilget werben. U 


Zu diefem Anſchlag, auf den fie alle ſchwuren, ga⸗ 
ben fie die Vollmacht, alle Anftakten zu treffen, dem 
Graf Gerhard von Valangin, Faiferlihem Vogt in 
diefem Burgundien °°). Zugleich, indeflen fie ſich 
rüfteten, fperrten fie gegen Bern den Handel und; 


Wandel, Jedermann, der dieſes vernahm, und ſah, 
daß eine einige Stadt wider. das Anfehen bes römie 
ſchen Kaifers und wider alle Großen ber benachbarten 


Sänder im Gefechte. ſeyn würde, war voll der theil- 
nehmendeſten Erwartung, 


Die Stadt fuchte feinen Schirmherrn, man fah Bern im 


aber aud) Feine blinde Hiße in dem Volf; von dem, 
Rath aber, verfammelt unter dem Schultheißen Jo⸗ 
bannes von Bubenberg dem Alten, wurde mit ge- 
wohnter Würde beſchloſſen, „gerechten Foderungen 
„Genüge zu leiſten, Gewalt mit Gewalt abzutreiben. 


Den Herren wurde, eine Unterrebung worgefchlagen; - 
fie wurde zu Burgdorf gehalten. Zuerft Graf Ger. wid 


Aula da 


‚auf‘ den 


hard, gebot Gehorſam unter den Kaiſer Ludwig, und gen, 


foderte zu Schablashaltung (für mancherlen Unfoften . 


vergeblicher Mahnung) dreyhundert Marf Silber. 
Graf Eberhard von, Kiburg, der in feirier, Morh Eins 
fünfte. von Thun an die Berner verpfändet hatte, be» 
gehrte, daß die Wiederlöfung derfelben angenommen 
würbe, und. bezeugte, daß er nicht ferner ben Geini« 


gen erlauben werde, ſich zu Bern zu verburgrechten. 


Es klagte Graf Rudolf zu Nidau, die Burgrechte 
ben. Berner verführen bie Untertbanen zu Ungehorfam 
RT piber 


29) Reichsvogt wird. er von Shplin (Erbbefchr. Th. I, 
©, 322), einem nicht Teichtfinnigen Schriftfieller, ges 
nannt; es wird wahrfeheinlich, ſowol durch den Here 
Hang der Sachen, ald durd) die Zahl von 300 Hel⸗ 
men, Die er doch von feinen eigenen Herrſchaften kaum 
aufgebracht hätte. | 
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wider ihre Herren; fo haben fie drey Männer feiner 
Stadt Erlach zu Bürgern angenommen. Peter, 
Graf zu Greyerz, begehrte, daß, nachdem ber Herr 
von Weißenburg, welchen fein Haus oft mit großem 
Aufwand befchirmt Habe, zu Bern Bürger geworden, 
Derfelbe angehalten werde zu Bezahlung feiner Schule 

den an "das Haus Grehyerz; er ſchaͤtzte derſelben 
Hauptfumme und Guͤlt auf adyttaufend Pfund Ber⸗ 
nermünze, Hierinn wurde ee Graf als Burgrecht⸗ 
bermandter von ben Freybutgern unterftüge. Gie 
felbft Fündigeen an, der Kaifer geflatte ihnen die 
MWiederköfung des Reichspfandes Laupen. Vieles 
andere wurbe angebracht. Hierauf erflärte die Oe⸗ 
fandfchaft von Bern, „fo bald ubwig von Baiern 
„dem heiligen Stul verföhnt fey, werden fie ihn als 
„NReihshaupt ehren; den Pfandbrief wegen Thun 
„vollen fie zurückgeben, wenn der Graf feine Schufd 
„bezahle; aus dieſem Geld wollen fie die Aufprache 
„des Grafen von Greyerz tilgen, obſchon viel zu fa« 
„gen fen über die Wucherzinfe welche man dem Herrn 
„von Weißenburg abfodere; ba fie Ludwig nicht für 
„ihren Heren annehmen ; halten fie feinen Befehl der 
„ Austöfung von Laupen für ungültig; fie verwundern 
* ſich N daß ihnen vorgeworfen werde, was von Er 
„bauung ihrer Stadt Kaifer und Koͤnige ihnen öffent» 
„lich geftattet, und was die Herren ſelbſt ausüben, 
„Männer die nicht leibeigen ſeyn, zum Schirm und 
nie zu Aufruhr, in ihr Burgrecht aufjunehmen; 
„aber nienianb werde von ihnen Frieden und Recht 
„vergeblich Begehren; fie werben alles willig dem 
„Frieden aufopfen, ausgenommen bas Recht. * 
Aber dieſes fruchrete richte; der Feind nugte die Zeit, 
Hierauf beriefen die Berner Freyburg auf eine Tag» 
ſatzung nach Blamatt: Sie Hofften auf das Anger 
denfen des gemeinfchaftlichen , Stifters und auf bie 
| Freunde 


— 
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Srämbfchaft worinn fie fange Jahre in Frieden zufams 

mengelebt und in vielen Kriegen für einander bie 

Waffen geführt. Won diefer Zufammenfunft brache 

ten die Geſandten von Bern feine Hofnung zu dramde 

jr noch Frieden. Da ſahen ſie, daß bie Stadt vers 
war. 

Die Nachricht von der Unternehmung des Adels Des 6 Beinbed 
kam auf Lenzburg an den Jüngling Friedrich Herzog RE fung. 
von Deftreich, der noch in jarten “jahren und im 1339. 
Unterricht Niclauſen von Egensburg, Pfarrers zu 
Baden (eines wolgeſitteten ſcharfſinnigen Mannes)) 
durch Fleiß, Vorſicht und freundliche Sitten?) al» 
lem Volk die Hofnung eines guten Fuͤrſten gab. Da 
wurde alſobald Graf Heinrich von Fuͤrſtenberg mit 
hundert Helmen zum Aufbruch befelchnet, und allen 
Amtleuten von Aargau befohlen, das Wolf unter bie 
Waffen zu bringen. So fandte auch Graf Rudolf 
zu Nidau an alle feine Kriegsgefellen im Eifaß und 
im Sande Scywaben ꝰ). Die Nachricht wurde in 
bie Alpen Savoyens und über den Jura in das Hoch⸗ 
burgund gebracht; denn die Republik zu ‘Bern, . 
muthigen Ritter, ihre fieghaften Schlachten, | 
Gluͤck ihres Volks, und ihrer (Feinde Adel, u 
und. Erfahrenheit waren in allen obern Sanden berühmt. 
Siebenhundert Herren / mit gefrönten Helmen, zwoͤff· 
hundert vollcüftige »3) Ruter bey dreytauſend Maun 

5 au 
39) Er war Herzog Ottons Notarius, und auf der 
Steyermarf ein Yeutpriefter geweſen; vir moralis et 


perſpicax; Aun. Leob. 1337 et 1339 
3) Indafrins, chros. Neobarg. ; providus et gratus, 


3% Aus einer, Herrn Sinner gleichzeitig (cheinenben, 
vandſchrift anf der Bibl. gu Bern; f deſſ. Catal. 
MStor., T. 11, p. 06 big 105. 
33) Galeati; chras. de Bern. Der Ausdruck der Zand⸗ 
*  Kbrifen. 32 iſt für eine damalige Ruͤſtung rn gut, 
reis muris armoti. 


‘ 
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zu Pferb und über funfjehentaufend ’*) Mann zu Fuß 


verſammelten fich in den Streit wider Bern. Taͤg⸗ 


lich brachte das Landvolk non ihrem Anzug, ihren 


Ruͤſtung ber 
Berner. 


Drohworten und ihrer Macht feinen Bericht in bie 
Stadt; ganz Burgunbien war bewegt, in forgfamen 
Gedanken ?°) wer den Bernern zugethan war, und 
alles Volk der Großen. voll Zuverſicht und bitterm 


Aber ber Senat, als Antenius von Blanfenburg, 


Ritter, Vogt von Laupen, um unverzügliche Ber- . 


ftärfung anhielt, und Johannes von Bubenherg den 
Kath und alle vornehinen Bürger berief, bedachte, 
mie nörtbig fen, meber dem Feind noch dem Wolf ein 
Zeichen der Furcht merken zu laſſen. Daher ber 
Schultheiß von Jubenberg aufftand, und mit aufge- 


habener Hand bey Gott und bey den Heiligen ſchwur, 


„zu Behauptung ber Stadt Saupen Gut und $eben 


„aufzuopfern.“ Ihm nach fehwuren bie Herren 


vom Rath und alle achtbaren Buͤrger. Alsdam 


foßten fie den Schluß, „Wo ein Vater zwey Söhne 


„babe, deren einer foll nach Saupen ziehen; fo fol 
„auch je einer mit ihnen ziehen, wo der Mater ge - 


„ſtorben, aber zwey Brüder ſeyn.“ Gechshunbert 
Mann, bald rüftig, zogen aus, unter dem oberften 


Befehl des Altfehultheißen Johann von Bubenberg 
bes jüngern; das Banner in der Hand Mubalie voR 


. 


33) 30000 nad) Schodeler, welcher bie großen Zahlen 
licht; 24000 nach der chrom. de. B.; 1000 nad) ber 
Handſchrift n. 33 (dabey su Pferd noch 1000); 
15000 $ußfn., 3008 Pferbe, nach Efchudi, welcher 
von Schobeler gemeiniglich das Gegentheil thut. 


95) Cives licet de montium claufuris confiderent, 


tamen occilorum amicos (nach der Schlacht) non 
modice metuebant; Ann. Leab. Man kann aug 
ben Tag zu Burgdorf lernen, daß auch vorher bier 
ſes wahr genug fepn merhte. 


— — — — — 
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Muhleren, Venners; mit Peter von Kratigen und 
Johannes Neukom, —— und mit Burkard 
von Bennwyl, Kaftvoge von Nigisberg ’°), Werk: 
meifter der Stadt Bern, Sie zogen in die Stadt 
$aupen zu Antonius von Blankenburg, entfchloffen; 
wie es ihre Pfliche mar, in dieſem Ort auszubalten, 
bis auf ben legten Tropfen Blut. Es war nicht nur 
‚am die Vogtey Laupen zu thun, fonbern daß dem 
Volk der Much nicht falle, u 


Indeſſen ergiengen die Fehden; die Berner tras 
ten in Feine fernere Unterhandfung , fie fandten ihren 
Harft vor Aarberg. Bey einem Volk (wie bey einem 
jeden Mann), wenn über die äußerfte Gefahr der 
Entſchluß einmal genommen ift, fihdee Furcht nicht 
mehr Pag; der Geift ift poll der Hershaften Ueberle⸗ 
gungen, und fieht nichts vor als den Sieg, oder ei⸗ 
nen ruhmwuͤrdigen Tod“). Auf die Nachricht aber, 
daß die Feinde alle Macht eiligſt ſammeln und auf 
laupen ziehen, verließ das Wolf Aarberg, um hin⸗ 
auf nach Bern zu eilen. | i 


. 


Es 


36) Eigentlich iſt erſt von 1340 der Kaufbrief dieſer 
Kaſtoogtey, welche Nicolaus von Eſche ihm übers 
giebt. Ueber deren Nechte find ı. Urkunde Anvolfa - 
von Rümligen, ı3r8, als berf. fie hatte; daß er die 
Vogtleute nicht mehr wolle in Kriegedienfte ndthigen 
2. Spruch Phil. ven Rien, serdht. von Ruͤmligen 
und Ulr. von Giſenſtein, 1330, wie viel Efche daſelbſt 
fodern möge; 3. Kundfchaft hber die Rechte 1342. 
Die Rechte ind: Blutbann, Bußen, Wirthenrccht, 
Fuhren, Hirtene, Banntvart-, Amman⸗ und Webels 
fagung , Reifen, Maulgut, Wildbahn, Weidgeng, 
Fall, Ehrichag, und geringere. Die Kaſtvoͤgte find 
J. Nümligen; 2. bon Ulm, aus Freyburg, »3265 
3. Efche 13305 4 Bennwyl 1340; 5. Krauchthal, 
1354; 6. Erlach, 3436. ; 


37) Deliberata morte feroriar. Horat, : | 


A} 


. 
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Des Feindes Es varhfihlagten die Rärhe und Bürger über den 


Verſtaͤrkung. 


Entſatz deren zu Laupen; die Feinde aus allen Ge⸗ 
genden floſſen taͤglich vor Laupen zuſammen; jede 
Schaar unter ihrem Graf oder unter ihrem Baron, 
wurde mit Freudengeſchrey empfangen; fie übten bie 
ritterlichen Spiele. Als bereits Die Grafen von Va⸗ 


: Tangin, von Aarberg, von Welfihneuenburg, Nie 


dau und Greyerz, mit hundert Helmen Montenadh, 
Kürftenberg mit auserlefenen von Aargau, Joham 
ber Senn von Münfigen Biſchof zu Bafel ’*), Jo 
hann Roſſillon Biſchof zu Lauſanne, Philipp von 
Gaſtons, Biſchof zu Sitten, und viele andere ange⸗ 
kommen waren, ritt in das Lager und von da nach 
Bem, Johanneß von Savoyen, der einige Sohn 
$udwigs Freyherrn der Wadt, mit einem Gefolge von 
hundert Helmen, von feinem Vater gefandt um den 
Krieg zu vermitteln. Dieſer freundfchaftliche Ver⸗ 
ſuch war fruchtlos; Die Herren aber fparten feine 
Kunft, ihn zu beivegen, „init welchem Arm er in 
„geringerm Begleit in Flandern für den König von 


„Frankreich geftritten °’), mit eben bemfelben die 


» Waffen für feine Freunde zu führen.“ In dieſer 


ungluͤcklichen Stunde vergaß der Herr von Savoyen 


der Befehle feines alten Waters und blieb in bem 


Lager.: Der Adel fchlug eine Wagenburg. 


38) Andere nennen den Biſchof Peter von Faucigny zu 
Genf; ich folge, in Betrachtung der Privatumſtaͤnde 
Peters, lieber berchron. de Bern. Johann ber Senn, 


vormals ber Berner Bundesfreund, mochte fich in 


"den Unkuhen, die er 1338 mit Biel hatte, von ihrer 
"Sreundfchaft abgewandt haben. : Diefer Umftand er: 


"flärt auch, warum des, noch 1336 auf zehen Jahre 


erneuerten Bieler Bundes ohngeachtet, Feine Epur 
iſt einiger Huͤlfe, welche Biel nach Bern geſandt haͤtte. 


39) 1336; mit nur einem Ritter und zwoif Reutern; 


Guichen., Sav., inf. Leben. 
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Zu Bern, als auf den greßen‘Tag, weicher um Hauptmann | 
bie ganze Frenpeit und alles Glü der Nachkommen der Berner. 
entſcheiden würde, alles in die Hand eines Feldhaupt⸗ 
manns geftellt werden follte, war über beffelben Wahl 
die äußerfie Werlegenheit. Viele mußten den ‚Krieg - 
der Fehden, großem Krieg fühlte fich Feiner ftarf ges 
nug. Ohne die Hebung der großen Örunbfäge beru⸗ 
det alles auf Zufall oder Zahl; in einem wolgeordne⸗ 
ten Heer find vierzigraufende einem einigen Mann 
gleich, deſſen Eine Seele fo viele Körper begeiftert, 
An den Raͤthen und Bürgern von Bern ift jene Ver⸗ 
fegenheit rühmlicher als ein Sieg: Bey des Kriegs 
nicht kundigen Voͤlkern ift bald jeder Officier durch 
Fertigkeit in dem täglichen Handgriff, wo nicht vol⸗ 
Imds durch den Titel oder. durd) die Zahl unnüg im  . 
Krieg verfloffener Jahre * ), im größten Anfehen, 
und entfcheibet übermürbig in allem; weil fol) ein . 
Menſch nicht weis, daß, gleichwie unter allen grofs 
ſen Männern kaum einer wichtiger ‚ ſo auch nidhe 
kicht einer fo felten ift, als ein guter Feldherr *") 
In der Stunde, als der Schultheiß von Beben 
berg und fein geoßer Eenat ritterlicher Kriegshelden 
an der Spiße ihres in fo vielen Fehden zum Sie 
seen tapfern Volts uͤber die Wahl des Felt | 
haupfe 


40) &. des Könige von Preußen reflexions fur. les 
changemens à faire etc., wo er fie mis. Prinzen Eus 
genius Maulthier vergleicht. 

“) In den vorsrefflichften Rriegsverfaffungen- unferee 
(d. i. wol, aller) Zeiten find in fehr großen Heeren 

drey oder vier Generale durch die großen Grundſaͤtze 
beruͤhmt; fie find fo-einfach, daß diejenigen, welche 
fie am wenigſten fenten, fich darüber die ſcharfſich⸗ 
tiaften dünfen; am weiteſten find wol die davon ente 
fernt, welche das Landvolk plagen mit foftbaren und 

verdrießlichen Kteinigkeiten, bie fie als Geheimniſſe 

der Kriegskunſt empfehlen. 
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hauptmanns für ben größten Tag ihrer Siadt in ſol⸗ 
cher Ungewißbeit waren, ritt in die Stadt Bern Ru⸗ 
dolf Caſtlan von Erlach“), Ritter, erftgeborner 
Sohn *) Ulrichs Eaftlans von Erlach, unter deſſen 
Dberbefehl viele fich erinnerten, in ihrer Jugend: vor 
ein und vierzig jahren am Donnerbühel über die ver⸗ 
bundenen Großen den Sieg davon getragen zu haben. 

Entfproffen mar der Herr von Erlach aus dem 
Adel, welcher zu der Stabt Bern den Grund gelegt 
und von Anfang her fie regiert harte. Er war in dem 
Alter **), wo die Leibeskraft alle ihre Stärke hat, wo 
der Geift feine vollkommene Reife beſitzt. Er liebte 
die Landwirthſchaft, und hatte viele Güter an verfchie« 
denen Orten von feinem Water geerbt *) und von 
dem 


42) So heißt er (de Erliaco) in dem Brief der Anna 

x. von Rien um fieben fcopofas gu Worb, 1309. 

43) Man fieht aus der Theilung 1316, daß er zween 
Brüder Burkhard und Euno hatte (Cuno war teut- 
fcher Herr: Urkunde der Aufnabme von Provincial 
comthur Berchtold von Buchegf 13153 fie verfpres 
chen ihm durch ihren Vetter Hartmann, vom Haufe 
Nidau, zu Solothurn Propſt, eing Pfraͤnde zu vers 
fchaffen); Werner war Kirchherr zu Sroßhonftetten, 
einer (don damals alten Etiftung der Herren von 


lad). | 
44) Zuverläffig war er fchon volljährig, als 1309 der 
Anna, feiner Schweſter, Gemahlin des nachmaligen 
Schultheißen Philipp von Kien, der Brief n.42 aufs“ 
geſtellt wurde. 1396, Urkunde, da er feine Tochter 
Mechtbilde-in das Klofter Staubrunnen giebt. Er 
mochte 1339 wenigfteng im zwey oder vier und fünfe 
igften Jaht feyn; Ritter war er feit 24 Jahren. 
\ Seinem Bruder Burfard iverben n. 43 zu Jaͤgiſtorf 
und Muͤnchringen Guͤter gegeben; Cuno (Aufnahme⸗ 
brief 1315) gab dem teutſchhen Orden Gut; ich weiß 
nicht, ob er berfelbe Euno ift, welcher 1354 fein 
welfchneuenburgifched Lebengut an das AL Gottſtate 
derkauft. Welcher aber mußte nicht, nach allem beats 


— 
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dem Schultheißen von Bubenberg und Graf Pe⸗ 
ter von Aarberg *") erkauft. Er wär zugleich Dienft- 
mann zu Nidau, der jungen Grafen Pfleger, und 
Bürger zu Bern. Deswegen, um feiner Meigung 
zu folgen, ohne feinem Lehnsherrn treulos zu werden, 
elite er dem Grafen vor, daß ber. Krieg mit Bern 
ihm zu einem Nachtheil gereiche, deſſen Erfag er 
nicht Teiche finden dürfte, Der Graf geftattete ihm, 
inter feinen Mitbürgern zu ſtreiten; für gleichgültig 
haltend, wie er ihm felber fagte, „von zweyhundert 
„Helmen und hundert und vierzig ihm ergebenen Rit⸗ 
„teen diefen Einen Mann zu verlieren.“ Darum 
als er fich von dem Grafen beurlaubte, ſprach Erlach 
zu ihm: „Ihr fagt, Herr Graf, ich fen Ein Mann; 
„als ein Mann will ich mic) zeigen. * 

Sobald beym Anblick Erlachs die Erinnerung 
des Stücks am Donnerbühel in allen Gemüthern aufs 
gewallt, wutde ihm durch allgemeinen Zuruf die Zelb« 
bauptmannfchaft aufgetragen, und überreichte, ihm 
der Schultheiß von Bubenberg der Stadt Banner, 
Er aber ftand auf und redete zu der Berfammlung 


. der Bürger in folgendem Sinn: „Sechs Feldſchlach⸗ 


„ten babe ich mitgehalten, wo allemal von der gerin« 


„gern Zahl das größere Heer gefchlagen worden it: 


| » Oute 


der Theil bes Ertöebornge ſeyn! Herr von Richen⸗ 


bach war wol ſchon ſein Vater. In Lauterbrunnen, 
Wengi und Unterſeen behielt Rudolf Lehen bis auf 
ben Entſagungsbrief zu Gunſten des Kl. Interla⸗ 
chen 1318; und unten finden wir noch andere Spu⸗ 
zen feiner Guͤter im Gebuͤrg. Vogt (Advosaius) zu 
Erlach heißt er in eben angef. Urk. 1318, 
) Raufbrief um die Rieder zwiſchen Reichenbach 
und Niederlindenach, 1339, ohngefaͤhr in der vier⸗ 
ten Woche nach dem Sieg bey Laupen. 

«m Baufbrief um den Hof zu Horden, mit eigenen 
Leuten a. a. 13306. ne 
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„Gute Ordmug iſt ein ſicheres Mittel in Schlachten 


„öu ſiegen. Denn gleichwie die Menge nicht Hilfe‘ 


„gegen geſchickte Anordnung, fo hilft ohne Ordnung 
„die Tapferheit nicyes. Ihr von den Handwerken, 
„die ihr oft nicht gern gehorcht *"), ihr ſeyd freye 
„Männer, und frey werbet ihr bleiben, aber wenn 
Dihr su gehorchen wißt wen ihr follt. Ich fuͤrchte 


„den Feind nicht; mit Gott und euch will ich den 


Streit beftehen ;. wir wollen ihn ausführen, wie zur 
„Zeit meines Vaters. Aber ich will nicht euer Feld» 
„hauptmann werben ohne volle Gewalt.“ Als die 
Gemeine der Bürger von Bern biefes hörte, that fie 
den alten Römern gleich; alſobald hob jeder die Hand 
auf und ſchwur bev Gott und bey den Heiligen, in 
allen Dingen dem Ritter von Erlach ohne allen Wis 
derſpruch zu gehorchen, bey Leib und Leben. | 
In taupen hielt Bubenberg nebft Blanfenburg, 


hart genöthet, unerfchürterlid) aus; manchen Sturm 
ſchlugen fie ab; vergeblich wurden fie aufgefodert, 


vergeblic) die Maur erſchuͤttert mit Boͤcken und Buͤf⸗ 
fen *°), untergraben durch die Arbeiter unter den 
Kagen, und aus den Blyden ”°) mit gewaltigen Stein 
nen unaufbörtidy beſchoſſen. Doch da fie ganz ums 
wallet waren, mochte bey Verzug der Hülle ihe 
Speiſevorrath erfchöpft werben. : Indeſſen die, Stadt 
Bern auf das fleißigfte waffnete, aus den Landgerich⸗ 
ten bie Ausbürger fih fammelten, vom: untern 
Sibenthal und aus allen Gegenden der Mark 
\ Ä Weif 
48) Es iſt ſchwer zu fagen, durch welche Fuͤgung der 
Umftände die Handwerker auch zu Bern (wie zu Züs 
sich 1336, zu Mählhaufen 13437 und-in fo vielen 
andern Staͤdten) fich felbft allein, wo nicht ihre Mit⸗ 
bürger, zu richten ſich vermaßen. 
49) Der Altın Widder. ' — 
50) Wurfmafhinen, catapultae. Die Gloffaria find 
uber folche Artikel meift gar zu mangelhaft, . 


— — 
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| Weißenau das Volk unter Johannes von Weißen⸗ 


burg ſich aufmachte zum Zuzug, und aus den oberſten 


Thaͤlern fowol ber Vogt Cuno von Kinfenberg als - 


die Mannfchaft von Hasli anzog zum Streit, eilte 


der Freyherr Johannes von Kramburg ), Altſchult- 
Ei , über den Brünig in die ſchweizeriſchen 


Waldſtette. 


„Der Bund war erlofchen zwiſchen den Wafdftet- Hälfe der - 


ten und "Bern. Als er nad) Unterwalden fam und 
von beyden Landammann das Volk fofort verfammelt 


wurde, trug er ihnen vor, „die Freyheit ihrer vor⸗ 


„maligen Eidgenoffen, der Bürger von Bern, ihrer 
„Freunde, beruhe auf einem einigen Tag; an weis 
vchem alle Angehörigen ihres gemeinen Weſens wi» 
„der Die weit überlegene Macht ihrer Feinde eine ent 
„ſcheidende Schlacht liefern muͤſſen.“ Seinem Vor⸗ 
ag antworteten fie, „Lieber Here von Kramburg, 
„ Acchte Freundſchaft beweiſet fich in der Noth; gehet 
„nach Bern, ſaget euren Mitbürgern, das Volk 
„in den Beibfterten wolle ihnen zeigen wie es denfr. 
Eiiende fuhren die /Boten über dem Waldftettenfee; 
eilends berief Johannes von Artinghaufendie Gemeine 
von Uri und Wendmann ’*) die Männer von Schwyz; 
unter den Männern von Uri ftand noch der Tell ”), 
in der Gemeine von Schwyz der Altlandammann 
| | Werner 


51) Rame ber vorbern Gegend in ber Kandordnung 
1347. 


s< Sein Bruder, Heinrich, koͤmmt in einer urt. des 


31. Frienisberg 1332 vor. 
53) Er war Schultheiß 1328; Urkunde. 


54) Daß derf. Landammann war, f. in dem Vertrag zwi⸗ 
fiben Interlachen und Unterwalden, 1340: 


55) Er lebte bie auf die Waſſeranoth von 1354. 
Br der Schweiz IL Th. = 


chweizer. 


4 
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Werner Stauffacher in hohem Alter ). Sofort 
ruͤſteten die Waldſtette neunhundert muntere Krieger, 
zogen uͤber den Bruͤnig, die Thaͤler herab und er⸗ 
ſchienen zu Muri nicht weit von Bern; hierauf zogen 
ſie durch die Stadt und lagerten vor dem obern 
Thor. 

Abend vor be aber verſammelte den Kriegsrath und be⸗ 
der Schlacht rief ihre Hauptleute; als berathſchlaget wurbe, wenn 
das Heer qusziehen und auf welche Manier der Streit 
geliefert werben ſoll, ſprachen die aus Den Waldſtet⸗ 
ten, „fehnell und bis auf ben legten Tropfen Blut.“ 
Unter allen Bundesfreunden der Stadt Bern bewies 
niemand als die Solothurner alte Treu; obwol bes 
drohet von dem öftreichifchen Heer, fandten fie achtzig 
wolbewaffnete Männer zu Pferd. Am zwanzigften 
Tag des Brachmonats lagen die Waldſtette vor 
Bern, Diebold Bafelwind °”), Leutprieſter, ex 
mahnte das Volt, „den Feind fey ſtolz auf feine 
„Zahl; Gott firafe den Trug und fegne den Muth. 
„S. Bincenz und ©. Urs *8) haben den Himmel er- 
„worben °°), teil fie um eine gerechte Sache ihr Le⸗ 
„ben hingeworfen haben.‘ In gerechtem Streit: wie 
j „ım 
6) Tſchudi 1341. Da fein Bater vor 82 jahren 
Landammann war, fo iſt es wol feine gewagte Much⸗ 
. maßung, ihm hohes Alter zugufchreiben. 
57) Schulsbeif und Rath von Sulz, Urfunde ı31C, 
lehren fein Gefchlecht kennen: von Heinrich Baſel⸗ 
“ wind (ol feinem Bater?) werden in berf. drey 
Soͤhne, Henni, Heinz und Inbelunge genannt. Im 
uͤbrigen findet man den Priefter D. Bafelmınd noch 
1359 im Vertrag der teurfchen "Herren und “herren 
von Graßburg; tod war er 1364, Urk. des Keutpr. 
Böntber von Strafburg. _ 
58) Die Patronen von Bern und Solothurn. 
59) Hac arte Pollux, hac vagus Hercules, 
Enifus, arges attigit igneas, | 


J 
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„im Streit für ihr Sand fen der Sieg ihr, der Buͤr⸗ 
„ger; denn ber Tod fürs Vaterland gewähre ben 
„Himmel °°), und wer nicht ftirbe, fey von Gott ers 
„halten zu Freyheit und Ruhm.“ Mit Gelübden, 
mit Almofen und feyerlichen Umgängen wurde von 
- Männern und Weibern bey Tag und Nacht großer 
Gottesdienſt geleifte. Kurz war die Raſt; um bie 
Mitternachtftunde gab der Feldhauptmann das Zei⸗ 
chen des Aufdrudhs, | | 


Bey Mondenfchein zogen fie, neunhundert aus Der Zug. 


den Waldftetten, drephundere Mann von Hasli, 
dreyhundert Mann vom GSiebenthal, viertaufend 


Bürger und Yusbürger von Bern, unter dem Noß« 


banner achtzig Helme von Solothurn °'), voran der 
Prieſter Bafelwind, in feinen Händen des Herrn 
Fronleichnam. Es folgte jedem von der Maur ber 
Blick feines Weibes und feiner Kinder, bis bald eine 
waldichte unebene Gegend alles verbarg; der Schulte 
heiß von Bubenberg mit einigen ber alten vom Se⸗ 
nat, in unruhiger Aufmerkfamfeit auf jede Warnung 
der Wachten °*), jede Borfchaft vom Heer, waren 
beyſammen zu Rath, über jeven Zufall, zur Bewah⸗ 
rung der Stadt. Alle Weiber und Kinder lagen in 
banger Erwartung des Abends den ganzen Tag vor 
den Altären aller Kirchen und in den, Gapellen ber 
großen Oefhieden an 
2 


60) Und wer ihn ficht, bekoͤmmt zum Lohn 
Im Simmel hohen Sig. 
Bleim. 


u ber ne de Bern, Yin 00 ah 

anf die Waldftette, Sibentbal und Ha 

Rus 1200; bey Tſchudi werden auch bey 6000 anges 
geben. | > 


62) Denn man erwartete Hargan hinauf den Anzug ber 
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Die Stunde‘ In großer Ordnung jog unter Erlach dee 


vor der 


Schlacht. 


Schlachthaufen durch das wol ausgekundſchaftete Land. 
Um die Mittagszeit nahm er ſeine Stellung unweit 
Laupen (doch daß er von dieſer Stadt nicht geſehen 


wurde), auf einer Höhe von der er den Feind uͤberſah 


und im Rücken von einem Wald bebedft wurde. Da 
viele Ritter unter mancherley Vorwand aus: den 
Schaaren ritten um den Feind anzufprengen, erhob 
fid) wie in den alten Kriegen der griechifchen Helden 
erbitternder Wortwechſel mit Spott oder Trug: Here 
Johann von Mafenberg, Schultheiß von Freyburg 
wollte behäupten, die Berner haben verfleidete Wei« 


ber in ihrem Haufen; da rief Enno von Rinkenberg, 


Erlachs 


„she werdet es heute erfahren.“ Mit lauter 
Etimme rief ein Mann von Schwyz, „Wir find 
„bereit; wer will, ber trete hervor.“ Hingegen 
ſprach Graf Rudolf aus Nidau zu den ungeduldig 
harrenden Freyherren und Grafen, „biefer Feind 
„wird fi) immer finden laſſen.“ Er hatte bey dem 
Herzog Albrecht von Deftreicy ein Heer Berner mit 
einem Wald von Stacheln verglichen; der Herzog 
fprach, „der Nidauer doch zaget vor feinem Feind; * 
worauf er ſchwur, „heut Nidau und nimmer; $eib 
„und Gut verliere ich, aber ich will es cheur verfaus 
„fen ).“ So marnte der Venner Fülijtorff, aus 
Freyburg; und als ihm Furcht vorgeworfen wurde, 
fagte er, „Meiner Stabt ‘Banner will id) aufrecht 
„erhalten, bis ich felber falle; eures Truges werdet 
„ihr nicht froh werden. * ' 

Erlad), da er viele imgeübte Mannfchaft harte, 


Grundſaͤtze. wollte der feindlichen Kriegsmanier feine ſchweren 


Wen⸗ 


63) Dieſe Unterredung iſt nach aller Wahrſcheinlichkeit 
gehalten worden, als Albrecht, nicht lange dor dies 
fer Zeit, nach Königsfelden Fam und mit Agnes ne- 


"gotia terrae diiputabat, Aun. Leob. 1337: 


N 
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Wendungen entgegenfegen (bie Mill; verwirret fich 
in folcher Kunft); fondern er trachtete dad Volk mög: 
lichſt anzufeuren, um feine Stärke unendlich zu ver« 
mehren, und alle Künfte des Feindes durch herzhaf⸗ 
ten Anfall irre zu machen. Denn in allen Kriegen, 
Deren Anführer er war, pflegte er, die Ordnung auf 
Das genauefte zu beobachten ſtraks gegen ben Feind 
aufzumarſchiren, und nie ihm den Ruͤcken zu zeigen. 


Dieſe war feine Manier, und geziemt der ſchweizeri⸗ 


ſchen Gemuͤthsart, unſeres Landes Nanıe'und unſern 
Kriegen °*). 

Es if ein febr großer und allzu veeabfäumter 
Theil der Kriegskunſt, ihre wenigen allgemeinen 
ewigen Grundſaͤtze nicht nur (mie geſchieht) auf bie 
verſchiedenen Waffen jedes Jahrhunderts einzurice 
ten, fonbern (mie vielleicht von den Römern beffer. 
geſchah) fie nach den Umſtaͤnden jebes. fandes unb 
Volks zu Nationalfoftemen ”) zu bilden: Dadurch 
würden die Könige und Vorſteher derjenigen Wölfer, 
welche nicht Preuſſe, nicht Deftreicher und nicht Fran⸗ 
zoſe find, bewogen werben , ih Kriegsvolf weder in 
die preuflifche noch in Die öftreichifche nod) in die fran⸗ 
zoͤſiſche Kriegsform und Manier zu zwingen, ſondern 
jedem die ihm eigene zu geben ‚ die naturlichſte ‚und 
alfo die wahre. | 

Erlach, fobald er an den Feind gekommen, ord⸗ Anorduung. 
nete, daß die aus den Waldſtetten und von Solo⸗ 
churn, wie fie es begehrten, die Reuterey aufhielten, 
weiche hervorzubrechen ober: vorbenzufprengen und als« 
dan den Bernern in die Sar oder von der Hoͤhe in 

3 ben 


64) Natürlich kommen bie Ertämerungen biefer Aumer⸗ 
kungen in das letzte Buch. 

65) Wie, obwol kurz, der Marſchall von Sachſen that 
in den reflexions ſur la maniere de faire la guerre 
en Pologne. 
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den Rüden zu fallen gedachte; gegen den Fußvolf, 
weiches in enger gefchloffener Ordnung die “Berner 
aufhalten follte, ftand er ſelbſt. Er wählte zu feiner 
befondern Abficht eine auserlefene Zahl der munterften 
Juͤnglinge aus den Zünften ber Gerber und Flei⸗ 


ſcher °°). Diefe entflanmte er zur größten Tapferkeit 


indem er ihnen zurief: „Bo find num bie frölichen 
„Juͤnglinge, die täglich zu Bern geſchmuͤckt mit Blu⸗ 
„men und mit Seberbüfchen die erften find an jebem 
„Tanz? Heut ſtehet bey ud) die Ehre der Stadt. 


„Hier Banner, bier Erlach!“ Da riefen fie mit 
‚lauter Stimme, „Herr, wir wollen bey euch fteben, “* 


Sqlacht. 


traten hervor und umgaben das Banner. 

Hierauf als das Zeichen geſchah, rannten erſtlich 
bie Schlenderer herab auf ben Feind; fie thaten je⸗ 
der drey Würfe, brachen die Reihen, traten alsdann 
zurüd. Mit Geraffel fuhren ſchwere eiferne Heer’ 
wagen °”). herab in.die gebrochene Ordnung; wuͤtend 


ſtritten von Denfelben die Krieger, denn ihre Wagen 


konnten fie nicht wenden. Indeſſen hielten die Hin⸗ 
terften °°) als Unerfahrne die Wendung der Schleu- 
| Derer 


66) Es ift wol kaum nöthig, ſelbſt Ausländern, eins 
mal für allemal, zu fagen, daß auf Zünften, die von 
einem Gewerbe genannt werden, bey weiten nicht 
alle, und meiftens die wenigften, Zunftgenoflen, folch 
ein Gewerbe treiben. | 

67) Es iſt in der ganzen Kriegsgefchichte dieſes Landes 
fo gar feine Meldung von dergleichen Wagen, daß 
man fie für Burfarbs von Bennwyl (eines durch 
folche Dinge berühmten Mannes) eigeue, nur dies⸗ 
nal gebrauchte, Erfindung halten möchte; oder dies 
fer Punct (welche wegen den Alter der Nachrichten 
doch nicht mwahrfcheinlich ift) müßte hinzugedichtet 
worden ſeyn. . 

68) 2007, alfo wenigftend ein Drittheil, die ganze 
Nachtrupp; zufolge der (mir in diefer Zahl wegen 
vieler Umftände unrichtig fcheinenden) Handſchrift 
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Berer für den Anfang der Flucht, und flohen in bew 


Wald; ihre That wurde bemerft, veranlaßte man. 


cherley Bewegung ber Gemüther und wurde dem 
Feldhauptmann gefagt: In diefem Augenblick rief 
Erlach mit heiterem zuwerfichtoollem Angeſicht in die 
Schaaren: „Freunde wir fiegen, tie Furcheſamen 
ſind alle von uns;“ und fofort, ‚indem auch die 
Heerwagen wirften, drang er, das Banner der Stadt 
ern in feiner Hand, mit jenen Juͤnglingen bem 
Kern feines Heers, unwiderſtehlich müchtig unter das 
feindliche Fußvolk ein. Da fiel der Schuliheiß von 
Mafenberg; da ſank das: Banner ber Stadt Frey⸗ 
burg aus der fterbenden Hand Füliftorffg, er ftarb einen 
edlen Tod unter viergehen feiner Anverwandten ; viele 
andere wurden erfchlagen, benn vornehmlich ſtritt 


Freyburg ꝰ). Aber alles Lmftändlichere von ber . | 


Stellung und $eitung biefer merfrwürdigen Waffen⸗ 
that ift unbefannt, wie von den meiften Schlachten 
welche nicht von ben Feldherrn felber befchrieben, odet 
den Gefchichtfchreibern erzähle worden find ’°). Als 
84 endlich 

69) Zwar ſagt hievon Aitodur., nach dem erſten An⸗ 
ſchein, das Gegentheil; daß naͤmlich zuerſt ſie geflo⸗ 


ben. Wenn aber dieſes geſchah, weil meift nur fie . 


ben Anfall der Berner aughielten! Man weiß nod) 

die Namen der erfchlagenen Sreyburger; fic widerle⸗ 
. "den möchte. \ 

70) Es ift für die Kriegshiſtorie ber neuern Zeiten ein 
wahres Ungluͤck, daß die Kriegsmaͤnner fie trocken 
taktiſch, die andern Gefchichtfchreiber aber gemeiniglich 
ohne Kenntniß noch Liebe bed Kriegsweſens, und alfo 
unverftändlich, befchreiben; daher koͤmmt unfere un 
gleich größere Theilnehmung an taktifch und mora⸗ 
lifch befchriebenen Kriegen der Alten, als an Schlach⸗ 
ten der neueften Zeit, von roelchen ich felber, von bem 
Schriftſteliern verachtete Anekdoten weiß, bie Plutar⸗ 
Aus zu ewigem Ruhm der Theilhaber ausgemahlt 
haben wuͤrde. * 


gen genugſam, was aus dem Vitod, geſchloſſen wer⸗ 


2* 


- 
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endlich aller Widerſtand vergeblich ſchien, warf fich 
plöglid das ganze Fußvolk, voran die aug dem. 


Welſchland, ob und unter Saupen auf zwo Straßen 
in unorbdeneliche Fluͤcht?) mit Wegwerfung ber 
Waffen. Um Befperzeit””) eikten die don Bern den 
Schweizern und. Solorhurnern wider die Reuterey zu 
Huͤlfe; fie gerierh eben bamals in bie Flucht; ſie hatte 
die Schweizer wollen umgeben-, biefe nach ihrer Ges 
wohnheit hatten in großer Noth unzertrennlich gehal⸗ 
ten, bis durch die Schleuderer die Pferde verwundet 


und betaͤubt und hiedutch der Feind verwirrt wurde. 


Es lag unter den Vorderſten Graf Rudolf zu Nidau, 
sach feinem Wort; unfern von ihm wurde Graf Ger 
hard ”?) gefunden ; viele bedaurten Johann von Sa⸗ 
Yonen (vergeblich erwartete fein alter Water ’*) den 
einigen Sohn als Friedensftifter glorwuͤrdig wieher« 
fommen zu fehen; einen langen Wittwenftand ”°) bes 
veitete er feiner Gemahlin Margaretha von Chalons); 
drey Srafen vom Haufe Greyerz lagen auf — 

alt, 


71) Solches if in biefen an bey den Herren des 
Adels vornehmlich aefcheben, weil bie Anführer file 
ndthige Subordination einander gu gleich waren. 


73) Hora vefperarum profperati funt Bernenfes; _ 


chron. de B. Doch könnte diefeg auch dag Ende von 
. allem anzeigen. | 
73) Er ift «8, von deſſen Sohn Johann (Urkunde 
1373, da derſ. Willifau und Balangin befaß), Claus 
dius (väterlicher Seite) abflammt, welcher 1523 zu 
Laſarra mit Balangin belehnt wurde und Stammpa» 


ter der heutigen in faiferlichen Dienflen blühenden 


Grafen von Aarberg ift. | 
74) Zwar bat Ludwig von Savoyen auch nach dem 
Tod Johanns noch die Waffen geführt, aber er 
machte doch 1340 fein Teftament (Lünig, im cod. 
: ita .:. t. 


75) Sic war. eine Tochter des Grafen Johann von Chas 
long zu Auxerre. Gie ſtarb cher nicht als 1378; 
Guichenon, t. | | 


PS un 
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fatt,' eilf andere Grafen waren umter den Todten. 
Die Niederloge der gemeinen ”°) war, wie gewoͤhn 
ich, am größten auf der Flucht. Ein Freyherr von 
Blumenberg, als er hörte, wer und weiche Dienge 
umgefommen, fagte zu feinem Knecht, „Gott fen 
„vor, daß Blumenberg lebe nad) dem Tod ſolcher 
„Männer, * fprengte mit verbängtem Zügel unter 


die aus den Waldſtetten, und fand feinen Tod. Es 


lag bie ganze Feldmart von Oberwyl und Woden ””) 


wit Waften, Pferben und Leichnamen bedeckt, mit 


achtzig gefrönten Helmen, fieben und zwanzig Ban- 
nern der Staͤdte und Großen ’*) Peter von Aar⸗ 
berg floh mit allem Troß das Land hinab. Die 
Amtleute von Kargan ”?) und Graf Eberhard, weiche 
ae dem feinbläben Decz jegen, ba fe bien Sefal 


vernahmen, eilten —— ihre Laͤnder, 
zu Verſtaͤrkun 


g der S 


Kin das Wei vam Raclegen der Beinbe 1 De ba i 
auf der Bafifiate gefammek, fiel das garge ‚Heer 


der Stabt Bern auf bie Knie, zun Dank au Gott, 





⸗ 


weil er die Einficht Erlachs und ihren Muth gefeguet 


hatte, wie Er pflegt. Erlach lobte ihren Ocherfam; 

nich werde nie vergefien,“ fagte er, „baß ic) biefen 

„Eieg dem Vertrauen Br Mitbuͤrger ur 
5 * 


6) Weil die Ritter au⸗ angel‘ an Meuteren ſchwer 
zu verfolgen waren. Die Zahl der Todten —* 
Vitodur. tool zu gering, auf 1000; 1500, ut com- 
muniter dicebatur, die Sandſchrift n.32; das (nach 


wahrſcheinlicher Zeitgenoffe) chron..de B., fere 40003 


1500 Dann zu Pferd (wol diefe nur meint jene 
fehr. ) und 3100 Dann in 0 werben —* 
angegeben. 

0 campo Suxta villes .et W., chrom, de R 

Die Zapl I der Helme iſt aug der Sanafce. n. 32. 

2 —* aucum· Auftrise cum hominibug quos 

habuerunt i in Argoja; Handſchrift n, 32. 
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„hin, mb eurem Sefdenemilrhigen Sinn, ſtrenge 
„bandfefte geliebte Freunde und Nothhelfer aus den 
„Waldſtetten und von Solothurn; wenn unfere 
Nachkommen bie Sefehichte:diefer Schlacht hören, 
—* werben fie die gegenſeitige Freundſchaft über alles 
chten, gleichwie an biefem Tag; in ihren Gefahren 
nd Kriegen werben fie bebenfen, welcher Voraͤl⸗ 
n „tern Rinder fie find. * Indeſſen wurden von an⸗ 
dern bie Verwundeten bẽeſorge; es wurde Geleit aus⸗ 
gerufen für die, welche die Leichname der ihrigen in 
Die Graften ihrer Geſchlechter fuͤhren wollen die übrie 
gen wurden an dem Ort, wo fie gefallen, in große 
Gruben gehäuft. Als bie in Laupen die freundichaft« 
lichen Banner fahen, weinten viefe, wis man weint 
beym Leſen oder Anhören großer Thaten, die wir mit 

vollbracht Haben möchten. - 

:Der Tag Dieſelbe Nadır, wie es bie Eitte war, blieb das 
tl dem Kriegsvolk auf dem ſieghaft behaupteten Schlachtfeld. 
Sieg“ ‚www: folgenden Tag war jrder auf. Woran zog 
Bee; es folgten die erbeuteren Ban 
De Waffen und Raͤſtungen ber erſchlagenen 
Großen; auf allen Angefichtern glaͤnzte ber Sieg, er⸗ 
werben durch Tugend, weiche von unferm Gemuͤth 
abhängt, Aber Macht, welche das Glück zuwirft. Un⸗ 
ter diefen Gedanken zogen fie in die Stadt "Bern. 
Erlad), da er den Häterlichen Ruhm der Befreyung 
des gemeinen Weſens erneuert, legte die Vollgewalt 
nieder. Die von Bern und aus ben WBatpfterten 
ſchwuren Eidgenoflenfchaft "%); jene gaben diefen ‚Pe | 

' 3 en⸗ 

80) Eidgendſſen werden fie in den Urkunben ber n. 81 
und n. 8a betitelt. Bisher hat man den Bundbrief 
nicht gefunden. Faſt iſt wahrfcheinlicd,, daß von der⸗ 
felben Zeit an bis auf dieſen Tag zroMfchen ben Wald⸗ 
fterten unð Bern der Bund niemals wieder unter⸗ 
brochen morden; baher moͤchte kommen, daß jene 

R a a Ba a | ins 
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benhundert und funfzig Mund Pfennig *") und erfege Ä 

ten ihnen den. Abgang und Schaden an Hamifh mb :' 
Roſſen °*); denn fie waren, ihrer Heerden unbeforge, 

und ohne Verkommmß um einigen Sold ), Bern 

zum Beyſtand aufgebrochen. Endlich wurde zu 

Bern verordnet, jaͤhrlich dieſen Tag mit Fahnen, 

Creuz und Heiligthum zu begeben, um; sad) der 

weifen Sitte der Alten, durch Bas. aufgefrifchte Anz 

denfen an ben Erlach und an die Streiter dieſes Kriegs 

die Siebe des Vaterlandes zu erneuern und Rad) 

rung ihrer Tugend anzuflammen., 

Die erfte That nad) der Schlacht ben faupen war Berfolg * 
wider Jordan von Burgiftein °*) ( feine Burg lag in Rip 
den üchtlänbifchen Hügeln); weil er auf ein falfches 
Geruͤcht über die Niederlage ber “Berner geftohlodt; 
fehoflen fie ihn tod, Burgiftein brachen fe. Die 
Freunde der erfchlagenen Baronen fuchten Bern aus: 
zubungern oder duch Streiferenen zu ermuͤden; bie 
Berner führten in geringen Schaaren zu Widerftand 
und Rache unermüber kleinen Krieg. airbei * 

raft⸗ 


im J. 1476 ſich zu nichts anderm als zu Vertheibi« 
gung der Staͤdte Bern und Laupen verbunden ge⸗ 

glaubt (Schilling, h.a). Wenn 1352 Bern wider 
Zürich diente, geſchah dieſes wol aus Mangel eines 
befondern Vertrags, und im J. 1339 mögen bie 
Zünftigen Eidgenoffen ber Echecijer wol.nicht vorm 
behalten worden fepn. 

81) Empfangſchein —— von Bei, Montags 

vor Weyhnacht, im J. 1339. 

82) Lediglaffung der ernet bierum durch die Land» 

a von U., S. und UW.; Stanz, Bet 3 Augfint 


83) Man ficht aus n.81, daß dag Geld ihnen erſt „por 
„Laden gelobt und geheiken worden.“ ° . 

84) Sein Bruder Eonrab.und feine Schmefler Adelheid, 
. vermählt Rubolfen voͤn Helliwpi, find u der Mäniges 
felder Urkunde um Köserswyl 132. .& ' 


2349 
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Kraftgefuͤhl und in dieſem beſteht unſer hoͤchſtes Ver⸗ 
gnuͤgen. Daher liebten die Juͤnglinge von Bern die 
Waffenthat, ſo daß der Friede in der großen Faſten⸗ 
zeit ihnen unertraͤglich war; ſie nannten ihn ihr Wa⸗ 
chenbette. Endlich als der Schultheiß Johann von 
Bubenberg auszog zur Einnahme Hutwyls, eines 
Eiburgifchen Ortes, brannten bie unter dem Roß⸗ 


banner von ſolchem Eifer, daß als der Harſt freyer 


Fußknechte ankam, biefe kleine Stadt ſchon einger 
nommen war. Hierauf zogen ſie woͤchentlich nach 
Spiez, welche ſtarke Burg des Hauſes Bubenberg in 


.der angenehmſten Gegend an dem Thunerſee liegt. 
Nach Spiez, weil ringsherum feine Zuſuhr geſtattet 


wurde, brachten ihnen die Lanbleute von Oberhasli 
und Unterwalden das Korn von den Maͤrkten zu Lu⸗ 
cern und. jenſeits ber. Grimſel oder dem Suſten ””), 
Damit es von ihnen ficher geſchehe, wurde zwifchen 
den Gotteshausleuten von Interlachen und Landleuten 
won Unterwalden ein Griedensvertrag von den Schwei« 


gern vermittelt °°). 


Auf der andern Seite thaten vierzig Laupener ei⸗ 
nen Streifzug auf: die Freyburger, und es gefchab, 
daß der erftern zwey und zwanzig erfchlagen wurden, 
Als Erlach diefes hörte, beſchloß er die Blutrache 
Diefer tapfern Männer, auf baß den Feinden der 
Muth nicht ſteige. Er hatte eine allesunterwerfende 
Seelenkraft und umweränderliches Gluͤck, alle Buͤr⸗ 
ger folgten ihm; das Herz des Volks ift inder Hand 
großer Mänher. Freudig waffnete die Jugend; nie⸗ 
mand wußte, wohin oder wozu Erlach fie anführen 


wolle; gu dem Rüflungstag ließ, er. die. Thore ver⸗ 


fliegen; 


. , ad... u „ 
. 85) Man weiß es nicht‘ eigentlich. Letzterer Paß iſt nach 


"Uri, umd jener nach Wallie, . - - | 
86) Thaͤtigung 1340. Es iſt von UW. deriheil ob 
dem Wald. . 341 Fa 
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fehließen; er brach auf bey Mache und gieng über die 
Senſe mit einem Roßbanner und mit zwey Fußban⸗ 
nern. In den Wald auf dem Schönenberg unweit 
Freyburg ſteckte er einen Hinterhalt, welchem er ver- 
bot eher von feiner Stelle zu weichen, als wenn et 
fein Schwerdt ſchwinge; hierauf zog er hinab an bie 
Stadt. Vor dem Wald auf dem Berg war eine 
Dferbiweide; diefe lockte acht Männer des Hinterhalts, 
weiche hierauf alfobald von mehreren Feinden unringet 
wurden; ber Hinterhalt blieb fill; denn Erlady, da 
er ihre That vernahm, fagte, „Ein paar Pferde wa 
„ren ifmen lieber als das Wol unferer Schaar; def 
m fen zahle ſie der Feind.“ Er felbft, von denen aus 
Der Stadt angefallen, 309 ſich zuruͤck; ‚fie verfolgten 
ihn jenfeirs den Wald; plöglich ſchwung er. ſein 
Schwerdt. Indeſſen der Hinterhalt in des Feindes 
Rider fiel, wandte er fi), und fehlug den Feind 
mit folhem Schreden, daß nicht allein mehr als 
vierhundere 27) Mam erfchlagen wurden, ſondern 
viele blindlings in den Strom der Sane rannten, _ 
Wenige Tage nachdem er dieſe Rache genommen, zog 
die Mache von “Bern bis an ihre Stabt und ver 
brannte Galtern, die Borburg **) biffeits ber Sane⸗ 
Als durd) die brennende Bruͤcke die ganze noch hoͤl⸗ 
zerne Stadt in folche Gefahr kam, daß viele Vor⸗ 
nehme aus ben obern Thoren flüchteten, wurde durch 
den Eifer zwey guter Bürger, welche die Bruͤcke ab» 
warfen, Freyburg erhalten. Indeſſen Burfarb 
son Ellerbach, oͤſtreichiſcher Vogt, ein guter Kriege» 
mann, biefe Stadt veritärkte, fühlte von Aarberg 
bis in das Snmentbal 2), von Straßberg bis an 
Graß⸗ 
87) 500, chron. de B.; 700, Scdodeler 400, Tſchudi. 
88) Munitio Friburgi, dicta Galterra; chrom. de B. 
89) Es iſt einer Urkunde 1334 Vtto de valie — | 
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Graßburg alles feindliche Landvollk die ſchwere unwi⸗ 
‚ berftehlihe Hand Berns. Da ſprach das Volk 
„Gott iſt Buͤrger worden zu Bern;“ die Berner 
ſtifteten eine Meſſe „Bott, zu Urkund feiner Gnade.“ 

In denſelbigen Tagen als die Macht vor Thun 
$ag, wurden fie durch den Freyherrn von Kramburg 
eines Unternehmens der Freyburger gewarnet: Eller⸗ 
bach naͤmlich, da er die Belagerung von Thun ver⸗ 


\ f 


nehm, 309 unerfundiger bis an den Sulgenbach, 


welcher faft an der Stadtmaur von ‘Bern fließt. In 
dieſer plößlichen Gefahr thaten die alten Männer, was 
in dem Jahr nach dem Unglück bey Leuktren die Greife 
der Lacedaͤmonier; in Erinnerung ihrer Jugend bes 
waffneten fie die zitternben Glieder, und fchlugen ben 
Feind von ber Stadt, noch ehe von Thun die Mann⸗ 
fhafe wiederfam °). Ben fo unterfchiebenem 
Kriegsglüd der Partheyen wurbe Das gemeine We⸗ 
fen in feinem Aufwanb von folhen unterſtuͤtzt, an 
weldye niemand etwas fodern konnte °'); der Feind 
aber war in folchen Gelbnöthen, daß die Grafen vom 
Haufe Greyerz den Zoll vom Vieh, die Waag für 
Butter und Käfe ?”) und andere wichtige Herrfchafte 
rechte ) an ihr Hirtenvolk verfaufen mußten. 
Dey 
Ich würbe mich nicht eben wundern, daß ein erudi⸗ 
‚ter Notarius das Emmenthal fo genannt hätte; habe 
ch doch Hemmethal und Emmersberg bey Schafe 
haufen auch vom Hermes herleiten gehoͤrt! Im übris 
en ift ein Stud aus den Gefchichten diefer Zeit bey 


ſehen flatt bey 1341 bey 1361 erzählt. 

0) Sandfälkift, n, 32 

91) Revers der Stadt gegen Rigisberg, wo ber Propſt 
ihr für Diesmal feine Leute gu tellen (beſteuren) erlaubt, 


1338. 
92) Urkunde Peters (des Bruders Johannſen von 
Montſalvans n. 28) denen von Gifenay (Sanen; 


an⸗ 


ſchudi durch ſein oder durch eines Abſchreibers Ver⸗ | 
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Ber ſo ſtandhaftem Waffengluͤck, nach ber ent 


ner an die Unterwerfung auch nicht Eines Dorfſs⸗ 
Äbre ganze Abſicht gieng auf eine freye Gemeinheit, 
im Sande ficher durch das Anſehen ihres Muthes. 
In der That iſt Sänderbefig den Zufällen unterwors 
fen; Geift und Herz ift unfer eigen, folge nicht ver 
aͤnderlichem Glüd .?*), und wer bie hat, ift frey, 
alleyit, allenthalben. ‚Sobald Königin Agnes zu 
Königsfelden, und Freyburg felbit, Frieden fuchte, 
gab die Stadt Bern in der Zufammenfunft bey Ue⸗ 
berſtorf) nicht nur den Frieden, : fondern es wurde 
zu Borfommung alles fünftigen Spans eine Veran» 
Haltung ordentlichen Rechtsganges getroffen. 

Alle ſolche Verordnungen, einfache oder kuͤnſtli⸗ 
she, find gut oder mangelhaft, fo wie zwo Partheyen 


Gerechtigkeit und Eintracht nur fcheinbar oder, aufe 


richtig wollen. Es iſt, nach der allgemeinen Erfah⸗ 
zung, nicht möglich, Staaten die nicht wollen, zum 
Frieden zu nöthigen ohne Gewalt °°); und je fünft« 
, licher 
anfangs Bieffinen; welches das alte Wort für Waſ⸗ 


ferfäßle) et inter duos Flendruz (Bäche), 1341. Der - 


Zoll (vendae, les vendes) war vom Stüd Hornvich 
ein Batzen; .dou peys gab er ihnen, b. i., Freyheit 
jedem, felber gu wägen. Um 300 Pfund Lauf. 

93) Es verpfändete Graf Peter ſelbſt (n. 28) den Grey⸗ 
ersern, außer den-vendes, dag Umgeld und Bann- 
wartfchaft mit Einnahme der Holzfrevel; 1341, auf 
sehen Sabre. 

94) Sperat infeflis, metuit fecundis. 

95) Bundbrief zu Ybrisdorf (fo wird es ba gefchrieben), 
als Jacob Ritſcho Sch. war zu Sreyburg und J. von 
Bubenberg Sc). zu Bern 1341. Zuerſt hier ift, wie 
der „gemeine Manne (Obmann, arbiter) zu wählen, 
je aus dem Nathe ber Stadt, wo ber Anfprächige 


ohnt. 
96) So ſey vor, daß ich bürgerliche Kriege damit au 


iebe mit 
ſcheidenden Schlacht ben Saupen, gedachten die Ber⸗ allen, 


1348 
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Sicher die Rechesgaͤnge eingerichtet find, um deſto mehr 
verrachen fie eine kranke Eidgenoſſenſchaft, welche 

von Arzneyen lebt. 

Rudolf und Jacob, die Söhne Rudolſs Grafen 
gu Nidau (ber väterlichen Tapferkeit nachmals wuͤr⸗ 
Dige Erben )) waren unmündig; ihre Anverwand⸗ 
een vom Haufe Welfdmeuenburg waren zu ſchwach 

gu Vertheldigung ihrer Herrfchaft, und fie trugen 
billige dieſelbe einem ausländifchen Fürften ans 
zuvertrauen: Da bewogen fie, durch Vermittlung 
+ Des Biſchofs von Baſel Johann Senns von Min 
figen, Rubolfen von Erlach, ben fie einen fo from⸗ 
men als tapfern Ritter wußten, über Pidau und 
über die verlaflene Jugend ihrer Vettern die Vor⸗ 
mumbfchaft wieder anzımehmen °°) Der Tag bey 
Laupen iſt glänjender, diefe Urfund feiner Tugend ift 
größer; denn Friegegluck iſt meift bey dem gefchicfe 
teten, folches Vertrauen fönımt feinen als bem Be 
ſten zu, und Erlach hat mit vlelen taufenden gemein, 
daß er. in Schlachten gefiegt , aber ich weig nicht ob 
einem andern Kriegshelden freywillig, und wie ohne 
Mißtrauen fo ohne Reue, die Söhne und Herrſchaf⸗ 
ten.bes erfchlagenen feindlichen Feldherrn anvertraut 
worden find. Auch beiiefen Peter von Aarberg und 
Ludwig 
ſchuldige; es wird vom dritten Buch an gezeigt wer⸗ 
den ducch wie einfache wuͤrdige inefege dieſe Graͤuel 
der Eidgenoſſenſchaft vermieden werden koͤnnen. 

97) Rudolfs Geſchichte wird vorkommen; Jacob wurde 

1356 in der Schlacht bey Poitiers erſchlagen. 
68) Diefed geſchah kaum in der dritten Woche nach dem 
-  &ieg bey Raupen, am viertm Heumonat 1339: ©. 
den Lebenbrief an Das HhHochſtift Bafel wegen ſtrei⸗ 
‚tiger Wieſen und Gärten zw. Biel und. Nidau, 16 
März 1344; Erlach nennt ſich tuteur du dit mon 
entil-homme de Nidau. Lateiniſch: tutor et gu- 
tor, nobilium puerorum de N., Urk. 1343. . 
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Ludwig von Welfchneuenburg °°) eine Hoheit und ein 


Gluͤck die wol dem größten König fehlen, darinn, 
daß fie an die Tugend glaubten. Und man fann 
zweifeln, ob es für Bern ein größeres Job war, daß 
mar wußte, der Senat würde von dem Erlach nichts 
fodern, mider feine Pflicht, oder für diefen daß man 
mußte, fein treues Wort fen fein hoͤchſtes Gefeg. In 
der Pflegerichaft Erlachs wurde der Krieg zwifchen 
Bern und Nidau vertragen; es blieben Rudolf und 
Jocob unbefümmert in dem Erb ihres Vaters; und 
gleichwie die Stadt Bern vor dem Krieg fich erbor, 


ihre Jeibeigene nicht in *Burgrecht aufzunehmen '°°), - . .. 


fo wurde es nad) den. Siegen im Frieden bekraͤf⸗ 
tiget . u 


Aller Krieg war geftillt, nur daß dreymai die ausgenom⸗ 
Fehde wider Greyerz erneuert wurde. Nachdem men G 


Graf Peter geſtorben, kam die Verwaltung der Herr⸗ 


ſchaf? auf denjenigen Peter von Greyerz '"*), mie 


welchem 


99) Rudolf fein Vater ſtarb 1342 in dem 58 Jahr ſei⸗ 
ner Bermaltung. | 

100) Daß that fie in der That keinem Herrn, welcher 
die Keibeigenfchaft auf einen ermweifen Eonnte; nur 
das wurde diefen Grafen’ geſtattet, mit vier Zeuge 
niſſen zu eriweifen, wozu andere fieben brauchten. 

101) Vertrag 1343; Erlach mit Rath P. von Aarberg, 
oh. von Frobjirg, E von Kiburg; jährlich zu ers 
neuen. Betätigung durch Rudolf, als er volljährig 
wurde; Mönchenbuchfeer, morndes am 8 Sag nach 
Dflen 1345.  . \ 


202) Graf Peter, welcher am Ende des XIII Jahrh. 


lebte, hinterließ denjenigen Peter, welcher 1344 ftarb, 
und NRubolfen, dem er Montfalvang und Vanel gab; 
Diefer war ein Vater Peterd von Vanel und Johann⸗ 
fen von Montfalvang; Beter aber, da er im J. 1344 
farb, hinterließ Zranz, Rudolf und Johann, uns 
mündig; ba wurde der Herr von Vanel derſ. Vor⸗ 
mund. - 
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"welchen ber Herr von Kramburg um den Banel 


ftritt, mb er war durch mancherlen Verbindun⸗ 
gen '?) fo gewaltig im Sibenthal, daß er ohne 


Bedenken wider den Herin von Weißenburg, Buͤr⸗ 
‘ger zu Bern, ben alten Groll übe. Das fand 


Sibenthal war meiftens im Echirm ber Grafen von 


Greyerz, aber bie Höfe und Schloͤſſer waren ber 
"Herren von Su 


enberg, von Strätlingen, von Tüs 
dingen, von Weißenburg und anderer, von beren Vor⸗ 
ältern fie erbauen und angelegt worden. 

Graf Peter von Greyerz (mit ihm der Herr von 


I Laubeffiale Raron und Herr von Thurn '°*) zu Gaftelen ) 309 auf 


den von Weißenburg; deſſelben Fehde focht im Mar 

men der Stabt Bern Peter Wendfhaz, Venner. 

Wenn man Siebenthal heraufkoͤmmt, fehießt rechts 

hervor die Saubefitalden ’°’), und verurfacdhet einen 

fleilen engen Paß. Die Mannfchaft harte fich zer« 
fireuee um Vieh zu erbeuten; biefür wurde fie Durch 
bie Waffen des Feindes bald gehörig beſtraft. Als 

Peter Wendſchaz umringe und uͤbermannt wurde, ge⸗ 

Dachte er nicht an feine eigene Noth, fondern forgte 

für der Stade Banner, welches die Bürger feiner 

Hand anvertraut hatten. Als er nach verzweifelten‘ 

Widerftand fanf, raffte er ſich durch Die legte Lebens⸗⸗ 

Eraft auf, und ſchleuderte das Banner Über den Feind 

hin⸗ 

103) Mermette feine Schweſter war dem von Straͤtlin⸗ 
gen vermählt; er felbft hatte Katharina von Thurn; 
fine Muhme (Wittwe ı 344) war Eath. von Weiſſen⸗ 

burg. Bon den Eehenrechten f. andere Noten. 

104) Peter; ſ. Stetiler, 1345. Nämlich da er unter 
ben Feinden Berne war, wurde damals mit ihm um 
den Frieden gehandelt. Raron trug von Greyerz 
Mannenberg zu Lehen 

105) Stalden ein Provincialwort für folche Anhoͤhen 
(mol mit Salden daffelbe, nur des Wollautes wegen 
iſt Laubekſt. für baubetshalden). 
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hinaus. Er ftarb getröftet; von den Bernern wurde 
das Banner traurig in die Stade gebraht. Im 
Eibenrhal wurden durch die Zufanimenftimmung der 
$andleute , weiche fiir ihre Rechte mit Weißenburg 
hielten °°°), Thalgeſetze gemacht und ihre Schwaͤ⸗ 
hung durd) fremdes Recht '°”) ftreng verboten. Sie 
verordnneten, wer den andern ſchlage, foll ein Pfund 
büßen, viermal fo viel, wer den andern ſchimpfe, und 
fehs Prund, wer den andern vor Berichte Lügen 
firafe °°%), Denn jenes erften wehrt fich ein Mann, 
aber wo ift ein Gebiß in den Mund eines Thoren ! 
Froͤlich bewirthete der Graf die Gefährten feiner gluͤck⸗ 
lichen Waffen, fie übten auf der grünen Ebene vor 
dem Schloß Greyerz in Spielen ihren ritterlichen 
Geiſt; nie belohnte er '°®) befler die freuen Einfälle 
bes großen Chalamala feines Iuftigen Rathes0). 
Hierauf ließen Die Berner ſich von ihren Bundes» 
freunden zu Sreyburg nicht ungern mahnen wider 
den Edlen von Grüningen “'), Dienjimann von 
Greyerz, und brachen feine Burg, obwol er um Frie⸗ 
den bat. Es ift ein Wald niche weit von- Öreyerz, 
mit Namen die Sothau; in demfelben und in dem 
Buſchwerk um den Thurm Treym lag das Volt des 
M 2 Grafen 
106) Darum ſigelt in ihrem Namen Weiſſ. Das That⸗ 
recht (1347, März) iſt wol der Vertrag der nicht 


ug aufgeflärten Ötreitfache de8 vor. Jahre. ° 


um auf Laubek wird nicht genannte unter den 
<heilhabern; doch fein Lehensherr der Graf. 

307) Wer für geiftliche Gerichte geht, buͤßet 6 Pfund. 

108) Wer dem andern Schelm fagt, oder zu ihm ſagt 
„bu lügft“ vor dem Richter. 

109) Denn daf er belohnt wurde, fieht man baraug, 
weil er an den Pfarrer von Greyerz eine Vergabung 
machte. 

sic) Greyerzer Chronik, I 

1115 des Verdes, d’Esverdes. Das Geſchlecht iſt un⸗ 
ter den Landleuten von Sanen übrig. 


‚(Die PR) 
3349 ckens aller Nationen in Europa und Afien, als, nad) 
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‚Grafen zerſtreut, als mit überlegener Macht Bern 


und Freyburg auf ber Eichenmwiefe ''*) den Grafen 


ſelbſt überrafchten. Da ſtritt Peter mit angeerbtem 


Heldenfinn, würbig feines uralten Stamms; Dod) er 
würde haben übermannt werben mögen. Da bee 
ſchloſſen Clarimbold und Ulrich zugenamt Eiſen⸗ 
arm *2), zwey Männer feines Volks, den Grafen 


ihren Fuͤrſten zu befreyen; fie bedeckten ihn; in einer 


engen Gegend flellten fie fich mit großen Schlacht« 
ſchwerdtern allein wider den Feind, bis diefem der 
Graf mit gefammeltee Mannfchaft in die Seite fiel 
und ihn durch Verluſt nöthigte zum Ruͤckzug. Da 
wuſchen Elarimbold und Eifenarm vom Feindesblut 
ihre ftreitbare Hand; Peter gab ihnen Freyheiten für 
ihr ganzes Gefchlecht, ihr Andenfen lebt noch in ih⸗ 
rem Dorf Villars-fous: Monte ""*), | 
Mac) diefem in den Zeiten des äußerften Schres 


fürchterlichen Erfchürterungen des Erbbodens ), 
durch bie unerhörte Peft, weldye Johannes Boccacio 
vortrefflichft befchrieben "'°), zu Baſel in kurzer Zeit 


über zwoͤlftauſend Menfchen ftarben, und in bem gan⸗ 


zen Sand, nach der allgemeinen Schägung, ber dritte 
Ä Theil 


. 212) Beym Ort, Prez des chenes. 


sı3) Bras- de-fer. Sein Gefchlecht fol von Bern ge. 
nannt worden feyn. 

114) Protocoll deſſ. Dorfes; angef. n. 110. Etwas im 
Protocoll könnte aus ı. Kon. 23, 10, wie ſpruͤchwoͤrt⸗ 

lich, nachgeahmt feyn. 


115) Des Erdbebens, wodurch ein Theil der Mauren 


vom Großenmünfterplag in Baſel fiel, gedenkt bey 
346 Tſchudi. Wie Villach in Kärnthen, wie da» 


felbf und in Krain und auf der Steyer vierzig flarfe - | 


Burgen und Städte verfielen, melden chron. Mellic. 
1341); Zivetl, 1348; An. Leob. 1347. 


. 216) Decamerone, giorn, 1, welcher nur Thucydides 


verglichen werben mag. 
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. Xhell bes menſchlichen Geſchlechtes unfergieng 7), 


im: Jahr der Wanderung großer Brüderfchaften 


Beren die ſich ſelbſt geiffelten für die Sünden ber 
Welt’), als durch die erhißte Schwärmeren ber 
Bürger in ben meiften Städten und auf den benad)- 
barten Scyläffern "'?) unzählige unſchuldige Juden 
den graufamften Tod lirten "*°), in demſelben Jahr) 
geſchah zu Bern unter alle, Bürger und Ausbürger 
Das Aufgebot eines abermaligen Ausfchuffes ber mun⸗ 
terftien Jugend. Nämlich, als in dem dreyzehen⸗ 
hundert neun und. vierzigften Jahr der Tod mehr 
und mehr um fich griff, fo daß nach und nad) ganze 
Ortſchaften erödet: wurden, viele Erbfihaften ohne 
Anſpruch blieben °**), und weder die Priefter zu 
Serumtragung der heiligen Sacramente, noch die 
Todtengräber zum legten Dienft und faum bie gewei⸗ 


M 3 hete 


117) Von Baſel Wurſtiſen 1349: daß vom Eſchheimer 
bis zum Rheinthor keine drey Ehen ganz geblieben. 
Sottingers KH. Th. ll, ©. 167. 

118) Flagellanten; chrom. Mellic.; Etterlin; Hottin⸗ 


er, J. c. 
119) Wie Herzog Albrecht wider ſeinen Willen mehr als 


dreyhundert Juden aus Kiburg in die Flammen lie⸗ 


fern mußte; Zauber, H. Suev. 

120) ©. wie vernünftig auch hierüber fchon Tſchudi 
(1349) urtheilet. Man weiß (Ulrichs Judengeſch. 
ift ein fleißiges Buch), dag zu Bafel die ganze us 
denfchaft in einem Hölgernen Haufe lebendig verbrannt 
worden (Alb. Argent.); ven Tag ba die Züricher' fie 
verbrannten (Tfcbudi); wie zu Coſtanz ein erzwun⸗ 
gener Profelnte fich mit feinem ganzen Haufe, und 
wie alle Juden zu Eslingen in der Synagoge ſolchen 


Tod, wie Rhazi, 2. Waccab. 14, 41, fich felbft gen 


geben. ©. auch Ann. Leob., und wo find fie unbe⸗ 
fchrieben, dieſe Greuclhiftorien! 


121) Nicht iin 3. 1350; f. chartular. ecch. S. Theoduli 
de Grueria 


1223) Jeder ſprach, „Wir haben genug; ſollten wir nur 
„ieben!“ Leobien/. 


+, 


\ 


N 
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hete Erde ber Gottesäder zureichte, ergriffen bie 


Menfchen verfdyiedene Wege: Diele fuchten durch 
Andacht und Gaftenungen Gottes Zorn zu mildern 


* und ihr Leben zu erretten; andere lebten als wenn fie. 


in der Ungewißheit ihrer Stunde den Becher der Le⸗ 
benswolluft vorher noch ganz austeeren wollten ); 

andere, ftandhaft und fich felber gleich, übten,.obne 
betäubenbes Uebermaaß weder von Kummer noch 


- von Genuß, die Geichäffte bes Lebens munter und 


Wendſchaz 
gerochen. 


ſorgenlos. Zu Bern wurde fuͤr weiſe gehalten die 
Gemuͤther zu erheitern und ſie zu beſchaͤfftigen. In 
fo:chen Foaͤllen wurden bey den Römern Spiele gehal⸗ 
ten; die Berner zogen das Land hinauf in Sibenthal 
gegen Laubek. 

Es bewunderten die Toͤchter des Landes ihre ſchoͤ⸗ 
ne Heldengeſtalt; und dem Venner daͤuchte gut, ihren 
Sinn durch die ſtaͤrkſten Gefuͤhle zu ermuntern. Alſo 
kamen, mit Erlaubniß, die Toͤchter von Sibenthal, 
hierauf tanzte das Kriegsvolk; es tanzten tauſend 
Mann, ein ſtreitbarer Harſt, und ſpotteten in lautem 
Geſang der buͤßenden Bruͤder); fie ſchwuren in 
Umarmungen, den Feind nun zu ſchlagen. Da er⸗ 
ſchallten die Zeichen, das Volk lief zum Sturm, und 
es brach die feſte Laubeß; der Venner Wendſchaz 
wurde gerochen. In vollem auf und Feuer des 
Gluͤcks eilten fie das gu hinauf; fie waren bald vor 
Mannenberg, diefe Burg zerftörten fie. Da 5 ie an⸗ 

men 


123) Affermavano, il bere aſſal, e ilgodere, e l’an- 
dar cantando attorno e follazzando, ed il foddis- 
fare d'ogni cofa ali* appstito che fi potefle, e di 
ciö che avveniva riderh ı e beffarfi, effere medicina 
certifiima a tanto male, Bocsacio. 
324) „Wer unfere Buß will pflegen, Sol Kof und 
„Ochfen nehmen, Gaͤns und fette Schwein, Damit 
gelten wir den Wein“; ben Schodeler, Gelten 
heißt begahlen. 


⸗ 
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kamen bey den Höhen hinter Zweyſimmen, ſandten 

die. Landleute von Sanen eilfertige Boten, um alle 

Genugthuung den Frieden zu Faufen. Durch dieſen 

Zug, auf weldyem fie fiegten, durch Die Kenntniß des 

menfchlihen Herzens, gelangten bie Berner zur 

Oberhand im Sibenthal. Um dieſelbe Zeit erwarb 

Graf Deter den Frieden einer andern Fehde 125), da⸗ 

durch daß er den gewaltigen Thurm Vanel in dem 

Sanenland brach: Seine felfenhart gekuͤtteten Mau⸗ 

ren ſtehen bis auf dieſen Tag; es wachſen Tannen 

auf ihrer ſchwer zugänglichen Höhe), 0 
Die große. Gefahr des gemeinen Wefens ber. Ausgang 

Berner, zeritreue ben Laupen durch den Erlach, en des Kriegs. 

digte in dieſem herrlichen Lauf glücklicher Thaten wider. 

alle ihre Feinde. Laupen und andere Reichspfand⸗ 

ſchaften wurden ihnen durch Kaifer Carl den Vierten, 

beftärigee’””). Freyburg, Solothurn "), Biel”), 

Mi Wivlis⸗ 


125). Mit einem Herrn von Corbeyroz (Grey Chron.); 
ob berfgpe ſein Mitherr (denn (hen 1333 war er - 
ſelbſt condominus, Urkunde) zu Korbiere war, und 
ihre Fehde in den Gegenden. an. ber Jaun geführt _ 
wurde, und weswegen, weiß ich nicht. 

126) Alles dieſes in Zeiten, ba dig Oberlehensherrn 
Aymo und fein Eohn Amadeus, der, grüne Graf, zu. 
Savoyen, theild krank, theils unmändig und in den 
legten Kriegen und ‚Handlungen gegen die Dauphins 
beſchaͤftiget waren, oder bie icaliänifchen Fehden mie un 
Anſchein größern Kortgangg führten. 

227) Urkunde, Nürnberg, 1348; bis ein König, oder 
Buchegk, Weiffenburg und Granſon diefe Pfandguͤter 
einidjen. Bon demf) Datum: der Koͤnig wolle ohne 
Rath und Willen den Berner und Solorburner ihre, 

Münze niemand hingeben. Ferners: feinem Berner 
ohne feiner Schuld Beweis. die kin. Yuld verfagen. 
Beſtaͤtigung der Freyheiten von Bern, Maynz, 
17 Kal. Febr. . j b 4 
128) Bundeserneuerung, Mont. vor S, Georg, 1345: 
129) Bundeserneuerungen 1330, 1344- 
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Wivlisburg und Peterlingen "°) ſuchten und erwar⸗ 
ben Bund oder Burgrecht bey ihnen; fie yermittel- 
ten Die Fehden der Wivlisburger wider ben Graf Lud⸗ 
wig von Welfchneuenburg ""), und wider die Bie⸗ 
ler '?*); fie verglichen den Span der Peterlinger mit 
Srenburg , nad) der Würde legterer Stade 2), ob⸗ 
wol fie von der andern weniger beforgen durften. Dem 
Grafen von Savopen fandten fie wider abfallende- 
DBaronen unter den Venner Nicolaus von Dießbach 
drevhundert ftreitbare Männer "**), als zu Erkennt⸗ 
niß der SFreundfchaft welcher fie bey geringerm Gluͤck 
von feinen Worältern genoffen. In den eiff fahren 
von dem Anfchlag der Großen zum Untergang Ihrer 
Stadt, bis auf den. Ausgang der Fehden wider - 
Greyerz, erweiterte fic) das Gebiet von "Bern allein 
dadurch, Daß um zmeytaufend achrhunivert zwey und 
Ä dvreyßig 


130) J. von Bubenberg Scultetus, Con/ules et Com- 
munitas ; von Peterl. Advocatus, Confules et Com- 
munitas. Morbehalten werden von DAR Scult., 
Confules et Communitas de Frib. Die Urfunbe dies . 
fer Bundeserneuerung iſt Febr. 1343. Anmerkungs⸗ 
wirdig ſcheint noch der Ausdruck: non obſtantib. 
ftatutis quarumcunque vilarum [eu etiam civita- 
tum; omnes qui contenti voluerint eſſe sinribus 
villarum et obedire civitatibus. Bisweilen heißt 
villa die Stadt, aber civitas dag ganze gemeine We⸗ 

ſen ber Bürger und Ausbärger. 

131) Urkunde der Vermittlung 1344; Freyburg hat 
auch Theil. u 

132) Diefe Urkunde ift bon 1351; wien. 131. 

133) Sprucdhbrief 1349, 12 May. Die Freyb. wol 
ten fich nicht fehriftlich verpflichten ihre Bürger gegen 
P. zum Recht anzuhalten; Spruch, ı. fie follen es 

“ mündlich hun, 2. ob ein Freyb. einen Peterl. dag 
Recht nerfagt, über das urtheile Freyburg. Sigillo _ 
minori conmunitatis nofttue de B. 


134) Tſchudi 1343. 





| 
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dreyßig Pfund von dem Frehherrn zu Worberg das 
Dorf Habſtetten gekauft wurde ). 

Nachdem der Schultheiß Johannes von Buben, Schickſal 
berg diefes Amt in den fehmerften Zeiten des gemei⸗ Bubenbergs. 
nen Weſens mit großem Anſehen und unerſchuͤtterter u 
——— mehrmals verwaltet, und nie we⸗ 
der ſich noch die ſeinigen oder ſeine Burgen den oͤffent⸗ 
lichen Gefahren entzogen, brachten ſeine Feinde ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern bey, „der Schultheiß von Buben« 
„berg regiere mit angeflammtem Stolz; er empfange 
Mr ie wie ein Fuͤrſt und nehme ſich feiner Sadıe ar 
nohne Geſchenk.“ Es war und blieb in feinem 
Hauſe die alte Sing, ohne Parchenfunft noch Volks⸗ 
ſchmeicheley die mit Hülfe ihrer Vorfahren gegründete 
Stabt nad) dem großen Sinn diefer ihrer Vorältern 
zu regieren. ©), Defto leichter gefchah, daß Here 
„Johannes von Bubenberg, nach dem Schickſal ber 
vornehmften Vorfteher in den. alten Republifen, mit 
feinen beiten Freunden auf hundert Jahr und einen 
Tag aus der Stadt vertrieben murde. Won dem an 
febre dieſer Altſchultheiß auf Bubenberg, ſeinem 
Stammhauſe; ſein aͤlteſter Sohn Johannes, wohnte 
auf dem Schloß der neuerworbenen großen Freyherr · 
ſchaft Spiez; Heinrich von Bubenberg empfieng von 
Franz, Grafen zu Greyerz, das Burglehen von 
Mamnenberg ). 
Mac) vierzehen Jahren, als der Neid, weniger. 
wachſam, die Bürger ihrem eigenen Gefüht überließ, 
wurden fie durd) Die Vergleichung feiner und folgen« 
ber Verwaltungen billiger. Es iſt an der Stadt⸗ 
Ms. chro 
333) Kaufbrief um Twing, Babn und Vogtey, von 
Serchtolden von owers, 1345. 
136) Ansbelm bemerkt es. 
337) 3354 


186. HH. Buch. 3. Kapitel: 


chronik ”®), „ber bamafige Schultheiß und Rath 
„haben der Zurücberufung Johanns von Buben 
„berg unter dem Vorwand widerftanden, als bürf- 
„ten ermehrte Schlüffe der Bürger nicht verändert 
„werden; als. die Volfsanführer alles. zu der Stadt 
„Mugen dienende nach der Handfeſte Kaifer Frie« 
„dridys für gefegmäßig erklärt, habe der Stadtſchrei⸗ 
„ber fid) geftellt, als ob er diefen Artifel nicht finden 
„eönne; einer vom Volk babe durch eine Handvoll 
„ſchwarzer Kirſchen, die er dem Stabtfchreiber plöße 


„lid) in das Angeficht warf, denfelben. aͤußerſt er⸗ 
„ſchreckt, alfo daß ihm die Handfefte entfiel und von _ 


„einem Bürger vorgelefen wurde; ‚die Menge des, 
» Volks, welchem der altverehrte Name von Buben» 
| „berg, 
138). Es ift nun der Ton, biefe im. Jahr 1421 auf des. 
Rathes Befehl von dem Stadtſchreiber Juſtinger 
„ang den alten Büchern und Chroniken und Unters 
„weifung alter Leute“ sufammengerragene Chronik 
auf dag aͤußerſte gu verachten. ie braucht in’ den 
alten Gefchichten, wo fie durch des Verfaſſers aerins 
gen Fleiß in Urkunden meift unzuverläffig.ift und nur 
Die Sagen erzählt, große. Berichtigung. Aber. nod) 
kann ich mir nicht vorftellen, wie diefer. Stadtfchreis 
ber, als er fchrieb unter den Augen bed Rathes, wo 
bie Enfel Johanns von Bubenberg und Nudolfg von 
Erlach und ihrer Freunde und Gegner faßen, wie er 
hätte dürfen über fo neue, fo ftadtfundige Begeben« 
heiten, welche die allerberuͤhmteſten Männer und Ger 
fchlechter. betrafen, Sachen erzählen, deren Gegen» 
theil noch Iebende Augenzeugen, und ganz Bern aus 
ber Väter Mund hätte koͤnnen miderlegen. Es iſt 
eine Zeit in.diefer Chronik, wo fie moraliſchzuverlaͤſſig 
zu erben anfängt Herr Meiners (Br. über bie 
Schweiz, Th. 1, S. 171) ift hierüber in gang richtis 
gen Gedanken. Es gehört unter die Gebrechen der 
legten Hälfte des achtzehenden. Jahrhundertes, daß 
wir für die Kennzeichen der Wahrfchernlichkeit keinen 
Sinn mehr haben; ein Gebrechen von unendlich 
@Hädlichen Folgen. 


—— —- u — —— — — — 
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„berg, ober der vertriebene Schultheiß, ober ber. 


» Aufwand fold) eines großen Haufes lieb oder wichtig 
„war, habe den Schuitheifien Conrad von Schwar⸗ 


nzdenburg zu ehrenvoller Cinholung um der Stadt 


Banner angefodert, und nachdem diefer baflelbe 
„von dem Fenfter unter fie herab gereicht, habe er 
nbenfelben Tag die Flucht genommen.“ Johannes 
von Bubenberg, Ritter, Altſchultheiß und Johan⸗ 
nes, Ulrich und Otto feine Söhne, wurden unter 


ber Stadt Banner von einem Ausfchuffe der Bürger 


unter dem Freudenzuruf des Volks in Die Stadt ges 

bracht, und weil ugın der Vater fchr alt war, Johann 

fein Sohn in die Schultheißenwourbe eingefegt ). 
Rudolf Eaftlan von Erlach, Ritter, Befreyer 


Tod Er 


bes gemeinen Wefens, lebte bis in ein fehr hohes lachs. 


Alter ſtill in der unfchuldigen Landluſt auf Richen⸗ 
bach in einer einfamen Gegend unweit Bern an ber 
Aare, mo aud) fein Vater gewohnt hatte, Die Schult⸗ 
heißenwuͤrde hat er niemals verwaltet, und in den letz⸗ 
ten Kriegen entweder nicht, oder '*°) in der Zahl der 
andern. Ritter geitritten; weil er fowol der Großen 
Eiferfucht, ale des Volks Wanfelmurh kannte '*). 
Bon Eliſabeth Rych, feiner Gemahlin, hatte er 
zween Eöhne und eine Tochter. Sein ältefter Sohn 


Rudolf heirqthete nadymals Lucia, Tochter Peterg | 


von Krauchehal "), Herrn zu Jägiftorf,'*); fein 


andere» 


139) NVertrichen wurde en 1348, 1362 twieber eingeſetzt. 


140) 3. B. von Zürid) 1352; Tſchudi. 
241) Man weiß dazu nicht, mit welchen Augen er den. 
all Bubenberge gefehen. | | 
243) Rudolf von Erlach letzter Wille 1404. 
243) Bekenntniß, Daß die Erlach um dag Mannlehen 
S ägiftorf dem Krauchthal pflichtig find, 1383. 
iefer Deter von Fr. war der Eohn Peters und En⸗ 
Set Gerhards. 1310 hatte zu Jaͤg. Junker Beide, 
“ e 
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- anderer Sohn, Ulrich, heiratete Anna von Straͤt⸗ 


lingen, und wurde durch Walthern von Kien zum 
Erben eingeſetzt“*); Margaretha mit einer Eheſteuer 
von achthundert Pfund heirathete ben Edelknecht 
Jobſt von Rudenz aus Unterwalden '*)._ Die 
Rechte und Maͤgde bes alten Ritters bauten Garten 
und Feld; kaum daß eine Magd eine maͤßige Tafel 
ruͤſtete; ſonſt war er oft einſam in ſeiner Burg, und 
wurde nur von ſeinen Hunden bewacht; ſein Schwerdt, 
welches er in'den Siegen für das Vaterland fuͤhrte, 
hieng auf ſeinem Zimmer an der Wand. 

So war er an dem Tag, als er beſucht wurde von 


dem Edlen von Rudenz. Da erhob fih Wortwech⸗ 


fel zroifchen ihnen über die Ehefteur, denn der Edel⸗ 


| | Enecht machte Schulden, Erlach aber wat ein fo forg« 


fältiger Hausvater “**) als ein redlicher Mann und 
ein 


bed langen Vriefo Sohn, an Kr. ein Gut verkauft; 
im J. 1329 hatte Peter, der Sohn ©., von den 
Freyherren zu Thorberg baffelbe zu Lehen empfangen. 
344) Urkunde vor dem Großwebel, 1373. Ulrich und 
feine beyden Kinder farben ohne Erben; f. feines 
Brudera Verkommniß mit feiner Wittwe, 1384. 
145) Quittanzʒ dee Margaretha an Elifabeth ihre 
‚ Mutter (gleich nach des Vaters Tod); 1360. ‚Der 
Edelknecht war ein Anverwandter des Freyheren von 
Attinghauſen; Tfebudi, 1377.. 
146) Wol Rudenz hatte die Schuld von 550 florcntiner 
Gulden, um die dag Manniehen Wyler am Brünig 
- von ſ. Haufe verkauft werden mußte; Baufbrief 
1361. Man weifi nicht, ob die Alpe „in der Gurp⸗ 
„zen, an ber Stadt genannt in Open, Lauf. Etifted,“ 
von ihm oder nach ſ. Tod nerpfändet worden ifl; 
Ausfage des Priefiers von Spies u. a., daß Mar» 
‚ garstha fierbend gewollt, man möchte biefe eine 
MWalthern von Erlach abtreten, 1386. Wie haus⸗ 
bälterifch der alte Erlach war, fiebt man auch aus 
- bem Spruch beyder Job. von Bubenberg und B. 
yon Rümligen zwiſchen ihm und feinem Bruber Dur 
fard, von 1337. 
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ein guter Feldherr. Dazumal war er ein grauer, 
zitternder, hülflofer Greis. Da er ben Schwieger 
fohn mit altem duͤrrem Ernſt ermahnte, ſah diefer 
- um fih, fah daffelbe Schwerdt, ergriff es und gab 
dem alten Helden den Tod. Mit großem Geheuf 
verfolgten ihn die Hunde in den benachbarten Wald; 
As das Gerücht nad) Bern fam, daß Erlach meus 
chelmoͤrderiſch umgebracht worden, war niemand von 
dem Adel und fein guter Bürger, Der nicht eilte feinen 


Mörder zu fuchen, und er ift bald nach diefem eines 


unbefannten Todes geftorben ), Erlach hat ein 
ımvergänglicyes Denfmal in den Gemüthern been, 


bie den Edelmurh haben, wie er, einem gemeinen 


Weſen zu leben; in allen großen Gefahren der ſchwei. 

zerifchen Eidgenoffenfchaft werden bie Sauptleute des 
Volks an Erlach erinnert werben; und wenn in fer« 
nen Jahrhunderten ganz andere Nationen auflom- 
mm, wirb er neben den großen Griechen und Rd 
mern glänzen ‚ ein Held: ohne Tadel '**), 


347) Mm ber Oyittans n. 145 nennt ihn Magaretha 


ren verforbenen Mann; ihr Schwager von Rus 
den; war ihrer Kinder und Herr von raßburg ihr 
eigener Vogt. 


548) Er wurde ermordet im J. 1360; damals war 
Conrad von Holz der Stadt Bern ——— Jaͤhr⸗ 
lich wurde des Ritters und aller ſ. Vaͤter gedacht 
bey der Jahrzeit, um welche ſeine Soͤhne von ihrer 

‚ Schleiffe im Sulgen zwey Pfund Seelgerette für ihn 
gaben; Urkunde des Leutprieſt. Guͤnther von Straß⸗ 
ur, 1364. Bermuthlich liegt er unter dem großen 

Muͤnſter; das Angebenten feiner Thaten iſt fein eini⸗ 

ges Maufoläum. Beine Schne liegen in einer demuͤ⸗ 
bigen Dorflirche neben einander ohne andere Grab⸗ 
ſchrift als ihre Ramen. 


Das 


199 I. Buch, 4 Capitel. 
a 


Das vierte Capitel, 


Bon dem Urſprung des ewigen Bundes der 


acht alten Orte ſchweizeriſcher Eidge⸗ 
noſſenſchaft. 1350 — 1358, 


ost Beun, Ritter, Buͤrgermeiſter von Zi» 


rich, in dem vierzehenden Jahr ſeiner Verwal⸗ 
tung, fland im größten Anſehen, durd) den Flor, 
welchen die neue Regierung feiner Auführung ſchuldig 
war. Eben derfelbe wurde von vielen äußerft gehaßt, 
als ein. Mann, durd) deffen Unternehmungen Kinder 
aus dem Haufe ihrer eltern, und Väter von ihren 


"Söhnen verbannt, Brüder und brübderlichliebende 


Freunde von einander entfernt, und viele reiche, ta⸗ 
pfere Männer, Mitbürger, Nachkommen der alten 
Vorſteher der Stadt, vom Baterland vertrieben wor⸗ 
den. Sie verabfcheuten ihn, als einen Mann, der 
die Würden dem Pöbel gegeben, ſich felbit aber ty» 
ranniſche Macht; gegründee auf Niedertraͤchtigkeit 
gegen die Handwerke und auf ſtarre Strenge wider 
alle andere, die er hoch buͤßte, verbannte oder hin⸗ 
richten ließ. Von Der Zeit (welche alles heilt, gleich⸗ 
wie fie auch) alles verfchlimmmere) erwarteten fie, fo 
long Rudolf Brun lebe, nichts gutes; Tyranney era 
haͤlt ficdy nicht ohne Tyranney, Diefer Sachen wurde 
von den Verſtaͤndigſten die Uneinigfeit, Unfdylüffig« 
keit und Schläfrigfeit ihrer: Parchey viel mehr als Der 


DBürgermeifter angeklagt. Endlich machten fie einen 


Anſchlag, denfelben zu cödten, und Vaterland, Gut 
und Ehre durch den Untergang ihres Feindes wieder 
zu erwerben, um die vorige Berfaflung, worunter 
Zürich aufgebluͤhet und undenkliche Zeit lang be⸗ 


rn" fanden, 


⸗ 
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fanden, berzuftellen, und nach dem Beyſpiel ihrer 
Väter zu verwalten. Diefe That ſchien den alten Ge⸗ 
fegen gemäß ’), löblidy und groß; und fie freuten 
fih durch jeden Ausgang dem langen Ungluͤck in Ei⸗ 
ner Nach fein Ziel zu ſetzen. | 


Diefen Entſchluß der ganzen Wiberparf Rudolf 


Bruns brachten die Vertriebenen?) vor den Grafen 
“Johann von Habsburg zu Rapperſchwyl, und vere 
fpradyen, wenn er ihnen Benftand leifte zu Wieder⸗ 
aufrichtung der Geſetze ihrer Stadt, fo follen diejeni⸗ 
gen Schulden getilget ſeyn, mit welchen der Graf 


dem gemeinen Wefen verhaftet war. Der Graf, 


obwol er allen andern Gefchäften die Dichtung an» 

muthiger Lieder vorzog, mochte glauben, daß er ſei⸗ 

nem Vater, von den Zürichern bey Grynau erſchla⸗ 
gen, eine Blutrache ſchuldig ſey. Nachdem fie ſich 
feine Huͤlfe verfichert, berichteten fie des Anfchlags 

Herrn Beringer von ber Hohenlandenberg, beflen 

Feinden die neue Regierung, ohne Lrfäche von ihm, 

geholfen feine Burg zerftören. Hierauf erwarben fie 

den Beytritt Herrn Ulrichs von Bonftetten ’), ohne 
Wiflen 

1) Wir wiffen aus Richtbr. &. 43 wie ſchwer verboten 
war, Zuͤnfte zu errichten. Weberhaupt erlaubt jcde: 
Berfaffung alles, wider den, weicher fie umſtuͤrzt. 

2) In den Ehronifen heißen fie (ohne Schimpf) bie 
Bandiren. 

3) Johann habe, nad) andern, fonft auch ich ihn ges 
nannt; aber Tichudi, toelcher ihn Ulrich nennt, ift 
Mhtiger in diefem Umſtand als das eigene Stamm⸗ 
buch) der Herren von Bonfterten. Dieſes wird unwi⸗ 
Derfprechlidy bewiefen burch die Urkunde des’ Vers 
gleichs, den biefer Ulrich, und feine Beuͤder Herr⸗ 
mann, Johann und Rudolf um ©. Urbanstag 1353 
mit Zürich gefchloffen Haben. Ulrich mar ein Urenfel 


beffen, der im}. 1277 zu Zürich Reichsvogt war, ein 


Enkel Herrmanns, der vor dem Vater geflorben, und 
en Sohr Ulrichs, welcher im Jahr 1337 flarb. 


—— —— —— — — 
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Wiſſen oder wider den Willen ſeines Vetters Herr⸗ 
mann von Bonſtetten, Abbten zu S. Gallen, eines 


buͤrgerliebenden Manıs, und feiner eigenen Mut⸗ 


ter ), welche in ſehr hohem Alter auf der Burg zu 


Uſter) ein ſtilles Leben führte mit feinen Brüdern; 


Verwandſchaft gab den vertriebenen Geſchlechtern 
Zugang bey ihm °); die fehmeichelnde Freundſchaft 
feines Wetters ”) des Grafen von Rapperſchwyl vers 


leitete das Herz diefes Juͤnglings. Bor oder nach 


ihm vwourde fein Vetter) Here Ulrich von Mazingen 


-geroonnen, Hierauf zogen fie die Menge derjenigen 


berein, welchen die alte Verfaſſung, oder ber Unter« 
gang des Bürgermeifters, oder alles Fühne und neue 


lieb war. Es fand ſich faum Ein Verräther in der 


Zahl von fiebenhundert ?) Verfchwornen; Verſchwoͤ⸗ 
rungen. 


⸗⸗ 


1FP 4) Anna von Seon. Sie flarb 1353, welches auf dag 


Alter, wovon Tſchudt 1352 redet, fehr fchicklich paßt. 
5) Derfelben Burg Lehen mußte Herrmann von Bons 
"fetten, ihr zweyter Cohn, eben dieſes Ungluͤcks mes 

gen, von Zürich empfangen; doc), dem Vergleich 

nad), durfte Ufer, weil fie fonft Albrecht von 

Deftreich Lehen war, letteren noch geöffnet werden. 
6) Rudolf, fan Bruder, hatte eine Schäfli (es finden 
- fich feine Nachkommen), Urk. 1348. 
7) Rudolf, feines Großsaters Enkel, hatte in erſter 
- Ehe Sullana von. Habsburg Rapperſchwyl geheis 

rather, und mit ihr den Abbt Herrmann von ©. 
- Gallen gegeuget. Wol darum gab dirfer dem Grafen 

Rudolf zu Rapperfchwpl im J. 1333 bie Vogtey ſei⸗ 
nes Kloſters (Tſchudi). ® 
8) Gutta, Schweiter feines Großvaters, in erfter Ehe 

vermähle an Mazingen, war diefes Freyherrn Mutter; 

und ftarb 1353 in gleichem Jahr mit Sonftettens 

Mutter. . . 

0) 800 nad) Bullinger, sco (mol ein Echreibefehler) 
. bey Schodeler. Ein Verrächer (vielleicht zwar dee 

Mordnacht felbft nicht, aber doch der Anfialten dazu) 

war 


” er 


! 
U 
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rungen werden feltener ber Gemeine einer kleinen Re⸗ 
publit als einer großen Republif oder als einem 
Fuͤrſten verrathen. Ein Bürgermeifter und Nach 
wird niche auf gleiche Weiſe geliebt, wie ein Fuͤrſt; 
es lockt keine fo große Belohnung; und eingepflanzte 
Ehrfurcht angeflammter Majeftät ſchreckt viele von | 
Werletzung der gebeiligten Perfon eines Fuͤrſten. 

Als die Zeit herannahete, ba die Verſchwornen ihr Die Mord 
Beginnen auspuführen gedachten, riet in die Stadt nacht. 
Zürich mit großem Gefolge ber Freyherr Ulrich von 350 
Bonſtetten, als um bey dem Frauenmuͤnſter die 
Stiftsfraͤulein von Bonſtetten zu beſuchen, aber in 
Wahrheit um die Weber und Hufſchmiede von den 
Senatorftühlen in die Werfftette zuruͤckzufuͤhren. 
Bey Mitternacht Fam als in ſchnellen Geſchaͤfften 
"Graf Johannes von Habsburg. Der Here von Her 
benlandenberg wurde über die Maur:gezogen. Ge⸗ 
wonnen war ber Wächter des Thors, nahe bey der 
Wohnung des Bürgermeifters; er gebachte die Kaps 
perſchwyler einzulaſſen. Die. Parthey kam zufams 
men, als zu Ehren bem angefommenen Graf, in 
dem Haufe eines mitverfchtwornen Wirthes. Sie 
wollten deu Bürgermeifter, und nad) ihm zumal. Jo⸗ 
bannes Müller, Heinrih Biber und Jacob Bruns . 
bierauf Die Mitſchuldigen auf dem Rarhhaufe enta 
baupten; vom Schrecken ber. Nacht, vonihrer Stärke 
und vor ben Rapperſchwylern konnten fie alles hoffen, 
wenn fie nicht vergeffen haͤtten, daß in großen Unter«- 
nehmungen fein Umſtand Plein ft. Ein Bedersjunge, 
Ekenwieſer, ſchlummernd am Ofen des Zimmers,: 

hörte 

war Heinrich Brave, des Buͤrgermeiſters Kundſchaf⸗ 

ter bey ihnen; man hat feine Ausſage, als er von 

Rapperſchwyl wieder kam. Eine Bohne in die Hand 

war das Zeichen ber Verſtaͤndniß. | 
Geſch. der Schweiz 11. Th. N 
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hoͤrte ihren Anſchlag; von keinem wurde er beobachtet, 
feiner zweifelte, daß er nicht einer ihrer Diener jeyz 


* ber Junge gieng hinweg und warnte feinen Meifter; 


ber Becker eilte zu Rudolf Brun; fihnell der Bürger» 
meifter in ben Panzer, der Becker an die; Sturm⸗ 
glode; ber Bürgermeifter baarfuß dem Rathhauſe 


zu; fein Weib, feine Kinder, fein Gefinde, weckten 


mit großem Geſchrey die benachbarte Gegend. Als 


bie Verſchwornen diefes alles hörten, eilten fie auf- - 


den Tod Bruns, begegneten diefenr und erfchlugen 
feinen Knecht, weil er vorausgieng. Brun rief Per 
termann, ihre Soofung, war bald am Rarhhaufe, 
warf fich herein, ftieß den großen Riegel, und rief 
‚mit gewaltigem Gefchrey die "Bürgerfchaft aus dem 
Schlaf. Indeſſen hatte ein Mitverſchworner aus 
dem Haufe Tofenburg '°), da er in diefer Macht über 
bie Limmat fuhr, ſich nicht enthalten, über die Uns 
ternehmung leife mit feinem Gefährten zu fprechen; 
dieſes hörte Bachs ber Schiffer, firandete, und als 
der Fremde ertrunfen, weckte er die Fleine Stadt, in 
dem Augenblid da der Sturm erflang, und aus der 
großen Stade Rudolf Brun uͤberlaut rief, „die 
„Stadt fey verrathen, - fie follen fich nicht fürchten, 
„tie follen die obere Brücke abwerfen, unb alfofore 
„eilen zu dem Rathhauſe.“ u wenigen Minuten 
war alles Voik in Harnifch und Panzer, unter allen 
Bunftmeiftern eilten die Handwerke mit mancherley 
Waffen ihm zu. Die Nachricht erfchallte im großen 
Münfter, als die verfammelten Chorberren den Got⸗ 
tesbienft ihrer Fruͤhmette hielten; fie verliefen den 
Altar, und eilten bewaffnet an den Streit ;- unterwe⸗ 

gens 


10) Stumpf meldet e8; eine zum Angebenfen geftiftete 
Capelle (Hotting. helv. KH., Th. U, ©. 171) beftäs 
— diplomatiſch iſt mir dieſer Graf noch nicht 


⸗ 
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gens fiel Ruͤger Maneſſe ber Schofafter. Aus den 
Fenſtern warfen die Weiber Kacheln, Töpfe, Steine, 
Es erhob fid) aus allen Gaffen das vermifchte Ges 
ſchrey der wehflagenden, ermunternden, verzweifeln“ 
den. - Die Verſchwornen bemächtigten ſich des 
Marktes; Rudolf Brun führte an, die Bürgerfchaft 


folgte feiner Stimme; doch die Gegner hielten feft, - 


Habsburg hoffte auf fein Volk. - Es fiel Herr Berin⸗ 
der von der Hohenlandenberg, es fiel Here Ulrich 
von Mazingen mit fünf geweſenen Rarhsherren '"). 
Ein Mann, der von der Stadt gegen. Zollifon floh, 
berichtete voreilig bem anziehenden Volk den Verluſt 
aller Hoffnung; die Rapperſchwyler wandten ſich, die 
Verſchwornen wurden verlaſſen. Zuletzt nach lan⸗ 
gem Kampf, als bey zunehmender Noth mancher 


heimlich von ihnen wich, oder wider ſie ſtritt, um 


fih ſelber zu retten, ergriffen fie zerſtreut jeder feine 
Flucht ; viele verwundete wurden 'zertreten, Schiffe 


fanfen unter der eindringenden Menge, andere ſpran⸗ 


gen von den Mauren, viele wurden in dem engen un⸗ 
M2 bekaun⸗ 


11) Nudof Biber, Wiſſo Wyß Ritter, Ulrich Schaͤfli, 
Hannus und Heinrich Stoͤri, Johann von Glaris, Rus 
dolf Bilgeri, Heinrich Schupfer und ſein Sohn, 
kommen bey Krieg (helvet. Bibl., Th. 1, p. 2, & 
238, f.) aus den alten Gefchlechtern im Verzeichniß 


Der Todten vor. Der erfihlagene Scholafter hatte - 


den Thurm und dad Haus „auf Dorf;“ Aaufbrief 
1346 (an Rüti). Hugo, fein Bruder, war fchon tod; 
Urkunde 1347. Herr Beringer von Landenberg war 


ein Entel des Warihalls (D. }, ©. ı8, n: 184). Sein 


Vater Herrinann lebte noch in hohem Alter. Zween 
andere Herrmann, ber eine Nitter, der andere Kirche 
herr gu Ufer, waren Beringers Brüder, Eliſabeth 


von Schelienberg, Ihre Mutter, war geitorben 1340. 


Beringers Jahrzeit iſt mit Herrn U. v. Mazingen im 
uch der Jabrzeiten zu Uſter, wo fein Vater kecit 
multa et magna opera in calicibus, libris „etc, 
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bekannten Gaffen erſchlagen, Johann von Habsburg 
und Ulrich von Bonftetten wurden in dem Stabtgra- 
ben gefangen. Diefen Ausgang nahm die Morde 
nacht, wegen der Unachtfamfeit ihrer Anführer, und 
weil im plöglichen Schrecken jeder verzweiflungsvoll 

| wider fe fit. u 
Wie Brun ſie . Hierauf nachdem ſowol der Graf als ber Freyherr 
geſtraft. in dem Thurm MWellenberg, welcher im Zürichfee 
\ nahe an der Stadt auf einem Felfen liegt, jeder in ei⸗ 
nem befondern Zimmer verwahret worden, lagen alle 
. Todten von des Bürgermeifters Widerpart.auf ben 
dritten Tag unbegraben in den Gaſſen, bis bie Leich⸗ 
‚ name von den Pferden und Wagen ganz verunftaltet 
waren *). Alsbann wurden fieben und dreyßig Buͤr⸗ 
ger oder Angehörige bre Verſchwornen, unter ihnen 
verfchiedene aus den Gefchlechtern der alten Vorſteher 

der Stadt Zürid) "”), entweder enthäuptet, oder auf 
das Rab geflochten, jeber vor feinem Haus, auf daß 
durch ben Anblick ihrer langwierigen Pein in der 
Todesangſt jedermann abgefchrecft werde, von antern 
Anfchlägen wider ben Bürgermeifter. Solcher Härte 

ſcheute er ſich nicht, weil er unter dem Volk that was 
er wollte, und weil das Urtheil der Nachwelt ihm 
gleichgültig war '*), Hierauf zog er mit aller Mann⸗ 
| | 1 ſchaft 

12) Bullinger. 

13) Heinrich Schupfer, Werner und Nicol. Bilgeri, 
Ulr. Schaͤfli; bey Krieg, J. c. Da iſt auch Cuno von 

Mazingen. J — 

24) Man könnte ſolch cin Schauſpiel als eine Art poli⸗ 

tifche Barmherzigkeit (indem ed andere abhält) ent» 

fchulbigen, wenn der Untergang von Rapp. nicht 

folgte. Auch wird unter Brun nicht nur vom Bleu⸗ 

den eines Waͤchters (C. II, n. 184), fondern: fogar 

som Handabhauen für Kornabftreifen oder Tranben- 

abfchneiden geredet. So hart waren die Geſetze zuvot 

felten oder nie. - - 2.0.0 
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ſchaft von Zuͤrich und mit einem Zuzug von bet 
Stadt Schathaufen das Sand hinauf, und belagerte. 
Rapperſchwyl. Am drirten Tog nachdem er die Er⸗ 
haltung der Freyheiten diefer Stadt und ihrer Ein- 
wohner Gut und $eben eidlich. verſichert, würde fie 
übergeben und befegt. Ä 
Hierinn fand er Feine Hinderniß von Gottfried Anlaß des 
und Rudolf, den Brüdern des gefangenen Grafen ; Sitreighifchen 
fie begehrten fine Erledigung nicht; ihr Stillſchwei- Krlegs. 
gen befremdete ben Bürgermeifter,, denn er hatte ſich 
vorgeſtellt, man werbe.ihn um. Friehen bitten. Ende 
lid) drohete er die Verheerung des ganzen Landes, 
Die Königin Agnes zu Königsfelden, um das Land⸗ 
volk vor dieſem Ungluͤck zu bemahren, vermittelte - 
dreymal einey Stillſtand; von eu ber Gefane. 
genen gefchah keine Meldung, In diefen Tagen 
kam die. Zeit, als nad) den Bundbriefen der Zürichen 
ynd Oeſtreicher die Pfleger des vordern Erblandes 
den ſechsjaͤhrigen Bund erneuern ſollten; dieſes tha⸗ 
ten fie. Nachdem der letzte. Stillſtand ohne einigen 
Zufall verfloffen, zogen die Züricher, Coftanzer und. 
©. aller indie Mark: die Beſatzung in Altrapperſch⸗ 
wyl noͤchigten fie zur Uehergabe, untergruben dieſe 
Burg, verwuͤſteten bie Gegend, und nahmen die 
Marktleute in.den Eid an Zürih. Da trug fich zu, 
daß durch die Edlen Waldner, angefeffen zu Sulz in 
den Eifaß, obwol'’) Dienftimanne des gefangenen, 
Grafen. von Habsburg, fünf und zwanzig Handelse. 
leuten aus Zürich fir drey und dreyßig hundert acht. 
und. fünfzig Ducaten ') Waare weggenommen 
RZ. wurde; 

15) Sul, wie die ganze Mundat, war von ber urs 

ſpruͤngl habsb. Gewalt frey; aber die Waldner: hat 

ten gu Bubendorf Grukner, S. 1725) und wol am 

6) Herr Schins Un. Gatreflchen Danbelögefg, dos 
J ‘ * * UNION 

Zürich) (ef 
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wurde; Buͤrger von Straßburg und Baſel Fauffen. 
dieſe Waaren. Deswegen wurden von den Zuͤrichern 
hundert Derfonen von Bafel und fiebenzig von Straß» 

urg, welche nach Unfer Sieben Frauen Stift in den 
Einfieblen auf die Engelweihe wallfahrteren, bey ih⸗ 
rer Stabt gefangen genommen. Aber diefes fam vor 
die Bifchöfe von Baſel und Straßburg, vor bie Raͤ⸗ 
the tiefer Städle und von Colmar, Schlettſtadt, 


Breiſach und Freyburg in dem Breisgau, alle 
Staͤdte des elfaffifchen Landfriedens). Durch die - 


Furcht gänzlicher Zerftdrung des Handels auf bie 
Sranffurter Mefle, wurden die Zuricher zu renftel« 
kung diefer Pitgrime genoͤthiget. Won dem an fuchte 
der Bürgermeifter den Frieden; hierum fandte er 
nach Sauffendurg Herm Hanns am Stad, “Bürger 
yon Scafhaufen. Aber die Grafen Gottfried und 
Rudolf gaben ihm zur Antwort, „Ihr Vater habe 
„das Sehen feines Landes Den Herzogen von Deftreich 
„aufgetragen, von dem Haufe Deftreich haben fie es 
„empfangen; fie fönnen darüber nichts verfügen ohne 
„den Herzog.“ Der Bürgermeifter, in Stadtſachen 
geſchickter als in großen Geſchaͤfften, hatte, feit ex 
die Rathsrotten verfcheucht, ſich nicht einfallen laſſen, 
daß jemand nahe Gefahr verachte um entfernten Bey⸗ 
ftand. Nun da die große Fehde der Herren des Lan⸗ 
des zu Deftreic, durch die Gefängniß des Barons 
vom Neubaus geendiger '*), und Herzog Albrecht 
für den innern Frieden unbeforge war, drohete den 


Zürichern die Iftreichifche Macht, 
\ Ihre 


17) Silbereiſen, Th. J. &. 177. Er fügt Friedrich von 


Tokenburg bey (n. 10 koͤnnte hieraus einige Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten). 
18) Magnum diftarbium des ganzen Landes; Chrom 
- Zuoetl, utrumque (beyde bey ſez das eine bis 1349, 
bad andere bis 1386). | | 
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Ihre Stade war nach ben damaligen Waffen Rapperſch⸗ 
feſt; aber für die Verteidigung von Rapperſchwyl wyl erſtoͤrt. 
wagten fie nicht, was vor zwoͤlf Jahren den Bernern 
mit Saupen gelungen wor; die Seele bes Ritters von 
Erlach war nicht in dem Buͤrgermeiſter. Da er 
auch die Meynung deren, welche diefe Stabt aufge 
ben wollten, als unvorfichtig verwarf, zog er hinauf, 
bemaͤchtigte ſich fechzig der vornehmften Bürger und 
fchisfte fie nad) Zürich; fie ertrugen diefes gebuldig, 
in der Hoffnung, durch dieſe Geiſelſchaft werbe ihre 
Stadt bewahret werden vor aller. Kriegesnoth. Hier⸗ 
auf. zerſtoͤrte Rudolf Brun die, ſtarke Burg, auf der 
die alten Grafen von Rapperſchwyl gewohnt: hatten; 
alsdann machte er bie ganze Stadtmaur dem Erdbo⸗ 
den gleich; die. “Bürger. ertrugen diefes gebuldig, in, 
ber Hoffnung als ein offener Ort einer immerwaͤhren ⸗ 
den Ruhe zu genießen. Endlich, da fie ihre Landes⸗ 
herren, die Zuflucht auf die Burg, alle Schuhwehr 
und ihre angeſehenſten Mitbürger verloren, wurde, 
in ber Kaͤlte des Chriftmongts, aufBefehl'des Bürz 
germeiſters, aus diefer Stabt, welche fich auf. Wort : 
und Eid ihm übergeben hatte, die. ganze Buͤrgerſchaft/ 
mit Weibern, Kindern, kranken und alten Leuten 
verjagt, und, ganz Rapperſchwyl bis auf die legte 
Hütte vn Grund aus verbrannt, Ag dieſe Nach⸗ 
riche in. die Stadt Zuͤrich kam, war. keinem unter den 
ſechzig Rapperſchwylern fein Leben fo theur, daß er. 
es nicht geivagt hätte, um auf alle Weiſe zu entflie- 
. ben; fie fanden ihre Neltern und Kinder halb erfroren 
bey, den Viehhürben auf dem Feld. ine. fo meinei« 
dige- und grauiſame That veruͤbte der Buͤrgermeiſter, 
weis ihm. ſowol der Muth fehlte, Rapperſchwyl zu 
behaupten, als der Verſtand ſie unhaltbar zu machen. 
So lang, bie Zerſtoͤrung von Magdeburg das Ange⸗ 
denken des Tilly, ſo lang die Derpüftung der Piel 

| J  ; | 
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ben Ruhm Ludwig bes vierzehenden fihänber, fo lang 


. wirb auch bes Bürgermeifters That verwünfcht wer⸗ 


den von denjenigen Menfchen, welche bas Elend unfes 


rer Brüder durch unnöthige Rriegsgräuel nicht gern 


vermehrt fehen. 


— in den In dem fünften Monat nach der Zerſtoͤrung der 
chweizer⸗ Stabt Rapperſchwyl, in dem fünf und vierzigften 


bund. 


1351 


Jahr nad) der Verſchwoͤrung der brey Männer zu 
Befreyung der Walpftette, in dem Jahr dreyzehen⸗ 
hundert ein und funfzig, wurde durch dieſen Rudolf 
Brun eine That unternommen, durch welche viele 
Städte und Landſchaften *) frey find bis auf dieſen 
Tag, und ohne welche die ſchweizeriſche Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft ( fo groß und heilig fie war durch fich ſelbſt und 
fo ſtark durch den Much ihrer Vertheidiger) im Lauf 
der Zeiten durch Liſt oder Gewalt hätte amtergehen 
müffen °°), Denn bey der herannahenben Gefahr 
8 Kriegs wider die Macht von Deftreich fandre der 
irgermeifter um Hülfeund Bund an die Waldſtette 
der Schweizer. Die Borältern derfelben hatten wor 
hundert Jahren *") eingefehen, daß ihre Thaͤler dieſer 
Stadt ats. einer Vormaur und: eines Marftes bes 
u Ä bürfen, 
19) Zürich, Glaris, Zug, die neuen Orte; wer weiß, 


ob der Bunh fonft je aug den Thaͤlern des Gebuͤrges 
hervorgebrochen wäre! 


20) Mangel an Zufuhr; Feine Bormauren; fein Ge 


wicht unter den Staaten; Keine Mäßigung ber Muth 
innerer Fehden, der Unverfchämtheit auswärtigen 
Foderungen, ber WVerrätheren feiler Partheyen — 
durch wie viel anderes mußte, im Lauf ber Zeit, 
wenn die Eidgenoffenfchaft nicht erweitert wurde, 
dieſes Gebärg wie Tirol und wie Savoyen unter 
Herren kommen, oder verwildern wie Die Montenegris 
tifchen und morlafifchen Berge. Es if eine große 
unvergefliche Mahrbeit; ed kann in unferer Eidge⸗ 
noſſenſchaft kein Kanton des andern ermangeln. 
21) Buhl, &.XVILn 30... 


Y 
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bürfen.. Sie, oßne einige Furcht bevorſtehender Nord, 
befchloffen, in Erwägung der ganzen Zufunft; gleiche 
wie fie vor ein und zwanzig Jahren die Beftärigung 
der Freyheit von Zürich am faiferlichen Hof erbeten;. . 
gleichergeftaften für das gemeinfchaftliche Wol ewig. 

mit ihr zufammenguhalten. In diefen Gebanfen 

kamen am Ende des Aprilmonars die Gewaltboten 
der freyen Sandleute von Schwyz, Uri und Unterwals 
ben und ihrer ewigen Eidgenoffen von $ucern in bie 
Stadt Züri; dafelbft fiegelten und ſchwuren fie an⸗ 
fangs Mayen an Walpurgistog folgenden Bund. 

- „Wir die Städte und Länder, Zürich "”), ur. 
„rern, Uri, Schwyz, und Untermalden, find auf 





„ewig einer getreuen Geſellſchaft übereingefommen, 


„und, fintemal der Welt Lauf zergeht und alle ver« 
„gänglichen Dinge vergeflen werden, fo geben wir 
„‚Ddeffen einander diefe fchriftliche Zeugnig: Wir alle 
„Eidgenofien wollen einander helfen mit Leib und, 
„Gut gegen alle und. auf alle, welche uns mit Ge⸗ 
„alt an Ehre, Gut und. Freyheit Schaden thun,. 
„yon dem Urfprung der Aare bis an den Ausflug der. 
„ Aare, von demfelben bis an bie Mündung der Thur, 
„die Thur hinauf bis an ihre. Quelle, von ba durch 
„Curwalchen das fand hinauf. bis Rinfenberg, bis 
„jenfeits dem Gotthard. an den Berg Platifer und. 

Er) 5 sm, 


32) Der Würde wegen (Zürich war fo viel groͤßer, wol⸗ 


abender, gelchrter), ohne irgend ein, Gefeß, Durch, 
cr Waldſtette eigenthämliche Befcheidenheit wurde, 
der Vorfitz dieſem neuen Ort gelaffen; ſo der Stabt 
Lucern, weis fie eine Stadt war; fü bem Ort lrk, 
(vor Schwyz), weil die großen Attinghaufen daſelbſt. 
Landammanne zu feyn pflegen. Was dag Altere 
thum in gutherziger. Einfalt gefcheben ließ, würde 
wicht ohne Stolz oder deffen verbrießlichen Verdacht 
haben verändert werben fönnen. Zuletzt wurde Ka 
Yertommmen heilig durch feine Daun, 


3 8.3. 4 Varısa. 
non beh Geimſel, die Quellen der Aare. Es erkennt 
„ein Rath oder eine Gemeine bey ihren Eiden, ob 
„ber Fall ber Bundeshuͤlfe vorhanden iſt. Alsdann 
mahnen fie mit Boten ober mit “Briefen uns die 
a7 Städte ben Rath und Gemeine und ung die Laͤnder 
nn ben Ammann. und Gemeine oder etwa in unfern 
u Kirchen. ); ohne allen Verzug leiftet jedes Ort 
„Huͤlfe auf eigene Keſten mit ganzem Ernſt; ; nie⸗ 
„mand ſoll das ablehnen wollen. Sollte ein Ort 
„plöglich überfallen werben, fo mnächen wir uns alle 
mauf, ohne Mahnung, ohne Verzug, zu. Rettung 
nund Rache. Bey fehr großen Sachen, als da find 
„ein Feldzug und langer Aufenthalt *9, halten wir 
„eilends in den Einfiedlen eine Tagfagung wie das 
„am ſchleunigſten und am nuͤtzlichſten geſchehen Kin. 
„Wer zu einer Belagerung mahnet, beftehe die Kq⸗ 
„ten des Zeugs. Diefen Benftand geben und em- 
* —8 wir in vorheſchriebenem Kreis; wuͤrde aber 
„unfer Eidgenoſſen einer außer dieſem Krrife von jes 
„mand befchädiget, ‚welcher alsdann in unfer Land 
„fäüme, fo. wollen wir. denfelben gefaͤnglich verhaften 
> bis auf Erſatz. Wir behalten vor, alle Rechte des 
” Könige und heiligen römifchen Reichs und alle un» 
5 nfere alten Bünde; neue Bünde mögen wir fchließen, 
„ivie es uns gefällt, . aber diefe. Eidgenoſſenſchaft 
mwerde vorbehalten. Den Bürgermeifter und Rath 
„ton Zürich, die Zünfte und Bürger diefer Stadt, 
» wollen wir hefchirmen bey ihrer Berfaffung, Soll⸗ 
„ten wir, bie von Zürich, (Gott wende es) mit unfern 
Eidgenoſſen ſamt ober ſonders in Zweyſpalt fallen, 
» „fo wollen wir zwey ehrbare Männer zu den Einfies 
„deln. fenden, und ſi fie e ſchicken auch zwey ehrbare 


23) Dahin pflegt im Sommer von deu fernſten Alpen 
8 ver tufargmenjuflchen, 
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„Maͤnmer; die vier ſollen bey ben Heiligen ſchwoͤren, 
„und alsdann durch die meiften Stimmen in Minne 
” ober nach Recht unfern Streit entſcheiden; ſtoßen 


„fie fi fi), fo daß die Stimmen: gleich ausfallen, fo. 
„erwählen fieirgend einen Eidgenoffen zum Obmann ; 


„dem fol feine Obrigfeit befehlen, Daß er den Spruch 


nf Auf daß diefer Bund Alten und Jungen, 
efto wiſſentlicher ſey, iſt beſchloſſen, daß er alle 
njehen Sabre in diefen Tagen bes Maymonars, oder 
„fonft , wenn es begehrt wird, vor und von allen die 
„über ſechzehen Jahre alt find, mis. Wort und Schrift 
„und Eid erneuert. und befräffiget werde. Ihn zu 
„mindern oder zu mehren, ift ung mol erlaubt; aber 
„aller Veränderung ohnerachtet, und wenn er auch. 
„nicht ergeuert würbe, halten wir und fegen wir, daß 
„ biefer unfer gegenwärtige Bund hieibe, ewig, ſtaͤt 
„und feſt *).“ 
Sco treu und bieder, Fury, bruͤderlich, aus der. 
Fülle tapferer freyer Gemuͤther haben biefe Männer 
ihren. Bundſchwur geleiftet.. und nicht fich ſelbſt untee 
einander „ fenbern ihren Much wider die Macht von 
Deftreich gemeſſen. Die Schweizer waren ein, gutes. 
redlicheg Wolf; am größten waren fie. in großen Gen, 
fahren; mancher übertraf fie an Worten und ft, am 
Tag der Schlacht fam ihnen feiner zuvor... Rudolf 
DBrun, der Bürgermeifter, war in. allen Schlichen 
der Parchephäupter gelehrt; verwegen, wa es auf 
Werte ankam; bisweilen herzhaft vielleicht aus To⸗ 
desfurcht *”); überhaupt aus Furchtſamkeit wach⸗ 
fon **); und bare bis zur Unmenſchlichkeit, und nie⸗ 
der; 


25) Durch gzuͤtliche nebereinkunft. 

26) Der —— iſt bey Tſchudi. te ihm eigene 
iſt in dieſem A er 

37) ©. unten die Schlacht bey Taͤttwyl. 

28) Wie Dttanius Auguſtus. 


— 
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dertraͤchtig bis zur Treuloſigkeit ); ein ſurchtbarer 
Mann weil jeder gefährlich iſt, welcher ſich alles ers 
laubt; fonft fo. vortrefflich zu Seitung eines Volks, daß 
zu einem quıten Vorſteher ihm nur der Much fehlte 
ein rechtſchaffener Mann zu fern. In feinen 
Schwachheiten ) wie in feinen guten Eigenfchaften;; 


in einigen feinen Schieffalen, und befonbers in fg 


nem Verhaͤltniß zu der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 


ſchaft, wer er gleichwol dem Argtus von Sicyon 


-&hnlich, In der Zeit als Aratus bie. unfehuldige 


ſtille Eidgenoſſenſchaft von Achaja durch den Bey⸗ 
tritt größerer Staͤdte erhob, und in auswärtige Ver⸗ 
bindungen brachte, war fie ohngefähr fo alt als die 
ſchweizeriſcheꝰ), wenn man vie are letzterer zähle 
von der erften Probe, welche fie bey Morgarten von 
ihrer Stäre.gegeben. Die Achaͤer hatten einen weit 
vollfommnern Bund als die Schmweizer **); weil aber 
Ber Zeitpunct feines. Urfprungs derfelbige war, da die . 
Staͤdt Rom ganz Italien unterwarf, und griechifche, . 
Kriegsfunft lernte, reichte der achdifhe Bund bis 


‚quf die Zeit, feines Untergangs, ben legten großen 
Tag der alten Griechen, an mehr nicht als hundert 


Einf. und, dreyßig Jahre: ber. fchroeigerifche Muth | 
mochte 


29) ©. oben bey. n. 14, im, Text Rapperſchwyſ, und 
unten bey n, 140. 

30) Denn durch die Furcht (welche doch aus Mangel 
guten Selbſtbewußtſeyns herkommen mochte), durch 
fie wurde er boͤſe und ſchlecht; wie die meiſten mehr 

Buch Schwuche als aus innerer Kraft gus find oder 


31) Sicyon brachte Aratus in ben Bumd, als von def 
(eben Urfprung dad 29 Jahr verfloß, Eorinshus im 


2 Sie batten alles gemein außer den Mauren; fie 
hatten einen Bundeshauptmann/ einen Bundſeckel— 
meiſter, einen Bundesſchreiber, ihren Schatz, gleiche 
Wintnn— Gewichte und Raabe; Polybius, L. IL. 
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mochte der Gewalt benachbarter Fuͤrſten lang das on 


Gleichgewicht halten; und bis auf diefen Tag Hat 
weder Teutfchland fo wie das alte Italien dienen ges 
lernt, noch find: gewiſſe Höfe in Vernachlaͤßigung 
der Sache allgemeiner Sicherheit Earthago und Mia» 
veborien ahnlich. j 
Die Waldſtette, nachdem fie ihre Weiden gegen Wie bie 
ben Abbe von Einfiedeln, ihre Freyheit gegen Rd, Schweiz das 
nig Albreches Wögte, ihre Päffe wider den Herzog wmals war. 
Leopold und ihre Freunde zu Lucern und Bern wider 
ungerechte Gewalt rühmlich behauptet, Iebten wie ein 
Wolf das feinen Feind. verdient und. feinen Feind . 
farchtet. Allen half das Anfehen ihres gerechten 
Bundes zu billigen Verträgen mit Sremden, und, um 
unter fi, und unter ihren großen Geſchlechtern alle 
Fehden zu vermitteln. Leber unvorfeglichen Kriegs⸗ 
ſchaden ) und um ruͤckſtaͤndige Zinfe der oͤſtreichi⸗ 
fchen Höfe **) machten fie Verkommniſſe. Als Con⸗ 
tad von Goͤrgen, Abbe in den Einfiedeln, fortfuhr 
fie zu bannen, fingen die Schwyzer Marquarden 
von Berhburg, bes Klofters Caͤmmerer, und nach 
ihm Rudolfen von Züunbern,. ben Conventherrn, und 
fießen fie nicht eher los, bis jeder ſchwur das. Land 
won dem Bann zu befreyen; doch hielten fie egniche ). 
Aber Thüring, Abbe von Difentis, vom edlen 
Stamm der XAttinghaufen, vermochte, daß unter 
Heinrich von Braubis, dem folgenden Abbe in den 
Einfiedien, und unter dem Sanbaınmann Conrad von 
Dberg alles guͤtlich entfchieden wurde. In dem 
| zwey⸗ 


33) Yang mit Spital zu Rapperſchwyl, 13365 


2 


34) Verteng eines Bofs zu Sarnen, unter Joh. von - 
Ball, Pfleger, durch den, Comthur von Hizktilch 
1338. 2 


35) Tſchudi 1341, 1344 0 


24 38. a Eapitel. 
berträchtig bis zur Treuloſigkeit *°); ein furchtbarer 
Mann weil jeder gefährlich iſt, welcher ſich alles er« 
laubt; fonft fo. vortrefflich zu Leitung eines Wolfe, daß 
zu eihem guten Vorſteher ihm uur der Much fehlte 
ein rechtſchaffener Mann zu fern. In feinen 
Schwachheiten *) wie in feinen guten Eigenſchaſten, 
An einigen feinen Schickſalen, und beſonders in fer 
wen Verhaͤltniß zu der fchweigerifchen Eidgenoſſen⸗ 
:fchaft, wer er gleichwol dem Argtus von Sicyon 
aͤhnlich. In der Zeit als Aratus bie. unfchuldige 
ſtille Eidgenoflenichaft von Achaja durch den Bey⸗ 
tritt größerer Stäbte.erhob, und in auswärtige Ber 
bindungen brachte, war fie obngefähr fo alt als die 
fihroeizerifche ”"), wenn man bie „Jahre legterer zähle 
von der eriten Probe, welche fie bey Morgarten von 
ihrer Stärfe.gegeben. Die Achder hatten einen weit 
volllommnern Bund als Die Schweizer ?”); weil aber 


ber Zeitpumct feines. Urfprungs derfelbige war, da bie 
Stade Rom ganz Italien unterwarf, und griechifche, . 


Kriegsfunft lernte, reichte der ahäifhe Bund bis 
quf die Zeit, feines Untergangs, ben legten großen 
Tag der alten Griechen, an mehr nicht als hundert 


Einf. und dreyßig Jahre: der. ſchweieriſche Muth 


29) ©. oben bey. n. 14, im, Test Rapperſchwyl, und 
unten bey n. 140. 
30) Denn dur die Furcht (welche doch aus Mangel 
"guten Selbſtbewußtſeyns herkommen mochte), Durch 
fie wurde er boͤſe und: fchlecht; wie die meiden mehr 
Buch Schwiche ale aus innerer Kraft gut find oder 


31) Sicyon brachte Aratus in ben Bund, als von befs 
felben urſpruus dad 29 Jahr verfloß, Corinthus im 
7ſten. 

* Sie hatten alles gemein außer den Mauren; (de 

"hatten einen Bundeshauptmann, einen Bundſeckel— 

meifter, einen Bundesſchreiber, ihren Schatz, gleiche 

' Münzen, Gewiähte und) Magße; Polybius, L IL. 
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mochte der Gewalt "benachbarter Fuͤrſten lang das J 
Gleichgewicht halten; und bis auf dieſen Tag hat | 
weder Teutfehland fo wie bas alte Italien dienen ge 
lernt, noch ſind gewiſſe Höfe in Bernachläßigung 
der Sache allgemeiner Sicherheit Carthago und Ma» 
Die Waldſtette, nachdem fie ihre Weiden gegen Wie bie 
ben Abbe von Einfiedeln, ihre Freyheit gegen Kö, Schtech da⸗ 
nig Albrechts Vogte, ihre Päffe wider den Herzog 17 war. 
Leopold und ihre Freunde zu Lucern und Bern wider 
ungeredyte Gewalt ruͤhmlich behauptet, Iebten wie ein 
Wolf das keinen Feind. verdiene und. feinen Feind 
fuͤrchtet. Allen half das Anfehen ihres gerechten 
Bundes zu billigen Verträgen mit Sremden, und, um 
unter fich, und unser ihren großen Gefchlechtern alle 
Fehden zu vermitteln. Ueber unvorfeglichen Kriegs« 
ſchaden ) und um ruͤckſtaͤndige Zinfe der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Höfe **) machten fie Verkommniſſe. Als Con⸗ 
tad von Goͤrgen, Abbt in den Einſiedeln, fortfuht 
ſie zu bannen, fiengen die Schwyzer Marquarden 
von Bechburg, des Kloſters Caͤmmerer, und nach 
ihm Rudolfen von Zimbern, den Conventherrn, und 
ließen ſie nicht eher los, bis jeder ſchwur das Land 
von dem Bann zu befreyen; dech hielten fie es nicht ). 
Aber Thüring, Abbe von Difentis, vom edlen 
Stamm ber XAttinghaufen, vermochte, daß unter 
Heinrich von Braubis, dem folgenden Abbt in den 
Einfiedien, und unter dem Landammann Conrad von 
Pberg alles güclich entfchieden wurde. In bem 
zwey⸗ 


mit Spital zu Rapperfäiwyl, 1336; 


8 
Nu 


34) Vertrag eines Hofs su Sarnen, ımfer oh. von 
—* „Mfleger, durch den, Comthur von Hizkilch 
1338. 


35) Tſchadi 1341, 1344 


Schu 


zweyhundert und vierzigften Jahr, feit unter dem Abbt 
Gerhard von Froburg der Same der Zweytracht aus⸗ 
geftreut worden, wurbe in einer anfehnlichen Ver⸗ 
ſammlung don Proaͤlaten, teutfchen Ordens Comthu⸗ 
ven, Herren und Gefandten der Städte, Kloͤſter und 
Waldſtette, nach den alten Schriften und nach dee 
Kundfcyaft alter Männer vdiefe Feindfchaft beygelegt. 
Hierauf wurde den Tedten und zZebendigen ver ‘Dann 
geöffnet, fo daß jenen geweihte Erde md gläubigrs 
Gebet und andere. Huͤlfe geftartet wurde *). Die 
Mißhelligkeit, welche ſich zwiſchen Schto'z und Un 
um ihre Gränzen erhob, wurde von den angefeheniten 
Männern ’”) aus Unterwalden und $ucern auf Der 
Tagſatzzung in Bekenried alfobald verglicdyen. 

Als zu Schwyz Kydi Nagel nach bitterm Wort 
wechſel Walchern im Lene todfchlug, umd vor Gericht 


‚viele Sandleute und Eidgenoffen fehr für ihn baten, 


Unterwal⸗ 
ben, 


t 


vermitelten Uri, Unterwalden und Lucern durch eine 
Geſandſchaft ihrer Vorfieher ’*), Daß dem Rudi das 
geben geſchenkt wurde, und fen Water die beſte Wieſe 
zum Pfand gab, ihn fo einzumauren, daß nad) dem 
Urtheil drey unparcheyifcher Männer Kydi niemand 
ſchaͤdlich ſeyn ſoll. 

Es trugen zu Unterwalden die Edlen von Hunwyl 
und von Waltersberg noch vabluigen eelv 
t 


35) S. den ganzen attinghaufifchen Rechtsgang und 
Spruch, 1350, bey Tſch. und libert, Einidl., p. 129 
ber Urfunden. 

37) Peter von Wifenwägen, öftreich. Ammann zu L., 
der Sch. Peter von Hochdorf, Ulrich von Wolfen⸗ 
fchieß Landammann zu UW. u. a.; Tſchudi, 1348. 

38) Zwey Hunwyl, zwey Waltersberg, der Meyer vou 

Stanz, Gottfried von Mors n. a.; eb. derſ. 1330; 

wo des Vaters Brief (aus Mangel eigenen Sigels 

at er „feiner Sreunde, unfer von Schwy),* In⸗ 
gel). F 


⸗ 


. 


Wogt von Rinfenberg, Bürger von Ben Die, 


| tufi — daß ihre Väter Feinde harten zu fur 


EN rern wurbe zerrüttet, ‘Wenn bie Parthey der 
Herzoge einmal überwog *°), fonft regierteg vater» 
Iandsliebende Diänner *'), deren edien Stamın bie 
Bürgerfchaft, muthvoll gegen Ausländer *”), ohne 
Eiferſucht fahr 

Das Sand Uri genoß ruhig ber Vortheile des 
Paſſes über den Gotthard, weil der Herr von Moos, 
landmann zu Uri, nicht nur Vogt blieb zu Urferen *), 
fondern von Kaifer Carl dem vierten die Pfandſchaft 
eines Erblehens über die Waarenniederlage, ben Zoff 
und Die Reichsdienfte **) im Thal zu Livinen erwarb, 
Dazu fam, daß zu Bellinzona Herr Sranquino Rufe 
eoni fürchten mußte, jemanden zu beleidigen; denn 
bie Gewaltherrſchaft über Eomo hatten die Vifconti. 
ihm entriffen, und er behielt kaum noch wenige Jahre 
das wanfende Anfehen über Locarno *).. In diefen 
gerechten und gluͤcklichen Sitten blüheten die 


Waldſtette. 
Bei 


39) Tſchudi meldet hievon im Anfang des Jahrh.; 3 
nach dem Bund iſt keine Spur. 

40) Wie 1343; da fließen verwieſen wurden. Vitoduran. 

41) Wie Gunboldingen. 

42) ©. was die Sidler dem Eifer, Ammann von Zug, 
thaten, unten bey n. 67. 

43) 28 die Urkunde in der Sache des Gepz, 1346; 


45) Suſt iſt Niederlage; Teilballen, balia (Verwal⸗ 
tung) der taglia; des Thals Ambacht iſt eine Vogtey 
(ſ. du —5 Die Urkunde fuͤr Johann von Moos 
13533 Iſch. 
45) 1355, 6 Jaͤn., werden die Viſconti durch den Kai⸗ 
fer Viztume daſelbſt ſ. Tſchudi. 


Uri. 


FE 


\ 
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Bär. 


Zwoͤlftauſend vierhundert und fiebenzig,, meiftens 
free +), Einwohner, lebten zu Zürich in drey und 
zwanzig hundert und fiebenzig Haushultungen, und 
und in hundert vier und zwanzig Haushaltungen ber 
Ausbügger am See *’); eine durch Muth und man« 
cherley Geſchick wichtige Menge. Es mar ein allge 
meines Wolſeyn (der wuͤnſchbarſte Zuftand einer 
Buaͤrgerſchaft), fie hatten wenige reiche Männer. Die 
Sauptfumme alles Gutes der bürgerlichen Geſchlech⸗ 
ter in Zürich war unter einer halben Million 
Dfund *°); hievon jteurten fie über achtzehenhundert 
Pfund an das gemeine Wefen *), Indem Jahr 
als die Judenſchaft auf ihre eigene Koften verbrannt 
wurde, gefchah eine Tilgung aller ihrer Schuldſode⸗ 
rungen an die Bürger ). Jedoch, obſchon Bran⸗ 


. "dan Pelleta, der Altenfer, zum Kawerfch °”) ange 


nommen, und obſchon von Bürgern Geld geliehen 
wurde auf bie öffentlichen Einfünfte °*), mußten fie, 
gedrungen durch die Bedürfniffe der Stadt und ihres 


© 
46) Sin ber. Stadt 11,850, deren 263 Mägde, 84 
Knechte; 620 außer ber Stadt. 
47) Berechnet nach den Tafeln des außerordentlichen 
: Bewerftes 1357 ven einem durch Gelchrfamf 
Meisheit, Geift unb wahren Bürger und Eibgenofs 
fenſinn vortrefflihen Mann, welchen ich feitenlang 
.. Joben möchte: E8 iſt (nicht zwar eben in dieſem be 
fondern Fan) sumeilen beffer, undankbar fcheinen, 
als für mitgetheilte Urkunden Hffentlich danfen. 
48) 439,505 Dun; Jos Weli war unter den Bür 
‚gern der bemitteltefte; aus n. 47. Das möchte ich 
wifien, ob noch, tie in ben Zeiten des Richtebr. . 
(©. 30), die Ritter frey vom Gewerfte gemefen. 
49) 18313; n. 47- 
50) Vergleich des Reichsmarſchalls von Erbach mit. 
Zuͤrich über das Judengut, 1349. 
51) Lombarden. 1349. > 
52) Auf das Umgeld u. a.; Verordnung der beyden 
Raͤthe 1357. Ä 
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Handels, nad) wenigen Jahren der Judenſchaft X E 


neue Schirmbriefe geben ”), Der Handel gieng bis 
nad) Polen, Flandern und Italien °*), Unter ie 
rem Gebiet hatten fie nur einen Wald an der Sil, 
Die Bürger raten wol geharnifchtz auf den Thuͤr⸗ 
men ſtand alle Art Kriegsgeräthe mit Armbruften in 
großer Zahl und vielen fchönen Rüftungen ”), Uls 
rid) von Bonſtetten und Johannes von Habsburg 
lagm in dem Wellenberg; der Graf dichtete ein Lied 
auf feinen Unfall). Die alte Murter von Bone 
ſtetten war in Beängftigung und großer Furcht ); 
Öottfried und Rudolf, Brüder des Grafen, thaten 
feinen Widerftand und begehrten feinen Frieden. 


In den erften Tagen des Auguſtmonats Fam An 


fang Fer 


Herzog Albrecht von Deftreih, ein Sohn König At. Rriegs. 


brechts, cin Enkel König Rudolfs, mit großer Dies 
nerfchaft vom innern fand, in die Stade Brugk auf 
der Derrfchaft im Eigen: Die Züricher ſchickten eine 
v J Geſand⸗ 
53) Zaͤthe und Bürger 1354. Der Wochenzins war 


22 Pı ocente. u 
&4) Verordnungen 1343 beweiſen es. 


55) Auf dem neuen Thurm waren 162 Armbruͤſte, 27 | 


Schläppen und Kölle, 26 Parhent, 47 Carſt, uns 
gegählte Zettenhente (cottes de maille?), Bannet 


u. a. | | | on 
56) „Ich weiß ein ſchoͤnes Bluͤmelein.“ Ein weißes 

Blümchen im ſchwarzen Felde war fein Wapen. 

(Bodmiers) Gefch. von Zurich, 1773: 

57) Zwifchen dem Eee und Albis, auch auf dem an⸗ 
dern Ufer wurden ale Guͤter von Bonftetten, und 
ihr Erb von einigen Züricher Sefchlechtern eingenoms 
men, zum Theil verkauft (Mergleich 1353), und 

Bonſtetten felber mag dazumal untergegangen ſeyn. 
Herrmann von kandenberg, Beringers Water, hatte 
geeils, mit Zürich feine befondere Richrung zu ſchlitſ⸗ 
fen; Urf. Zürich, Donnerfl. vor S. Nie. 1350 
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Geſandſchaft, um ihn zu bewillkommen, und Ges 
fchenfe, ihn zu ehren; der Herzog danfte ihnen. Hler⸗ 
auf nach wenigen Tagen verfammelte er alle feine 
Dienſtmannen, Vögte und Amtleute von Thurgau, 
Aargau, Sundgau, Elfaß, Breisgau, vom Schwarze 
wald und von Schwaben, in die Stadt Brugk. Da» 
felbſt erzählte er vor ihnen, wie treulos, wie unmenſch⸗ 
lich die Züricher an feinem fand und an feiner Stadt 
Rapperſchwyl gethan; es wurbe vieles vonbem Trug 
ber Schweizer gefprochen; hoch und ſchmerzlich klag⸗ 
ten die Abgeordneten des rapperichmwplifhen Volks. 
Daher der ganze $andtag, bewegt, verfprach, bie 
Züricher zuftrafen. Da berief der Herzog die Boten 
von Zürich, redete fehr zornig mit ihnen und foderte 
die Wiederaufbauung von alt und neu Rapperſchwyl, 
die Zurücgabe der Mark, Genugthuung, und eine 
Schabloshaltung, für ihn und für das Voll, Die 
Züricher gaben zur Antwort, „Alle Feindfeligfeiten 
„babe der Graf felbft angefangch; darum fey er. 
„Nachts in ihre Stadt gefommen; fie haben alles 
„hun müffen um ihrer Sicherheit willen; die Fode⸗ 
„rungen des Herzogen koͤnnen fie nicht erfüllen, $ 
Bon dem an rüftete er das Heer; Zürich ſchickte Ges 
fandte an Kaifer Carl den vierten und Mahnungen 
an die Waldſtette. Der Kaifer verfprach, ſich zu 
‘bemühen um ben Frieden; die Schweizer zogen früh 
Morgens am drenzehenden Herbitmonat mit offenen , 
Bannern in die Stade. Mad) wenigen Stunden 


feßte der Herzog mit fechzehentaufend °*) Mann über - _ 


bie Glatt; feine Wohnung nahm er in der Herzogen« 
mülle °°); Die Mache lag um Schwamedingen und 
Affhol⸗ 


58) Stumpf, zu Fuß 20,000, Reuter 2000. 


59) Bon ihm her fo genannt; Bluntſchli Merkw. der 
St. und L. Zürich. \ 
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Affboltern, fie breitete fih aus bis an den Vorgraben 
der Zuͤriche. 
Herzog Albrecht von Oeſtreich überlebte ſeit meh⸗ 
teren Jahren alle feine viel rafchern und leidenfchafte 
! lihern Brüder, Won Statur war er groß und ein 
Mann von herriſcher Schönheit °°); feine Einſicht 
war hell durch natuͤrliche Weisheit und litteraͤriſche 
| Uebung feines Beiftes“). Er brachte an das Haus 
Oeſtreich die Grafichaft Pfirt im Sundgau, deren 
' Erbtochter feine Gemahlin war °*), und Kaͤrnthen, 
| auf Abgang der vorigen Herren ; er fuchte, ohne allen 
Zwang, biefem Herzogrhum die gleichen Ordnungen 
zu geben, welche die Steyermarf hielt”). In Uns 
Ä terhandiungen war er behende, im Ausdruck ftarf, 
| im Ton der Verwaltung mäßig, auf dem Richterſtul 
burch Gerechtigfeit ehrwuͤrdig °*), ein Water der Ara 
| muth. Im Umgang liebte er glimpflichen Scherz, . 
ee war gern feölich °°); er bedurfte Diefer Aufheires 
rung. Denn von dem beften $ebensalter an, ſchon 
ein umd zwangig Jahre lang, wurde er von oft, fehe 
beftigen Gichrfehmerzen geplagt °°); hiedurch wurde 
O 2 ſein 


60) Vitodur nennt ihn ſchoͤn; Vit. Arempech. „er hatte 
„ein herrliches Antliz.“ 
61) Vitodur. gelehrt; Arenpeck. „erleuchtet in Weis⸗ 
„beit und Schrift.*. 
62) 1325. Die Herzogin hieß Johanna; ber Herzog - 
loͤſte Pfirt von der Hochflift Baſel. 
63) Anon. Leobien/. 1338; Fugger. | 
‚ 64) Unterhbandlungen werden wir fehen; vom Ausbruch 
Arenpeck (f. auch) breviloquentium; Anon. Leob. ad 
1335); eb. derf. von den Armen; communem iufti- 
tiam et moderationem empfiehlt er An. Leob. 1. c. 
65) Arenpeck. 
66) Der —* wurde einer Vergiftung zugeſchrieben; 
Ann. Leob. 1330. Debilis bajolabatur, aber die bes 
nachbarten Fuͤrſten kamen bey ihm mſammen —* 
uchte 


Richtung. 
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! s 


fein froher Sinn getrübt, fo daß bey mißlungenen 
Anfchlägen Ungeduld und koͤrperlicher Schmerz eine 


andber wechfelweife reisten. Er war brey und fechzig 


Jahre alt. | 
Bald nach feiner Ankunft wurbe durd) Friedrich 


Grafen von Tofenburg, durch den Comthur Herde⸗ 


’ 


‚gen von Nechberg zu Waͤdiſchwyl und Conrad von 


Berenfels, Gefandten von Bafel, mit leichter Mühe 
(zu langem Krieg warder Herzog nod) nicht gerüftet) 
vermittelt, allen Streit guͤtlich zu entſcheiden. Zu 
Schiedrichtern wählte der Serzog den Graf Immer 
von Straßberg und Herrn Peter von Stoffeln, bes 
teurfchen Ordens Comthur zu Tannenfels; von den 
Zürichern wurde Peter von Balm, Schultheiß der 
Stabt Bern, und Philippvon Kien, Ritter, erkohren. 
Sie bewilligten, daß das Endurtheil der Königin 
Agnes überlaffen werde: Die Königin gab vor, fid) 
dankbar zu erinnern,. daß die Züricher in den Zeiten 
der Blutrache ihres Vaters die Zerftörung der benach⸗ 
barten Burg‘ des Herrn von Eſchenbach nicht nur 
nicht verhindert, fondern den Herzogen Marft geges 
ben. Die Waldftette hielten wenig auf diefe Worte 


‚der Königin, Sie hielten auch für fehändlich dem 


Serzogen, Seifel der Haltung des Urtheils zu geben, 
und fie mißbilligten, daß bie Züricher fechzehen ange⸗ 
fehene Bürger ohne andere Sicherheit als des Fein« 
des Wort in ſolche Geifelfchaft fandten; es war ihnen 
verdächtig, daß der Herzog ſich weigerte den Vorbe⸗ 
balt ihrer Bünde und Freyheiten zu unterfchreiben, 

Bon 


fuchten feinen Rath, Chron. Neoburg. 1331. In 
den Aum. Leob. ift bey 13342 feine geheime Unterre⸗ 
dung mit König Johannes von Boͤheim; Diefer, 
ſchon faft blind, fonnre beym Weggehen die Thür - 
Kaum finden, und. Albrecht lag ohne ihn leiten zu 
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Ben Fuͤrſten, die groͤßer ſind an Macht als! an Seele, 
darf ein kleines Volk nicht eher gleiches Recht erwar⸗ 


“gen, als nachdem es durch vortreffliche Kriegesthaten 


ihre Achtung erworben. 


Mittwochs vor Galli wurde zu Königsfelden . 
das Urtheil deröftreichifchen Schiedrichter durch Agneg . 


befräftiget. m acht und zwanzig langen Artikeln 
wurden verfchiedene Schranfen der Mache in Lucern 
und auf ben ſchweizeriſchen Höfen vernichtet °”), und 
alle Thaten der Zuͤricher wider die Theilhaber der 


WMordunacht und alle beſondern Sehen oder öffentliche 


Beindfeligkeiten für Frevel erflärt ©); Nachdem die 
Wiederaufbauung der beyden Rapperſchwyl, die Ruͤck⸗ 
gabe der Marf und aller Güter bes Haufes von Bon» 


retten, und mancherley Genugtfuung und Erfaß be« 


fohlen worden, wurde die £oslaffung des Grafen von 
Habsburg mit andern Anfprachen in fo zweydeutige 
und verwidelte Redensarten verflochten, doß der 
Same der Zweytracht nicht leicht in einem andern 
Vertrag fo reichlid) ausgeftreut worden ift. Es ver» 


mochten die Angehörigen der fechzehen Seifen, daß 


hie Eidgenoflen verſprachen diefes Urtheil zu beſchwoͤ⸗ 
ren; am tiefften ſchmerzte fie der Artikel, daß diefer 
Eid jährlich wiederholt werden foll; eine "Befledung 


des Ruhms der Treue. —2* Ein ſolches 


Volk 


6 In Lucern werden in dem Artikel, wo der Herzog 


fich alle Gerichte vorbehaͤlt, nicht ausgenommen Dies 
jenigen, welche von Alters ber die Stadt felbft hatte. 
In den MWaldfterten wollte er künftig die Hofe nicht 
mehr ausſchließungsweiſe mit Landleuten, fondern 
mit wem er wollte, befegen. Die Urkunde iſt ganz, 
bey Tſchudi, 1351. 


68) Dazu koͤmmt hämifch genug im 3 Art. vor: „follten 


die von Zürich befondere Freyheiten haben, in uns 


„fers Sperren Braffchaften fo frevelhafte Steeiferenen., 


vju thun, des fol fie genießen.“ 
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| Volk ſollte nie tractiren als den Tag nach einer ger - 
wonnenen Schlacht, | u 

Ihre Trüp Als die Zuricher gefthworen und, mit Anfuchen 
Uchleit. um die Soslaffung der Geifel dem Herzog eine Urkun⸗ 
de ihres Eides überfandten, hörte Albrecht ihre Ger. 
ſandſchaft nicht, fondern hielt fie fehr ungnddig, 
weil Johann von Habsbürg noch nicht losgelaflen fey. 
Diefen Vorwurf hörten die Boten mit großer Wers 
wunderung ; in dem Spruch find Artikel über den El⸗ 
fer von Zug, über den Edelknecht von Ruͤmlang und 
andere Privatmaͤnner, des Grafen gefchah feine Er⸗ 
waͤhnung. Der Bürgermeifter hatte in den’ Untere 
. handlungen diefen Punkt unberührt gelaffen; von die⸗ 
fen Anfchein feiner Furchtſamkeit verfuchte der Feind 
mie ft und Nachdruck Gebrauch zu machen. - Die 
erzoglichen Närhe gaben vor, die Sache dieſes Gra⸗ 
be von Habsburg, des Vetter und Lehenmanns ih⸗ 
res Herrn, ſey fehon beygelegt worden durch den 
Innbegriff „aller Diener und Angehörigen von Defte 
„reich,“ In der That gedachten fie nie den Feind⸗ 
feligfeiten vorzubeugen ; fie wollten durch Unterhand« 
lungen (worin die Schweizer von ben meiften über“ 
troffen werden) möglichft viel gewinnen, und, wenn 
des Herzogen und feiner Freunde Made rüftig fen, 
‚ ben Krieg führen. Sie legten die Geifel in Bande; 
der Adel ftreifte auf die Güter und Freunde der Zuͤri⸗ 
cher, Die Schweizer, in Unwillen über folche Liſt, 
in Zorn über die Uebung der Gewalt, glaubten ſich 

verfpottet, und ergriffen die Waffen. Won Tracta- - 
tenkunſt verftanden fie wenig, die Waffen waren ihre ' 


| unſt. 
Glaris auf Unter den Mahnungen, bie der Herzog ergehen 
geboten; ließ, war ein Aufgebot, welches er in Glarisland 
fandte.e Das Sand Blaris wurde feit undenflichen 

Seiten unter dem Oberſchirm des Reichs verwaltet 

| von 





— 
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von der gefuͤrſteten Abbtiſſin zu Sekingen Meyer, ei⸗ 
nem Landammann erwaͤhlt von der Gemeine, und ei⸗ 
nem Rath angeſehener Männer °°), Die Martini⸗ 
fteuer zu des Reichs Handen ”°), bie Zinfe vom Ge⸗ 
brauch der Weiden, Felder und Heerden ”'), die Le⸗ 
benserfenntlichfeiten, die Gerichtbußen, die Abgaben 
und Fälle der eigenen $eute, wurden in den Kelnhof””) 
der Fuͤrſtin geliefert. oder von den Amtleuten an fie 
berechnet. Keiner andern Kriege war das Wolf 
pflichtig, als um die Behauptung feines eigenen Lan⸗ 
des zu Handen der Fürftin. Seit Habsburg bie 

Kaftvogtey des Klofters, unter König Albrecht erb» 

liche Reichsvogtey, und bald nad) diefem das Sehen 

der Meyerey, erwarb, entftand unter den Glarnern 
mancherley Mißverguigen. Erſtlich weil die Her⸗ 
äoge bey. Verbindung des Amtes Gtaris mit ihrer 

Herrſchaft Gaftern zu offenbar fuchten, die Vorrechte 

Der Sandleute zu tilgen (die meiften Fuͤrſten haſſen 

Vorrechte; Feine Regierung ſcheint ihnen leichter und 

ordentlicher, als wo alle dienen ); es ift-auch nir⸗ 

gend größere Stille als. bey. den Jeblöfen). Zweytens, 
weil die Herzoge die Sandammannfchaft qufboben, - 
und anftatt eines Mannes vom. Wolf, der in einem 

O 4 hoͤlzer⸗ 

69) Tſchudi, ſelbſt ein Glarner, entwirft bey 1329 

- diefed Gemählde der Verfaflung; die urfundlichen. 
Beweiſe, fo weit fie fich führen laffen (1265 und 
1337 iſt vieles verbrannt), hatten wir oben. 

70) Daß (wie wir unten urfundlich fehen), daß der 
Herzog diefe einnahm, ift ein Beweis des Erblehens 
ber Vogtey vom Reich, die kin Bater dem Haufe gab. 

71) Mayenfteuer und Herbftfteuer; Schafgält, Ninder- 
gülten, Butter, Ziger, Käfe, Zehenten von Korn, Ha⸗ 
ber, Schmalfaat und Gerfte. Herr Truͤmpi in der 
Slarnerchronif feßt fie gut aus einander. 

73) Worüber der. Keller gefeßt war; diefe Eimrichtung 
blich unter. und. nach Deftreich' 

73) Wie Ludwig dem Vierzehenden die perfifche. 


N 
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holzernen Haufe in ihrem Thal bey ihnen wohnte, 
- qusländifche Herren zu Sandvögten ”*) über fie fegten; 
die Sandoögte faßen zu Näfels auf der Burg, umge. 
ben von Kriegsfnechten. Drittens, weil Die Her⸗ 
 goge fich weigerten,, die durch einen Zufall verbrann« 
ten Urfunden ihrer Örenfeiten ju erneuern, undam 

faiferlichen Hof und im stlofter iolche Erneuerung zu 
befördern. Wiertens, weil für den freymilligen Zug 
nad Colmar, den fie, zugleich wie die Lucerner ge= 
than ”°), der verfproshene Sold ausblieb (mas einem 
Fuͤrſten gefchieht, wird oft vom Nachfolger vergeflen, 
das Andenken der Begegnung eines Volks pflanze 
fi) fore wie bas Volk). Die Männer von Glaris 
waren wolgeftalte abgehärtere Kriegsmänner mit ſchoͤ⸗ 
nen Hallbarden ”°); wenn fie mit willführlichen 
Macht beherefihe wurden, fo würde ihr Thal durch 
Schden und Kriege bald erfchöpft worden fem, ihre 
Heerden würden wild gelaufen und ihr Pflug verlaſſen 
geftanden haben: daher fo ungnädig ber Herzog fehlen, _ 
fie, ermuntere vom Benfpiel der Schweizer, durch 
eigenen Much oderfremden Benftand hofften einft ere 
leichtert und in ihrer Verfaſſung erhalten zu werden. 
Alfo ohne ihre Freyheiten der Furcht noch der Hoff 
nung aufzuopfern, blieben fie freygefinnt und getroft, 
und nahmen zu ””). Herr Walther, ein Ritter au 
dem alten Adel ber Stadion, war dazumal, wie vor 
ihm Ludwig fein Vater ”°) zu Ölaris Sandvogt, und 
herrſchte ftreng. Di⸗ 
ie 


74) Herrmann von Landenberg mar ber erfle, 1329. 
* das Vrzachn bey Herrn 5 
5) 1330. S. im erſten Cap. dieſes Buche. 

26, V’itodaranus. " v ſes Buch 

77) Neue Kirche gu Schwanden, wo zuvor feine war, 
1349; Tſch. Be 

78) Urkunde 1344, einen Span deren yon Mollis um 
Sergweiden betreffend. 
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Die Sandleute, ihres Enrfehluffes bey fich gewiß, wird fchiyels 
antworteten. auf bes Herzogen Gebot: „Sie führen ser, - 
„die Kriege der Fürftin von Sefingen, des Landes 
„Frau, unter ihm des Klofters Vogt; an andern 
„öttreihifchen Kriegen ſey nicht ihre Schuldigkeit 
„Antheil zu nehmen.“ Aus diefer Antwort fah der 
Herzog die Abneigung der meiften Glarner: damit 
er im Krieg der Zuͤricher nichts von diefem Unwillen 
zu fürdyten habe, befdjloß er Kriegsvolf nad) Glaris 
zu fenden. Zugleich gedachte er die. von Uri und 
Schwyz, deren Thäler zufammenhangen mit Ölarigs 
land, aus dem leßtern zu beunruhigen, um fie das 
durch abzuhalten von der Huͤlfeleiſtung nad) Zuͤrich. 
Ag diefes fund wurde, unternahmen und vollbrach⸗ - 
sen die Banner von Uri, Schwyz, Untermwalden und 
Zürich mit ihrer gewöhnlichen Geſchwindigkeit mit⸗ 
ten im Wintermonate die Einnahme des Glarislandes. 
Es geſchah diefelbe mit einer ſolchen Bereitwilligkeit 
von Seiten ber Glarner, daß dem Landvogt nichtg 
übrig blieb, als die Flucht nach Wefen im after; 
er hatte weder gutes Kriegsvolf in genugfamer Menge 
noch einen beträchtlichen Anhang key dem Bolf. DA 
fehmuren die Glarner den Schmeizern den Frieden; 
Diefe jenen, „dafür zu ſorgen, daß ihnen deswegen 
„von Herzog Abrecht fein Schaden, erwachfe. * 
Zweyhundert Männer diefes Thals, um hurd) Ver⸗ 
theidigung des gemeinen Weſens der Schweizer Anz 
theil zu verdienen, an bem ewigen Bund für die. als 
ten Stenbeiten, zogen mit. ihnen zu Belagung bee 
Stadt Zärih. Der Feind befesre die Gränzen, das: 
Kriegsvolf ſchien aus einander zu gehen. 
Aber mitten im Winter verſuchte Walther von mb verdient 
Stadion das fand Glaris durdy Ueberrafchung zu bee 1352 
wingen. Die Alpen waren hoc) —A— bedeckt, 
ihce Firnen glaͤnzten von mannigfatbigem Fife; das 
| | »5 But 


N 


ewigen 
Bund. 
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Volk wohnte im: Thal, jeglicher in feiner Hüste bey 
feinem Weib und. feinen Kindern und bey der Heerde, 
Stadion zog mit vielem Volk von Rapperſchwol, 
aus der Marf und von Gafter, welches. eiferfuchtvoll 
und nach. Beute begierig war , Die große Straße wo 
Glaris offen ift, norbwärts nad) dem Gaſter. Ge⸗ 
gen ihm fanden alle Männer von Glaris auf dem 
Ruͤtifeld, welches zwifchen Oberurannen und Näfele 
liege. Herr Walrher firitt nach dem Ruhm feines 
Adels, die Glarner ftritten für alles was den Men⸗ 
ſchen lieb ift. Nachdem der Stadion mit vielen Ed⸗ 
len umgefommen, floh fein Volk; zwey und zwanzig 
aus dem Städtchen Wefen wurden von den Ölarnern 
erfchlagen 77). Die Sieger brachen die Burg zu 
Naͤfels, zogen heim, als die, weldye ohne alle Hülfe - 
ihr Vaterland behauptet harten, und baten bie 
Schweizer um Aufnahme in den ewigen Bund, 

Alle Orte der Eidgenoffen waren eine Geſellſchaft 
entfchloffener Verfechter der älteften Rechte der Menſch⸗ 
heit, welche nichts hatten als ihre Freyheit und nichts 
übten als die Waffen, Alles wurde in dieſem Geift 
beurtheilt, regiert, und erhalten. Dadurch behaup⸗ 
teten die Eidgenoſſen bey fremden Mächten ben bis» 
weilen furchtbaren und allezeit großen Ruhm eines 
Friegserfahenen wolpoftieten Heers, deffen jedes Ort 


. wie ein cantonnirendes Glied war. Da dieſe tapfern 


Männer nicht Glaris wollten fondern die Glarner, 
und feiner daran dachte, Glarisland als eine Erobe⸗ 
rung zu, beherrfihen, gaben fie ihnen gern ihren, ewi⸗ 
gen Bund. „Es behalte,“ fihmuren fie, -„der 
„Herzog ſowol, als die.gefürftere Abbtiſſin alle recht⸗ 


‚„mäßige Herrſchaft und ihre Einkuͤnfte, das Land 


„feine Freyheiten. Wir von Zuͤrich, Uri, Schwyz. 


„und 


19) 150 wurden evfchlggen, Tfeh.; so, bey Stumpf, 
mg es ein Schreibefehler ſeyn dürfte, 
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„und Unterwalden wollen die von Glaris dabey be⸗ 
„baupten; wir die Landleute von Glaris wollen ſtaͤts 
„ohne Wiederrede, ohne Gefährde, zu unfern Eid» 
„genofleu halten; wenn fie c8 begehren, fo wollen 
„wir auch in die Bünde treten die ſie mit andern ha⸗ 
„ben und machen. Damit feine Ungerechtigkeit 
„noch um Kleinigkeiten eine Kriegsgefahr aus dieſem 
„Bund entftehe, fo find wir, die Glarner, überein« 
»gefommen, und verfprecyen, daß, wenn eine unferer 
„Klagen den Eidgenoffen unbillig fehiene, wir fie al« 
„fobald fallen laffen und von ihr abfteben wollen, 
„Wenn einer von uns, Landleuten zu Ölaris, wider 
„unfere Eidgenoſſen oder eines ihrer Orte würbe oder 
—388 ſo ſollen die gewoͤhnlichen Richter in un⸗ 
vſerm Land richten zu. feinem Leib; fein Gut iſt allen 
„ Eidgenoffen verfallen. Sollte Glaris mit. Eidge- 
„roflen, famt oder fonders, in einen Unwillen gera« 
„then, fo foll er an den beftimmten Dingftetten °°) 
„ von Schiedrihtern in Minne oder nad) den Rechten 
„verglicdyen werden. Wir alle halten alfo auch ewig 
„treu zuſammen. Darum wollen aud) die Glarner 
3, feine Herrfchaft und kein Wolk, wider den Willen 
nihrer Eidgenoffen,. in Bund aufnehmen.“ So 
woenig die Schweizer von den Glarnern mehr als ger 
treue Freundſchaft foderten, ſo wenig Scheu trugen 
dieſe, in dem Bund gewiſſe Rechte aufzugeben, melche 
eine mächtige Parthey mißbrauchen fonnte. | 
Es ift inden Bünden der alten Schweizer, wie 
in ihren Thaten überhaupt merkwuͤrdig, daß unwes 
fentliche Umftände ihr Auge nie von dem großen Ge⸗ 
danfen der Freyheit verrüdten; dem opferten fie alleg 
auf: der Naturwig Iehrte fie, was im qufgeflärteften 
Jahr⸗ 
80) Einſtdlen, wenn es alte betrifft; Pfaͤffikon, wenn 
Zurich; Bergen, Merchen und Brunnen, menn dei 
Etreit S., U, oder UN. angeht. 
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Fan) 


hinauf bis nad) Birmenftorff *) zog, und ſich wandte 


Jahrhundert viele vergeſſen, daß in Fuͤtzrung aller 
Geſchaͤfte feine Sache von ſo unendlicher Wichtigkeit 
iſt, als die Einheit im Plan. 

Indeſſen die Unterthanen und Freunde bes Her⸗ 
zogen ihre Macht fammelten, wurden bie Züricher 
beunruhiget von Kriegsfnechten aus Bafel und Straß⸗ 

urg, weiche, bey den kleinern Bädern vor der. Stade. 
ıden lagen, Rudolf Brun, Ritter, Bürgermeis 
ſter, mit ohugefähr anderthalbtaufend Mann *') un« 
teenahm, diefe Soldaten zu züchtigen vor ihrer Ver⸗ 
ſtaͤrkung. Er fand fie von allen feinen Bewegungen 
wol unterrichtet, und geruͤſtet ihn zu empfangen. 
Indeſſen der Buͤrgermeiſter unweit von der Stille?) 
die Burg Freudenau brach, über die immat gieng, 


auf Taͤtwyl, bereiteten ihm feine Feinde einen unvor- 
hergeſehenen Zufall. Die Herrſchaft Baden beftebt 
Aus vielen kleinen Thälern; fie find anmuthig von H 

geln umfrängt, und von den Fluͤſſen immat, Reuß 
und Aare und von, vielen Bächen durchſchnitten; 
Waͤlder beſchatten die Ufer derſelben. Es wird ein 
mwachfamer, des Landes kundiger Befehlshaber, von 
allem leicht früp genug unterrichtet, um (bey fo vieler 
Gelegenheit) eine gute Stellung zu waͤblen. Aber 


81) Rhan. Tſchudi, 1300; Rhan rechnete sieht je jene 

“ erft unten vorfommenden 150 zu ber Zabl. Die 
Schlacht bey Taͤtwyl gehört in die ganz Ichten Tage 
13515 doch wird fie von vielen. bey 1352 erzählt, 
tveilfic des Sjahred Anfang vom 25 Chriftm. machten; 
fie gefchah den. 26. 

82) Eine Ueberfahrt unweit Bru k. Freudenau war 
ſekingiſch; Urk. wie die Abbti ſin Koͤnigsf. damit 
belebnt.1355, Tſch 


83) Das —EWE— Lehen der Kirchvogtey daſelbſt, 


welches Regensberg an das Gecſchlecht Müller in 
Zuͤrich zum Afterlehen auftrug, hatten dieſe an S. 
Blaſien uͤberlaſſen; Urkunde 1347. | 
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Ber Baͤrgermeiſter erfuhr nichts von Burkard von 
Euerhach, dem angefehenften Feldherrn des feindiis 
den Heers, welcher mit ftarfer Mannfchaft von Fuße 
knechten und vielem reifigen Zeug unausgefundfchaftet 
bon den Quellen bei Etſch bis in diefe Gegend gekom⸗ 
men. Die Beſatzung von Baden wurde hiedurch zu 
einem Schlachthaufen von viertaufend Mann. ' Dies 
fes vernahmen die Züricher bey Taͤtwyl unweit Bus 
den, eine Stunde zuvor ehe fie zwiſchen den Hügeln. * 
umgeben und niedergemacht werben ſollten. 

Der Buͤrgermeiſter wurde in dieſen Umſtaͤnden Brun ſorgi 
rodblaß im Angeſi cht, in ſeinen Gebaͤhrden doch für ſich. 
am allermeiſten in ſeinem Gemuͤth, verwirrt: er 
ſprach zu feinem Diener: „Unſer Zuſtand, guter 
„Freund, gefaͤllt mir ganz und gar nicht; — ich darf 
nes die kaum ſagen — allen Umſtaͤnden gemäß — 

„es koͤmmt wol nicht einer lebendig davon. — 
Am Leben liege mir wenig, ic) würde von Herzen 
»geen mit allen unfern lieben. Micbürgerh umkom⸗ 
„men, aber — alsdann — du weiſt es — iſt es 
„um die ganze Stadt Zürich gefhan — ohne alle 
„Rettung. Wer wird Muth einfprechen ? Wer wird 
„ Anordnungen machen? .... Was mic) berrifft,. — _ 
ith rathe die — wenn du denkſt wie ich — mit 
„Gottes Huͤlf — laß bichs ja nicht merken — wir 
> wollen mit einander nady Zürich.“ Hierauf fam 
der *Bürgermeifter unverſehrt auf fein Landgut Schoͤ⸗ 
nenwerd in der Ehene bey Schlieren. Der Banner⸗ 
herr Stuki und HKüger Maneſſe ſuchten ihn, doch 
nicht lang; denn Maneſſe ſprengte an die Spitze des 
erſchrockenen Volks, und redete in folgendem Sinit: 
nsiebe Mitbürger, der Feind ift hier, dreymal fo 
„ſtark als wir find, Unſer Vaterland ift heut in 
„eure Hand geftelle; afles beruhet auf eurer Uner⸗ 
nfhrocenheis und Geſchicklichteit. Wir find aber 
. " „uniche 


- 
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„nicht verlaffen. Ganz Zürich ift in Bewegung, 

„unſere Mitbürger eifen uns zu Hüffe, die Schweizer 
„sieben heran. Ihrentwegen; fie zu leiten; haben 
„die Kriegsräthe ben Herrn Bürgermeifter, wegen 


_ nfeiner großen Kenntniß der Gegend, ihnen entgegen 


ma 
ne 


„geſendet, und indeflen mir den Oberbefehl anver⸗ 


traut. Auf; ber Feind ift nahe; ſtreitet als Mäns - 


„ner; Kriegsgefeflen, laßt uns Zürich retten, ihe 
„und id So fprady mit entfchloffenem Angefiche 
Ruͤger Maneffe, gab die Sofung „Hie Sanct Fe⸗ 
„lix!**)“ und erwartete ben Feind. 

Bon allen Seiten erfchien Ellerbach, von allen 
Seiten fand er wolgefchlofiene Reiben beherzter Mäns " 
ner. Man fagt, Mancfle habe an den Orr, wo feine 
Reuterey anfiel, viele erbeutere Stuten geftellt, wel« 
&es den Pferden die Schlachtwuth und ihren Reu— 
tern die Gewalt über fie genommen. Cr behauptere 
mit weniger als funfzehenhundert Mann, wider mehe 
als viertaufend bis in Die Mache ein drenftündiges 
Treffen: da ſtritt ein Holzhalb und Röuft, fo daß 
Zürich ihnen das Burgrecht ſchenkte, ımd viele Nach» 
folger des *Bürgermeifters von diefen beyden Geſchlech⸗ 
tern entfproffen find”), As Zeit und Arbeit endlich 
alle Kräfte des Heinen Haufens erfchöpften, erfchaflte 
auf den Höhen ein lautes Gefchrey „Hie Zurich, bie 
„Sanct Selir.“ Den Ruf erwiederte Maneffe und 
ermunterte das Volf; da floh der Feind, Hundert 
und funfzig verburgrechtete Sandleute von ben Dörfern 
Wolrau, Richtiſchwyl, Waͤdiſchwol und Pfäffifon, 

| welche 


84) ©. Felix mie S. Regula und ©, Exuperantius war 


‚der Patron von Zürid), 

85) Jacob und Herrmann Rouſt, welche bier ftritten, 
waren von Brunnen im Lande Schwyz; dag Bürgers 
recht wurde ihnen im J. 1365 gegeben, Aotting. 
Meth. legendi, p. 612. 


u. Dun 


\ 
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welche nichts von ber Schlacht wußten, kamen über 


die Höhen, um das Heer zu verftärfen; fie vernah⸗ 
men und verftanden das Feldgeſchrey, und fielen, ges 
maß ihrer Tapferfeit, auf den Feind herunter, zur 
Zeit als nad) Untergang ber Sonne jeder fah und 
hörte, was er fürchtete und hoffte. Maneffe, durch 
feine eiftesgegenwart, erhielt über vier Sünftheile®”) 
feines Volks; den Feind fhlug er bis an die Maur 
von Baden, hierauf lagerte er auf der Wahlſtatt. 
Morgens um acht Uhr brach er auf, um nach Zürich 
zu ziehen} vor der Fleinern Stadt begrub er die Tod» 
ten; alsdann ſteckte er von dem Rarhhaufe die fechs 
erfiegten Banner aus, 

- Der Bürgermeifter, welcher über diefen Sieg 
ſehr erſchrocken, wurde von dem Volk, welches der 
Stadt Banner mit Gewalt nahm, von felnem Land⸗ 
gut mit großem Gepräng nad) Zürich geführt, und 
in dem Buͤrgermeiſterthum auf tebenslang beftätiget. 
Er Hatte ausgeftreut: „einige von den Großen haben 
„ſich wider die Zünfte verſchworen; fie wollen ehrliche 
„Handwerker unter die alte gräulicye Tyrannen und 
„in die tiefe Verachtung zurücflürzen; darum haben 
wo Ite ihm den Tod gefihworen, und nun haben fie die 
„Frechheit, vorzugeben, er fen geflohen.“ Es has 
ben wol größere Männer nicht in jedem Augenblick 
einer Schlacht gleiche Verachtung des Todes gezeigt 


Cebefie fich felber gelagt, Heldenmurh gebuͤhre ihnen); | 


+4 


wenn man aber diefen Mann, wie er fid) in feinem 


Bürgermeifterehum von Jahr zu Jahr mehr zu er⸗ 
kennen gab, aufmerffam betrachtet, fo verſchwindet 
| | faſt 


86) Wenn ich ſehe, daß Faber 300 angiebt, fo koͤmmt 
mir vor, die zu geringe Zahl 40 bey Tſchudi duͤrfte 
ein Fehler der Abſchriften Albrecht Muͤllers geweſen 
ſeyn. Erſchlagene Feinde: Tſch., 450; Albrecht 
Müller; soo; Schodeler, 700; RKoo, 600. 


% 


aft alle Neigung, feine. niedrige Seite burch- die 
enfchlichfeiten befferer Männer zu beſchoͤnen. Der 

Döbel, deffen Stunme die Stimme Gottes genannt 

‚wird, nahm feine Vorfpiegelung' an; feine Macht 
wurde erhalten. ' Rüger Maneſſe aber genoß eines 
Bewußtſeyns, welches fein Volk geben oder nehmen 

ann, Hundert ein und fiebenzig Jahre lang wall 
fahrtete jährlich von jeder Feuerflätte ein Mann (es 

zogen überhaupt bey anderehalbtaufend Menfcyen ) 

don Zürich in die Einfiedeln, wegen einem Gelübde 
welches die Züricher chaten, bey der Machriche von 

J der Gefahr ihres Volks 7). 
Eine That Im Fruͤhling ehe der Herzog ruͤſtig war, zogen die 
ben Kuͤß Schweizer in dem Aargau und verbrannten auf Ei⸗ 
nacht. nen Tag Beromuͤnſter und ſieben Doͤrfer. Mehr als 
tauſend Oeſtreicher zogen auf die Landenge zwiſchen 
dem Zuger und Waldſtetten See, beraubten und ver⸗ 
brannten Kuͤßnacht ®°), Als ihr Haufe belaſtet mit 
Raub, ſich zuruͤckzog, verfuchten zwey und vierzig 
Schweizer durch plöglichen Anfall die Beute zu ret⸗ 
ten; fiebenzehen wurden erfchlagen, fünf und zwanzig 
verfochten die Leichname und Waffen; fie blickten fo 


ſtalz auf taufend. Feinde, daß dieſer Mebermuch fie_ 
" rettete; 


87) Bottingers, helv. KG., ad h. a. Ruͤger Maneſſe 
mag dem Buͤrgermeiſter ſchon ſonſt nicht gut geweſen 
ſeyn. In der Ausfage n. 9 wird auch Heinrich 
Maneſſe im Hard Mancffe geteiffermaßen als verdäch» 
tig angegeben. Eben daſeldſt ift Nüger Maneffe nicht 
unter denen, auf welche die Vertriebenen beſonders 
erbittert fcheinen. Als Brun geftorben, weigerte er 
“ ſich fo lang, eine ſeinetwegen gemachte Stadtſchuld 
abzuzahlen, daß die Näthe und 200 ihn drohungs⸗ 
weife (fie wollen fonft nichts mehr mit ihm zu fchaffen 
haben) dazu ndthigen mußten; Stadtbuch 1374. 
88) Es ift fehwer zu fagen, wie fie dazir gefommen, wo 
nicht ein dlteres ald das bisher befannte Kandreche 
- Cı1434) biefen Ort mit Schwyz verbunden. 
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rettete; denn bie Deflreicher, denen er unglaublich 
ſſien, hielten ihn für eine Kriegsliſt; fie eilten abzu⸗ 
ziehen, ehe ein verborgener Haufe in den gefährlichen 
Gegenden zwifchen der Lorez und Reuß mit Vortheil 
hervorbreche, und Volk und Raub in Gefahr bringe, 
Es war Sitte °°) in ven Waldſtetten, daß wer vor 
dem Feind floh, vom Leben zum Tod gebracht wurde 
amd feine Nachkommen bis in das britte Gefchleche 
ehrlos machte °) Wo fein Fürft ift, muß das 
Geſetz Die Kriegszucht unterhalten; alle Flucht iſt 
ſchaͤndlich, aber ſelbſtherrſchende Voͤlker verlieren 
durch Muthloſigkeit alles; vielleicht haben fie Blut 
verſchwendet, aber ihr Schlachthaufe ſtritt fo, daß 
durch den Trug ihrer Todesverachtung Unüberwind« 
tichfeit, öffentliche Freyheit, ein glückliches Leben und 
ein ruhmvoller Name erfämpft werben iſt. Kuͤßnacht 


wurde durch die Zerftdrung von Habsburg auf dem 


Seifen Rothenflur an dem Waldftertenfee gerochen. 
Als die Waldftette in Zürich lagen, waren bie 


zug 


tandleute von Schwyz durd) eine Landung der Zuger _ 


' bey Art gewarnet worben, wie viele Gefahr aus dieſer 
| Stadt (einem feſten und beſetzten Waffenplatz am 
Eingang ihrer Päfle) ihrem Land in Abweſenheit ſei⸗ 
ner Mannfchaft entftehen koͤnnte. Zug war in fehr 
alten Zeiten unter den Grafen vom Lenzburg oder un« 
ter den Voraͤltern derfelben in einem fruchtbaren Sand 
angelegt worden: fie ift auf diefer Seite des Gebuͤr⸗ 
ges einer der äußerften, mit Mauren, Thuͤrmen und 
Graben befeftigter Orte; die Gegend ift an wielen 
Drten 
89) In dem alemannifchen Befetz war, daß der, wel⸗ 
cher den andern im Treffen verlieh, diefem die außer⸗ 
* ordentlich hohe Summe von hundert fechzig ſolidis 
geben fol; edit. Lindenbrog., lex 93. 

90) Alb. de Bonfletten chron., 1481; Mfc. 
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Orten offen, die Huͤgel wurden von Frehherren be 


herrſcht. Durch den Landbau fam die Stadt und 
umliegende Sandfchaft in Aufnahme; da verburgreche 
tete ſich vornehmer Adel zu Zug ); um den damali⸗ 
gen Kreis der Mauren und vor der Stabt am Sees 
geftade wurden Käufer gebauen ꝰ). Die $andleute 
und Bürger waren in Sitten und Rechten einander 
anfangs gleich, und unter dem Vorſitz der Grafen 
und Herren in ein gemeines Wefen verbunden. Als 
aber die Eiferfucht, welche vor Alters zwifchen den 
Freyherren und Bürgern war, nad) und nach ſich 
legte, entſtand fie zwifchen dem Landmann und Buͤr⸗ 
ger; die Waldftette wurden von ben Landleuten als 
ihres gleichen mehr als von den Bürgern geliebt; 
As die Schweizer die Einnahme diefer Gegend bes 
fehloffen, gehordyte dem Herzog alles umliegende 
Land, fo daß wahrfcheinlic) war, er Mürde Zug leicht 
behaupfen, oder ohne große Mühe wieder erobern, 
Darum war aud) feine Befagung ausländifcher, vor⸗ 
nehmlich firaßburgifcher, Echügen, fo gering an 


Zahl, Daß man mel fah, er fuͤrchte feinen Angriff; _ 


zu Beunruhigung der Venachbarten war ſie ſtark 
genug. 

Bey dem Anzug des Volks der Waldſtette fielen 
die Landleute um Zug denſelben ben; ſechshundert 
Mann von Zürich, zweytauſend von den vier Walde 
ftetten zogen vor die Stadt. Sie bezeugten, „fie 


„gedenken weder ben Herzog feiner Herrfchaft, noch 


„die Zuger der bisherigen Verfaſſung zu berauben; - 
Ä v ſte 
9) Die Hünenberg hatten Häufer in der Stadt: auf 
einem hohen Thurm in der Neuſtadt mohnten die 
Srepherren von Wildenburg und Ihre Erben Hallwyl 
Der Thurm fteht nod). 


93) Drey Hanptgaffen, einige Fleinere, zwey Märkte, 


die Gegend im Dorf, bie Vorſtadt am Sp, kom⸗ 
men im Jahrzeitbuch vor. 
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„fie wollen den Frieden biefer Graͤnze; die Eröffnung 
„der Stadt werde ihr fo nüßlich feyn als ihnen felbit; 
„wenn fie ſich nicht ergeben wolle, fo ſoll fie alles 
„fürchten von der Gewalt ihrer Waffen.“ Die 
Stadt, ohne genugfamen Munbvorrarh und ohne 
Zroeifel Durch unterfchienene Partheyen in ſich felbft 
gerrennt °°), begehrte und ericarb einen kurzen Stille 
fand. Dierauf janbtg fie Herrmann, einen der vor« 
nehmften Bürger ?*), fo eilfertig an ben Herzog, daß 
er in ſehr kurzer Zeit in Königsfelven bey ihm ankam; 
„die Bürger von Zug, ihm getreu, nun in großer 
„Gefahr, bitten, er wolle fie nicht verlaffen, fondern 
nihnen ſchleunigſte Hülfe tun; fintemal die Wald⸗ 
nftette hart und unaufhoͤrlich auf fie dringen.“ Herr: 
mann brad)te die große Sache feines Vaterlandes 
mit größter Gemüchsbewegung vor; der Herzog ſah 
ihn mir höhnifcher Verachtung, er hörte ihn kaum, 
er fprady mit einem Falkenier; diefe Gleichguͤltigkeit 
erregte die fehmerzlichte Betruͤbniß in der Seele Herr» 
manns, und er verſchwieg fie nicht. Hierauf fagte 
der Herzog, „Er foll nur geben; mar werde alles 
„bald wieder erobern.“ Als die Zuger diefes hoͤr⸗ 
ten, wurden die Banner der Eidgenoffen in die Stadt 
gelaſſen, und, mit beitärigendem: Vorbehalt aller 
Herrſchaft und Einfünfte des Herzogen, ſchwuren 
fie zufammen in den ewigen Bund für Freiheit und 
Recht °*). 


93) Sonſt würde fie nicht genoͤthiget geweſen ſeyn, fich 
zu ergeben, denn die Schweizer verflanden die Belas 
gerungsfunft nicht, und fie hatten feinen Zeug. Es 
iſt auch deutlich aus allem was folget bis. an dag 
Ende des Cap. 

94) Den 28 Brachmond. Im Urbariunm 137.9 ficht 
man, welche Rechte Deftreich dafelbft hatte: Twing, 
Bann, Zehenten, gewiſſe Güterfleuren: Te der 

" iſchen⸗ 


9a Albrecht, 


— —— m. 


nr. — 





Oeſtreich 


Wwaffuet, 
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Albrecht, anſtatt um Glarisland eber um Zug 
mit ſchweren Unkoſten einen zweifelhaften Krieg zu 
führen, hatte den groͤßern Gedanken, vermictelſt 
einer außerordentlich ſtarken Heerfahrt aller Macht 
ſeiner Bundesfreunde und geſammten Erblande durch 
Die Unterwerfung der. Zuͤricher, die ganze ſchweizeri⸗ 
ſche Eidgenoffenfchaft ihrer Kraft und ihres Ruhms 
zu berauben. Zu dem Ende gegte er auf den Ertrag 
den Güter und Heerden aller Orden der Geiftlichfeit, 
‚aller Pfarrer und in Deftreich angefeffenen Ausländer 


‚ eine außerordentliche und hohe Steur °). Denn 


da durch die verhaßten Thaten feines Vaters, König 
Albrechts, der Adel und alle Landſtaͤnde gebemüthis 


- get worden, bebiente fich der Herzog ihrer Geduld, 


um bald allgemeine Bermögenfteuren °°), bald uners 
hörte Kopfgelder °”) auszufchreiben. Won derfelbie 
gen Zeit an wurden die Abgaben häufiger. Die al« 
ten Fürften lebten von ihren Guͤtern und von den 
Gaben der Voͤlker; im übrigen war jeder ficher bey 
Leib und Gut. Jemehr das Anfehen des Adels fiel, 
deito öfter wurden die Nationen um Bezahlung der 


Soldaten ihrer Beherrſcher zu, für fie gleichgültigen, 


| " Unter« 
Fiſchenzen ſcheint faft unglaublich: 1600 Balchen; 


vco: Roͤthel. Im Hof Xegeri hatte die Herrichaft 
Vogtrecht, Einſidlen dag Eigenthum. Auch Menzigen 
mit Finſterſee gehoͤrte in den einſidelnſchen Dinghof 
Nuͤhein. Wenn die Steur 100 Pfund war, ſo gab 
der Zugerberg 54, der Barer Boden 46. 

95) De laneo unum aureum, de area dimidium flore- 
num; chron. Zwetl, prius. | | 

96) De omnibus fubitantiis; zween Pfennige vom 
Pfund; chron. Neoburg. 1343. 

97) De qualibet perfona groflum denarlum; exaftio 
inhonefta et inaudita; chrom. Mellc. 1336; von 
allen Bauren, Bäurinnen und felbft neugebornen 
Kindern anf den Guͤtern der Geiftlichfeis; chrom. 

 &weil, prius, 1339, 


- 
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Unternehmungen genoͤthſget, ungewohnte Auflagen 
zu bezahlen: mehr und mehr wurde der Fuͤrſt fo un. 


umfchränft-über. alles Eigenthum, als mit Erhaltung . 


des Flors menfchlicher Gefelfchaft kaum beftehen 


kann; endlich wurde jeder Staat wie ein Padır, und 


kam unfer “Jahrhundert, in welchem, die Wege und 
Mittel Geld in das Sand und vom Sond in die fürfte 


kunſt fcheinen. In den Zeiten der erften Herzoge 
von Oeſtreich, von welchen diefe Kriege wider bie 
Schweizer geführt worden find, waren folche Unter- 
nehmungen darinn wolfeil, daß Feine elbartiflerie, 
und wenig und nicht fehr Foftbarer Belagerungszeug 
mitgeführt wurde; aber der Gold mag vor, und be⸗ 
fonders nad) der großen Peſt in dem dreyzehenhundert 


neun. und vierzigften Jahr ) viel höher als nun ?°). . 


Die wachſende VBolfsmenge in den meiften europaͤi⸗ 
. P 3 | ſchen 
08) Ann. Leobien/., 1348, wie hart einige Jahre, lang 


Diner und Mägbde zu befommen waren. 
99) SEmpfangfchein Peters von Goumoens 1347, 


baß er mit vier. Waffengefährten für 212 Tage (vom 
7 Horn. bie 3 ek toelche er zu Veſoul in Gars. 


nifon gelegen, für alle fünf 390 Pfund Gold befom» 


me, und ihm hieran 280 bezahlt worden. Laut einer 


andern Urkunde, 1354, berechnet einer meiner 


Senne (f. oben bey 'n. 47), baß in ben. teutſchen 
iegen ſechs Mann mit Helmen und vierzig zu Fuß. 


in einem halben Jahr. taufend, und acht Gulden bes 
famen. Jenem Goumoens bejahlen die Leute Herzogs 
Eudo von Burgund für ein Pferd morey baucein, 
weiches .er im Dienft verloren, 350 £leine Gulben, 


und fiebenzig für zwey roncins (Ürkunden “Seren 


Otto von Branfon und „Yersog. Eudons, 1347). 


Bünthern von Eptingen, mufite Graf Johann von. 


Froburg für. den Verluſt einiger Pferde dreyßig Mark 
Eilber. auf den. wallenburger ZU verfichern; Bruk⸗ 
ner ©. 1442 (fchade daß er nicht fagt für wie viele 
Derde!, 


. liche Eafle zu bringen, das Meifterftüct der Staats⸗ 


ſchen Laͤndern macht nun die Werbung leichter, beſon⸗ 
‚ berg weil der geringfte Landmann zu unferer Zeit Bes 
dürfnifle Ferne, weiche der Hof Herzog Albrechts 
nicht ahndere '°), Wenn man quf der einen Seite 
den hohen Sold bedenft, welcher aber die faft einige 
Ausgabe der damaligen Kriegscaffen war; und auf 
der andern Seite den faum glaublichen Aufwand uns 
ſerer nynmehrigen Zurüftungen, wodurch mehr als 
durch alle Eroberungen und alle Friedenstractaten das 
gemeine Wefen der Europäer eine veränderte Geſtalt 
befonmen; fo muß nicht vergeflen werden, baß die 
Hayptfumme des umlaufenden Geldes in den gefitte« 
ten Staaten aufs wenigfte zehenfach geftiegen ift '"). 
Wer hiebey den gar nicht lebhaften Arbeitfleiß, den 
im vierzehenden Jahrhundert in diefen Gegenden mes 
niger wachfenden als abnehmenden Handel, und wie 
fheu die unbefeftigte Fuͤrſtenmacht mit ihrer Unter⸗ 
thanen ‚Geld noch feyn mußte, wer biefes ermägt, 
Bi finden, daß die Heerfahrten bey fu häufigen 
ehden darum fo. kurz und fo viel feltener waren, weil 
‚ber Kriegsaufrvand Herzog Afbrechten fo befchwerlich 
und feinem Volk noch verderblicher war, ale unferen 
Zeiten die Kriege der Mächte. Eben daher wurden 
ſchon damalg die Eroberungen ſchwerer. Wenn das ' 
allgemeine Staatenſyſtem zu unferer Zeit noch um 
etwas mehr Feftigkeit hat, fo koͤmmt fie ihm weniger 
von dem Verhaͤltniſſe der Staatseinnahme zum . 
Keiegscufwand ‚ als von dem, body nicht bloß darauf 
eruhenden, gegenfeitigen Verhaͤltniß einiger vor⸗ 
nehnien Mächte, welche eben fo wenig alles Böfe . 
tun, das in ihrer Gewalt fteht, als alles Gute, 
und legt ſich Der Herzog erhielt Benftand von dem Chure 
vor Zurich. fürften zu Brandenburg, Ludwig, dem Sohn Kaifer 
Ludwigs 


100) Tabat, Saffee, Zucker. 
101) Nämlich ſeit Eutdeckung der neuen Welt. 
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« Suömigs von Bayern, von dem ganzen Haufe Welſch⸗ 
neuenburg, vom Haufe Montfort, von den Grafen 
von Würtemberg, Dettingen, Fürftenberg, Thier- 
ein und Nellenburg, Eberhard von Kiburg, Baden 
ochberg, den Herzogen von Urslingen '°*) umd von 
Tef, von fünf Bifcyöfen, von fechs und zwanzig vor« 
nehmen Grafen; der Burggrafe zu Nürnberg war 
damals in der Zahl vieler andern: mit benden Frey⸗ 
burg, mit Bafel, Straßburg und Schafhaufen zog _ 
Bundsgemäß ihm zu bie Manyfchaft von Bern, & 
lad), Bubenberg, Weiffenburg und ihr Wolf vom 
$angenberg, von Oberland, $aupen und Hasli mit 
Ähren Bundgenoffen von Peterlingen, von Murten 
und von Solothurn *02); dreyßigtaufend Mann, zu 
Fuß, viertaufend Speerreuter, “*). Der Heryog 
vertraute den oberften-Befehl tem Grafen Eberhard 
don Würtemberg ). In ber dricten Woche nach 
dem Zuger Bund legte er ſich vor Zürich; fein Lager 
fand auf den Höhen ben Hoͤngk; die Züricher be⸗ 
wahren Zürich, die Eidgenoffen lagen an der Schanze 
auf dem Zürichberg. 
Die Deftreicher fehlugen in einem Walb eine 
Brücke über die Limmat, aber die Belagerten brachen 
eye diefe 
102) Die Burg, Urslingen war bereits. verfauft; aber 
"" der legte Herzog farb in biefer zwoten Hälfte des 
* giergehenden Jahrhundertes; bie Erbtoöchter beirathete 
Herzog Ferdinand von Tel. j 
203) Zrieg, 1. c., ©. 161. Aber die Herren find meiſt 
eben dief., welche Tſchudi bey 1354 bat, hingegen 
die Städte find nicht eben ie 
104) Nicht Hunderttaufend wie im chron. Zwetl. poſte- 
"rs. Die Zahl der Zo,cco iſt aus Aibrecht Muͤl⸗ 
lers, der zu Zürich Reichsvotgt war, (von Noo ge= 
hrauchter) Ehronif; daß bey. Stumpf nur 10, 000 
. find, if wol ein Adfchriftfebler. 
105) Egbrecht nenne ihn Tſchudi nach Kriegz Eber⸗ 
patd, Silbereyjen Th. 1, ©. 181. 2 
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dieſe bey Nacht vermittelſt eines Flotzes, welchen ſie 
den Strom herab rinnen ließen. Doch der Feind 
fand eine Furth, und ſandte auf die Fuͤtterung in die 
Gegend um Frieſenberg zwiſchen der Limmat und 
Sin: ein Ausfall ber Lucerner brachte dieſe Parthey 


in Gefahr: als das Lager ob Hoͤngk dieſes bemerkte, 


eilten dreytauſend Pferde durch die Furth; von dieſen 


wurden die Lucerner abgeſchnitten und flohen mit 
Verluſt nad) der Sil. Das Kriegsvolk litt Mangel 


an Proviant, weil, obſchon viel gutes fand offen lag, 


Frieden. 


an trockener Fuͤtterung Mangel war, die gruͤne aber 
ſchlecht unterftügt wurde. Denn die uͤberlegene 
Volksmenge hatte geringen Erfolg; ſolche Heere wa⸗ 
ren vielkoͤpfige Ungeheur im Kampf mit Helden; ſie 
kamen keiner Sache uͤberein als der Verſchleuderung 
der Lebensmittel. Jeder von ihnen würde mit glei⸗ 
chen Waffen faſt jeden heutigen Soldat in Todesnoth 
gebracht haben; ihrem Heer würden unfere NHeere 
vielleicht aus Barmherzigkeit verfchonen, Der Chur⸗ 
fürft von Brandenburg fah ein, dag diefe unbehülfe 
lichen Haufen wider die fehmweizerifche Eintracht und 
Beharrlichkeit nichts vermochten: Er bot feine Ver⸗ 
mittlung an, dern Herzogen als Freund, und bey den 
Schweizern durch zween vertraute Männer als ber 
Sohn König Sudwigs, welchem fie getreu geweſen 
waren. Die Schweizer bey Anbruch des folgenden 
Tages, nachdem fie ihm ihre Vorſchlaͤge übergeben, 
fanden die Gegend leer; nur fand noch bas fager 
der ‘Berner, welche fold) einen Abzug für ungeziemend 
hielten; fie brachen auf bey Tag, es lag ihnen wenig 
an dem Sieg der Herzogen über Zürich. | 
Im Anfang des Herbftmonats verfammelten ſich 
zu $ucern bey dem Churfürft von Brandenburg bie 
Geſandten beyder Partheyen. Der Frieden wurde 
folgendermaßen geſchloſſen: „Losgelaſſen werden alle 
— Gefan⸗ 


Li 
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v„Gefangenen, zuräcdigegeben alle eroberten ober in 
„Pfand genommenm Guͤter von beyden Seiten, 
Lucern, Schwyz und Unterwalden Teiften, was ber. 
„Herzog an Rechten und Gülten ben ihnen beſitzt und 
„bezieht; Zug und Glaris leiften ihm rechtmäßigen 
Gehorſam, und er ift ihr guter Freund, Fuͤrbaß⸗ 
„bin machen die Eidgenoflen feine Bünde mit öftrel- 
„Hilden Städten und $ändern, Zürich und Lucern 
„geben feinen öftreichifchen Landleuten ihr Burgrecht. 
„Graf Johann wird in Freyheit geſetzt; er und Ru⸗ 
„dolf und Gottfried ſchwoͤren den Zuͤrichern Freund⸗ 
nfchaft und Amneſtie; dazu wollen fie auch die Mark 
„und Dapperfchropf anweifen; Vogt, Rath und. 
„Bürger von Laufenburg fhrgdgen, dem Graf nie zu 
„beifen wider diefen Eid; welter Denfelben übertritt, 
„to feiftee Herzog Albrecht wider ihn den Zürichern, 
„Beyſtand. Es werden alle Bundverträge, Frey⸗ 
„beiten, Herfommen und Rechte vorbehalten.“ So⸗ 
wol die Schweizer als; der Herzog Albrecht urfundes 
tem dem Ehurfirft von Brandenburg die Annahme 
diefes Friedens. Nachdem dieſe Verſicherungen 
ausgeftellt worben, wurde der Graf aus der mehr als. 
| dricthalbjährigen Gefängnif befreyt; hierauf wurden 
die ſechzehen Geiſel zuruͤckgeſandt. Won dem Graf 
nahmen die Zuͤricher feinen Erſatz des Aufwandes, 





von jedem Geiſel nahm der Herzog: neun Gulden für 
den Monat "”°). Herr Ulrich von Bonſtetten war. 
vor einem Jahr in Freyheit gefegt worden, aus Ach 
tung für die Bitte feiner achgigjährigen Mütter Frau. 
| Ds: Anna, 

106) Ueberhanpt 1700 Gulden. Befonbere Xichtung 
und Vereinigung der Grafen von Rapperſchwyl 

» mit Zuͤrich; vor Matth. 1352, Zorundem Geiſel⸗ 
ſchaftsbrief, darinn fie verfichern, ihre daſelbſt ges 
nannten Freunde der Stadt zu verfähnen; vor, 
Zachaei 1352. Ihre Ledigſagung durch Zuͤrich 13 


Brachm. 1356. 
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Anna von Seon und auf das Fuͤrwort Herrmanns 
on Bonftetten, Abbten von ©. Gallen, Anna von 
Bonftetten, bey dem Frauenmuͤnſter, und feiner 
Drüber " So groß war der Flor feines Haufes, daß, 
obſchon er alfe Unkoften abtrug, der Herzog in eben, 
Biefem Fahr von den Bonſtetten Beld nahm auf die 
Stade Winterthur. Won bdiefem Ulrich und von 
Adelheid Maneſſe, Tochter des Ritters welcher bey, 
Taͤtwyl den ©ieg erhalten, ftammen die Bonſtetten 
bis auf diefen Tag. Dieſes Ende nahm der Krieg, 
welcher aus Veranlaffung der Mordnacht entftanden, 
x» welchen Rudolf Brun zuerſt graufam und nachmals 
feigherzig führte, worinn ber Herzog bey ben Unter⸗ 
. Handlungen achlechte uͤrde bewies und mit großer 
Anſtalt eine unnuͤtze Heerfahrt vollbrachte, die 
Schweizer aber durch ihr Betragen auf dem Ruͤtifeld, 
bey Taͤtwyl und bey Kuͤßnacht, durch ihre Gerechtig⸗ 
keit in den Bündhiflen und ihre Mäßigung Im Frie⸗ 
den ein untabelhaftes Angedenfen auf die Nachwelt 
gebracht Haben 7—77 
Bern in Es war noch in dem Winter dieſes ruhmvollen 
en ewigen Jahrs, Da die Gefandten der Männer von Uri, 
. N 53 Schwyz und Untermalden, welche zu Laupen ben 
*. Berner Beyſtand geleiftet in Rettung ihres gemei⸗ 
nen Weſens von den großen Baronen, und ihre Eid⸗ 
genoffen die Züricher und Lucerner mit Gefandten der 
ES.tadt Bern eine Tagfagung hielten zu Lucern, und 
Gum zu verhindern, daß Bern ferner wie im vorigen 
Sommer, geringerer Buͤndniß wegen, wider fie, 
obwol ungern, zu Feld liegen müffe) den Bernern 
ihren ewigen Bund gaben"). „Es werben die 
ae. 12 RE x . . nbrey 


107) Diefe Beranlaffıng feheint ſowol der Natur der - 
' Cache alg der Zeitrechnung am gemäßeften: der Groll 
einiger Unterwaldner ‘gegen den Vogt von Rinfens 

.. oo. . “. .. > . de rg, 
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mbrey Waldfterte, Uri, Schwyz und Unterwalden, 
„wo, marın und wie fie begehren mögen, und bedürfen, 
„durch die Berner verfochten; gleicher Weiſe von den 
„WBaldfterten Bern, die Bürger diefer Stadt und 
„alles was an Sehen, Pfand und Eigenthum bernifh . 
„if. Es ziehen Die aus den Waldſtetten über den 
„Berg “Brünig und in das hal nach Unterfeen ohne 
„Entgeld: ift es nicht genug, da ihre Mannfchaft, 
„ſich zeige, fo rücken fie vor, und wird jebem durchd 
„die Berner ein Grofchen Tournois bezahlt. Allge⸗ 
„meine Kriege werben auf gemeine Koften geführt; 
„und im Aargau wird nichts bezahle, es mag dahin 
„gemahnit. haben wer will "°*); nichts wird bezahle, 
„wenn ein Theil ben Krieg führt im Oberland, “und 
eg zieht indeflen der andere Theil unten im Land auf. 
„beflen Seind '). "Wir die von Bern verfprechen. 
„den Zürichern. und Lucernern, auf die Mahnung, 
„unferer gemeinſchaftlichen Eidgenoffen, Huͤlfe zu 
„teilten: Bir von Zürich und von $ucern verſchrei⸗ 
„ben und geloben mit guter Treu und gelehrten Eis 


‚ „ben, ſollte Bern angegriffen werben, und Mah ⸗ 


„nung ergehen laſſen an die Waldſteite, fg wollen 
„wir, wenn ung diefe mahnen, denen bon Bern, 
„als ünfern befondern guten "alten Sreunden, . zu 
nTroft und Hülfe, unverzüglich in eigenen Koften 
berg, welchen Stettler. angiebt, iR. erfl in, ſpaͤtern 


‚Zeiten zu großer offenbarer Feindſchaft gediehen, und 
in dem Bundbrief, wenn er bey biefem Anlaß gege⸗ 
ben waͤre, wuͤrde fich mol mehr Spur davon finden. 
108) Sabeburg fieng_an als Exbfeind betrachtet zu 
werben. . u v won Aue ——“ 
109) In dem Fall wuͤrde jeder auf des Feiudes Koſten 
leben. Ueberhaupt war der Groſchen Tournois we⸗ 
niger ein Sold als ein Zehrpfennig; in dem uͤberall 
mir Ausbuͤrgern bevoͤlkerten Oberlaͤnd und Uechtlſand 
konnten die Waldſtette nicht wol aus der Beuͤte leden. 


J 


Streit Über | } 
den Sinn des Gemahlin, ‚beftattet, und um fie getrauere “*), bes 


⁊ 


Griedene. 
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mäusiehen; gleicher. Geflalt werben die Berner. ung 
„auch ehun, Iſt ein Span zwiſchen ben Waldſtet⸗ 


„ten und Bern, fo taget ””) man darüber im Kien⸗ 


pholz *)3 Wenn der Kläger von Bern iſt, fo waͤhlt 
„er in bes Beklagten Waldſtatt einen Obmann von 
„iechzeben; dieſe werden ihm ernannt von dem fand» 
pammann ,. oder wenn fein Landammann ift, fo wer⸗ 


a ihm bie. ſechzehen von ber Gemeine vorgeſchla⸗ 


gen: So fegt hierauf jede Parthey zween Schied⸗ 
„richter: dieſe fuͤnf richten auf gelehrten Eid nach 
„Minne und Recht. Iſt aber der Kläger aus den 
n Watldfterten, fo erwählt er einen Rathsherrn ber 
„Stadt Bern zum Obmany,  Diefer Bund iſt, 
„mit. Vorbehalt älterer Bünde, gefchloffen für. alle 
„unfere Nachkommen auf. ewig.“ . . 
Der Herzog, nachdem er Johanna von Pfirt, feine. 


gehrte an die Bürger.von Zug und an die $anbleute 
von Ölaris, bey der neuen Huldigung den Schwei⸗ 
zerbund abzuſchwoͤren; hiedurch würden diejenigen al« 
ten Freyheiten, weldje er defto mehr hate, ohne 
Huͤlfe feiner Wilführ unterworfen worden ſeyn. Die 
Voͤlkerſchaften derfelbigen Zeit, als ihre Erhaltung 
nod) von ihren eigenen Waffen abhieng, machten 
u a ei unter 
110) Ein Schweigerwort für Tagſatzung halten. 
yıı) Dben an dem Brienger See; die Waldftrdme haben 
Dorf und Burg fortgeriffien. I. 
113) C. Zivetienje prius giebt ihre Beſtattung an ale 
eine Urfache des eilfertiaen Vertrages. Wenn fie ben 
14 Wintermonat 135 1 flarb, fo verwechfelt Hier bie 
Ehronif mol den erfien und andern Zug: Aber da 
Herzog Leopold im Jahr 1351 jur Welt kam (ibid. 
p. 110), und Johanna doch im Wochenbette flarb 
(Zipeti.; partum abgrtivit et cum maxima phrenefi 
extin&ta eft), fo koͤnnte (nothwendig ift ed freylich 
wicht) über das Jahr ihres Todes noch gesweifelt 
Werden. Jahr 
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unter ſich Buͤndniſſe, wenn fie von dem Landesherrn 
ſchlecht beſchirmt oder unterdruͤckt wurden: dieſe Sitte 
hatte das Gotteshauß zu Sekingen den Männern, 
weiche fich in Glarisland angebaut, nie verboten; Zug 
harte der Herzog verlaffen. Denn obrool reich an 
Zehen und an Erblanten, mar er nicht ſo ſtark als det _ 
Herr eines ungetrenhten Staats; bie Sage feinet 
Herrſchaften brachte es niche mit, und es fehlte ein 
Rehendes Heer. Die Eidgenoffen ließen den Zugern 
und Slarnern fagen, „der ewige Bund fen in dem 
„Sriedensvertrag nicht Angetaftet worden:“* Alſo 
antıoorteten fie dem Herzog, „fie wollen ihm, nach 
„den Rechten, wie es der Friebe fagt, Gehorſam zu 
„ieiften ſchwoͤren.“ Der Herzog verwarf diefen Eid; 
Um Pfingften zog er mit fiebenhundere Pferden zu 
dem Kaifer nad) Weitre; bey diefer Unterredung ''”) 
und am Reichstage zu Wörms klagte er bey den Fuͤr⸗ 
ſten über Zürich und alle Eidgenoffen, als durch wel⸗ 
che fein Volk ermuntere werde, feine Regierung zu 
verroirren. Die Teurfchen, eine Nation welche nie 
als durch fich felbft bezroungen worden, und melche in 
Spanien, Frankreich, England und Italien, den 


Ländern die fie erobert, frey gelebt, harte im Vater · 


lande lang das {och des fränfifchen Stamms ertrae 
gen; unter und neben ben Königen vermalteten einige 
Große die Macht, welche underwärts die Gemeine 
aller freyen Männer mehr theilte; aus diefer Mies 
brigfeit erhoben einige Kaifer aus Furcht‘ vor den 
Großen die Bürger; fie wurden aber des Kaiſer⸗ 
thums beraubt von ben geiftlichen und weltlichen Fuͤr⸗ 
flen; dazumal war um Vorzug und Gleichheit ein 
innerer Kampf zwifchen Städten und. Herren, durd) 
welchen bev Ausländern das Anfehen des Reichs ver« 
dunkelt wurde. Der Herzog fand Gehör, Theilneh⸗ 

| mung 


n- wm» 


113) Zwetien/t, prius und pofterins, 


Oeſtrei 
waffnen 
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mung und Beyſtandszuſagen; die Schweije, Zuger 
und Glarner hatten ihre Rechte nur von der 
Natur ). 

Als der Kaiſer in der obern Landen umberzog, 
fandten ihm bie Schweizer nad) Züri) ") ihre Bor» 
ſchaft mit allen Urkunden bes eroigen Bundes. Aus 
Der Unterfacyung derfelben erhellete, wie nothwendig 
und unſchuldig dieſe Eidgenoſſenſchaft war; denn des 
Herzogen rechtmaͤßige Gewalt wurde durch diefelbe 
nicht im geringſten verſehrt: hievon, rieth ihnen der 
Kaiſer, nach Oeſtreich eine wiederholte fürifliche 
Verſicherung zu fenden "°). Dieſes thaten die 
Schweizer, der Herzog antwortete nicht. In der 
That konnte mit Worten ihr Streit nicht gehoben 
werden; es war nicht ſowol um geringe Hofrechte zu 
thun, als um die Schranken der fuͤrſtlichen Macht; 
uͤber dieſe Sache kann auch ein weiſer Fuͤrſt und ein 
gutes Volk nach Erziehung, Rang und Lebensart 
verſchieden denken; fie wird entſchieden, gemaͤß dem 
Gebrauch den der kluͤgſte und herzhafteſte von den 
Umſtaͤnden macht. Albrecht wollte den Schweizer⸗ 
bund entkraͤften, um dieſe Gegend nach und nach zu 
unterwerfen. 

Zuerſt legte er auf ſein Volk eine noch haͤrtere 
Steuer als wol jemals zuvor, und nahm zehen Pros 
sente von dem Erträg aller Weinberge “7): befte 


114) Wenigſtens iſt nie eine Urkunde irgend einer 73 
eheilung derf. befaunt gemacht worden; aber man 


ı findet fie bey Unterfuchung der teutfchen Sitten und 
. Rechte bey allen ober bey den allermeiften Stämmen 


urfprünglich. 

315) Bey diefer Antoefenbeit beftätigte er ben Zuͤtichern 
das non evocando. Urkunde, 

116) Yuch beftärigte ber-Kaifer bie Briefe der Freyhei⸗ 
sen 1231, 1274, 1297, 1309; Tſchudi. 

317) Zwetienfe pofler. | 
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höher waren dazumal einzele Auflagen, weil fie nach 
derfelben Zeit Einfalt in allerley Berrieb, nicht man⸗ 
nigfaltig feyn konnten. Hierauf mahnte ex alle reis 
chen und vortrefflichen-Ritter und Herren der innern 
Erblande "*); er ließ.ein Gebot ausgeben, daß alle 
Mannfchaft in den vordern Landen duf Das dreyzehen⸗ 
hundert vier und funfzigfte Jahr Eriegsrüftig fey. Er 
mahnte und warb ſo Dringend und mächtig im ganzen 
Reich der Teutſchen, daß dafür gehalten wurde, feine 
Abſicht fen weniger die Einnahme ber fchweijerifchen 

Thaler, als die Darftellung des vollen Glanzes der 

Ötreichifchen Macht vor den Augen des Reiche 8). 


Als der Kaifer um das Ofterfeit nach Zürich fat, Anfang. 
bot er, feiner Würde gemäß, beyden Partheyen ſei⸗ des Reichs⸗ 


nen Richterſpruch an: Won dem Herzog welcher kriegs. 


nichts verlieren konnte (da ihm niemand etwas zu 
nehmen fuchte), wurde derfelbe ohne allen Vorbehalt 
angenommen; von den Eidgenoſſen wurden ihre ewi⸗ 
gen und heiligen Bünde .ausbedungen. je mehr 
dieſer Vorbehalt gemißbilliger wurde, defto aufmerf« 
ſamer hielten fie darob. Hieruͤber wurde der Kaifer 
durch Ungebuld Hingeriffen zu erflären, „ihr Bund 
„fen ungültig; Reichsglieder dürfen fich nicht ohne 
„das Reichshaupt mit einander verbinden; fie ſollen 
„fich inner zween Tagen entfchließen, ob fie in allem 
„dem angebotenen Spruch gehorchen wollen.“ Da 
giengen die Gewaltboten der Schweizer zu Rath mit 
einander, welches Uebel das größere fey; der Zorn 
des Kaiſers oder die Auflöfung des Bundes. Mache 
dem fie alles mit größtem Ernft erwogen; da der Fähs 
ferlidye Hof alle Diener und Rärhe des Herzogen von 
Deftreich und alle Bürger und fandleute, welche aus 
den Thaͤlern und Orten der Schweiz anıwefend waren, 

0 mie 


118) Quafi mille galeatos; Zweil, prius. 
119) Hagen. . 
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mit aͤußerſter Aufmerkſanikeit ihren Entſchluß abwar⸗ 
- teten; ſchickten ſie den Buͤrgermeiſter zur beſtimmten 
Zeit im Namen ihrer ganzen Eidgenoſſenſchaft von 
Staͤdten und Laͤndern an bes Kaiſers Majeſtaͤt, mit 
folgenden Worten? „fie ſeyn einfältige Leute und vers 
„ftehen ſich nicht auf Die Rechte; was aber beſchworen 
nfey, dag wollen fie halten '*).* Sofort ergien⸗ 
gen die Mahnungsboten in alle Fuͤrſtenthuͤmer ber 
Bunbesfreunde von Deftreich, in die Erbfande Carls 
des Vierten, die Pfalz am Rhein, die Marf Bran⸗ 
denburg und an alle Herren und Städte zu Franken⸗ 
lanb und Schroaben. Teysfhland bewegte ſich; nach 
und nad). Ä | 
Indeſſen ehaten die Schweizer dem Herzog den 
Antrag eines Ausfaufs ber Hofrechte und Gewalt, 
. welche er in ihrem fand hatte; fie wollten dem Kaiſer 
die Schägung derfelben anvertrauen. Der Kaifer 
feibft mollte fie an das Reich Faufen, um, ohne 
Zweifel (wie er pflegte), fie.in kurzem vorcheilhaft 
an bie Eidgenoffen zu veräußern. Der Herzog, in 
der Hoffnung, dieſe tapfern Männer, den Gortharde 
paß und alle diefe Damals wichtige Gränge "*") zu une 
terwerfen, wollte diefe Vorſchlaͤge nicht hören. Aus⸗ 
gehenden Brachmonats befamen bie Schweizer auß 
der Stadt Regensburg eine Kriegsanfündigung '"-) 
bes 


120) Königshoven, beffen Chronik Schilter herausge⸗ 

- geben hat. nn 

231) Albrecht hatte Tirol noch nicht, er hatte geringen 
Einfluß auf Eurwalchen, Italien war der Schauplaß 
vieler Unternehmungen, der Gotthard aber für das 
vordere Land auch wichtig wegen dem Handel. 

122) Diefe Urkunde, wie die übrigen Sprüche, Vers 
traͤge und Verficherungen, deren in diefem Cap. ges 
* a — bey ahnt — 
nicht muß ver elt werden mit gewoͤhnli ro⸗ 
nikſchreibern. | on 
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des Kalſers, um „daß das Recht, welches er ihnen 
nfprechen wollte und welches der Herzog angenommen, 
„don ihnen verſchmaͤhet worden ſey.« Mach weni» 

n Tagen gieng bie Macht von Deftreicd) über’ den 
% Blatt, welches die Graͤnze war der Graffchaft 


Der Graf Johann von Habsburg zu Rapperſch· Rapyperſch⸗ 
sopl, wol begätert, aber gelbbebürftig '*”), herrſchte Pol an Oeſt⸗ 


wnanfehnlich bey den traurigen Sürten über” den kelch. 


Schutthaufen der Städte und Schlöfler, welche ber 
Dürgermeifter ipm gebtochen; er erfiärte, daß er bey 
dieſem Krieg ftillfipen wolle. Dieſes that er nicht 
ohne Willen und Willen des Herzogen von Deftrei 

weicher heimlich fo viel mit ihm handelte, daß d 

junge Graf (huͤlflos indem frühen Ruin feines Glücks) 
ihm die Herrſchaft Rapperſchwyl verkaufte, umd mie 
feinen Brüdern, Gortfried und Rubolf, das vaͤterli⸗ 
che Erb theilte '**). Bey der Dämmerung, "Abends 
den Zweyten Auguftmonat, brachen . öftreithiiche 


auf, aus dem Lager an der Glatt; fie zoe 


gen Zürid) vorbey das Sand hinauf die ganze Macht; 
fruͤh Morgens gefchah durch den Grafen die Ueber⸗ 
gabe von Rapperſchwyl. Da ſchwur alles Volk un« 
ter Deflreich, Eilends und mit baarem Aufrunde 
wurden die Mauren, bie Burg, die Stadt (wie fie 


von der Burg in breiten Baffen fich nad) dem Ges 
ven, era 


133) Darum der Verkauf feines Theilt an dem Joll 
zu Sluelen, R. feinem Bruder, 1361 (dieſer Ancheil 
fiel aus Werners von Honberg Erdfchaft an feinen 
Bater); die Verpfändung eines Einfommend vom 
30 Bulder um ein Darlehn von 350 Bulden, 1362, 

324) Die Urkunden hat Herrgott. Ueberhaupt war Jo⸗ 
hanns vornehmſte Beſitzung Lauffenburg, Rudolfs, 
der Klekgau, und Gottfrieds, die Mark um Altrap⸗ 
perſchwyl. | 
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Relchokrieg. 


erſtreckt) ſchoͤn und feſt hergeſtellt. Hiedurch wurbe 
die Wallfahrt in die Einſidlen, der Weg des Han⸗ 
dels und alle Verbindung ber Glarner, Zuͤricher und - 
Schwyzer dem Willen des Herzogs unterworfen; als 
Graf zu Kiburg und Rapperſchwyl umgab er Zürich. 
Alſo inbeffen er von der Glatt her die Stabt be⸗ 
drohete, zogen fechstaufend Mann aus Rapperſchwyl 
wider die Verſchanzung bey Dbermeila, fihlugen die 
Beſatzung fo, daß von brenhunderten ber fechfte 
Mann blieb, und brachten die Schanze in ihre Ge⸗ 
walt.- Sie verwüfteten von Grund aus die vortreffli« - 
hen ZBeingärten "””), unb verheerten mit Feur und 
rdt alle benachbarten Ufe. 

In der dritten Woche nach dieſen Geſchichten er⸗ 
Wie der Kaiſer mit großem Volk von Boͤheim, 
Rudolf Churfuͤrſt von der Pfalz, faſt ungern der 
Churfuͤrſt Ludwig von Braͤndenburg, Johann bee 
Senn von Miünfigen Bifchof zu Bafel, Johann von 
Windegk) Bifchof zu Eoftanz, Ulrich von Metſch 
Biſchof zu Eur, die VBifchöfe von Bamberg, von . 
Würzburg und: von Frenfingen, viele Grafen und 
Kern, die Ausfchüffe drey und zwanzig benachbarter . 
Städte ""): Diefe alle zogen über die Glatt, flief 
fen Zu dem Herzog, und lagerten vor Zürich in der 


Gegend Hirslanden, an bem Käferberg und auf ber 


Spännweide, mit großem Getuͤmmel, bes Landes 


Verhemva und zanger Verachtung b des Feindes : 
denn 


125) Du ber Wein kchen aanals recht zut dar, —1 
dur. ad 1335. 


126) Oder Widlach; aus dem Adel der Stadt Shah 
- Hanfen. 


| 327) Unter welchen Bern darum and. war, wei weil dad 


Reich und feine Kriege vorbehalten zu werden pfleg⸗ 
ten; überhaupt mochte fie Diefe Reife gern hun, um 
zum Ausgang beyzutragen. 


—8 
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denn viertaufenb Eidgenoſſen wurden von eben fo vie⸗ 
In Derittenen Helmen und von mehr als vierzigtaufenb 
andern Keutern und Fußknechten '*°) belagert. Aus 
der Stadt geſchahen viele Ausfälle, weil fie nichts _ 
mehr fürchteten als die Erfchlappung ihrer eigenen - 
Wachſamkeit, und weil viele bie Gelegenheir fuchten, - 
ihre Befanntfchaften bey dem Feind von des Krieges 
Urfprung zu unterrichten. Durch dieſe Unterredun⸗ 

gen wurden die Gemuͤther der Teutfchen mit nach⸗ 
denflichen Betrachtungen erfüllt. | M 
Sie waren als in einem Reichsgefchäffte und wie ° 
der ungetreue Aufruhr zu Feld gemahnt worden: aber ' 
eine langwierige und foftbare Belagerung follte niche 
nur dieſe blühende Stadt einem Fuͤrſten unterwerfen, 
fondern feftfegen, daß die Stände des Reichs das 
Reche nicht haben fich zu verbünden. Die Städte - 
hatten fein anderes Mittel wider die Weberpracht bes 
nachbarter Großen, Teutſchland behaupres feirie Vera 
faffung wider gewaltige Kaifer nur durch Buͤndniſſe. 
Bornehme “Bürger von Zürich zerſtreuten fich unter 
mancherley Vorwand in bem Lager, und erzählten, - 
„von wie geringem Anfang, durch wie ſchnellen Fort⸗ 
„gang die Grafen von Habsburg mit furchebarer 
„ Kühnhelt in unaufhörlichen Unternehmungen zu fo 
„großer Macht gefommen, fey nirgend und niemand 
„. beffer befannt, als in diefem fand ihnen; biefe Gra-⸗ 

„fen haben im mehr nicht als neunzig Jahren (vor ' 
„wicht längerer Zeit habe des Herzogen Großvater‘ 
„von Zürich Sold genommen) Kiburg,. Baden, 
„tenzburg, die Landgrafſchaft Burgund, Lucern, 
„Freyburg, Aarburg, Diet und Rapperſchwyl, 
2 Beron⸗ 


128) So wie die Chroniken die Heere uͤberhaupt gern 
zu hunderttauſenden zaͤhlen, hat auch hier Schodeler 
100,000, und (wenn es nicht ein Schreibefehler) 
80,009, find in Hagens Buch. 
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„Beronmuͤnſter, Einſiedlen, Sekingen mit Glaric; 
„viel im Elſaß, vieles in Schwaben, Buau, . 
„Deflteich,, Die Steyer und windifche Mark, Krain 
. „und Kärnten und allenthalben weit größere Ge⸗ 
„walt als ihre Vorweſer erworben und behauptet; 
„wie viele bedrohet, wie viele angegriffen! fogar die 
„Alpenhirtn! Warınn doch die Fürften fie dem 
„Herzog, der unerfättlichen Herrſchgier von Habs⸗ 
„burg, aufopfern wollen? warum die Staͤdte?“ 
Und auf einem hohen Thurm erfchien des heiligen 
sömifchen Reichs ſchwarzer Abler in goldenem Selbe, 
das Keichsbanner, welches Zürich zum Zeichen ihrer- 
Treu und Reichsfrepheit an diefem Ort fliegen ließ. 
I demfelben Augenblick erfihienen die Gefanbten der 
idgenoffen, viele Herren und Vorſteher ber Stäbte 
mit großer Bewegung an der Gezelt Kaifer Carls, 
und begehrten Frieden für die Schweiz. Auf der an⸗ 
dern Seite widerftand aus allen Kräften der alte Sera. 
zog von Oeſtreich. Der Kaifer thar endlich dieſe Er⸗ 
klaͤrung, „Ex halte für unſchicklich, daß ein Kaiſer 
„wider den Willen der meiften Stände. des Reichs 
Voͤlker des Reichs mit Krieg überziehe; da die 
„Teutſchen den finveigeriichen Vorbehalt ewiger 
„Bunde zu billigen fcheinen, fo fey ihm nichts übrig 
„als das Urtheil zu fprechen.“ Den folgenden Tag 
brach das ganze Neichsheer auf zu dem Abmarſch; 
es geſchah fo eilfertig und unordentlic), daß niemand 
weiß, wer die erſten, wer Die legten gemwefen, Die 
gewoͤhnliche Unbehütflichfeie und Unoronung wurde 
durch einen Rangftreit vermehrt; niemand wußte, ob 
dem Herzog, des Kriegs -Urjächer, ober den Boͤh⸗ 
men dem eigenen Volk des Kaifers oder nad) der alten 
| | Ä Sitte 


220) Den 20 oder 21 Augſtmonds gieng ber- Kaifer 
ber die Blatt, am 14 Herbſtm. geſchah dieſer Abzug. 
Bol. hier Bullinger. 
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Gitte ©. Georgenſchild⸗banner in den Haͤnden des 
Biſchofs von Eoftanz der Verftreit gebuͤhrte. Die 
fer Krieg (es ift nur faſt ungereimt, eine folche 
Reife ”°) einen Krieg zu nennen) wurde wie bie meiften 
Reichskriege mit erſtaunlichem Glanz und Gepränge 
unternommen, fraftlos ‘geführt und hörte von 
felbſt auf. | 

In dem folgenden Jahr Ttreiften bie Oeſtreicher 
und Schweizer mit wechfelmeifem Gluͤck, mit beyder⸗ 
feitiger Abmattung und Erſchoͤpfung, wach der Art 
ſolcher Kriegsmänier. Der Graf Eberhard von Ki⸗ 
urg öffnete den Eidgenoffen die Märkte feiner Herr⸗ 

ſt). : Albrecht, ats er fah, daß das fand muth⸗ 
los wurde, warb funfjehenhundert leichte Reuter by 
$udwig dem Großen, König von Hungarn. Diefe 
Miliz, welche im höchften Alterrhum in den aftati- 
ſchen Gefilden entfprungen "’*), ift in Europa vor 
treiflich auf beuden Seiten des Berges Rrapaf ""), 
als. hie unverfehens zugleich, aller Orten ſtreitet, in 
die Flucht fliege und im Fliehen fiege, unaufhaltbar 
durdy Ströme, unbezwingbar durch Mangel, un: 
überwinblich wo fie nicht ftandhalten muß. Der 
Landvogt Albrecht von Buchheim vertheilte fie un: 
Zürich her im Kreife, auf Kapperfchrunt, Brem- 


garten, Baden, Regensberg und Wintertur. Sie. 


nach ihrer Art wolite pländern; aber Zürich Hatte 
ftarte Mauren, die Same wohnten im —— 
3 | | 6 


130) Wie, zwar dem Gebrauch nach, richtig, aber auch 
im neuern Sinn, Rönigsboven, diefe Heerfahrt nennt. 
331) Vertrag zu Burgdorf, 1355; Tſchudi. 


132) Von hen. großen Flächen Skythiens brachten bie. 


Parther fie nach Perſien; roo, wie in Sarmatien und 
Numidien, Gefilde waren, lehrte die Sratur biefe 
Manier.... * 

133) Polen und Hungarn. 


Das Laub 

will nicht 

mehr kriegen⸗ 
135° 
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Alfo wurden von ben Hungarn etwa oͤſtreichiſche Doͤr. | 


fer geplündert; fie fehlugen bie Bauren, brandfchag- 
ken die Herren, ärndteten, berbfteten, raubten Vieh 
von ben Weiden und Mehl: von bee Muͤlle und voll» 


endeten bes Sandes Elend. Ganz Thurgau und Aar⸗ 


gau, die Unedlen und Edlen, die reichen und armen, 


mit vereinigtem Gemuͤth, eilten mit oder ohne den 
Herzog ihren Herrn Friede zu machen, ehe fie alle 


Verſuch, bie 
Schweiger zu 
treuen; 


vertilget wuͤrden. Deswegen mußte der Herzog ſich 
entſchließen, zu Regensburg vor dem Kaiſer zu geneh⸗ 
migen, daß die ewigen Buͤnde im Richterſpruch vor⸗ 
behalten wuͤrden. 

Hierauf ſandte Carl der Vierte eine Vorſchrift An 
die Schweizer, wie fig ſich zu erflären haben um ben 


ers zu beruhigen. Sie wurde von Räthen aus 


eſtreich nicht auf eine Tagfagung ber Eidgenoffen, 
fonbern in jedes ber Orte gebracht. Rudolf Brun 
berief einige Rathsherren und unterfchrieb im Namen 
feiner Stadt. Won ihm zogen bie Gefandten, ver. 
gnügt, nad) Zug und $ucern. Die Zuger beobach⸗ 
teten ihre Gebährben und: Worte, weldye vor Schwei⸗ 
zern fehr zu verftellen, die öftreichifchen Närhe für eine - 
unnüge Anftrengung ihrer Stoatsklugheit hielten. 
Daruͤber Pamen die Zuger auf ftarfe Vermuthung, 


‚ein binterliftiges Wort in dem faiferlihen Spruch 


möchte den ewigen Bund in Gefahr gebracht haben, 
Deſſen fandten fie Warnung an dem Sandammann 


. von Schwyz. Alſobald fchrieben die von Schwyz 


nad) Sucern, Uri und Unterwalden, auf daß „der 
„Spruch nirgendwo. unterfchrieben und eilends an 
„allen Orten Geſandte ernannt werden, auf eine Tag» 
„faßung der ganzen Eidgenoflenfhaft in dee Stade 
„Zuͤrich.“ Nachdem die Boten fich daſelbſt ver- 
femmelt, begehrten die von Schwyz, daß gelefen 


wuͤrde, was Sir unterſchrieben Bean. „sand, 


nseuft, 


J 


— —— — 
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„Leute, Seaͤdte, Schlöffer und Gerichte, unfere ober . 
„der unſrigen“ (Herzog Albrecht redet in biefem 


Brief )), „Deren fie ober ihre Eidgenoflen ſich die⸗ 


vſes Krieges wegen unterzogen haben, bie laffen fie 


ledig und los“ (Die Herzoglichen beuteten biefe 
Worte auf.die Vernichtung des’ Bundes der Zuger 


und Ölarner); „wenn Eidgenoflen fich deſſen weis 


Hgern, gegen folche Eidgenofien verbinden fich die 


„ Züricher uns zum Beyſtand. Aller Streit.um bie 
„Rechte des Haufes Deftreich in ſeinen Städten und 
„in feinen Waldſtetten wird entſchieden zu. Umach 
„der zu Unterfen von einem Verhoͤrer, welcher kein 
„Eidgenoffe ſey: der Verhoͤrer wird.gewählt von 


- „brey Deftreichern und von eben fo vielen Juͤrichern 


„ober durch das 8008 von dieſen oder von jenen. Wit, 
„Herzog Albrecht, verheißen den unferer Ehre, den 


| „ Zürichern beyzuftehen, wenn fie jemand befämmern 
- „wollte um diefe Sachen. Die Bünde, die Frey 


heiten und Mechse find vorbehalten; doch ſoll kein 
Bund mit ihren Eidgenoſſen bie Züricher au ber 
„Erfüllung biefer Artikel verhindern. Alte Un 


gehors 
| „fomen fallen in der faiferlichen Majeftät Ungnabe, * 


Da fanden alle Eidgenoffen auf, in größter .Unges 
duid und Verkürzung, ernſtlichſt betheuernd: „Wenn. 
„der Kaifer in jenen dunkeln Worten auf-ihre Bünde, 
„zu Zug und Glaris deute, fo habe.er fie betrogen. 
n Sie wollen durchaus das nicht annehmen. Was 


„has heiße, in feinen Waldſtetten? ob je ein Kai⸗ 


„fer fie erobert? ob fie Knechte feyn? ob nicht ihre. 
„Voraͤltern in voller Freyheit als frege Männer aus 


* afregem Willen den Schirm des Reichs angenom⸗ 


an 

1 130) Der Spruch. den. Kaifers, bie. Verfehreibung, 
"Deren unterfchriftliche Annahme. Albrecht foderte, der 
Gegenbrief der Joͤricher, find ven Tſchudi⸗ 





- 
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„mn? Sind wir des Herzogen Waldflette ? Er hat 
„Güter bey ung, die wir ihm laffen; aber wir find 
„ftey, wir erkennen fein Geſetz als unfer eigenes Ge⸗ 
„fe, das für jedermann, für Knechte und Freye, 
„nieich if. Wir trauen freundlich unfern Eidgenofs 
„fen, denen von Zürich: aber weswegen werben wir 
„Eidgenoſſen einander nicht gleich gefchäge? Warum 
„fol über unfer Eigenthum in unfern Thaͤlern ein 
„Richter urtheilen, den die Zuͤricher ohne uns mit 
„Oeſtreich über unfere Sachen verordnen wollen? 
Iſt nicht unfere Eidgenoffenfchaft, unfer aller Wol 
„und Ehre, vor nicht mehr als vier Fahren in dem 
„ewigen Bund allen fünftigen und auständifchen Ver⸗ 
»pflichtungen vorgezogen worden? Wie koͤnnte der 
» Bund fonft ewig ſeyn!“ Sie fprachen fo poll Zorn, 
yoll Wehmuth. Dierauf gab der Buͤrgermeiſter zur 
Antwort: „An dieſem Verſehen fen er ganz unfchul« 
Fr on wie bie Sftreichifchen Geſandten gefommen, 
„haben fie gar fehe geeilt, weil fie in vielen andern 
„großen und wichtigen Gefchäfften begriffen gewefen; 
„da habe er nicht wollen dieſe Herren aufyalten; dar⸗ 
„um babe er ohne allen. Argwohn, wie er pflege, fo 
„ereufic unterſchrieben; man müffe das befte hoffen; - 
„man foll ſuchen um des lieben Friedens willen etwa 
„einen gütlichen Weg ausfündig zu machen; men 
„eönnte an den Kaifer ſchicken und ihm freundlich 
„portragen und erläutern, wag fuͤr ein Bewandniß 
„die Sachen haben; die Stadt Bönne freylich nicht 
„wol das gefchriebene ungefchrieben machen; das 
„aber folf der Freundſchaft nicht ſchaden, man wolle 
„freundeidgenoͤſſiſch zuſammenhalten.“ Endlich Pas 
men die Eidgenoſſen uͤberein, ſogleich einen Laͤufer an 
den Kaiſer zu ſchicken, und eine Erlaͤuterung von ihm 
zu begehren. Der Kaiſer war im Sande Mähren; 
er verſprach die Briefe zu ſuchen. Die Eidgenoſſen 

—— war⸗ 
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warteten ungebulbig auf feine Antwert Bis in das fol, 


gende Jahr in dem Heumonat ), 
Unmuthsvoll warteten fie; feſt entſchloſſen obzu⸗ 


fiegen in Guͤte oder durch ihre Waffen; und indeſſen 


machten '?°) die von Zuͤrich mit Herzog Albrecht ei⸗ 
nen Bund für wechlelmeifen Beyſtand in weit groͤſ⸗ 
ferm Kreis als der im ewigen Bund; naͤmlich bis an 


‚die Rhone, dag Gebuͤrg Jura, bie Grafſchaft Hoch⸗ 


hurgund, bis in den Wasgau und in das Kinzinger 
Thal, nach Roihwyl, an den Arlenberg und an den 
Septmer in Curwalchen. Dem Landvogt von Oeſt⸗ 
reich uͤberließen ſie zu entſcheiden, wenn der Fall 
ſchuldiger Huͤlfe vorkomme. Zwar ſie machten einen 
Vorbehalt ihrer Eidgenoſſen; aber nachdem fie vor 
fünf Fahren den ewigen Bund allen künftigen Ver⸗ 
pflihtungen vorzuziehen geſchworen, ‚hatten. fie vor 


1356 


einem Jahr unterfchrieben, daß diefelbe Verpflich⸗ Be 


tung an ben Herzog dem einigen Bund vorgehe. 

Wo in einer Eidgenoſſenſchaß dieler Städte unb 
$änder die Gedanken der einen auf die Waffen, ans 
derer auf den Landbau und anderer auf Kaufmartn« 
fehaft gerichtet find, folgt bey widerſtreitenden Pri 


vatvorthellen gemeiniglich jeder feinem Nutzen, wie 


damals die Zuͤricher beſonders wegen dem Handel 
Boͤndniſſe gefehloffen, wie dieſes lehtere If. Billig 
hätte in der fehweizerifchen Eidgenoffenfchaft Fein Ort 
ohne die meiften Stimmen der Tagſatzung einen 
Bund machen ſollen. Handelsgewinn ift weit unten 
dem Mugen allgemeiner Borforge für Die Aufrecht⸗ 
| 5. haltung, 
135) Man ficht, wie diefe Sache in Deftreich. beurtheilg 
—5 aus dem, daß Zweti. poſter. meldet, wie die 
3 richer durch ben Kaife im ger ja 
‚ ut iobdan ei q ropru (und. am es De 
Eidgenoſſen fat auch u). nn RR 
136) Oder ernenerten, weil ber Bund von 1350 außk 
ging; die Zeiten waten aber wicht eben dieſelen. 
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haltung‘ des Bundes: die Könige bedürfen Gelb um 

Ihre Soldaten zu bezahlen; die Schweizer flreiten 
2: ſelbſt für ihe Vaterland, und bedürfen allein dee 

Nahrung. Ich. weis wol, daß die Abſchaffung oder 

die Gemeinmachung allen Privarbünpnifle vielen 

ſchwer fallen würde; wenn aber die Eidgenoflenfchaft 

in auslänbifchen Geſchaͤfften mit Würde und Nach⸗ 

- druck handeln will, fo iſt noch gar viel wichtiger, num, 
als in ben .Zeiten Rudolf ‘Bruns, daß alle Orte ſich 
pereinigen, in aflen ſolchen Sachen eine einige Na⸗ 

tion zu ſeyn ). Ein Staat wie ein Privatmann, 
wenn er unabhängig ſeyn will, muß dieſem edlen Ge⸗ 
danken manches beſchwerliche Opfer geliebter Neigun⸗ 

gen und Privatvortheile bringen; wer dieſes nicht 

‚ will oder nicht kann, koͤmmt um die Freyheit, weil 

er fie nicht verdient „ oder. weil er.zu ſchwach Dazu iſt. 

durch Endlich that Koifer Carl der Vierte folgende 

San ver⸗ Erflärung: „die Schweizer follen Zug und. Glaris 

„nie als bunbvermandte Orte betrachten, ober feine 

Ungnade und feinen Krieg: zu erwarten haben. “* 

Da hielgen Die Eidgenoffen eine: Tagſatzung in der - 

Stadt Lueern. In diefer großen und allgemeinen 

Angelegenhlit : blieb Zürich neutral. Schwy aber 
ſprach, „den Spruch ſoll man verwerfen; die Fol⸗ 

ngen uͤberlaſſen fie Gott und ihrem rechten Arm.“ 

Uucern, Uri, und, Unterwalden milderten Schwyz. 
Deſſen famen fie überein, „daß der Spruch .cher 
„nicht möge angenommen werben, bis nach Weg-⸗ 
laſfung des Ausdrucks in feinen Waldſtetten und 
n'Befräftigung des Bundes Deren von Glaris und 
mon Zug as Herr Albrecht von Bucheim, 


der 


13T) Schr für die Vortheile des Handels mit; eben 
teil dieſes nicht iſt, ſo gehen die Handelsfrehheiten 
ſde ber derſelben altes Hertommen mehe u und wehr ver⸗ 
oren. | 
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dar benachbarten Gegend aſtreichiſcher Wogt, von den: 


Zugen und Glarnern den Huldigungseid foberte, . 


‚gaben fie zur Antwort, „Wenn ber Herzog den 


Bund beftätige oder wenn Die Eibgenoffen Denfelben 
„öufgeben, fo werben fie wiflen, wie fie ſchwoͤren 
„müffen.“ Da bebrahete fie der: Herr von Bud’ 


kim, und fie faßten Surcht. Als biefes fund wurde 


zu Schwyz, machte die Gemeine folgenden Schluß; 

„niemand vwifle was der Herzog thun werde, wol 
„aber wiffen fie, Daß den Zugern und: Glarnern ewi⸗ 
„ger Bund gefchiworen fen ; folglich wollen fie den bes 


„haupten, mit allen Eidgenoſſen, oder allem.“ 
. Hierauf ſandten fie nach Lucern, Uri und Unterwal⸗ 


den, und mahnten fie auf; dieſe Orte ſchienen lang⸗ 
ſamer. Morficht vor und Geſchwindigkeit nach dem 


Entſchluß ift wahre. Klugheit: Alſo eilten Die von 


Schwyz, machten ſich auf unter den Landbanner ihr 


ser Väter, zogen in Glaris und nad) Zug, nahmen - 


diefe Drte ein gu ihren und oller Eidgenoffen Handen, 
empfiengen den Eid, leiſteten einen Gegeneid, ver« 
flärfteri ſie, und nach diefer Thas begaben’fie fid in 
ie Sand, ohne alle Furcht, wolgemuth, nach Der 
Art guter Kriegsmänner, 

Der Herr von Buchheim, ala er fah, daß weber 
die Liſt etwas fruchtete, noch die Gewalt etwas er⸗ 
jwang, war fi. Da wurde burih viele Städte 
und Serrn, vornehmlich durch Peter Freyherru von 


Frieden. 


Thorberg, einen der vornehmſten Pfleger des vor⸗ 


dern Erblandes, ein Waffenſtillſtand vermittelt. 


Herzog Albrecht unterlag mehr und mehr ſeiner Gicht. 


„aus Geſandte von Zürich mit Herrn. Albrecht von 
Buchdein nach Wien zogen er verbot Rubolf, 
des 


138) Entweder wegen dem Bunb n. 136, ober um nach 
dem Abſchied ihrer Eidgenoſſen ſolche Vercuderug 


a2 B:Bub. 4 Eapitel. 
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des Herzogs äkefter Sohn, daß vor feinem Vater 
des Zuflandes der ſchweizeriſchen Gefchäffte gedacht 
würde; Unmuth, Schmerzen und Ungeduid machten, 
fin Leben mehr · und mehr, 3 und ihm, zur iaſt 
Bon des Kalfers Geſandten an bem oͤſtreichiſchen Sof 
Härten fie, „der Kaifer habe den Herjog nicht mögen, 
„abſchiagen, einen ernſten Brief an fie zu fehreiben; 
In dem fiebenzigften Jahr ſeines Alters, nach der 
Ermordung feines. Vaters in. dem funfjigften Jahe, 
ftartı. der Herzog Albrecht; fofort murgen feine Käthe 
von der Verwaltung entferne"? 


Die letzten Rudolf Brun möchte beba renswaͤrdig ſcheinen, 


Su 


nR 


I. 


daß, nachdem er feiner, um bie. Zerfidrung von 
Rapperſchwyl verhaßten, verlaſſenen und 

‚Stadt, von den ſchweijeriſchen Eidgenoſſen ‚einen. 
Bund eroiger Vertheidigung erwerben, er jene übel: 
aufgenommene Unterfehrift und jenen ungeitigen Bimb 
mit Deftreich noch erlebt, Aber er ſelbſt hät heimlich, 
den Herzogen geſchmoren, „ihnen und ihren Amtleu⸗ 
„sen lebenslaͤnglich zu dienen; mit Worten und 

„een ihren Schaden zu wenhen und Ihren Vorchei 

» befördern; ihnen wider männigfich Wahrbei und 
„gute Treu zu leiften; zwar nicht wider den, Kaiſer 
nHoder wider Zuͤrich noch wider die Eidgenoſſen b 
„mit Vorbehalt, ſich nicht, abhalten zu Kaffen, bu 

„ die Eidgenoffenfchaft von der Beförderung: jenes. 
v kaiſerlichen Spruchs;. dem Haufe Deftreih nad) 
„feinem befigu Verſtande zu varben, und. alles zu 
sverfchroeigen.““ Dieſes verfprach der Bürgermei« 
Ber um eine telbgeding von hundert Gulden umd um 
Caufend Gulden, Die ihm inner zehen Fahren von der 
Martinifteuer des Landes Glaris bezahlt werden Polen, 


a ber ht Urfunde n. 134 un bewuͤrten, daß alle untere 
reiben 
339) Zuaeti. pofleyins;. 1359. 
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um einen Platz im geheimen Rath von Oeſtreich und 
um der Herzoge Schirm). Ohngefaͤhr ein Jahr 


nachdem er bon feiner Denfungsart aud) diefe Urfund. 


aufgerichtet, ftarb er '*'); ein Mann, dem bie Nach⸗ 
welt wegen vieler Geſchicklichkeit und glücklichen Fuͤh⸗ 
rung der Geſchaͤffte feiner Stadt bey würdigern Maͤn⸗ 
nern eine Stelle eingeräumt haben würde, wenn ee. 
nicht aus niederträchtiger Ehrſucht Stabteredit wah⸗ 
rem Ruhm vorgezogen haͤtte). 

Man weis, wohin er die vorige Regierung, die 
Geſchlechter der alten Vorſteher, und an welchen Tod 
er viele ſeiner Mitbuͤrger gebracht, wie frech er zu 
Rapperſchwyl war und wie feige bey Taͤtwyl, und wie 
er die Schweizer, nachdem er fie in gefährliche Kriege. 


verwickelt, um Geld verratken; und man weis nicht 


eb.er Durch dieſe feine Thaten etwas mehr erworben, 
als berfelben innern Vorwurf und Nachruf. Denn, 
fo unbedeutend wurde er in feinen legten jahren, daß 
viele fein Todesjahr nicht finden fönnen, und es um. 
funfjehen Jahre weiter hinausgefegt haben '”): in, 


dem⸗ 


140) Dieſe noch nicht gedruckte Urkunde iſt von Mich. 


1359; die Gulden find in Florenzgewicht; bey dem 


Leibgeding iſt gefagt, es gefchehe wegen ber. Dienfle, 


welche Brun dem Herzogen geleiien 

141) J. J. 1360 den ı8 Weinm. Er liege bey ©. Peter. 

142) Tredit heißt in diefem Sinh bey den Schtweigern 
dasjenige Anfehen, wodurch eine obrigkeitliche Pers 
fon für die Ihrigen oder ihren Anhang vielvermoͤgend 
iſt. Von Vrun fcheint, er ſey von bem Tag an, als 
er bey Taͤtwyl geflohen, zu Zürich mehr und mehr 
geſunken; die Sache der Unterfch:ift war auch unpo⸗ 
pulär; er mochte fich fremde Stügen fuchen. Das 
nun hat Aratus; die Seinde der Freyheit haben ihn 
vergiften müffen. Ä J 

143) J. C. Fuͤßlin, ein in Urkunden beleſener Mann, 
folgte noch dieſer Meinung; die Stelle iſt EBeſchrei⸗ 
bung, Th. 111, Vorr. ©. 36. Ken, Art. Brun, giebt F 

gewi 


/ 
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demſelben Fall wuͤrde der Buͤrgermeiſter noch erlebt 

hahen, wie ſein Weib und ſeine Soͤhne wegen ab⸗ 

ſcheulicher Verbrechen von Zarich und aus der ganzen 

Eidgenoflenfchaft vertrieben wurden '**). 

Keding in den Zeiten der Schlacht bey Morgar⸗ 
ten, und Erlach bey Laupen, retteten in entſcheiden⸗ 
den Stunden jeder ſein Volk: Daß die allgemeine 
Freyheit einen ſichern feſten Fuß bekam, daß der 
ſchweizeriſche Heldenmuth allen Staͤnden des Reichs 
Bargeftellt wurde, beſonders daß auf der vier Wald⸗ 
ſtette Bund eine Eidgenoffenfchaft von acht Orten 
und auf dieſe in fpätern Zeiten Die ganze gegenroärtis 
ge Verfaflung der Schweiz gegründet worden, das 
geichah durch die Unternehmungen Rudolf Bruns. 
Man findet ſo ſelten bey dem Ruhm des wichtigſten 
Mannes in der Hiſtorie den Ruhm des beſten Man⸗ 
nes, und fo gar oft entftehen die größten Dinge aus 
unvorbergefehenen Urfachen, auf. daß die Nationen 
gewahr werden, Die Waage ihres Gluͤcks werde niche 
gehalten von -einer fterblichen Hand, Allein eben 
biefer Gedanke bringe froͤmmelnde Trägheit um Frey 
heit und Sieg '*), verblendet barbarifche Voͤlker 
über bie Urfachen ihres Verſalls ), und begeiftert 
große Männer und verftändige Nationen '*"), mit 
alleserhellenber Geiftesgegenwart in ihren’ Rathſchlaͤ⸗ 
gen und mit alles uͤberwindender Suverficht in der 
Ausführung berfelben. 
> gewiß den ı Deck. 1375 für feinen Todestag an, und 

fügt bey, er habe 1361 fein Amt niedergelegt. 

144) Diefe Geſchichte iſt im folg. Eap. 

245) Die Proteflanten im fechzehenden Jahrhundert 
haben es mehrmalg erfahren; Coftanz verlor fo die 
Reichsfreyheit 

146) Wie die Tuͤrken. 


12379 Wie den König David, wie Kom wie den aͤltern 


Africanus, ja den Sulla, ſelbſt Caͤſar. | 
Das 


j | Geſchichte der. Schwe a5. _ 
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| Das fünfte Kapitel, . 

Die Beichreibung der Geſchichten und Sitten 

ſowol der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft als 

der umliegenden Herrſchaften und Staͤdte in den 

Zeiten des thorbergiſchen Friedens 
1358 — 13385. 


ie drey Waldſtette, Schwyz, Ari und Unter 1. Rage des 

walden, deren Bund aus den aͤlteſten Zeiten Bundes. 
des gemeinſchaftlichen Urſprungs abſtammt, oder auf⸗ 
gerichtet wurde, ehe ſie lernten ihre Gedanken renift 
lich verzeichnen und ihre Urfund bewahren; fie, die 
wahre alte Schweiz wo das Ruͤtli ift, welche ven 
Streit bey Morgarten that, und ihren ewigen Bund , _ 
alten andern Orten gab, mr fie find Eidgenoffen mit 
allen; mit faucern, welche Stadt fie von der Unter | 
druͤckung retteten; mit Bern, der fie in äußerfier > 
Gefahr freywillige Huͤlſe gethan; Zürich,-der fie m ' 

der Verlaſſenheit fi) angenonmmen; Zug und Glaris, 

welche fie erobert, auf daß ihre Einwohner ewig free 

Männer und ihre Freunde feyn möchten. Es mat 

keine Verbindung der Glarner mit $ucern; es war 

fein unmittelbarer Bundvertrag zwifchen Bern, Zuͤ⸗ 

sich und Lucern, feine Verpflidytung der Berner mit 

GSlaris noch) Zug; die drey Walditette waren (und 
| find noch) der alles zufammenhaltende Efftein. Der 
| 
| 


— .-.1.. Ir — % 
. 


allgemeine Geift war. bie Freyheit; nur fuͤr ſie war 
die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft eine einige Macht; 
in jedem Ort vermochte die hoͤchſte Gewalt was hee 
nad) ber Verfaflung zufam, jeber Bürger und Land⸗ 
mann ſo viel er durfte nad) den Herfommen dei Vaͤ⸗ 
ter und nach den Geſetzen der Natur. D 
ie 


Serſam 


256 BU 5. Ca 
Die Maͤnner von Uri, Schwyz und Unterwal⸗ 


‚ den und ihre Eidgenoſſen die Lucerner gaben ewigen 


Bund einer Hirtengemeine) an ihrem gemeinfchaftli« 
hen See genannt Gerſau. In ſehr alten Zeiten 
weideten bie Gerfauer das Vieh auf des Kiofters 
Muri Weiden *) am Rigi, einem hoben doc) zahmen 
Berg. Wenn er vom Schnee bedeckt wurde, zogen die 
meiſten Herab un den Waldftettenfee in hölzerne Huͤt⸗ 
sen, welche fie bey ©. Marcellus Kirche auf dem vom 


| Derg herabgeipühlten wenigen Erdreich aufgebaut 


Betten. Sie famen vom Haufe Habsburg ?’) pfand⸗ 


weiſe an bie Freyherren von Ramſtein, und von Dies 
fen unter die Edlen von Moos, Sanbmänner zu Uri. 
Sie warteten ihres Viehs und kamen endlich zu ver⸗ 
grüglihem Auskommen; da machten fie biefen 
Bund *) um beffelben ficher zu fepn. | 
Weggis, ein Ort an gleichem Ufer bes Waldſtet⸗ 
tenſees, nur in einer mildern Gegend, war wie Gere 
fau, von Habsburg ’) an die Frepherren von an 
. ⸗ 

1) Kirchgenoſſen werden fie in dem Bundbrief (1359) 
—** we ba Pd Berg, noch —— aa 
itzt, wohnten, bie Kirche ihr einiger Wereinigungsort 


war. 

2) Ada Murenfia bey Herrg. Ä 

3) Welches zu Muri die Schirmvogtey befaß, und in - 
Gerſau einen eigenen Hof batter von biefen belief ſich 
die Steur auf dreyzehen Pfund, und fonfl noch giens 
gen Zinfe von Ziger, von Lämmern, Ziegenfellen, 
arauem Euch und Fiſchen an die Herrſchaft; Urba- 
riss 


#. . 

4) „Die ehebaren Leute unfere gute Nachbaren, die Kirch» 
„genoffen gemeinlich zu Serfowe und Wäggid. Die 
„Ddefcheidenen und weifen Beute, die Raͤthe und die 
„Wilrger gemeinlich der Stadt: Luceen“ brädten ihr 
Gigel darauf, denn die &. hatten damals fein Sigel. 

5) Es ift nicht ganz ind Licht gefeßt, wie Oeſtreich über 
biefen, der Stift Pfävers zugebdrigen Ort — 
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ſtein, von diefen.aber ben Herren von Harkenſtein zu 
Lucern verpfändet wörden; der Waldſtette Bund mit. 
Gerfau lautete niche weniger auf bie von Weggis. 
Da trug ſich zu daß diefer Ort von den Eigenthümern 
der Stadt Lucern verfauft wurde °), In diefen Zei⸗ 
ten mochten ſich freyheitliebende Männer leicht von 
der Hand eines Seren, aber nie aus der Gewalt eis 
ner Stadt losfaufen. ü 
Die Gerfauer, durch Weggis gewarnt, als bie 
nicht gern den Benachbarten dienen wollten, fparten 
mit äußerftem (Fleiß den Ertrag der Heerden ”), laut 
ten der Gelegenheit, und nad) gehen Jahren, als fie 
mehr erwarben als ihr eingezogenes einförmiges Jeben 
foderte, nohm jeder von dem Geld weldyes bie fleißi⸗ 
gen Väter langſam erfpart, und-fie fauften non Herrn 
Deter und Herrn Johann, Edlen von Moos, und 
von Agnes, ihrer Schwefter, (deren Vater zu ‚sus 
cern Schultheiß und bey Sempach erfchlagen war) 
die 
bekommen; man ſchreibt es dem Koͤnig Albrecht, aber; 
meines Wiſſens, nicht mit urkundlichem Beweiſe, zus 
Sm Urbarmm ift eine Lücke Mir koͤmmt vor, daß 


Herr von Balthaſar, diefer Bortreffliche Sorfcher uns | 


[rer Geſchichten, in feinen laͤcht vaterländifch gefchries 
enen) Denkwuͤrdigk. von Kucern St. 7, ©. 240; 
diefer habsburgiſchen Beberrfchung billig nicht gedenkt. 
Man ficht bey ihm, daß, gleichwie die Herrn von 
Ramſtein dieſes Mannlehens Herrfchaft von der Stift 
beſaßen, fo im J. 1337 Abbt Herrmann „den from⸗ 
„men Mann Claus von Hartifteln“ mit einem Antheil 
belehnt worden (mol mit ſeiner NußnieBung). 
6) Baufbrief Immers von Ramſtein, Domherrn zu 
Bafel, an L., 13803 er befam flebensig ſchwere Gul⸗ 
ben. Aaufbrief Junker (dag iſt, Edelknechts) Ul⸗ 
richs von *Sertenfliein an L., eod.; vierhundert 
Boldguiden (dabey find aber auch Vitznau, Wol und, 


Huſen). | ann 
7) ©. im fiebenden Eap. das Beyſpiel von Frutigen. 
Geſch. des Schweiz IL Ch. R 


Alpuach. 
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die hohen und niedern Gerichte, Twing und Bahn; 
Grundzinfe und Zehenten ). Da der ewige Bund 
fo getreu an Gerfau als an Bern gehalten worben ift; 

fo genießen fie nun feit vierhundere Jahren unum⸗ 
fhränfter Freyheit und unveränderter °) Demokratie; 
Die Gemeine, welche aus faum zwanzig Häufern, 
endlich zu faft fünfthalbhundere Männern gebiehen, 


‚wählt einen Landammann und neun Richter, deren 
jeder um großen Sachen einen andern oder zwey zu 


fi) nimmt Ohne Erinnerung eines ehemaligen; 
ohne Argwohn eines künftigen Jochs, hirten '°) fie 


ihr Vieh, bauen das fand und haben Arbeitfleiß auf⸗ 


fommen laflen; fo leben die Gerfauer mit natürlis 
chem Wergnügen von ihrer mäßigen Arbeit, frep; 
fidjer, unbeneidet, und vielleicht beneibenswärdig. 
An dem entgegenliegenden Ufer des Waldſtetten⸗ 
fees liegt untenan den Berg Fracmont Hergiswpl; ein 


altes Eigenthum der Herrn von Littau, eines aar⸗ 


gauifchen Adels, Nachdem die Einwohner nad) Ind 
nach Gut geipart, Fauften fie alle Macht und Nechte 
der Herren ihres Ortes, und begaben fich zu Unters 
walden in unauflöstiche Gefellfchaft als eine Uertene‘’) 
bet Gegend unter. dem Kernwald. 
Im Winkel einer Elrinen Bucht lag der Frey⸗ 


‚herren von Wollhauſen eigenes Gut Alpnad): Die 


Alpna⸗ 


4 


8) 1390. Alle Urkunden ihrer Freyheit haben fie mie 


wol aufbehalten gezeigt. 

u) Denn das Beyſpiel der Waldſtette zeigt beſſer als 
viele, wie wenig die allgemeinen Urtheile uͤber gewiſſe 

Regierungsformen anwendbar find ohne Ruͤckſicht 

auf Localumſtaͤnde. | | 

16) Ein dem fchteigerifchen Hirtenland eigenes Wort. 

21) In Uertenen ift Unterw. abgetheilt. 3. J. 1378 
ereignete fich diefer Auskauf; f. J. C. Fußlin Erd⸗ 
befchr., Th. I, S. 370. Es koͤmmt auch im oͤſtrei⸗ 
chiſchen Urbarium ein Fluhaker zu Hergeswyl“ vor. 


/ 
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Alpnacher kauften vor Gericht an der Straße vor 
dem Schloß Wollfaufen von Margaretha von 
Straßberg, ihrer Erbfrau, um breyhundere Pfund 
alle Herrenrechte an diejes Dorf '”), und find bie 
auf dieſen Tag ein großer Kirchgang '’) frener Lands 
leute zu Unterwalden ob dem Kernwald. Co traten 
viele kleine Eidgenoffenfchaften zufammen, um in ih« 
zer Eintracht Stärfe zu finden, wider bie Ungerech⸗ 
tigkeit gewaltuͤbender Menſchen. | 

Dre vornehmiten Landleute in Uri waren die $e: Die Wale 
benträger derjenigen Leute und Güter, welche von den ſtette. 
Stiftern dem Kiofter Wettingen vergabet worbenz, 

im Fruͤhling und Herbit '*) hielten des Kloſters 
—* ihre Gerichte. Als aber der Werth vormals 
übereingefommener Summen durch den veränderten 
Muͤnzfuß vermindert wurde '”), der Preis der gewoͤhn· 
lichen Maptzeiren '°) flieg, und bey den Amtleuten 
wegen vervielfältigter Sandesgefhäffte viel mehr Zur 

‚fammenfünfte ””) gehalten werden mußten; geſchah 

| Ra untet 

12) Urkunde, 13685 €. 

13) In Kirchgaͤnge iſt Oberwaiden abgetheilt. 

14) bllacita Herbſt⸗ und Mapentheidigung; Urkunde 
des Rlöfters 1362; ©. 

15) Das Klofter foderte Ctäbler, cine im coftanzifchen 
Sprengel in diefem Jahrhundert aufgefommene und 
vom Biſchofſtab genannte Münze; die Urner gaben 
Colmarrappen, antiquam monetam, quorum dud 
tantum valebant unum den. uſualis monetae Staeb- 
ler; idid. 

16) Propinae quarum expenfae fe extenderunt ad 

* go flor. antiaatim, fecundum ſtatum temporis; ibid. 
Die Grundzinsmahlzeiten find landuͤ lich. 

47) Miniiter provincialis (kandammann) faepe facit 
eumvocationem ad habitationes eorum (der Amtl. 
bed Kloſters; wenn mit Leuten deſſ. wegen Steur 
oder anderm Dienſt eine Urbereinfunft getroffen wer⸗ 
den mußte); ibid. 
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unter dem Abbe Albrecht von Mengen, daß die Sande 
leute um eine große Geldfumme "") diefe Dienftbarfeis 
ten und Pflichten loskauften. Von dem an ftehen 
biefe mit ganz Uri in ungetrenntem Gemeinwefen: 
Vom Lande Glaris zog die Abbrilfin von Sefingen 
alles Einfommen fo richtig, daß die Bürger, welche fie 
nad) Schließung des "Bundes verlangte, bald losge⸗ 
fprochen wurden *); alles wurde in jebem Tag» 
warn ”°) durch gute Ordnung erleichtert **). Aber 
das mußte die Abbriffin verfprechen, je im vierten 
Jahr perfönlich, oder in wahrem ) Nothfall durch 
Gewaltboten, in Glaris zwoͤlf ehrbare angeſeſſene 
$andmänner zu ſetzen, welche nach des Landes Here 
kommen und nad) den Ueberlieferungen der Väter 
Gerichte halten follen; fonft gaben ihr die Glare 
ner die Einfünfte nicht *). Gottfried Müller, 
einem Ritter aus Zürich **), vertrauten die Her⸗ 

zoge 


18) 8448 Gulden; welches, wie Tſchudi wol erinnert, 
Beweis genug iſt, Abbt Albrecht habe mit bisher 
angef. Urkunde, wo er den reinen Ertrag auf niche 
mehr als sc; Dfund rechnet, nur mollen feine Vers 
äußerung dem Bifitator und andern Obern des Klo» 
fier8 oder der Nachwelt entfchuldigen. Uri mußte 
wiffen, daß diefe Rechte mehr werth waren. 

39) Urkunde der Abbtiſſinn Margaretha von Bris 
nenberg 1371; T. Der Bürger waren 42 

20) Uralte Eintheilung des Landes Glarig. 

21) Verfommniß Der Abbtiſſinn und Laridleute, 
1372, Art. 8. Die Urk. ift bey Tſchudi. | 

22) Daß es eine redliche Sache, deſſen mußte die A. 
fid) „bey ihren Treuen und Ehren“ verfchreiben; 
ibid. Art. 3. 

23) Sie fielen fo lange an das Land; ibid. Art. 5. 

24) Sein Haus war wo nun dag Wirthshaus zum 
Schwerdt; f. bey Tſch. 1343. Die Jahrzeiten, welche 
auf der Maneffen Thurm geftanden, waren auf dafs_ 
felbe übertragen. Seine Brüder waren Jacob und 

Heinrich. Ihr Water war Gottfried. Urkunde 1346, 
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zoge ) die Vogtey dieſes Sandes *). Egloff, einen 
Ritter vom Haute Ems, nad) ihm zu Ölaris Vogt *”), s 
erwarben die Eidgenoffen durd) Gerechtigkeit fi) zum 
Sremd: Als er zu Schwnz wegen einer Schultfode- 
rung des Landammanns Staͤlzing angehalten, und - 
nicht ohne eine Sinterlage von taufend Gulden losge⸗ 
Loffen wurde, gaben ihm die’ Sandleute diefes Geld for 
gleich zuruͤck, als gezeigt wurde, daß der Landammann 
wider diefen Ausländer ungerecht war”"), Nur daß 
zu Url der legte Attinghaufen °°) mit Schild und 
. Delm begraben wurde; fonft waren die Waldftette 
unehmenden WBolftandes froh. Privatgewalt litten 
J nicht, und wollten ſie auch ſelbſt nicht uͤben; dieſe 
Geſinnung bewieſen ſie, in zwey Geſchaͤfften. | 
Bruno Braun, Propft bey dem großen Münfter Der Pfaffen⸗ 
von Zürich, und fein Bruder Hertegen Brun, Söp: "T- 
ge bes Bürgermeifters, trugen einen Haß wider den 
Schultheiß von Gundoldingen zu Lucern. Als die⸗ 
© , ein Mann von Muth, mit einem feiner Freunde 
obann in der Aue, auf das uralte Freudenfeſt einer 
Kirchweihe ?°) nad) Zürich ritt, wurde er nicht weit 
von der Stadt von des Propfts Freunden, an Zahl 
zehen ?"), angefprengt, niedergeworfen und gefangen 
“ | R3 ” genom= 
235) Er gab dem Sürgermeifter feine Penſion; Urkunde 
n. 140 im vor. Cap. Er haste die Burghut von 
Rapperſchwyl, Urt. 1359. 
26) Urk. wie die Burghut ihm gemehrt wird, ı 360. 
37) Urt. der Abbtiſſinn Agnes von willenberg zu 
Scennis 1367 (Sie verfpricht jeder Fräulein, . der 
man Wein geben foll, gween Eimer). 
28) Tichudi 1367. | 
39) Margaretha von Erlach, verniählte Nudens, vers 
kauft ihr Theil des Siüelenzolls aus dem attinghau⸗ 
fifchen Erb, 13775 Tſchudi. | 
30) Zugleich war Markt. 
31) Einer feiner vornehmſten Gehülfen zu allem gnar 
x 2 
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— ), Auf dieſe Nachricht brachen alle 
uͤrger von Zuͤrich zu Fuß und Pferd aus der Stade 
und ſuchten vergeblich), den Schuitheiß zu befrenen. 

ie Regierung, der Gefihäffte überbrüßig, dem 
Anhang Rudolf Bruns ergeben oder furchtſam vor 
demſelben, ergriff eine Maaßregeln. Da verfam« 
melte fid) bey dem großen Münfter wer zu Zürich - 
über fechzeben Jahre alt war. Diefe Gemeine dro⸗ 
ete ſo ſchwer, daß der Schultheiß losgelaſſen wurde: 
n allen wichtigen Sachen, worinn der Bürgermeifter 
und Kath Verzögerung ſuchen, gab fie den Zunft, 
meiftern fihere Proviſionalmacht; und fie kam überr 


“ein, daß die Befehle des großen Rathes nur von der 


emeine beym großen Muͤnſter, nicht von dem taͤg⸗ 
lichen Rath, verändert werben dürfen: Als nad) ber. 
Erfchürterung der altgewohnten Regierung und bey 
Veraͤnderung ber Grundfäge die Rathsherren aus 
Furcht oder aus Unwiſſenheit nicht oder fehlecht re= 
Sierten, erhob ſich das Anſehen des großen Rathes 

der Zweyhundert * 
Aber 


Werner der Giel von Liebenberg; Buͤrgerm., R. und 
Buͤrger, 1370. Aus den uͤhrigen wollen wir nur 
nennen Hertegen Brun ſeinen Bruder, und Albrecht, 
welcher „der Propſtey Knecht“ genannt wird; Aus 
fage. des Schaltheißen u 

32) Den 14 Herbfim. 1370. Tſchudi und Hottinger 
helv. KGeſch.) find bier ganz unrichtig, aug der Urs 
fache, um die ich es wol an vielen Drten auch bin, 
toeil die erläuternden Urkunden erfi nach ihrer Zeit 
gefunden worden find. Bruno Brun hätte gu Zürich 
eine Vertraute, die Eppliu, welche, der Verbote ohn⸗ 
erachtet, nach feiner Vertreibung zu ihm fam; fie ' 
wurde darum von Zürich verbannt; Stadtbuch 1374; 
und 1373. So wurde auch bie Radochſin, weil „des 
„bon Sjeftetten Keimlichfeit“ gar zu wol wußte 
©. n. 37)5 Staðtbuch 1372. 

8 Schluſ⸗ der Gemeine am 15 Herbſtm. 1370. Roc 
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Aber der Propft Bruno Brun ‚fol auf Mache 


und auf Würde, verfchmähete die Gerichte der Buͤr⸗ 


ger von Zürich. Da. verfammelten ſich zu denen vın 
Zürid) die Eidgenoſſen von den Waldftetten „ Zug 
und Lucern, und gaben den Pfaffenbrief *. Cie. 
famen überein, „mider alle. fremde geiftliche und 
„weltliche Gemalt und wider alle Privatmacht, ihre 


„Geſetze zu behaupten. Alle Edlen und Unedlen, 


„Pfaffen und Laien, angebörige der oͤſtreichiſchen 
yHerrſchaft ꝰ), wurben, fo lang fie in ber Schweiz 
„wohnen, durch einen Eid, hoch über alte Eibe, 
„verbunden, ber Eidgenoſſen Ehre und Nugen zu 
„befördern. Alle Eigengewalt, alle Macht auslän- 


. „bifcher Gerichte und alle hinterliftige Webertragung: 


„eines Rechtshandels (an einen etwa maͤchtigern 
„Mann ) verboten ſie. Zumal wurde aller canoni« - 
„fihe Proceß um weltliche Sachen und alle Anklage 
meidgendflifcher Männer vor andern als vor ihren ei⸗ 
„genen Richtern ber Cleriſey hoch unterfage. Sie 
„derordneten, wenn ein Pfaff diefes Gefeß breche, 
„demfelben, Pfaff allen Genuß ber menfchlichen Ger 
ntellfehaft, Nahrung, Befleidung, Wohnung, 
„Herberge, Handel, Wandel und Schirm der Ge 
„ſetze zu veifagen, Sie gemähreten, daß von ber. 
| v u R 4 | „ Räu- 

mals wollte der Zunftmeifter Heinrich ‚Sigbot, aus 


Drivatärger, diefen Brief. „uiederdrüden,“ darum 


wurde er vom Kath geftoßen,, fol aud) nie wieder. zu 
ben 200 „rashemweife genommen werden,“ oder an 
Gerichten mit Mund oder Hand jemand fihaden oder 
gut feyn Finnen; Stadtbuch, 1377... 

34) Montag nach Feodegar, anfangs Wenm., 1370. 
Der Pfaffenbrief zielt offenbar auf die Sache Brunp. 
Brung; dag ift wahrfcheinlich, daß mehrere Klanen 
durch Diefen Anlaß rege wurden, und auf folche moͤ⸗ 
gen die übrigen Artikel fehen. —5* 

35) Es iſt als waͤrde auf die Verbindungen der Brune 
mit Oeſtreich gezielt. 
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„ftäubenben Brüche 20) His nach Zurich alle Strafi 


„fen gegen alle Seiten ihres Landes jedem offen und 


„ſicher feyn follen, und niemand ohne Urlaub feiner 


| „Obrigfeie auf einen laufen dürfe, um venfelben zu 


„bepfänden.* Diefer Pfaffenbrief, die Proteftas 
tion der fehmweizerifchen Freyheit wider den Mißbrauch 
des Anfebens der Slerifey (welcher ihre Gemüther 
yerunwilligte und ihr gemeines Weſen verwirrte) 
enthält in feiner Einfalt und Kürze die Hauptfumm 
ſowol ihrer Freyheit als ihrer Staatswirthſchaft: er⸗ 
ſtere; daß allen gleiches ordentliches Recht wider⸗ 


fahre, fo daß der Buͤrger und Landmann ſich vor 


nichts. hüten müffe, als vor ber Uebertretung des Ger 


fees, die Richter nur vor der Verfälfchung deſſel 


ben: leßtere; daß jeder ficher fein Gut baue, und 


aus dem treuen Schuß der Paͤſſe einiger Handelsge⸗ 
winn gezogen werde. Denn überhaupt waren fig, 


nad) der alten Berfaffung der ganzen menfchlihen 


Geſellſchaft und nach dem Geift ihrer ewigen "Bünde, 
pergnügt mit freyem Genuß des wenigen bas bie 
Natur braucht und auch allenthatben giebt, und mit 


Waffenhuͤlfe wider alle ihre Feinde: Standhafte Bes 


barrung in der alten Maͤßigkeit, und Vervollkomm⸗ 
nung der Waffen, ift in verftändigen Repubſiken die 
Summ der ganzen Regierungskunft. 


Nemeſts im Bon den Zürichern wurde der Propft Brung 


aufe R. 
Tune), 





Brun mit allen Helfern feines Frevels von der Stabe 
verbannt, und, befchloflen, wenn er wiederfomme, über 
ihn als. über einen verfchulderen Mann zu richten. 
Im dritten Jahr nach Diefer That gefchah, daß 
durch feinen Bruder, Eberhard Brun, Ritter und 
Rathsherrn der Stadt Zürich, der Edelknecht Jo⸗ 
| hannes 
36) Die Teufelsbruͤcke; wol von der ſchaͤumend fal⸗ 


lenden Reuße maleriſch genug, Die ſtaͤub. Dr. ger 


naunt 


Bun m Me 
. 


Ä 
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hannes am Staͤg aus dem Sand Uri, feiner Mutter 
Brudersfohn, ein Juͤngling, wegen einem Erbſtreit, 
mit. Rath und in Beyſeyn feiner Muhme, der Witt 
we des Bürgermeifters, meuchelmörberifd) in dog 
Zürichfee ertränft wurbe. Die Regierung der. Stade 
Züri fehwieg, entweder aus Partheytichfeit, oder 
aus Furcht, oder weil das Uebermaaß des Uebels 
bisweilen die Quelle des Guten wird, Nicht aber. 
ſchwiegen die Männer von Uri; ſondern fie hielten eis 
wen Landtag über Blut und $eben, mit altgewohnter 
Feyer unter freyem Himmel; da dann bey großem 
Zulauf des Volks nad) abgehörter Kundfchaft und 
eingenommenem Kath, Eberhard Brun, deffelben 
Mutter, und alle Gehülfen feiner That vom Land 
Uri, und aus allen Städten und $ändern der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoffenfchaft als Mörder bey $ebens« 
ftrafe ewiglich verſtoßen wurden. Und nachdem Gott« 
fried Müller, Vogt vorm Reid), die Obrigkeit von 
Zürich mehrmals gemahnt, unterfuchte fie die That 
im dritten Monat; es fand fi), dag die Theilhaber 
mit allem Vermögen und ihrem Leben dem römifchen. 
Reich verfallen waren ). Diefen Fall nahm dag 
Glück der Angehörigen Rudolf Bruns. | 
In alten Oberländern, vom Gotthard bis nach Das rinken⸗ 


Greyerz, lebte die größte Freyheitsliebe, um fo mehr — Se; 
u RE 


37) Tſchudi, 1373. Müllers Brief, daß die. Stade. 
nichts gethan, ale mag quf die Mahnung nach dem: 
echten gefchehen mußte. So furchtbar fongten die 
Brune (bey dem audn. 33 hervorblickenden Haß der 
Gemeine) nur durch fremde Stuͤtzen feyn. Heinz 
von Heidek zu Wagenberg „und fein Knecht,“ 
Heinz von Troftberg, Hanns von Eppenſtein, Herr⸗ 
mann non Hoͤwenſtein, drey wegen deflen von Jen 
fetten, und noch vier andere fagten Zürich ihrentwe⸗ 
gen ab. Auch die Hlumenberg und Reiſchach waren 


für den Propſt; Urkunden. 


{Dberfand). da 
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Ba vide dafür Halten »), fie fern vom gleichen 
Stamm‘der alten Schweizer und frey. von Mittere 
nacht ber in diefes fand gezogen, wo-fie beym Ueber⸗ 
Ei gefunder Nahrung unter gelinder Herrfchaft ’”) 
aft ungugängfich wohnten, Deſto begieriger hedien« 


den ſich Die Männer von Sanen des Anlaſſes ber 


Moth ihrer Herren der Grafen zu Greyerz und kauf⸗ 


ten faft volle Freyheit *). Undwillig leiſtete den 


Herrn von Tuͤdingen bie Gemeine von S. Stephan den 


en Din"). Eben ſo wenig herrſchee uͤber 


rutigen Antonius von Thurn mit freyer Gewalt“), 
Grindelwald, Lauterbrunnen, alles Land hinter dem 
Kofler Spnterlädyen gehorchte zwangsweiſe dem 
Propft *). Aber die von, Brienz und ihre benachbar⸗ 
ten vor Oberhasli und bis un Unterwalden waren bene 
Vogt auf Rinfenberg am ſtandhafteſten widerſpenſtig. 
Das Land haßte feine Macht von der Zeit an, als 


Johann von Ninfenberg, unter Kaifer Ludwigs Bere 


. günftigung diejenigen Reichsguͤter welche zu Eigen» 


ehum Yerfauft waren, feiner Vogtey unteemarf. De 
28) Zwar wirb in Oberhasli am allgemeinften davon 

gefprochen, doch ift auch andergivo der Sage Spur. 
3. urſpruͤnglich waren dieſe obern Thaͤler meiſt Reiches 


8 Die Sage von 1259, die Briefe 1312 nnd von 
FE haben wir geſehen; mehrere werden vor⸗ 
m 

41) Im obern Eibenthal, "Spruch des Rathes, der 
Heimlicher und Penner von Bern ig Sachen Ja⸗ 
cobs von Tüdingen zu dr Gemeine von ©. Stephan 
im Schlegelholz, 1376, M i 

42) S. im ſiebenden Cap. und fon unten. 

43) Vertrag derfelben mit Interlachen 1350. 

44) Diefe Belebnung der Kerzen von R., Vaters und 
Sohns, mit für eigen werfanften Keichegütern in 
Burgund von 1335, mochte, vielleicht ale *— 

. Sohn 
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Die Edlen von Dunn! und von Waltersburg, mig 
exblichen Burgen augefeffen zu Unterwalden, trugen 
einen roll wider Ey ilipp, den Sohn Johanns von 
Rinkenberg, und ermahnfen fein Wolf zu Erlangung - 
der Freyheit, mit Verfprechen ihm aus Untermalden 
beyzuſtehen. Da fandten die von Brienz ihre Vor⸗ 
fleber an die Landsgemeine zu Unterwalden: durch 
Vorſchub ihrer Patronen und. ala Nachbaren beka⸗ 
men ſie Zutritt, und redeten zu dem Volk: „ihnen, 
meinem gerechten tapfern Volk, welches den Vogt 
„von Saubenberg nicht erduldet habe, Flagen fie bes 
„brängfe gute Nachbaren Die hochmuͤthige Ungerech⸗ 
„tigfeit ihres Vogtes auf Kinfenberg; fie. bitten die, 
„regen Männer von Unterwalden, ihnen zu Helfen, 
„wie Ihre eigenen Vaͤter ſich wiber fremden Trug ger _ 
„hoffen, fo wollen auch fie die Brienzer benen von, 
„Unterwalden allzeit helfen, und. mit ihnen diſſeits 
„wie jenſeits dem Berg Bruͤnig leben wie nur Ein 
„Voik; fie. wollen ihnen doch das Sanhrecht angebeie 
n laſſen.“ Da flanden die alten und angefehenz 
fien Männer des Landes Untermalben vor das Boll, 
und fprashen: „die Leute deffen von Rinkenberg, wer 
„ber Bürger zu Bern fen, follen ihn ben feinen 
bern zu Bern anklagen; fie mögen feine Untere 
otpanen ihrem Herrn abtruͤnnig machen, am in 
„Ne 


Cohn fie geltender machte, vieleicht. nach des Rails 
ſers Tod, Anlaß geben zu mancherlen Epan. Es 
muß bey diefer Gefchichte nicht‘ wergefley werden, 
daß, ohne die Macht von Bern, wenn den Brien⸗ 

. gern bag Unsernehmen gelungen wäre, wir ſie nicht 
als Aufruͤhrer getadelt, ſondern als edle Liebhaber. 
ber Freyheit gepriefen finden würden. Doch daß daß, 
Recht wenigſtens nicht klar für fie war, ‘oder daß- die, 
legte Gewaltthaͤtigkeit es ihnen verdarb, darf in fols 
hen Zeifen aus dem Enburtheil der Eingenoffen no 
für fehr wahrſcheinlich angenommen merden.. 
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m“ 


nften einem Bürger dee Stadt Bern. Boch die 
jungen unb gemeinen $anbleute waren durch mans 


vcherley Vorſpiegelungen gewonnen; fo ergieng, zwar. . 


„init wenigen Stimmen, das Mehr, „Boten über 
„den Brünig zu fenden, auf da die Brienzer in das 


1* Landrecht ſchwoͤren 5). « 


Von den Bernern wurben wechſelweiſe bie Rech⸗ 
te der Herrſchaft, wo der Baron ihr Mitbuͤrger 
war *°), und in Thaͤlern, deren Herrn fie haften, die 
Freyheiten der Landleute a ‚ behauptet: Wo das, 
Volk nichts von ihnen hoffte und von den Waldſtet⸗ 
ten zu entlegen war, fand es bey den Thunern Burg⸗ 


recht *°) und Gunſt. Wenn Thun von großen Buͤr⸗ 


gern klug und mit feſtem Sinn regiert worden waͤre, 


oder wenn die Großen dem drohenden Fortgang der 


Macht von Bern durch Staatskunſt haͤtten begegnen 
wollen, Thun konnte noch eine Hauptſtadt aller obern 
Thaͤler werden. 

Die Stadt Bern ſchrieb an das Land Unterwal⸗ 
den; denn die Brienzer verſagten dem Vogt von Rin⸗ 
Eenberg die Dienfte und Pflichten; vielleicht aus fal- 
ſchem Wahn, jeder Here fey ein Tyrann, und feine 
Verfaſſung fen frey als ein herreniofes Leben; ein uns 


Köufbiges Volk wird von liftigen Anführern mit red⸗ 


(ichs 


45) 1354. nad) Tſchudi, deſſen Zeitrechnung i in ben Ur⸗ 
kunden, fo weit man fie bat am begruͤndeteſten 
ſcheint; andere, 1353, ja 135 

«6) Wie hier und in ben Sitten bey n. 41 und bey 


43. 

Wie in Oberhagli 1334, vermuthlich zu Frutigen, 

und gewiß (nachmals) in Sanen. Es iſt moͤglich, 
daß die Stadt Bern allezeit fuͤr die gerechte Sache 
war; aber iſt es ein wunderbarſeltenes Gluͤck, daß 
die unpartheyiſche Gerechtigkeit und ihr Vortheil im⸗ 
mer fo zuſammentrafen. 

48) Urkunde n. 41; und f. unten ans. Tſchudi bey 


1381. 
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lichſcheinenden Worten leicht verführt. In Unter⸗ 
walden frugen die Feinde des Vogtes von Rinken⸗ 
berg, „ob die Landsgemeine nicht von Alters her die 


„Freyheit habe, Landleute aufzunehmen, und ob in. 


„dem ewigen Bund alle alten Rechte nicht vorbehals 
„ten worden ſeyn.“ Dadurch erhielten fiez doch mir 
nur fünf Stimmen; daß den. Bernern zu: Behaupr 
tung der Verbindung mit Brienz ein: Rechtsgang 


. vorgefchiagen wurde ). Hunwyl und Waltersberg 


betrogen bie Jandsgemeine; eine ſolche Verpflichtung 


mit einem ausländifchen Volk iſt en Bund, und ale 


len kuͤnftigen Bünden geht vor, derjenige ewige "Bund 


nach welchem fein Eidgenoffe Den andern antaftdt an 


Mechten oder an Macht. Oft aber werben Voͤlker, 
indem fie glauben ſich felber zu regieren, beberrfcht 
von Parthephäuptern, die. fich von Seidenfchaften zu ab 


- Sem bemeiftern laflen: wenn Widerftand fie erbittert 


oder Nachgeben fie ermuntert, fo kommen hiedurch 
die beſten Eidgenoſſenſchaften an den Rand ihres Un⸗ 
tergangs. Dieſes verhinderten die Berner mit groſ⸗ 


ſer Weisheit. Von dem Rechtsgang machten fit 
Beinen Gebrauch); nad) dem. ewigen Bund fo!lte ber 


Boge von Rinfenberg den Obmann unter ſechzehen 
Unterwaldnern wählen; dieſe ſechzehen würben Durch 
bie Gewalt feiner Feinde aus der Zahl ihres Anhangs 
Vorgefchlagen worden ſeyn. Doc) enthielten ſich die 
Berner der Waffen; Eidgenoſſen muͤſſen einander 


vieles vergeben, dem flärfften ift Nachgeben am - 
ſicherſten. Sie baten Uri und Schwyz um Vermitt⸗ 


fung und warteten bis in das funfzehende Jahr, 


auf daß durch Die Zeit Waltersberg und Hunmpl:- ide 


ren Haß oder ihre Macht verlieren. 
Auf fo lange Mäßigung bemiefen fie Enefhlof 
fenbeie °°). Sie fandsen folgende Botſchaft in bie 
te 


49) 1356. 30) 1371. 


— 
—* 
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Dre Schwyz und Uri, „die Stade Bern wolle bie 
„aufrührifchen Untertfanen Herrn Peters von Rin⸗ 
„kenberg, ihres ‘Bürgers, wie fie foldyes biefem 
‚ „fchulöig fen, ohne fernern Auffchub durch die Waf⸗ 
» fen zum Geborfam Bringen; fie bitte ihre Eidgenoſ⸗ 
„fen zu Uri und Schwyz, die Unterwaldner abzubale 
„ten, damit fie nicht Aufrührern helfen wider ewige 
Eidgenoſſen; denn Diefes wuͤrde ihnen leid ſeyn, bie 
„Zuͤchtigung der Brienzer fen beſchloſſen.“ Da 
mahnten die Schwyzer und Urner ohne allen Verzug 
Zuͤrich und Lucern auf eine Tagſatzung; von dieſer 
wurden Geſandte geſchickt, welche die Landsgemeinde 
zu Unterwalden mit aller Kraft ewiger Buͤnde auf das 
allerdringendſte mahnten, dem Vogt von Rinkenberg 
das Volk feiner Herrſchaft nicht vorzuenthalten, for 
dern zu thun, was bie Berner, Eidgenoſſen ihr aller, 
ſo bereitwillig ſchon fo lang erwarten. Dieſen Vor⸗ 
trag hoͤrte das Volk mit großer Aufmerkſamkeit. Jo⸗ 
hann von Waltersberg war zur ſelbigen Zeit Landam⸗ 
mann, und Heinrich von Hunwyl, ned) voll des erb⸗ 
fichen Grolls, der Anführer eines großen Anhangs; 
Die mehreren Stimmen entfchieden auf den folgenden 
Schluß: „die Landleute von Unterwalden wollen als 
„gute Eidgenoffen ben Bund mit Bern Balten, und 
„geben das kandrecht gegen Brienz auf; das bitten 
„fie, die Brienzer um daffelbe nicht zu ſtrafen.“ 
Von dem an wurde jede Beſtrafung eines Brien⸗ 
gers von ben Anführern der Parthey als eine Rache 
wegen dem Landrecht verläumder, Walther von 
Hunwyl, Johann von Waltereberg ber jimgere und 
Walther von Tetrifon, Edelknecht, hielten ben Un⸗ 
terwaldnern vor, „dieſes unglücfelige Volk ſey von 
„ihnen, von feinen Freunden welchen es am beften 
mvertraufe, in Die Hände feines Torannen überliefert 
„worden; biefer ſpotte nun deren von, Unterwalden. 


« 
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Hieburch, durch die Klagen ber Brienzer, durch ders 
feiben Bezeugung von den Thunern, wurden die Ge⸗ 
müther mit Reue, Zom und Mitleiden erfüllt: im 
diefen Tagen wurde bie Erneuerung des. Landrechts 
porgetragen, und angenommen ”), Peter von Rin⸗ 
Eenberg, ein Mann von gütigem Herzen und voll 
Zuverficht auf ven Eindruck der Billigfeit bey allen 
Menfchen, hielt für das befte, zu Unterwalden alla 
Sachen felber zu erflären, gieng über den Brünig 
und wollte an die Landsgemeine feine Rede anfangen3 
da ertzoben ſeine Feinde ein ploͤtzliches Getuͤmmel, wie 
geſchieht wenn in der Verſammlung eines Voit⸗ alle 
auf einmal mit lauter Stimme reden, und mit or 
fem Geſchrey und mancherley Gebährden drohen; fü 
ſchaͤtzte fich der Freyherr glücklich auf Rinkenberg zu⸗ 
ruͤck zu kommen, da er felber das Landrecht beſchwo⸗ 
ven; von dem an leiftete ihm niemand weder Dienfk 
noch Zins, Da wurden die Brienzer von ben Ber⸗ 
nern mit euer und Schwerdt gezwungen, von ihrem 
Ungehorſam und von dem Landrecht abzulaffen. | 
Bald had) diefem als eines Morgens ber Frey⸗ 
. en aus dem Schloß kam, um in einem benachbar⸗ 

ten ſchoͤnen See ’”) zu fiſchen, wurde er überfallen, 

gefangen in das land Unterwalden geführt, Johann 

fein Sohn vertrieben, die Burg eingenommen, gew 
plündert, ausgebrannt, und “Brienz beſetzt. Alles - 
diefes thaten Hunwyl und Waltersberg ohne ben Be⸗ 
-  feblifres Volks. Da famen bie von Bern zu Ba 
fer und zu Sand mit aller ihrer Macht; nachdem fie 
mit Gewalt an bas Land geftiegen, und ohne Mühe 
die Baurſame 32) weſchlagen, fuͤhrten ſie die Babel 
ort, 


51 1) ı 
52) >» Faulenfee ſteht auf der Hoͤhe nicht weit von 
ber Burg, außerordentlich tief, fehr fiſchreich. 
53) Ein vor nicht langer Zeit veralterter Ausbruch 
we lcher 
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fort, verjagten die übrigen und nahmen afles ein; ba 
flohen verwundet auch Unterwaldner. Solche Unters 
nehmungen geziemen. ſich den Vorſtehern eines grofe 


fen Sandes, weil, wenn fie furchtfam fiheinen, vie 
DBegierden der Unrubigen fofort vermegen werdem 


Hunwyl und Waltersberg bervogen die Unterwalbner, 
alle Eidgenoflen zu mahnen; die Eidgenoffen verſam 
Melten fid) zu einer Tagfagung. - . 
Zwiſchen Voͤlkerſchaften, weiche fich.von Parthey 
zuptern hinreiſſen laſſen, koͤmmt eine Eidgenoſſen 
chaft leicht in die aͤußerſte Gefahr. Dieſe zu vermei⸗ 


den (weil ver Einfluß der Parthenhaͤupter allgemein 


amd unausweichlich iſt) follten alle Orte der Schweiz 
ein Oeſetz machen, „daß derjenige, wer er fen, wel⸗ 
cher ben der höchften Gewalt jeden Ortes eines Kriegs 
wider Die Eidgenoffen rathend erwähnen würbe, . ehe 
Diefe traurige Nothwendigkeit von vier Fuͤnftheilen fos 
wol des engern als des größern Rathes an demfelben 


Ort erkannt worden, daß derſelbe ohne Unterſuchung 


alſobald hingerichtet werden fol ꝰ). 
An dem Tag der Eidgenoſſen erſchien von Bern 
der Schultheiß Ulrich von Bubenberg, fie zu Richtern 
anrufend, „ob nice Bürger der Stadt Bern an 
„$seib und Gut angegriffen und gefhyädiget worden ?% 
Als Berchtold von Zuben und Johann Spielmann, 
$Sandammanne und Gewaltboten deren von Unterwab 
ben, den eidgenöffifchen Ausſpruch zu ehren verfpros 
chen, geſchah er fo, „daß Peter von Kinfenberg ats 
„ſobald in Freyheit geſetzt werde, und alles, was ee 
„eingebüßt habe, zuruͤckbekomme; daß die von Urs 
„iermalden unverzüglich auf ewig dieſem Landrecht 
! ent⸗ 
welcher zerſtreutliegende Dorfgemeinen am eigentlich⸗ 
ſten anzeigt. 
54) Daß damals der Krieg vermieden wurde, geſchah, 
weil die Sitten ſolcher Geſetze noch nicht bedurften. 


. 
— —— — ..—— 
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„entfagen, und niemals Jandrechre'fchließen, mit 
„ſolchen, welche als Pfand, Sehen oder Eigen der 
» Stadt oder den Bürgern von Bern gehören; daß 
„die von Brienz ihrem Herrn gehorchen und ohne eis 
„rigen Abbruch alle Zinfe, nicht nur der Fünftigen 
„fondern aud) der vorigen Jahre, abliefern follen. * 
Die Menge zu Unterwalden erwartete mit ciner zu⸗ 
trauensvollen Begierde das Urtbeil der Eidgenoſſen: 
als Fund wurde, daß die drey Edlen fie zu einer ungen 
rechten That verführt, erwachte ihr Zorn. Da fang - 
das ganze Volk von ob und unter dem Kernwald haus 
ſenweiſe aus allen Uertenen und Kirchgaͤngen zuſam⸗ 
men mitten in dem &and auf dem Plag der allgemei⸗ 
men Verſammlungen zu Wieferlen: da machten die 
Männer von Unterwalden folgendes Geſetz: „Fohann . 
„von Waltersberg, Walther von Hunwyl und Wale - 
„eher von Tertifon haben das Land in Schande und - 
„Schaden gebracht; fo folle fie dann, fie felbft und 
„alle ihre Nachfommen ”) erviglichg aller Aemter, 
„Gerichte und Raͤthe entſetzt und unfähig fepn. Ob 
„jemand ihre Strafe abzuthun oder zu mildern ver« 
„ſuchte, der verliere felber all fein Vermögen, werde 
»ehrlos und rechtlos, und foll für feinen fandmann 
„zu Unterwalden gehalten werden.“ Ungerecht ſeyn, 
ſchien ihnen ein Schiwpf; ‚die Waldſtette übten feine 
Privatgewalt und wollten ſie auch nicht leiden. 
Bey den Zuͤrichern lebte, nach den ſchweren Krie⸗ Zuͤrich. 

gen und gefährlichern riedenshandlungen unter dem 
Bürgermeifter Brun, zur Zeit feines Nachfolgers 
Ruͤger Maneffe derjenige Geift welchen freye Städte 
immer haben follten. Won den befondern Abfichten (Freyheiten) 
und Neigungen Kaifer Carls des vierten machten fie 
fo guten Gebrauch, daß er die (aus.alten Zeiten herr 

„ gebrach« 
55) Der Haß erbte fort. za. 
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gebrachte) Obetherrfihaft über den See bis an bie 
"Hürden, gegen Rapperfchroyl über, durch eine Ur⸗ 
Funde befeftigte °°). Auch beflätigte er das Recht 
mit benachbarten Herren Burgrechte zu fihließen 7). 
Er geftattete den Zürichern im Kreis von drey Mei» 
len die Reichslehen zu leihen °°), und nicht.nur gah 
er dem Propft auf feinen Dörfern den Blutbann; 
fondern verordnete ein Landgericht oder Hofgericht in 
dieſer Stadt °°), wie die.vorigen Kaifer über fehe 
weite Kreife wenigen Städten zu berfelben großem 
Vortheil gegeben hatten | 
Rubdolf Herr von Aarburg, und wen die Kaifer 
nach ihm zum Hofrichter gaben, ſchlug das Gericht 


“auf, in dem Ring ſowol der Herren vom KRitterftande; 


als zwölf ihm von der Stadt. (je für fechs. Monate } 
zugegebenen Bürger °), ie erklärten durd) die 
meiften Stimmen Räuber, Mörder, Mordbrenner 
und Ungehorfame in die Acht und Aberacht; hierüber 
hielten zwey Rigpter das Achtbuch; eben dieſes Ge⸗ 
richte mochte den, der ihm geborchte, wieber aus der 
Acht fchreiben °), Won eben beimfelben wurde über 
| Ä | Blut 
50) 1362; Urkunde? Bes heil. roͤm. Reichs Zuͤrichſee; 
fße moͤgen ihn bannen, entſetzen, beſetzen — — wie 
ihre Vordern gethan haben. nn 
57) 1362; Urkunde zu Lauffen im falgburgifchen. 
38) 1365; zu Bern. Ausgenommen find Fuͤrſten⸗ Gigs 
- fe, Sreeyberren » Lehen. | 
59) 1363; des Propits Freyheit in Fluntern, Rieden, 
- Müfehliton und Ruͤvers; vermehrt (Hortinger, KHiſt., 
h. a.) mit Meila von K. Wenceflaf, mit Schwame 
dingen von K. Ruprecht. Bom Landgericht, Urkunde 
zu Aauffen 1362, T. 
60) Von diefen Formen iſt eine Urkunde 1383 in der 
- Etadtcanzleybibliothe. Die Bürger befamen für 
Keen Gerichtstgg von der Stadt eine Maaß des bes 
en Weins. | j . 
61) Dafür gab ein Herr sehen Mark, ein Edelmann 
fünf, der Bürger drey, ber Baur cine; eb. daſ. 


\ I 
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Blut gerichtet °*)s fonft pflegte hierum der Buͤrge ·· 
meifter im Namen des gemeinen Wefens ben Reichs⸗ 
vogt zu mahnen ). Zuͤrich fehien fowol den Roͤ⸗ 
mern als denjenigen feutfchen Könige, welche das 
Reich Italien eingenommen, für die Abgaben und 
für die Gerichte der natuͤrliche Mittelpunct benachbar⸗ 
ter Laͤnder °*): doch das Hofgericht Fam zu feftee 
Gründung und Ausbreitung feines Anfehens iu fpät 
auf; die fihmeizerifchen und andere Obrigfeleh der 
umliegenden Städte waren durch die Freyheiten bet Zu 
vorigen Kaifer ſchon zu unabhängig ®). 

Meichslehen Fauften die Züricher in der benach⸗(Erwerbun⸗ 
barten Gegend von dem Ritter Gortfried Muͤlter °°) gen) - 
aus den bereifwilligen Steuren aller Bürger °”), und 
fie erwarben Pfandſchaften, auf welche Das Haus Oeſt⸗ 
reich Geld nahm), Auf eine fo ımtadelhafte Arc 
legten fie den Grund ihrer Herrfchaft in dem Land. 

ZZ 6a Sie 
62) Urkunde Wenceſlafs, Heidelberg, Iac., 1384; T. 1 
63) Urkunde 1374, als vor dem Reichsuntervogt 

Hanns Oelzapf ber Schiklj zur Enthauptung vers 

urtheilet wurde. Bu " 

64) Man weiß dag teffaratoflologion, weldhed Hagen - 
buch aus einer Auffchkift enrziffert; und von Otto 
Frifieg., daß die Kaiſer pflegten die Mayländer nach 

. u vertagen. on | 

65). Das Jahr, da dieſes Hofgeriche twieder unterblieb, 
iſt nicht bekannt; es iſt aber ta0l nicht bis 1 400 fort⸗ 
geſetzt worden; dag Blutgericht wurde damals ber 
Stadtregierung uͤbergeben. n 

66) Trichtenhauſen, Zollikon nnd Stadelhofen, 13583 

1383 die Vogtey zu Kuͤßnacht und Goldbach; T. 
Beydes beſtaͤtigten die Kaiſer. n 

67) Utkunde 1334 bey Anlaß letztgedachten Kaufe. 

Alle, nicht ausgenommen die Srauen im Detenbad) 

und in der Sammnung, ſteurten. 

68) Die Vogtey zu Hoͤngk, wie fie Johannes von 

Seon an das Kl. Wettingen gebracht; 1384, Fr 


Gurgrechte) 
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Sie fuhren fort in der Sitte ihrer Vaͤter und 
ftärften ſich durch Micbürger. Diethelm Blaarer, 
Vogt auf berg, machte darum Burgrecht °°) mit 
ihnen, weil, obfchon er ihre Stadt beleidiger hatte, 
fie ihm Gerechtigkeit mwiberfahren ließen, wider Bürs 
ger aus alten Gefchlechtern ”°): Sie mahnten ˖ ihre 
Kidgenoffen die $ucerner auf einen Rechtstag zum 
Schuß des Ritters - Gottfried von Hünenberg ”'), 


‚burdbeffen Burgrecht ©. Anbreas bey Cham, eine 
oͤſtreichiſche Burg, dem Land unfchädlid war. Es 


ift metfwürdig, daß Hünenberg den Zürichern vor⸗ 
fhrieb, „guenn er gemahnt werde von den öftreichhe 
„ſchen Dflegern, fo wolle er das Burgrecht aufges 
„ben, aber in vierzeben Tagen. wolle er baffelbe er⸗ 
neuern ?°), Tauſend Gulden gaben zwey Brüder 
dei Monte, Lombarden, um diefes Burgrecht; fe 
viele Förderung der Gefchäffte und fo gewiſſe Sichere 
heit Hofften fie diſſeits und jenfeits ”?) der Alpen von 

den 


die V. zu Tallmyl vom Ritter Ric. von Baͤbenheim, 
dem Deftr. fie verpfändete, 1385; ib. 

69) 1263; er gab jährlich gehen vollwichtige Slorene. 

70) Kraft Biber und Jacob Wengi hielten ihm f. fah⸗ 
rende Haabe inn; er nahm den Stadtfchreiber vor 
Zürich ‚gefangen; ber Erzbifchof zu Magdeburg vers 
mittelte (der Streit Blaarerg war über einem Gut 

‚ % Bemahlin, Elf von Wartenfee); Urkunde 1362. 

1) Denn die ucerner nahmen feine Leute zu Bürgern 

.. an. Sn diefeni Brief wird aud) Arnold von Staufs 
fach genannt. 

72) Sunfzebenjähriges Burgrecht, 1363. 

73) Denn, daß Zürich nicht, wider Willen, ihnen hel⸗ 
fen will in der rLombardey noch zu Toftana, zeigt an, 
Daß es, mit gutem Willen, wol ſeyn koͤnnte; ja es 
ift von 1375 eine Richtung der St. 3. mit den Raufı 
leuten zu Miayland und Como um. das, was ihren 
Bürgern in der Lombardey gefchehen war. Zürich 
verfpricht, für die Sachen legterer feine Shätlichkeis 
sen ohne Warnung zu geflatten. 


\ 
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Den Boten und Briefen und von dem Anfehen des 
Banners von Zürich ”*). Der Junker von Echös 
nenwerd blieb ihr Bürger, weil ihm die Burg feiner 
Väter zurückgegeben worden war”), Als Nicolaus 
von Richenburg ”°) in den erften jahren ber großen 
Trennung des päpftlichen Stuls an der Hochftift Co» 
flanz wider Mangold von Brandis faum fich zu bee 
Baupten wußte, trat er, nebft Coſtanz und Klinge» 
nau ?”) zu Zurich in ſolch ein lebenslängliches Burg⸗ 
recht, aus welchem fein Zutrauen zu diefer Stabt her» 
vorleuchtete ”°). Diefe Achtung für Zürich beruhete 
‚auf der Gewohnheit und Meigung der tapfern Maͤn⸗ 
ner, welche unter den fieben Hauptleuten bes gemei⸗ 
nen Welens”?) den Batınern jeder Stadt") folgten, 
dem Vaterland $eib und Gut aufjuopfern. a 

Die Verfaffung erhielt mehr Frenheif und mehr (Pelit. Ge⸗ 
Nachdruck; jene durch die Einfchränfung der bürger: ſetze) 
meiſterlichen Gewalt, letztere durch die Vergroͤße⸗ 
rung der Zunftmeiſter. Es wurde nicht mehr an den 

S3 Vvuͤr⸗ 
74) Zehenjaͤhriges Burgrecht Friedr. und Jacobs von 
Berg von Rota; 1360. Sie waren auch Bürgern 
ucern. 


75) 1371. . oo. oo ’ 

28) Wenn er fich fo fchrieb (denn Bucelin. Conftant.  _ 
ad a. 1383 fchreibt Kifenburg), fo mochte er von. dem 
Adel ſeyn, welcher ı 362 die Rychenburg an den Abbt 
von Einfidlen verfaufte u 

77) Vogt, Raͤthe und Bürger zu Al. 1385. - 

78) Die Urkunde hat fchon Luͤnig. Namentlich ger«: 
fpricht er ‚für fein Land im Thurgau und Klekgau. . 
Wenn 3. helfen foll, ftehe ben 'der. Erkenntniß des 
Bürgermeifter8 und Rathes. Tannegk und Kaifer- 
ſtul erkannten diefen Bifchof noch nicht. 1385 am 26 
Tag des andehn Herbftni. (OCE). | 

79) Drey in der großen, vier in der Fleinern Stadt 

1371... N u 

Bo). Die große und Heine Stadt harte jede ihren Banz, 


nertrager ; 1b. 
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ärgermeifter ein vorzüglicher Eid geleifter; bey der 
Wahl der Drenzehen Rathsherren von den Conftabeln 
verlor er von feiner Macht in fo fern, daß diefe Wahl 
yon den Zunftmeiftern und Rathsherren wol ohne ihn - 


geſchehen mochte. Ueber zwenfpaltige Zunftmeiftere 


wahlen, welche Rudolf Brun entſchieden, wurde dag 
Urtheil dem Rath aufgetragen. Den Zunftmeiftern 
wurde um alle wichtigen Sachen 'geftattet mit oieen 


De wenigen Rathsherren Schlüffe u faffen, °‘) 8) 


GSittenge⸗ 
fe) 


Bon dem Einfluß der neuen Regierung jeugte, 
bie Schaͤrfung der Aufwandsgeſetze: Nicht nur weil 
der gemeine Mann zu haffen pflegt, was er nicht um 
Stand ift nachzua men: fondern Diele Geſetze find in 
freyen Städten faft überall ftreng, fo wol wo bey ein 
nem armen Wolf die Frenheit beginne, als wo reiche, 
Männer, die Kiugheit haben, die Beglerden ihrer 
Mitbürger durch beleidigende Dorftellung ihres Glanz 


zes nicht rege zu machen. Wenn in $ändern die bür« 


gerliche Gleichheir eingeführt iſt, auch große Einſi che 
£en und hohe Tugenden populär feyn müffen, fo fann 
wol nur ein ſchlechter Menſch für ein ſchweres Opfer, 
halten ‚ daß er. in der Kleidung bürgerlic) feyn muß; 
auch Auguftus Cäfar und Cofimo be Medici haben 
ühre Mitbürger hierinn geehrt. + 

Bey den Zürichern zeigte ſich in den erften Zeiten 
bes ewigen Bundes der acht Orte (ohne Zweifel aus 
Anlaß der fürftlichen Hoflager und Heerfahrten) bie 
feit König Albrecht veränderte Kleidungsart, Ans 


faugs trugen die meiſten Menfchen **) das Haupt ges 





gen bie Witterung unbebedt; ; nur bezeichneten, 
Staats · 


8) Zweyter geſchworner Brief. 1373, Samſt. nad) 
Antr. Er will anch, daß die Kinder. der Verwieſenen 
des großen Rathes werden duͤrfen. 

8) In Oeſtreich nicht; mitrae unterfchleben daſelbſt 
Iuden und Ehriften; ; Ann. Leobienf. 1336. 
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Staatsmuͤtzen die obrigkeitliche Majeſtaͤt. Lange 
Haare, welche nur die Weiber in Locken kraͤuſelten, 
hiengen wild und frey von den Schultern; die Weis 


Ber durchflochten fie mit Blumenfränzen und Baͤn⸗ 


bern *2): Ein Wambs mit Aermeln bedeckte ben 


Körper; ein Rock ohne Aermel reichte, zumal den 


Weibern, weit herab, und war. von leßtern mit ei⸗ 
“nem Gürtel gebunden. Beyden Geſchlechtern hieng 
ein Mantel den Rüden herunter. Miele ober die. 


meiften Männer trugen Hoſen, wenigftens im Win⸗ 
ter °*) ; andern reichte das Tuch ver Stiefel:°’) fo 
weit unter den Rod hinauf. Schuhe trug jeder ohne 
Kunft nad) feinem Fuß. Aber damals wurden bie 
Haare zum erften. gefämmt: am Wambs marhten 
fie. den linten Aermel von anderm Tuch, deflen Farbe 
auch ein Parthenzeichen wugde *9): eben denſelben 
zierten fie mit Silber und Seide ober mit herunter⸗ 
bängenden Franzen ): fie ſtickten auf ein Bruſtlaͤpp⸗ 
chen (faſt wie nun die Orden getragen werben.) von 
Seide oder Silberfaden gewiffe Zeichen der Partheyen 
oder geliebter Namen oder befonderer Dienftgelübde, 
ober fie hängten "Bilder von der Bruſt, oder fie um⸗ 


wunden biefelbe mit feidenen Banden °°). Die Muͤ⸗ 


Gen. ber Weiber glänzten von. Seide, Silber, Gold 


und Kleinodien; die nächfte Pracht mar die des Guͤr⸗ 


telg, der ihr vielfarbiges Kleld ummupd ; unfenendigre 


©. 4. es 


83) Die Oeſtreicherinnen trugen Hüte; Hadloub. 

84). Ein ſehr alter Mann verſichert, noch im Anfa 
dieſes Jahrhunbertes hahen viele Männer von Ober- 
basti nur im Winter. Hofen getragen. 

85) 5 caligarum; Au/s de abominationib. 49- 

86) Wie dep der Verſchwoͤrung der oͤſtreichiſchen Par⸗ 

they in Lucern 1332. _ 

87, Cannae argenteae in fericis dependenteg; Leo- 
bien 9 l, c. 2. " 

8%) Circulis fericis; idem. 
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es in mancherley koſtbaren Franſen ). Schuhe 


mit aufwaͤrts gekruͤmmten Schnaͤbeln und mit einem 
Ring an einem Fußzehen °°), waren Muthwille der. 
Eitelfeit. Inner dreyßig Jahren kamen feidene 
Zierden von den edlen Herren unter bie Schaar ihrer _ 
Bedienten ”'); das oben weite Wambs mit einer 
Kapuge ꝰ) wurde von Bürgern, vom Sandmann und 
vom Hirtenim Gebürg angenommen, Vornehmlich 
zwey Dinge drgerten die firengen Freunde alter Site 
ten: erftlich, daß der Wambs, welcher bey den Al 
“ten fehr weit gemwefen, unten ganz eng und anliegend 
wurde, oben mit einer überfchlagenben . Kapuze: weit 
genug, daß aud) ein Theil der Bruft entbloͤßt gefehen 
werden mochte °°), zweytens war ber Mannsrock fa 
fur; geworden, daB er endlich faum den Hintern 
befte °*), um vielfarbige Hofen defto mehr in die Yu« 
gen fallen zu machen *). Wider diefe Neuerungen 
| B gaben 
89) Wie alte Narrenkleider; idem. Das uͤbrige iſt 
1. aus der Verordnung der Stadt 31371; 2. aus 
Bodmers Grunde. der Geſch. on 3. Parcival bes 
ſtaͤtiget einiges. ' | 
92) Diefeg if erft im XV Jahrh. klar darzuthun; dach 
die Verordnung verbietet Schuhe ohne Spisen, da 
was hineinſchieben kann, und gebriefene 


91) Famuli et clientes; Zeobien/. 

93) Capicia ift eigentlich die obere Deffnung, wo ber 
Kopf hervorfleigt; Kapuzen waren das uͤberſchla⸗ 
gende Tuch des Wambe. J 

93) Leobien/. und Bodmer. | 
4) Anu quafi totaliter veftibus denudato; Aufs 
(deffen Stelle ich Bobmern fihuldig bin). ZLeobienfis 
bezeugt eben dieſes ad a. 1336; die Veroxdn. will 
„ieglich männlich hefs (Rod) foll an di knü ab- 
„fehlachen (big an die Knie reichen).” Dieſe Mode 

abe alfa wenigſtens von 1308 (Zeob.) hundert 

ahre. | | 

95) Perogdnung; fie waren aus wancherley Streifen 
verfhiednen Tuchd. . 


Et EEE nn nn 0m ee 


x 


Geſchichte der Schweiz. 
gaben bie von Zürich ſolche Gefege,, * fie "m 


| unterdruͤckt aber verſpaͤtet wurden. 
Sie machten auch Verordnungen über die.zu ver- · 


ſchwenderiſchen Gaftmale bey den Eheverlobniſſen *3 

uͤber die Morgengabe welche der junge Gatte More 
gens nad) der Brautnacht verficherte; über den Miß⸗ 
brauch des Tanzeng (denn fie wollten daß nur bey der 


 geiftlichen Verlobung einer Nonne, ober. bey Verben 


rathungen getanzt werde °”)); wider den unndthigen 
Aufwand bey Gefandfchaften se), und wiber die Bes 
gangenfchaft folcher Frauen, melche fit) gern bey 
großen Opfern einfanden, um vorübergehende Juͤng⸗ 


linge lieblich zu grüßen °°). Dieſe Zeiten ſind nicht 


genug mit allen Umſtaͤnden in unſerm Andenken ge⸗ 
blieben, daß wir ſagen koͤnnten, ob der (gegen ſich 
ſelbſt ſonſt nicht eben ſtrenga) Held Maneſſe und ſein 
Rath, wenn ſie uͤber das Tanzen und ſolche Dinge 
rathſchlagten ‚ dem Volk nicht allzu viel verboten, 
und in ihrer Sorgfalt für Sittſamkeit und Ernſt 
vergaßen, daß ein froͤliches Volk leichter zu regieren 
und behender in allem iſt als eine finſtere Buͤrgerſchaft. 
Gefeggeber follten Die vergnügten Augenblicke des: Lee 


bens ohne dringende Noth nicht vermindern. Die, 


Künfte der grüßenden Frauen find von den Puncten, 
welche, obfchon fie nicht fönnen verhindert werden, 


verboten werben füllen '°°); Ss in Geheim geſchehen 


5 muß, 


96) Verordnung 1370; eigentlich erneuert, was wir 
ſchon im Richtebr. ſahen. 
97), rexoxbnung 137135 bey geiftl. oder weltl. Braut: 


98) Verordnung, baß fein Geſandter einen „Eeziftam®, 


(Abſchiedsmahlzeit?) gebe. 


99) Verordn. 1374: wo eine Frau zum Opfer flat, 


den lüten ze danken. 
1C0) Plato, t.egum L. VIII; wo er bie cretenftfchen Ge⸗ 


fege über die Mannsliebe mit geherigzemn Tadel belegt, 
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muß, :gefchieht feltener, bleibt manchen unbefenns, 
und ift vielen unzugänglidh. 

"Die Anzahl der Bürger fiel um ben achten 
Theil "°'); vielleicht wurde durch das Anfehen der 
Bünfte fremden Fleiß der Zugang ſchwer, und niche 
jedem einheimifchen das Auffommen leicht. Won 
Sierhundert neun. und dreyßig flieg in fiebenzehen 
Jahren der Privatreichthum bis fuͤnfhundert acht und 
fiebenzigtaufend Pfund o2). Aber es ift fat nicht 
möglich dieſe Summen zu fhäßen; ihr Werch beru⸗ 
bet auf ben Marfepreifen und auf dem Taglohn, wel⸗ 
he nirgend vollftändig, umftänblich und ſicher genug 
aufgezeichnet und verglichen worden find, Die Re⸗ 
gierung (durch den ſchweren Kriegfold genoͤthiget)) 
nahm ferner von Bürgern '°*) auf die Einfünfte der 
Stadt ‚ oder auch bey den Juden Darlehne. Dieſe 
Guͤltbriefe der Bürger wurden Grundſtaͤchen gleich 
gerechnet; welches uͤberhaupt nicht unbillig ſcheint: 
auf dieſen pflegen jene zu ſtehen, und oft haben reiche 
Maͤnner keine liegenden Guͤter. Dem Privatwolſtand, 
in fo fern der Speditionshandel-nebit einigen Fabriken 
Dazu bepteug, ; ‚mar nicht leicht eine Freyheit wichtiger, 

‚als 


101) Vergleichung der Tafeln der Gewerfe 1357 und 
745 f. im vorigen Cap. n. 47. 
302) f&ben' dafelbft. ... 
.203) Aud) die Bürger pflegten von. denen, bie nicht 
ſtritten, wenigſtens unterhalten zu werden; f. See. 
ler, ' 1340. 

04) Raͤth und Buͤrger 1357; ſechs Rathsherren lei⸗ 
ſten Gäſelſchaft. Sonſt war die Stadt auch den 
Snewlin und dem Ritter Dietrich von Falkenſtein, 
als Erben Hannſen Malterers, 400 Mark Silber 
ſchuldig, welche Rudolf Brun zu fuͤnftehalb Procen⸗ 
ten aufgenommen. hatte; Rathverkenntniß 1367. 
Mod) 1374 war diefe Schuld unbezahle; ſ. &ap, IV, 
ii. Zu und es ifl.eine Veroronung daruͤher noch von 
1379. 
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abs da König Wenceslaf bie Zuͤricher ber mehr und - 
mehr fleigenden pleite und Rheinzöfle enthob '°), 


So blühere Zürich, in Sitten und Gluͤck, in den 
vier und zwanzig meiftens friebfamen Jahren, da Ru⸗ 


ger Maneffe, der Held. von Taͤtwyl, bis in ein fehe 


hohes. Alter die bürgermeifterliche Würde yerwaltere, 

“ Die, unmittelbare, Reichsitabt '°°) ‚Bern genoß Bern. 
wie die Zuͤricher der Denkunggart Kaiſer Carls, weis Frevheiten) 
cher allezeit bereit war, zu ſeinem eigenen Genuß und | 
feines Haufs Vortheil vie Rechte bes Reichs zu ver⸗ 
äußern, befonders wenn es mit.einigem Anftand ge⸗ 
ſchehen fonnte.. Als er mit vornehmen Gefölge "””) 
zu und von dem, in Avignon befindlichen, paͤpſtlichen 
Hof zog, und nad) Bern kam, in dem Schultheißen⸗ 
amt Herrn Johannes von Buhenberg des, jüns 
gern '”®), wurde ſowol ‘auf feinen würdigen Em⸗ 
pfang >) als auf feine Bewirthung die damals größe, 
Summe von dreptanfend Pfund verwendet. ' Bern 
war ſchon aus dem feiner Gefinnungen ficher, weil er 


die Stadt in’ einer Streitfac)e wider Matthias von 


Signau gegen. eine unbefugte "'°) Achterflärung des 
Le ane unveſug larung de 


195) 12793 Tſchudi; Herrn Schinz Handelsgeſch. 
106) „Wenn dief..und und bad Reich ohne Mittel an⸗ 

gehret.“ Urkunde Carls IV wegen der, Acht, 1364. 
107) Bifhöfe von Augsburg und Speir; der jüngere‘ 
Malzgraf Ruprecht; Bolk von Oppeln; Neinrich von 
rieg; Ruprecht von Lignitz; Burggraf Burkard von‘ 
Magdeburg und viele andere werden genannt im Be⸗ 
Rätigundsbeief deu Handfeſte von Bern 1365, Lauf, 


[4 . 
* 


sion. Maji. Ä 
208) Urkunde Ottons von Bub., da er Statthafter 

" war feines Br, Johann, ha — J 
1c9) "Brief des Kaiſers wegen Zuredjtmachung der, 
‘ Yen zu Zaupen, ©. den Tſchudi, baß dieſelbe 

e ab. — 3. . 7— v 

85 Denn das non evocando war ſchon ſeit K. 
"Adolph 1293; dagu war. nur nicht üne Ladugg an, 
ſie gefiheben; der Biaifer m aa. 


34 M. Buch. 5. Capitel. 


rothwyliſchen Hofgerichtes beſchirmte ). Fuͤr ſoſche 
Aufnahme geſtattete er ) den Bernern, im Kreiſe 
von ſechs Meilen die verpfaͤndeten Einkuͤnfte und Guͤ⸗ 
ter des Reichs einzuloͤſen, es muͤßten denn Burgen 
ober Herrſchaften ſeyn ). Größere Rechte gab er 
ihnen zu Straßburg auf feiner Heimreiſe; naͤmlich bie 
Freyheit wider alle ihre Feinde und. wider die welche 
ſolche beſchuͤtzen, die Waffen zu gebrauchen ""*), und 


in einem Kreiſe von dren Meilen den Blutbanı 


I üben. Daher gehören bes Reichs Leute um Graß⸗ 
burg mit Blutgericht und Appeflationen zu ber Stade 

Bern bis auf diefen Tag‘), Unverfallene 2 

Reichslehen ertheilte Johann don Bubenherg, bes 


zır) n. 186; Budiſſin, Ment. nach Allenheiligen, zu 
Gunſten Schultheiß, Buͤrgermeiſters, Raͤthe und 
Buͤrger von Bern. 

112) Auch erneuerte er bad won evocando, Sam. nach. 
Walpurgig, 1365. 
113) Urkunde an Creuzerfindung 1365; fie ſollen ed 
alsdenn berichten, auf daß die Koͤnige wiſſen, um 
wie viel ſie ſolche Guͤter wieder einloͤſen fdunen. u 

814) Urkunde, Straßburg ach Peter Paul, 1365: 
Wider bie, welche ihnen mwiderrechtlich Leute und Gut 
angreifen, und wiber die Enthalter derfelben. 


115) Urkunde, ib., eod.: über fchädliche Leute nach 


ein Stadt Recht und ihrem Miffethat richten zu 

mögen. 

116) Graßburg beißt nun Schwarzenburg Daher 
koͤmmt Tonft auch, daß diefe Leute von bei Appella⸗ 
tionskammer um Sachen hoͤher als taufend Pfund 
big vor den hoͤchſten Rath gehen, welcher die Ge⸗ 
meine der Stadt vorſtellt. 


117) Solche bie "an dag Meich, zurückfielen, wurden 


fonft an den Kaiſer aufgegeben felbft. Urkunde 1350 
„dem allerböchften und gervaltigften Fürften und 
„Herrn, von Gottes Gnaden KRinig Earl des H. R. 
„Reichs, entbiete ich Johann Senno Edelknecht, 
„meinen Gehorſam und ein Küffen feiner Knie" Er 
giebt einen Zchenten auf . 2 


Reiche, 
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Reichs freyer Mann 8), und wer nach ihm Schult 
heiß wor), Dazu, daß auch er dieſe Freyheiten 
beftätigte "”°), that König Wenceslaf, „daß feines 
„Herrn eigener Mann ein Erbrheil haben möge in 
„der Stadt Bern *; um die Judenfteuer vers _ 
ſprach er den Worten des Rathes zu glauben *)3 
die Juden zinfeten jährlich an Ehrifti Gchurtsfeft ja 
der einen Gulden in die koͤnigliche Cammer '”?). . 
, Kaum daß, durch den Sieg bey Saupen und Kais (Gebietdzus 
er Carls Beſtaͤtigungsbrief, die Berner in den nahme) 
Keichspfandfchaften Oberhasli und Laupen befeftiget 
waren, fo verpfändere ihnen Graf Peter, aus hem 
Haufe Welſchneuenburg, fein Recht und Antheil an 
der Burg und Herrfchaft Aarberg. Sie föften ganz 
Aarberg .von ben übrigen Genoſſen, von Rubolf zu’ 
Midau und von beffelben Schreftern Berena zu 
u We 
118) Eb. derf. Senn giebt eben auf an Bubenberg ’ 
1370; diefer giebt felbige dem Gerhard von Bern 
2373 (die Urkunden find bey ben Schriften von Cap⸗ 
neien, an welches Klofter 1380 dieſe Guͤter gänzlich 
überlaffen worden). J 
119) &. Wenceſlafs Freyheit, Frankfurt nach Matth. 
1379. Aber aus .n. 118 fieht man, daß dieſer nur: 
ehte Erneuerung und Beflätigung war. 
1230) Urkunde im Heer vor Ulm, Mich., 1376; Urk. 
feines Vaters, daB W. das große Sigel nicht bey 
fich gehabt, ib. den folg. Tag; eb. defl. andere Ürf., 
daß Boͤrgermeiſter und Bürger von Bern wol moͤ⸗ 
gen — 88 aufnehmen; ib. 
121) W. den Buͤrgern und der Gemeinſchaft von B., 
daß kein Leibeigener aus der Stadt erben mag; Bud⸗ 
weis, Invoe., 1832. 
122) An Buͤrgermeiſter, Rath und Buͤrger von 
; Prag, Phil. lac., 1392. 
123) Sch finde, daß 1373 der Kaifer der Stabt „Ea- 
„werfen“ gab; da ich die Urk. nicht gefehen, fo weiß 
ich nicht, ob fie verſchieden ift von der des X. 1348, 
als er beftätigte, daß Buchegk ihnen die Reichsſtener 
der Cawerſchen verpfaͤndete. 


J 
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Thierſte m und Anna zu Kiburg ). Der Graf Pe 
ter, der Stadt Bern als Freund und Feind wol bei 
kannt, ein tapferer Mann, fo die legten “Jahre trau« 
rig und einfam vor der Stadt, worinn er gehertfäht, 
in einem abgefonderten Hauſe verlebt haben, fiech un 
der Plage bes Ausfages '"")- nn 

, „Weber folche Herrfihaften pflegten die Nenner 

ſolche Nathsherren '”*) oder Bürger vorzufchlagen, 

welche genug Muße, Muth und Einficht hatten, unt 
derfelben Burgvoͤgte und Schuitheißen gn ſeyn. Aus 

Diefem Urfprung entftanden die andvogteyen, welche 

von den Bürgern zu Bern, aus deren Bäter Steur 

Die Herrfchaften gefauft worden find, gemaͤß Der 

Verfaſſung einer jeden Gegend verwaltet werben. 

Das sand iſt um nichts weniger frey; denn, da nur 

mag willführliche Gewalt geübt werden, wo ber Fuͤrſt 

behauptet wird von Soldaten; hingegen ift Freyheit, 
. wo der Fuͤrſt nur feines Volks Waffen Hat: jener 

thut was er will, dieſer fo viel er barf. u 
Affe) . Sonft auch kaufte Bern von dem Freyherrn Thuͤ⸗ 
| rind von Brandis "*”) und, von dem Klofter zu Frie⸗ 

a nisberg 

124) Die erſte Pfanbſchaft Peters if 1351; 4000 Gul 
den; bie zweyte, Rudolfs, 1367, 7738 G.; anf 

Wiederloͤſung; die dritte, ber Verena, 1377, 4000 

-&.; die vierre, ber Anna, 1379, eben fü viel. its 
feel. Beftätigung, im Feſd vor Ulm, 1376. 

135) Hievon rebt Ich daruin ziveifelhaft, teil Ich nicht 
weiß, ob derj. Peter von Aarberg, Mlcher 1352-802 
Zürich lag, und welcher 1355 des Kaifers Bicartus 
und Hauptmann in der Hochſtift Sitten war (rk, 
des Capitels, um die Notarien)Y diefer Graf oder 
fein Sohn geweſen. \ 

126) Ich hahe noch feinen Beweis der Sage, daß, wer 
ein Fahr zu Bern Schultheiß war, es im folg. Jahr 
zu Aarberg ſeyn mußte: 1375 ift Jobannes Pfiſter, 
Edeltknecht, Vogt auf Harberg; Urk. 

337) Muͤllinen, Ruͤdli, Wenge;. zu Aeſche ben Kirchen⸗ 
faß; 1352, Stern, , 


r 
\ — 
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hisberg u) ohngefaͤhr zwoͤlf Dörfer; und ſtaͤrkte ſich 
durch Burgrechte mit Wolfhard Frehherrn zu Branb 
dis) und Marquard von Bubenberg, teutſchen 
Ordens Comthur in dem Hauſe Sumiswald. o) 


Mit Freyburg wurde durch Erlaͤuterungen das Burg⸗ 


recht geſtaͤrkt ), und mit Solothurn und Biel wur⸗ 
ben ewige ?), mit Solothurn fo enge Buͤnde ges 
ſchloſſen daß das Reich nur zum Schein vorbehal⸗ 
ten wörben ). Aber als Johannes der Senn von 


. Miünfigen Biſchof zu Baſel, der Stadt Bern Freund, 


nad) langem ——— Biſtum ſtarb, mißfiel 
ſeinem Nachfolger; ohann von Vienne, aus einen 


ſehr alten hochburgundiſchen Stamm, daß der alte 
zehenjaͤhrige Bund feiner Stadt Biel mit Bern ewig 


ſeyn follte. 

Hundert Fahre mochten verfloſſen ſeyn, ſeit Biel) 
der Xeflenberg und andere benachbarte Gegenden 
Durch geiftliche Herren aus dem Haufe Weiſchneuen⸗ 
burg an das Hochſtift Bafel famen. Die militaͤri⸗ 


ſche Gewalt wurde ihren Vettern, den Grafen zu 


Ren, gelaffen oder den Bannern zwey aufbluͤ⸗ 
bender 


jap) Act Sieden oder Dörfer, 1380. 

329) 1355, mit Schloß und Herrſchaft; ie: 

130) 1371, mit Haus und Herrfchaft;. sd 

131) Erneuerung, 1362; sb, Erläuterung, Laupen, 
1 1368 (ie es jährlich geltfen und befchtworen werden 

138) (Erwigt Bund mit Sol. 1351; mit Biel, 1352: 

133) Denn der Vorbehalt Hört auf, ivenn das Reich 
andern twider eine diefer Städte hilft, oder wenn es 
diefelbe zu unrechtmäßigen Sächen zu nöthigen fucht: 

134) Zu ſchließen aus ber Urk. n. 137: Kornabgabe 
für die Wächter zu Nidau; einen Tag und eine Nacht 
helfen die vom Zeffenberg Nidau bewahren; wenn 
fie-für den Bifchof ausziehen, ſo (hist ihnen ber 
Ehen die: Haͤuſer wie fin ei eigen bey Verluſt feines 

end. _ 


! 
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hender Staͤdte zugetheilt: mit Biel zog Pieterlen, 


Meinisberg und ganz Arguel), der Teſſenberg mit 


Meuftatt ”°). Sonft war Die Gewalt auf dem Berg 


dem nidauiſchen Vogt und bifchöflihen Meyer gen 
meins; doch fo, daß die Steuren 7), die Bußen ), 


ja die erlegten. Bären '’*) und milde Schweine "*) 


getheilt wurden, der Graf zu Nidau aber den Berg 
nicht befteuren mochte ohne den Bifchef '*);. daß 
Das Landgericht auch. ohne Ben Grafen befeßt werden 
konnte““); daß zu Nidau das Bergvolk die Brüde 
zollfrey brauchte, aber jeder, welcher ein Rindvieh 
oder ein Pferd hielt, alle fieben Jahre zu Unterhal⸗ 
tung ber Bruͤcke ein Bret liefern mußte. Drey 
Männer auf dem Berg waren Erbfchöffen "”): fie 
Haben dem Vogt und Meyer eine Mahlzeit, fonft 
“waren fie frey, nur pflichtig zur Burghut wenn bie 
Banner auszogen "*); in ihrem Haufe war ein Un» 

gluͤck⸗ 


135) Bundbrief Graf Rudolfs tz, mit Biel, 1336; 
bie ad foramen Byrpertos (pierre pertufe). _ 
136) Yatteville, H. de la confeder. Helvet., feßt es 


1365. 

137) Alles diefes ift aus „Johann Magern, des Frey⸗ 
„herren Johann von fingen, des nid. Vogtes Pur» 
„fard von Möhringen und Peter Seryant, Bürgers 
„von Biel, in Sachen Bifchof Bafel gegen Graf Ni⸗ 
Idau, genommener Kundfchaft, 1352.% 

138) Doc Diebsaut war des Bifchofs; ibid. 

139) Die vorbern Füße dem bifch. Meyer, der Kopf dem 
Vogt; effen, trinfen und ein Spice dem Knecht; ibid. 

140) Diefe fommen in der Kundſchaft wegen Zeffenberg 
nicht vor, aber bey fingen; ibid. 

141) So Sonnte ber Graf den Bifchof auch nicht bins 
dern das Volk in feine Kriege zu führen; ibid. ' 

142) Eingeladen wurde der Vogt; ed wurde im Dorf 
Dieffe gehalten; ibid. 

143) Die Urkunde nennt fie Tſchevin; das Amt erbf 
auch auf Brüder und Neffen; ibid. 

144) Dafuͤr bekamen fie fo lange Käfe und Brodt; ib. 
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glücklicher vier und zwanzig Stunden lang vor Blut⸗ 
rache fo ficher als zu Biel auf der Burg ’*), Syn 
der ganzen Verwaltung wurde die eine Herrfchaft von 
der andern gemildert *). Einem Dieb (wie es bil⸗ 
fig ift) mochte fein Gut fein Leben löfen “). Baft 
fo waren bie Rechte des Hofes zu Illfingen '*°). 

In Biel flieg die bürgerliche Regierung , duch 
Kühnheit und Gluͤck, fo hoch, daß ber vorige Bi⸗ 
ſchof bald nachgeben mußte "*?), bald als gegen ſei⸗ 
nes gleichen mit ihr vor Schiedrichtern ftand, Es 
war ein fo ımbändiger Sinn in den Damaligen Buͤr⸗ 
gerfchaften, daß mehr als Ein firenges Geſetz dafuͤr 
forgte, auf daß doch Nathsherren und Stadtfchreiber 
nicht fogar in der Gerichtftube fügen geftraft und fonft 
befhimpft würden; baß Feiner dem andern in das 
Haus gehe um ihn zu ſchelten; daß feiner an der 
Ihürfchwelle feines Feindes übernachte, feiner die 
Glocken läute um Auflauf zu erregen, und fein Bür« 
ger die (bey fo geitalten Sachen wenig angenehme) 
Rathosſtelle ausſchlage. Sie harten einen Rath, wel⸗ 
her nad) den Monaten feines Amtes einen andern 
Rath wählte; Biefer ſchwur dem bifchöflichen Meyer; 
fo ſchwur auch der Meyer fowol dem Rath ai dee . 

Ä emei⸗ 


145) Der Ausdruck der Urk. (Dieſe vielen wol klein 
ſcheinenden Züge bezeichnen die Einfalt jener alten Zeit 
und eine gewiſſe Gemeinheit ihrer Sitten). 

346) Nimmt ein Vogt Bußen zu hart, fo mag ber 
Meyer ihn einſchraͤnken; ibid. | 
247) Sat einer Leib und But, fo fol bag Gut dem 

ELeib helfen; ibid. 
148) Der Hofmeiſter hielt fuͤr das Dorf einen Pflug, 
einen Farren und Eber; ibid. Be 
149) Deff. Urkunde wegen der gebrochenen Bruͤcke 
der Burg zu Biel; 1338. 
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Gemeine’). Dieſe Stadt war in ewigen Buͤnden mil 

Bern, Freyburg**) und Murten ); und in fols 

chen Burgrechten mit Graf Rudolf zu Nidau "?) 

und mit Herrn Wilhelm von Granfon '*), daß ihre 

Dberhand ſichtbar war. Dem Grafen Eoftete das 

Burgrecht hundert Pfund Pfennige '*); Hm Herrn 

von Granſon half die Stadt nur in ſolchen Kriegen, 

welche er nicht ohne ihren Rach unternahm 130) und 
auf feine eigene Koften '*”). 

In eben diefer Verbindung Herrn Wilhelms 
war bie Meuftatt am Schloßberg; fonft- in ewigen 
Brurgrecht**) mit Erlach, einer welfchneuenburgi« 
ſchen kleinen Stadt an dem andern Geeufer; in allem 
wie Biel, nur ſchwaͤcher. 

So war basMugerol'”?) zur Zeit, als Johannes 
von Vienne, Biſchof zu Baſel, nach Biel kam, und 
foderte, die Buͤrger ſollen dem ewigen Bund mit 
Bern entſagen. Hiewider beriefen fie ſich min großer 
Entſchloſſenheit auf ihre Rechte und auf das funfze« 
benjäßrige Stillſchweigen des vorigen Biſchofs. 

Johan⸗ 

150) Def: Compromiß auf Braf Audwig zu Welſch⸗ 
neuenburg, Münfter in Grauf., 1346. 

151) Urkunde 1343, den 13 März. 

152) Urkunde 1354, den 7 Tag v8 Monate Hoͤwetz. 

153) Burgrechtbrief 1350. 

154) W. von G.Ritter, Zerr von S. Croix, Bund 
2 und Yeufistt, 1356. (Er hatte auch Cu⸗ 

re 

155) Er hinterlegte fo viel, und wenn er das BR aufe 
gab, fo war die Summe verloren. 

150) Man fage nicht, weil er oft in Hochburgund 
Krieg führte; der Huͤlfskreis war von Olten bis nach 
©. Croix beftimmt. 

157) Er zog bie Biel ohne Sold, jenfeitd der Stade 
nahm er Geld um feine Huͤlfe. 

158) Angefuͤhrt im Erneuerungsbrief 1578; es war 
geſchloſſen worden 1348. 

459) Der Gegend alter allgemeiner Name. 


. 


“ 


L 
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Johannes von Vienne, unfunbig forol biefer ver» 
worrenen Verfaffung,. als. der Gewalt Berns; bes 
frembet und erzoͤrnt beym Widerſtand feines Volks; 
legte Die vornehmſten Bürger gefangen auf bie Burg, 
Es ift aber In der Handfefte, daß niemand in dag 
Haus eines Bürgers von Biel mit Gewalt hereinge⸗ 
ben darf *); wmillführliche Gefängnig war in allen 
Stadtrechten verboten. , Als diefe Maaßregeln bes 
befannt wurden, mahnte Biel die. Stadt ‘Bern; for 
gleich fandte Bern an die Eidgenoffen; fie machten 
ich auf, ohne Verzug, neunhundert aus den Wald⸗ 
ftetten und die Macht von Bern. Als das Gerücht 


‚ ihres Aufbruchs vor den Biſchof fam, fandte er, 


ingerifien von Wuth, alle feine Mannſchaft auf.die 
fünderung der Stade Biel. Sie geſchah, burd) 
Ueberraſchung, nicht ohne Blur, Alsdann befahl 
er, Biel ju verbrennen '°"); der Jammer des unter« 
gehenden Waterlandes erfihallte in die Gewölbe der 
Befangenen.auf der Burg. Der Biſchof mit allen. 
einen Dienern machte fi) auf, eifte-und kam auf 
loßberg ob Neuſtatt. Als die Berner anfamen, - 
fahen fie von ganz Biel ben rauchenden Schutt und - 
alles Volk bey der Afche in fehr großer Kälte 102) 
| eG | | 
160) Handfeſte der St. Biel 1352; verſchieden vor 
ber, welche jährlich gelefen wird. Aug eben derfelben 
find obige Züge des Geiſtes der Buͤrgerſchaft. 
161) Da Tſchudi diefes der Huͤlfe des Grafen zn Nibau 
beymißt, hingegen Wurftifen pon den Graf bier, 
nichts weiß, deucht ung auf der einen Seite ſchwer, 
Daß der Bifchof folch eine That ohne Hülfe ausge⸗ 
führe hıben würde, und auf der andern Seite nicht 
begreiflih, warum Bern feine Rache von dem Gras 
fen genommen. Es mangelt hier irgend eine Urfundes 
263) Im Wintermonat 1367. Wenn man ‚bedenkt; 
in welcher Jahrszeit Brun auch Rapperſchwyl zer⸗ 
ſtoͤrte, fo beftätigen vieleicht ſolche Bepfpiele die Sen 
| Yan 
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und aller nothwendigen Dinge Mängel. Nachdem 
ſie die anziehenden Eidgenoſſen zuruͤckgemahnt, unter⸗ 
nahmen und vollbrachten ſie die Eroberung und 
Schleifung der biſchoͤflichen Burg mit Befreyung der 
gefangenen Buͤrger. Aber wider Neuſtatt vermoch⸗ 
ten die Banner, ſo bereitwillig ſie zehen Tage lang 
der Kälte trutzten, wegen ihrer feſten Lage ohne Zeug 

nichts auszurichten. Dafelbft verloren fie den Heine 
rich Zigerfi, einen angefehenen Bürger von Bern, 


- wofelbft er in einem großen ), und, nad) der Alten 


Art, mit vielem Hausgeraͤthe foftbar ‚verfehenen 

Haufe wohnte“). | 
Sobald als der Winter ſich milderte '”), zog dee 
Gewalthaufe von Bern auf die Rache der Bieler in 
S. Imersthal zu Arguel. Es ift unweit vom Ur. 
fprung der Birs ein Felfenthor, geöffnet von der Na» 
tur, und erweitert von den Helvetiern zur Zeit als 
Aventicum noch ftand, zu einer Gemeinſchaft mit 
Raurachenland '°). Auf der Weftfeite des Felſen 
murbe von den Bernern Arguel verbrannt; auf dem 
Felſen hatte der Bifchof ein Bollwerk; jenfeits im 
Thal Granfelden zogen bey Malrein die Solothurner 
über den Berg zu Verflärfung der Berner; von 
Malrein führe ein enger Weg zwiſchen hoben Felfen 
| | au 


phyſiſch wol begreifliche Bemerkung, daß gewiſſe 
Menfchen graufamer find bey der Kälte (la Mettrie 

‘ Phomme machine). | | 

163) Die Gerwer hielten ihre Zunftgerfammlungen in 
feinem Haufe. Sigerlis Teftament, 1367. 

364) Er verordnet feinen beyden Schnen zum voraus 
vom Hausrathe zweytauſend Pfund; eb. daf. 


365) In ben erften Monaten: 1363. 


366) Die Auffchrift Cim erſten Buch, E. VI, n, 40) 
ſpricht — via PR Werk, fo weit 
voriger Zuſtand noch fennbar i eine eher 
Berifch als romifch. FA ſcheint eben Den 
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auf Münfter; dafelbft lag des Biſchoſs Macht. Als 
Johannes von Vienne auszog zu der Landesrettung, 
und bey Malrein von den Hoͤhen die Verſtaͤrkung des 
Feindes erſchien, waren die Berner noch aufgehalten 
durch den unerwartet feurigen Widerſtand aus dem 
Bollwerk uͤber dem Felſenthor. Die Solothurner 
Ärirten in großer Noch. Allein die Mannſchaft von 
Bern (Riedburg '°”), ber Venner, voran) erflieg . 
und öffnete das Bollwerk. Als die Fliehenden den 
Biſchof der Annäherung mwarnten, floh Johan⸗ 
yes; er wurde von den Solothurnern verfolgt; unter 
ihnen und Bern büßte das Sand. um den Gaͤhzorn ſei⸗ 
nes Herrn wider Biel. 
Dieſe Kriege wurden ohne gelehrte politiſche noch 
militariſche Plane mit allem Feuer entflammter 
Volksleidenſchaften zu beyderſeitigem Verderben ges 
fuͤhrt. Als der Biſchof mit aller Macht (ſo zuver⸗ 
ſichtvoll daß er hoͤhniſch drohete den Wald Bremgar⸗ 
ten bey Bern umzuhauen) an die Ufer der Aare zog, 
wurde er aufgehalten bey Olten, durch Die anfchwelfen« 
den Wafler, und von feinem Dienſtmann Graf Ru⸗ 
dolf zu Nidau, der von diefem unverfländigen Krieg 
die Verheerung feines Landes beforgee. Aus eben 
Diefer Abficht vermittelten alle_ benachbarten Stäbte 
und Herren, daß es bey bem ſchon gefchehenen Hebel 
blieb; die Stade Bern, ‚weil fie, wider Die Kriege» 
vie ‚ Kuchen verriet 2 verurtheilten ſie zu 
einem 


167) Wenn ihn Tſchudi einen aer nennt, ſo muß 
verſtanden werden, daß er Venner der Beckerzunft 
war; alle Venner vor 1420 waren vom abelichen - 
. Gefchlechtern Peter Riffler in Frikhards Twing⸗ 
herrenßreit). Bon Riebburg, bem Stamnihaufe ei« 
nes Adels, liegen Trümmer. unweit Bern. 
65) Cold) einen Vorwand, wie auch Tfebudi darauf 
weiſet, mußien ſie haben, und wenn man die Klage 
| erwaͤgt, 
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einem Erſatz von dreyßigtauſend Gulden. Das ganze 


Einkommen dieſer Stadt, aus dem Weinumgelb; 
aus den Zöflen, ber Nugung der Aare und afler an 
Dern Finanz war damals um ein geringes höher alg 
zweytauſend Pfund "*°): und diefe Summe war für 
den gewoͤhniichen Aufwand (ohne den vielen Wein 
au rechnen der ben haufig anfommenden Herrfchaften 


geſchenkt wurde 70)) kaum zureichend 7). Alſo 


Geiſt ben 
Noierung) 


wurden bie Schiedrichter auf dem Tag zu Balſtal bils 
liger gefodert, oder Die Vorſteher der Stadt würden 
ihren Sprud) verworfen haben, wenn jene nicht haͤt⸗ 


‚ ten wollen Bern demuͤthigen, dieſe vielleicht ihre 


Mitbürger 7). | 
Denn bie alte Werfaffimg von Bern als dem 
Schultheiß und Rath jährlich an Oftern zweyhundert 
0 ange⸗ 


erwaͤgt, welche 1378 (Urk n. 189) ber Propſt von 
Münfter wider fie führte, fo iſt wahrſcheinlich, daß 
wol fein Ort vornehmlich gelitten. ' 
169) Sedelmeiltereytsiinung Petermanns von Wan 
bern und Ulrichs von Muͤrzenden 1378. Dag große 
Meinungelb (704 Mund) macht mehr als ein Drite 
theil. "Die ganze Summe iſt 1548 Pfund und. 596 
Bulden; ein Gulden war ein Pfund und ein Schil⸗ 


& 


ling. ? 

170) Eb. daf ein langes Verzeichniß: nur ein paar 
Bepfpiele! Der alten Gräfın von Kiburg eine Kanne 
dem Graf (ihrem Sohn) zwo, dem Cafllan von Ers 

lach eine, eine dem Hallwyl, Montenach eine, eine 
ben Pfaffen Hemman, 21 ben Waldftetten, Zürich 
und Lucern bey der Bundeserneuerung. 

771) SEb, Daf.: Es fand fi, daß die Emnahme größer 
war ald bie Ausgabe um —F Pfund und ſechs 
Schilling. 242 Pfund und 37 Gulden, für Zehrun 
der Sefandten ber Stadt; 73 Pf. Pferbmiethe, 30 PF- 
9 Sch. Läufer. | . \ 

172) Ohne fo etwas (und wer fogar unferes Jahrhun⸗ 
dertes Gefchichten aller ſchweizeriſchen Städte weiß, 
wird ed nicht unmoͤglich finden) iſt ganz unbegreiflich, 
wie ſelch eine Megierung folch einen Spruch ertrug. 


4 
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angefehene Bürger zugegeben murben '7°) und meis 
- ftens diejenigen Sachen wodurch die Stadt und alle 
Nachkommen verpflichter werben follten, vor der gan⸗ 
zen Gemeine gefchahen '”*)) diefe Verfaſſung wanfte; 
entweder durch den Ehrgeiz befonderer Geſellſchaf⸗ 
sen ) oder durch) die Heberfpannung des obrigfeitli« 
. chen Anfehens. Denn in ben “jahren als ‘Johannes - 
won Bubenberg vertrieben worden war, und als die 
Regierung die ftandhafte Begierde der Zünfte nach 
einer Veränderung der Verfaſſung '°) ſah, verord« 
nete fie einen Oſtraciſmus, darinn härter als den 
attifchen, daß auf dem Argmohn von wenigen fünfs 
jährige Verbannung ftand '"). Die Regierung 
nahm von ihren eigenen Mitgliedern den Eid, alle 


fehädlichfcheinenden Sachen den SHeimlichern "”’), 
| %4 dem 


173) „An Dftern wenn man bie 200 feßt;" Urk. n. 177. 

174) „Rath, 200 und Bemeine von Bern;“ Urk 1359 
(en. 181). „Schultheiß, Rath, 200 und Gemeine 
„von Bern“ urfunden die Dörfer ober und nieder 
Gulgen in der Stadt Schirm und Necht fenn, 1364 
Ang. Ss ift nicht von dem bie. Rede, was nun ſeyn 
fol, fondern wie Bern war; fiehe n. 6809. 

275) -Zunfte. Die Feinde des vertriebenen Schultheißen 
von Bubenberg regierten vieleicht nicht ohne Beſorg⸗ 
niß auch von feinem. Anhang. _ 

376) Es ift nichts von ihrem Plan befannt; er näherte 
fih wol dem bruniſchen; vermuthlich wollten bie 
Zünfte wählen. nn | | 

‚ 273) Schultheiß, Ratb, 200 und Buͤrger, 1353, 

WMittw. vor Hilar. Es mochten Rat) oder 200 nach 

den meiften. Stimmen um 10 Pfund büßen und fünf 
Jahre lang vermeifen, denjenigen, von welchem arg⸗ 
wöbnig war, daß durch feinetwillen Mißhelligkeit 
entfiehen möchte, Diefe Urkunde fol ewiglich alle 
Sabre an Dftern befchtuoren werden. lo, 

178) Deren Würde eben darum eingeführt fcheint, weil 
megen der Macht und Hige der Partheyungen Mans 
cher fein Anbringen ungern felber that. | 
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dem Schultheiß oder den Raͤthen zu hinterbringen. 
Denn fo ſehr beſorgte fie Gefahr von heimlichen An⸗ 
ſchlaͤgen) und Berfammilungen'*°), daß, wer fich 
nad) der zweyten Feuerglocfe ohne Licht in den Gaffen 
finden ließ, auf Monatsfrift verwiefen wurde ), 
und niemand ohne Erlaubniß geharniſcht in der Stadt 
feyn durfte "°). In Faͤſlen plöglicher Aufruhr hatte 
der Schultheiß Eonrad von Holz dictatoriſche Ger 
walt ). 


Aber nach dem Spruch der Schiedrichter auf dem 
Tag zu Balſtal fiel mit ihrem Gluͤck in den Geſchaͤff⸗ 
ten die Ehrfurcht vor der Obrigkeit, fo daß. tie Ge 

felifchaften auflaufsmweife zuſammenkamen. Ä 
j | Senat, 


179) Der erfle Art. ber Urk. 177 iR; „Feiner foll mit 
„dem andern runen, wovon in unfer Stadt oder Ges 
„meine, oder unferm Sch. oder Raͤthen oder 200 

. „Schaden entftchen mochte." Runen heißt „fich heime 
„lich unterreden. * 0. 

180) Bon 1353 iſt ein Verbot, eigenmächtig die Bladen 
zu laͤuten; 1356 wider befondere Befellfdhaftenz 
1373, der Brief, Juͤnfte zu wehren. Ä 

181) „en man. argwoͤhnig und unzuͤchtlich gehen 
„findet;“ Urkunde 1359, um ©. Georg. Und ed 

iſt anzumerfen (roie auch n. 177), daf eben fo wenig 
bey ben Kaifer Tiberius als in einigen Arifkofratien 
ber Argwohn in benfelben alten Zeiten fehr ſchwer zu 
erregen war. 

182) Wer zu Bern ohne Sch. und R. heimlich ober 
Sffentlich Harnifch trägt, muß ein Jahr von des 
Etadt weichen und büßt 10 Pfund; Urkunden. 177. 

383) Was der Sch. des nächften Jahre (gefchrieben um 

> "&.6eo.; wenn Oſtern fpäter getvefen, fo muß dete 
jenige Sch. verfianden werben, welcher 1359 regiert‘), 
als unfer Sch. und die (unbeſtimmt), die ihm dam 
rathen und helfen, in Stößen, Kriegen und Auflaͤu⸗ 
fen bey Tag oder Nacht mit oder ohne Fahnen thun, 
darum find fie urfebd (feine Verantwortung fchuldig); 
und man glaubt ihrem Eide, Daß eg gbne Feind⸗ 
ſchaft gefebeben: Urkunde n« 181, 
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Senat, unb wer unter ben zweyhunderten feine Ver⸗ 
waltung vornehmlich bifligte, verfammelte fich bey, 
den Dominicanern '"*), und hielt mit hundert gehar⸗ 
nifchten Männern. den benachbarten Spitgl BR 
- Ehe die allgemeine Unzufriedenheit in offenbare Ges 
walt ausbrady, wurde für gut gehalten die Murren« 
ben zu erſchrecken. Alfo auf das Gerücht einer an⸗ 
gefponnenen Verſchwoͤrung zu deren Ausführung der. 
Zhurmwächter bey S. Vincenzen Münfter.auf den 
Ruf des verabredeten Sopfungwortes '"”) den Sturm, 
fchlagen fol, wurbe der Thurmwaͤchter gefoltert und, 
befannte. Indeſſen viele weil fie ſchuldig waren, 
oder. weil fie die Oberhand ihrer Feinde bemerken, 
von der Stadt. wichen, und andere aus Ueberzeugung 
oder qus Vorſorge ihrer Freyheit beraubt wurden, 
gieng der Thurmmwächter zum Tob. Ehe er hinger 
richtet wurde, erhob er feine Stimme und ſchwur 
ben Gott, vor. den er treten foll, und bey dem legten : 
Gericht aller menfhlichen Dinge, daß er aus Zwang 
der Folter die Unwahrheit befannt habe, und unfehuf« 
dig fen. Nachdem diefer hingerichtet worden, bekam, 
einer yon Dießbad) ""*) mebft andern augefehenen, 
.5 Bouͤr⸗ 


184) Wo die Bemeine, ach der große Kath, gewoͤhn⸗ 
lich zufammen kamen; fonft war an der Matte ein 
Heined Rathhaus. a “ 

185) „Belt den Hals“ (daB Lehen her!). 

186) Die übrigen feines Hauſes mochten, hieran Fein, 
Theil haben. Johann von Dießbach iſt ſchon 1369 
ig der Befunde für Die Frau Teſſa Vieſſina; und. 
er it Seckelmeiſter 1378; Urk. n. 169. Stettler (mie 
er überhaupt ſehr kurz ift über Puncte, welche die 
Verfaſſung betreffen) hat auch hier den Dießbach 
nicht genannt, wol darum, weil ſein Geſchlecht in 

vielen vortrefflichen Maͤnnern zu Bern und Freyburg 
bis auf dieſen Tag bluͤhet: Unſere Schweier hiſtorien 
find vol ſolcher Behutſamkeit, non sondern 

vw." ‚ 
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Buͤrgern von geringerm Namen N) Befehl, bie 
Stadt Bern zu verlaſſen. 

Daß die Zünfte diefer Stadt nicht, wie zu Ze Ä 
rich, die hoͤchſte Gewalt in ihre Hand brachten, kam 
nicht von fo gewaltſamen Anftalten, woburdy eine 
herzhafte Bürgerfchaft eher zu aller Kuͤhnheit anger 
flammt wird; fondern am allermeiſten von dem groß 
fen Rath, ohne welchen die Vorſteher nichts wichti⸗ 
ges taten. Der große Rath ift eine Mittelmacht 
wider unmäßige Gewalt, woburd) der ‘Bürger gegen 
Die Dligarchie des Rathes, der Senat gegen bie Och⸗ 
lokratie '°°) des Vols bewahret worden. 

Dem Biſchof wurde an den dreyßigtauſend Gul⸗ 
den kaum der zehende Theil bezahlt, weil die Regie⸗ 
rung (da fie billig nicht mehr geben wollte) nicht un⸗ 
gern fagte, fie dürfe nicht, aus: Furcht vor dem 

Volk ’?), So ſchloß Johannes von Vienne den 
unbedachtfamen Krieg worinn er anfangs Das Ange 
denken feines Namens geſchaͤndet, bierauf Die Wer 

wüftung feines Sandes nicht verhindern koͤnnen, er 
" andli 


(gli autort), come gli aztoni che hanno in fe gran- 
dezza, come hanno quelle de i goverri e de gli 
fati, comunque elle fi trattino, qualungue fine 

abbino, pare portino fempre a gli uomini pil laude 
che biaſimo (Macchiav., itorie, proem.). 

387) Stoͤlli, Loft, after; kein Hbel, 

188) Salluftius (de diis et mundo) bedient fich biefeg, 
zu Bezeichnung einer Verfaffung, too die Menge, 
oder ber Poͤbel, bie Dberhand hat, gar ſchicklichen 
Ausdrucks. 

189) Es muß (zumal auch um Entſcheldung der Haupt⸗ 
fache, des ewigen Bundes mit Biel) eine noch wicht 
befannte Richtung mit Bifchof Johann gemacht wor- 
ben fenn; weil, ba Johann von Canel, Propf in 

ünfter, Bern vor dem Eaiferlichen Hofgeticht an⸗ 

klagte, ſie fich getroft auf des Bifchofs Richtung bes 

- zufen, und. K. Wenceflaf diefelbe beftätiger; - Ur⸗ 
funde, Prag, Ich. Bapt., 1378. 


L 
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‚mblch, genöfhiget worden, ſaſt alle Stiftsguͤter zu 
verpfänden ©). | | 5 
So fehr zu Bern der Adel im Stechen und im (Sittenf 

Mennen und überhaupt mehr als in vielen andern, 
Städten m feinen Sitten hervorleuchtete '*'), fo 
fireng wurden faft alle Spieltiſche verboten *); 
gleid) väterlich und weife, wenn die Regierung ben 
Familienwolſtand erwog, wodurch von den Staat 
manche Gefahr abgewendet wird, ober wenn ihre. 
Abſicht war, daß die Geſchaͤffte mie folchen Spielen 
wechfeln follten, wodurch die Griechen und Römer 
ſtark wurden zu aller Arbeit und allen Freuden de& 
Lebens. Wielleicht aus Mißtrauen gegen zahlreiche 
Zuſammenkuͤnfte) verboten fie, zu Troſtmaͤlern bey 
Begraͤbniſſen mehr als zehen Gäfte zu bitten. Loͤfler, 
eine Mann von Bremgarten, welcher ein Freygeifi 
war"), ließen fie nach bem geiſtlichen Recht, wele. 
ches ben Ungläubigen einen Vorſchmack des höllifihen, 
Feuers geben wollte, auf die Mahnung des bifchäfli- 
chen Dfficials verbrennen, Loͤfler, als er mit grofer 
Feyr auf den Nichtplag geführt wurde, fagte zu dem 
Scharfrichter, „guter Freund, es ift nicht Holz 
„genug da; und fo gelaffen ſtarb er ); denn er 
mar nicht in. dem Unglauben, welcher die Seele ab⸗ 
fpannt und ensnerot, fondern. in einem (zwar unrich⸗ 
tigen) Glauben, weicher doc) ſehr über die, Sinulich⸗ 
keit erhob. u | 
190) .Um 20,660 Gulden; VEſchudi 1369, 
194) kb. deck, 1353. | | 
193) Verordnung 1367; ber Triktrak ifl ausgenommen. 
193) Wan vermmthet es barum, meil, da in einem 

Klofter.doch sehen, in einem. Privathauſe nur 5 Gäfte 

erlaubt warın; Verordnung 1370. 
194) Welcher den Glauben hatte, „fo man nennt des 

nfreyen Seifies;! Tſchudi. Mir fehen mol unse 
. bey. n. 541 64q., worinn derſelbe beſtand. 
195) 1375 
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Die Schweiz Bern, gegen Zürich genommen, war buch bie 
üuberhaupt. Sage in einem offnen fand unter vielen Herren, ges 


oo 


waltiger an Serrfchaft, und Eriegrifcher- durch dem 


Geiſt feiner Stifter "°); die Verfaſſung von Zürich 
begünftigte mehr die Entwicklung des Geiftes aller 
Elaffen des Volks in Künften und Sitten bes Frie⸗ 
dens; diefe Buͤrgerſchaft mochte ſich fittfamer ) 
hilden, zu Bern waren die Regenten groͤßer; ſo wurde 
jene vielleicht eine vollkommnere Stadt, Bern eilte 
empor im den Rang einer ſtarken vollkommenen Res 
publik. Lucern mar unter beyben, ohne eigene Schuld; 
fondern weil der edlen Geſinnung, womit ihre Buͤr⸗ 


‚ger willig Leib und Gut ””*, für das Vaterland pin 


gaben, die öftreichifche Mache weder eine ganz freye 


Verfaſſung noch viele Ausbreitung zuließ. Zug unb 


Glaris ertrugen ohne Unwillen die Herrſchaft feit fie 
diefelbe nicht gar zu. fehr fürchten mußten. In dem 
Waldſtetten mar ein ftilles unveränderliches Hirten 
eben, allezeit rüftig für Srepheit und Freunde. Die 
acht Orte der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen waren fa in 


den Jahren des thocbergiſchen Friedens. 


pflanzung und Aufnahme edler Geſchlechter; zu Zi- 
rich FOR vom alten Adel und aus ber Nachkonimen⸗ 
“ .fihaft alter Vorſteher des, gemeinen Weſens mehr 
nicht als fünf oder ſechs Geſchlechter übrig, die auch 
natürlich vielmehr von dem Geift ihrer Verfaſſung 
“angenommen, als diefelbe nach den Geſinnungen des 
alten Adels gebilber haben. 
197) Es ift nicht von Manieren, ſondern vom buͤr⸗ 
+ gerlichen der Sitten, und noch weniger iſt von je- 


198) "Deren Einfluß: unterhalten wurde burch bie Forts 


.» dem die Rede, fondern vom Banken. | 
198) Der. Heldenmuth wird im folg. Cap. befchrieben ; 


xucern kaufte nicht nur Weggis; man findet (hiſtor. 
- DBefche. der Enpellbrüde), daß an Thürme und 
“ Mauren um biefe Zeit nad) damaligen Geldvermoͤ⸗ 


gen ungemein, Anfwand gefchab.. 


| Geſthichte der: Schweil: | 
FR gefürftete Abbe von S. Gallen * n. 
rinem weitlaͤuftigen Land, welches dem Kloſter als —— 
eine Wuͤſte vergabet worden war, und unter dem !- 
geiſtlichen Stab zu ſolchem Flor aufgewachfen, daß 
es entweder uͤbermuͤthig ober für alte und natürliche 
echte fühn zu werden anfieng. Weder die bey dent 
Stift entftandene Stadt, noch die um Appenzell an⸗ 
‚gebauten Ländihen '?°): wollten mehr Gehorfam fein | 
ften als den fehuldigen Danf, Die Stadt, reich ges a 
zug, um dem Abbe in Geldnoth benzuftehen ”°), \ 
Durch verburgrechtete Semperleute ) und anber& 
freye Männer ſtark, war, mit Ausnahme gewoͤhnli⸗ 
cher Dienfte und Steuren an den Abbe ?°*), inner 
ihren vier Ereugen dem Reich verbunden *). Glei⸗ 
chergeſtalt, in fofern Das Bergland nicht wegen eigen 
ner Güter und Leute dem Abbe pflichtig war, diente. 
es zu Handen des Reichs dem Freyherrn Ulrid) von —  ° . 
Koͤnigsegk 9 und anf Albrecht von ee * 
eig, 


199) Andij heißen Appenzell, Hundwol, Tuͤfſen und | 2 
Urnäfch in dem Bunpbrief der Städte, Ulm ‚Us 
bani, 1379. 

200) Urkunde, da fie ibm 636 Mark gab anf die 
Burg gu Appenzell, 1348. 

2023) „Die femper find" (Spruch der Store am See 
1381); eigentlich, ſendbar d. I. ſolche wapensgenoſſe 
freye Leute, welche die Senden provincialzuſammen⸗ 
kuͤnfte) beſuchen moͤgen. 

202) Vertrag mit Abbt Georg, 1373: ' 

203) Nüger Maneffe von Zürich tvar von 105 bie 
1367 der letzte Reichsvogt. Nachmals wurde ©. 
Gallen don ibm und Ruͤger feinem Sohn um Daher» 
rührende Anfprüche vor dag Faiferliche Hofgericht ge 
laden; Stadtbuch Zuͤrich 1376. | 

204) Verpfändung der Vogtey zu App.,. Hundwyl, 
Trogen, Täffen, Herifau, Wyttendach und Goffau, 
2331; Verpfaͤndung der Vogtey des Hofs zu Tran 
gen 1332, 


⏑⏑ ⏑ — — Fe ee . . u. u 
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berg * weichen bie Vogtey und Steuer *°*) durch 
Kaiſer Ludwig aus Beyern verpfändet worden war, 
Die ſtarke Bergfeſte Clanx bey Appenzell wurde von 
dem Abbt, nicht ohne Buͤrgſchaft, einem ſichern 
Mann zur Wartung vertraut ””) Roſenburg wat 
ber Freyherren von Roſchach ); dieſen wurde fie 
von den Cielen zu Glattburg, um Auſpruch einer 
Geldſchuld, überraichungsmeife abgenommen. Aber - 
biefer Zufall verdroß dem Burgvogt, einem Land⸗ 
mann von alter Treu, und als er bie Gielen allein 


ſah, ſchlug er fie tod; er felbft unterlag der großen 


ren, 
ton Bo 
ten. 


geibesitärfe ihres Knechts, wenn ibm nicht feine 
Tochter ein Meffer gereicht hätte. rauf warf er 
freudig die Feinde feines Herrn von der Maur, und 
wartete ber Burg bis auf feine Ankunft), 
Aber die Stade ©. Gallen, das Volk von Ap⸗ 
penzell und alle Gotteshausleute, welche in ben uns 
glüclichen Zeiten Abbe Wilhelms von Montfort, 
unter ber harten Herrſchaft Heinrichs von Ramftein 
und unter ber ſchwachen Bermaltung Abbt Hildebolds 
. . von 


305) Derpfändung derfelben, 1344. Um 300 Mark 
hatte ©. fie gelöfer von K., 300 war der Kaiſer ihn 
ſchuldig fuͤr Huͤlfe in Bayern. Beſtaͤtigung Carls IV. 
Ark. deſſelben; der Abbt moͤge dieſe Vogteyen loͤſem 

306) Verpfaͤndung der Nutzung und Steüren bon 
App. u, f fe um goo-Pfund an Künigsef, 1343} 
Werd, Indica; um noch 200 Pfund, wofür bei Kos 

nigsegk ein Pferd Faufen fol; Würgburg, 1343. 

337) Bekenntniß Hanns Meldeggers an den Abbt und 
an den Propft Pfleger, Ulrich don Ende, 1347. 

acg) Es müßten denn Edle son Buͤrglen verſtanden 

- werden mäflen; dieſe befaßen Roſchach und hatten 
Schulden (Urkunde Earls IV, Prag, Laetare, 1351). 
Im übrigen wird von einigen das rheinthaler, vom 
en das bey Heriſau gelegene Roſenburg ver⸗ 

anden. 

809) Pitodarauxss, 1344. 


F 
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von Werdftein, Ehrfurcht und Siebe (die Stuͤtzen 
geiftlicher Herrſchaft) faft vergaßen, geborchten wil ⸗ 


lig und ohne alle Zerwürfnig dem Abbt Herrmann 


von Bonfterten *) wegen feiner Milde. So tapfer 
und friegsverftändig Herrmann fich zeigte, als er in 
Fehden die Gnade Kaifer Ludwigs verdiente ”"”), fo 


fug als er fid) burch frühzeitige Dienfte Kaifer Earl: ..: —* 


den Vierten, im Anfang des noch unbefeſtigten 
Throns zum Freunde erwarb *"*), eben fo billig war 
er auch; fo one Mißtrauen *"?); fo bereitwillig zu 
‚allem was ber gemeine Nutzen feyn konnte °*), und 
nur für: feine eigene Bereicherung unbeferge ). 


Nachdem er ſich die Stadt S. Gallen durch eine 


Grepheit für ihren Spital”), und Appenzell durch 
Die Erlaubniß eines Landrechts mit Schwyz und Gla⸗ 
eis ”'7), noch verbunden hatte, flarb der Abbe Herm 
mann von Bonſtetten. Vey fine Begraͤbniß erhiele 
er 


210) Ernaunt im J. 1334 (urkunden Papſt Jo: 
bann XX1); er ftarb 1360. 

a1) Meief des Kaiſers, da er ihm Überläßt, was die 
- Grafen von Hohenberg und von Grayſpach an den 
Kaifer fchuldig waren, 1335; Brief eben deſſ., 108 
ee ihn der Geluͤbde wegen Blatten erläßt, weil er dem 
Kaifer die Feſte Ems gewonnen. 

312) Diefer Dienfte gefchieht Meldung in der zweyten 
bey n. 205 angef. Urk. Won 1353, Prag,. Mich., ift 
eine ausführliche Beitätigung aller feinet Verefihafs 
von eben diefem &. Earl. 

213) Es begnüget ihm in der Urk. n. 200 von ©. Sal. 
Ien die Zufage zu haben, Ihm, wenn auch gleich Zere 
würfnifle zwiſchen Stadt und Klofter feyn, bie Burg 
auf Wiederlöfung abzurreten. 

214) Bon ihm bat ©. Gallen das Umgeld; 1344. 

21 —8* bimterließ viele Schulden; Hottinger, helv. 

216) —ã 1360. - Die Einrichtung wird viel 
durch n. 2:2 erläutert. 


217) Mad 1300; Süplin Ceobeſche. Th. U, Saar; 


% 


. 
. 
— — — 
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er die beredtefte Lobrede eines Fueſten die uͤnverſtell⸗ 
ten Thraͤnen feines Volks 28); und er blieb in ſol⸗ 
chem Gedaͤchtniß, daß in den Streitigkeiten mit feis 
nem Nachfolger die Stadt nur ſeyn wollte wie unter 
Bonftetten ) | 

Denn als der Abbt Georg von Wildenſtein viel 


in. mehr die Fuͤrſten ehrte, als den Bürgern und Sand» 


leuten geneigt wars als ber Herzog von Tek, einer 
der vornehmften Öftreichifchen dandpfleger , in feinen 
Baden das meifte vermochte); erhob fich im Klo⸗ 
ſter und im ganzen Sand bafd mancherley Span. 
Zwar verbot Earl ber Vierte, daß die Stadt Mönche 
befchieme wider den Abbe ), und Appenzell mußte 
allen fremden Sandrechten unb Bimbniffen, fo lang 
der Abbe Georg lebe, eidlich entſagen). Es ifl 


aber das Verhäftniß der Stadt und Stift S. Gallen 


In Vergleichung jener Verhaͤltniſſe des Biſchofs zu 
Baſel zu feiner Stadt Biel, noch um fo viel ſchwe⸗ 
rer nach unveränberfichen Geſetzen zu beftimmen, um 
fo viel die Eiferfuche und Unverträglidyfeit größer find, 
wenn zwo ganz verfchlebene Regierungen, und Mens 
fchen von ganz verfchiedenen Sitten, im Umfang der 
gleichen Mauren ) beyfammen leben müflen; ein 
herriſchdenkender Prälat, voll Erinnerung, wie ges 
waltig feine Vorfahren in der Wüfte geherrfcht, und 
eine auf Reichsfreyheit und eriworbene echte deſto 

wach⸗ 


218) Bottinger, J. e. 


219) Urkunde n. 202, Att. 13. 

aso) Urkunde Carls IV, 1365, daß Tek fuͤr den Abbt, 
wie (Heinrich von Brandis) der Biſchof zu Coſtanz 
für die Stadt Schiedrichter ſeyn ſollen. Sm 

431) Eb. daſ. Sie nahm dieſ. in Burgrecht. 

322) urtunde 1367. Sie ſollen auch keinen „Aufbruch 


machen. 
823) Der Abbe hat einen einigen Ausgang, fonft if er 
gan) von der Stadt eingeſchloſſen. 
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wachfaniere Vürgerfhaft, ‚ vol edlen Gefühle‘ ihrer 
ſeibſt. Doch machten damals die Bürgermeifter, 
Ammann, Rath und Bürger vr Stadt ©. Gallen 
. wit Abbe Georg von Wildenftein den Vertrag: „wie 


zer ferners den Stadtrath ernennen und einen ihm 


beliebigen ehrdaren Mann zum Ammann feßen 
„möge; wie über Erb und Eigen vor den Gerichten 
„dieſes letztern *) und um Lehenſachen auf des Klo⸗ 
„ſters Pfalz nach altem Herkommen das Recht wal⸗ 
„ten ſoll, und wie um Dienſte und Steuren ˖ dem 


v„Abbe und ihnen die Vermaltung Bonſtettens Ne» 


„gel fen *).“ Und nachdem bie Herren des Lan⸗ 
bes gelernt, ihm ***) und Dsftreich ) Gehörfam 
feiften, regierte Georg nad) ven Schranken feiner 
Gewalt, nicht ohne Mugen für die Abbrey °*°). Die 
Laͤndchen Appenzell, Hundwyl, Tüffen'und Urnaͤſch 
traten durch Vorfchub der Stabe ©. Gallen: in bie 
Verbindung wider alle unrechtmaͤßigſcheineride Ges 


walt, weiche von zwey und dreyßig Neihsftäbten und . 


‚von ben Fürften zu Bayern, Pfalz und Baden aufge 
richtet wurde. Diefe vier Laͤndchen wählten jährlich 
dreyzehen Pfleger über des Landes Nothdurft und bes 
fonders über die Gefcyäfte des Bundes; eben dieſel⸗ 
den machten die Eintheilung der Sandfteuer Fr Ha 

oͤp en. 


224) So wie in Zuͤrich der Abbeiffin Schultheiß biefe 
Gerichte hielt 
3235) Urkunde von 21 Artt.; Urbani, 1373» e. Gallen. 
ey Tſchudi. 


226) Vertrag mir Ramfchwag- 1375. Er hatte des | 


Abbts Better gefangen gehalten. 

227) Belebnung deſſen von ende mit Srimmenftein 
(welche Burg der gerios ihm genommen, da er ihm 
widerſtand), 1368 

228) Aaufbrief um die vogtey Goffan, welche Koͤ⸗ 
nigsegk ſonſt hatte, 1373. 


Geſch. der Schweiz II. Th. | u 


6 M. Bad, 5; Capitel. 


Koͤpfen. Da die Wahl des Ammanns und Gerich 

tes, ba auch Erſtattung, ſelbſt ruͤckſtaͤndiger, Abgas 

ben (in fo weit fie rechtmaͤßig waren) dem Abbt vor⸗ 
behalten wurde (denn der Bund gewaͤhrete nur die 

Berfaflung), fo wurde von Georg in feinem letzten 

Jahr diefes zugelaffen **?): um feine Fleine Sachen 

wollte auch das Haus Oeſtreich ben Bund nicht bes 

leidigen *). 

Emo von Der Abbt Cuno von Stauffen aber wollte erft 
GStauffen. alsdann auf die Freyheiten der Stadt fehrwären, wenn 
| fr ihm gehuldiget habe; die Heirath einer Appenzels 
rin mit einem Bürger von S. Gallen verbot er bei 
Draut, bey Verluſt ihres Vermögens 22: Nun 
find aber ſolche Rechte, welche ein Fuͤrſt vor der Hul⸗ 
Digung beſchwoͤrt, Grundgeſetze; die welche er nach⸗ 
mals beftätiget, fcheinen feiner Gnade unterworfen: 
Es ift eine Unvollkommenheit geiftlicher Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, baß der Nachfolger oft fremd ift in der Ver 
faſſung des Landes. uno verburgredhtete ſich zu 
&indau, damit auch er bey ben Städten etwas ver⸗ 
möge; fonft war er ganz unter Oeſtreich. Als er 
ſich von allen kaiſerlichen Hofgerichten losſprechen 
Heß ), gab er zu, daß Herzog Leopold ober fein 
Kar rote der Kaifer febft, i in feinen Sachen richten 
Ä mögen! 
| 22 ) Bundbrief; Ulm, Urbani, 1378. Bey Walſer⸗ 

inten an feiner Appenzeller Chronik. 
230) Ueberhaupt vermied duch uachmals Leopold, ſid 
“merken zu laſſen, daß er dafuͤr halte, biefer Bun 
fen wider ihn. 

331) Vermuthlich weil er die Rechte Ver Eigenfchaft in 
dieſem Land ohne Ruͤckſicht auf feine Localherkommen 
beurtheilte. 

‘ #32) Die Königliche Urkunde ift von 1379, und lautet 
für Stadt Wangen, Wyl, App., Hundwyl, äffen, 
Trogen. Vidimus 3ayflolfs von Zupfen, Rothwyl 
1386; stem Des. Landrichters in Hegan und Ma⸗ 
dad) zu Aygoltingen, eod, 





‘ 
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mögen ): And als er, ben Ertheilung des Rechtes; 
verpfändete Reichsvogteyen an fich zu Idfen *°*), vers. 
ſprach, daß es nie zum Nachtheil des Herzogen ge⸗ 
übt werben foll, fo mar deutlich, daß es nur wider 
Koͤnigsegk *) und. Werbenberg *) ziele. Diefe 
Geſinnungen waren von ihm bekannt, als er durch 
Vorſchub der Stade Lindau bey der Vereinigung der 
Staͤdte am See und nachmals auf dem Bimbestag 
gu Um’©. Ballen und Appenzell verflagte. Uebet 
das Vermögen der Braut aus Appenzell verordnete 
ber Bund nach Bitligkeit und nad) des Sandes- 
Reit *?”), ımb er befahl der Stadt S. Gallen, fie 
ſoll, nach Beftätigung dev Verfaſſung, - ihm ſchwoͤ⸗ 
ven, wie ein Mann feinen Herrn, Treue und 
Schirm”) Dafaͤr mußce Cuno dem hinterliſtigen 
Burgrecht mit Lindau und namentlich dem Schirm 

der Herrſchaft Oeſtreich eutſagen "°),- Dem Herrn 
— MM a  \Y), 
233) In eb. derf. Eöniglihen Urkunde. 
234) Wo naͤmlich das Klofter „Eigenfchaft ar fich 
„habe,“ und, auf Wiederlöfing zum Reichs König 
Menceflaf 1379. WB 
335) Wie er denn 138 deſſelben Pfandſchaften zu Ap⸗ 
penzell eingeloͤſt; ſ. Tſchudi. V0 
236) ©. zum Beweis der Vogtey deſſ. bey Luͤnig, Spicil. 
t. I, den „Spruch zw. Montfort Bregenz und Wera 
pdenberg Heiligenberg wegen der Vogtey ©. Gallen 
„und Keinhöfen zu Wyler und Scheittef, dur 
: nGaubeng von Liebenbeig, 1379.*% J 
237) Nämlich, daß, wenn Geſchwiſterte ungerheikt bey⸗ 
ſammen leben, ober eines an Dienſten, ober „Ler⸗ 
„nungen nachgefabren ‚“ sder fonft außer Bandes iſt, 
: ihm, dem Abbe, fein Erb zufalle; Spruch der. 
Staͤdte am See 1379. Die Anwendung auf ber 
. Brauthandel IR aus Mangel umfländlicher Kenntniß \ 
. Nicht klar. 2 en 
238) Spruch der Städte am See in Sachen St. ©; 
- &, wider den Abbe, 1381; bey Tſch. 
339) Bey Tſchudi 1380: 
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von Ramſchwag (der ſowol um die Feſte Blatten im 
Rheinthal ſein Dienſtmann als auf gewiſſe Zeit ein 
Diener war des Grafen Rudolf zu Feldkirch von 


Montfort) wurde befohlen, daß, wenn Nudolf'ihe 


wider ben Grafen von Werdenberg, Vogt von S. 
‚ Gallen, mabne, er nichts thun fell ohne den großen 
Rath von Coflanz ). Es war eine gerechte Den- 
Pungsart in den verbundenen Städten; fie verurtheil« 
ten eben. forool die &. Galler wenn fie fchulbige fe 
benserfenntlichkeiten verfagten "*")," ‘als den Abbe 
wenn er zu viel foderte); und in dunkeln Sachen 
folgten fie dem Herkommen der nächften Stadt """), 

Es giebt wol Feine nerürlichern "**), Feine zum 
Boͤſen unbehuͤlflichern ), keine bey zweckmaͤßigen 
Geſetzen fo ftarfen ) Berfafungen als die Eidge· 
noſſenſchaften überhaup 


Sm. ‚hoben Nodrien ift von. bes Volks Frer heit 


ober Gewalt noch Feine Spur in dieſen Zeiten 7). 
Mic großer Mühe behauptete der Bifchof Mn Eur 
dur) 


240) Der werde isn auch nichts heißen wider feine 
Ehre; Urkunde 13 

241) 3.2. ein Biertel bes beiten Landweins, wenn fie 
Schen empfangen; bie Zinfen der Muͤlle im Stadt⸗ 
graben * a. Zweyter Spruch der Staͤdte am See 
1381; 

242) 2. * zu hohen Ehrſchatz, zu viele Erbfalle, u. 


a.; 
343) m Artikel wie S Gallen bie Fremden beſteuren 


moͤge, wird fie.an Coſtanz gewieſen; ibid. 


2) Denn in biefe Idfen fich alle andern Verfaſſun⸗ | 


240) Außer zur Vertheidigung, fonft find fie ſchwer in 
Bewegung zu bringen. 

246) Jonien und Aeolien, Lycien, Hetrurien, die 
Saw, Teutſchland felber, und Holland in allen 
großen Sefabren. 


Bon den Geſchichten des Bregell fehlt noch die 
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Burch bie geheiligte Würbe und erworbene Landmacht 
einige Uebung derjenigen Obwaltung, welche bie alten 
Koifer feinen Vorfahren vertraut hatten, über das 
Sand von dem Septmer bis an bie Lanquart *), 
Weislich gab der Papft Johannes der ein und zwan⸗ 
zigfte dem Bisthum einen Vorſteher von erprobter 
Entſchloſſenheit, Ulrich von Lenzburg, der ſich niche 
geſcheut, in Meiland auf der Canzel wider Ludwig 
yon Bayern den Baunfluch zu fprechen *); ihm 
übergab Herzog Albrecht von Deftreid, die Führung‘ 
der Geſchaͤfte in dem vorbern Erbland bey Leben fei- 
nes Meffen des Herzog Friedrich *°), Don ihm 
wurde Rietburg und Hohenjuvalta, von Bifchof Pe- 
ter wurde die Burg Hohentruͤms *), viele andere 
Echlöffer wurden von dem Biſchof Johannes, Her 
zog Albreches Canzlar, aus achttaufend Ducaten) 
der Hochftift erkauft. Sonſt reichsueren ) mit 
frever Macht *°*) Grafen von Werbenberg, der 
Freyherr von Räzuns, der Vogt von Metſch, der 

| ug Herr 


248) Urkunde EarisdV, Dresden, 27 Chriftim. 1349: 
Dlutgericht, Wildbahn, Münzen, Gewichte, Maaße, 
Zoͤlle (zu Eaftelmur, Nieofoprano, Eur u.a.D.). - 
249) In ambone; Ann. Leobien/. ad 1330. Doch 
“wandte er ſich nachmal® zu Ludwigs Parthey, fonft 
würde Rhaͤtien, wo fie ſtark mar, in bie Außerften 
Unrußen verfallen ſeyn; und wenn man an feine Vers 
bindungen mit Deftreich denkt, wird aller Schein des 
Widerſpruchs aufgeheitert. 0 " 
250) Diffen Canzlar und Hofmeiſter er war; eb, daſ. 
N 


343. Ä Ä 
251) Bon dem Grafen von Werdenberg; Tſchudi r36c. 
252) Zrundriß der Geſch. der 3 BB. Kande, ad: 


1578. 
253) Ein altes teutſches Wort, für folche imabhängige- 
Baronen gut. ‘ E 
254) Wie auch in ber rk n. 248 die Sottedhausleufe 
als freyer von ihrem Volk unterfchieden find. 


Werdenberg. 
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Herr von Belmonte, Zwanziger von Remus ””) und 
andere Gewaltherren des Landes und Volke. 

Rudolf Graf zu Werbenberg Herr von Sargans, 
der Erbe des großen Barons Johann Donat von 


Vaz, kam in Zerwürfniß mit feinem Vetter, Hein« . 


rich Frenherrn von Räzuns, über dem Erb der Ed⸗ 


fen von Freyberg: zu biefer Fehde ftand ihm bey, 


Graf Hartmann, fein Bruder, fo wie fie um Wars 


tenftein den Krieg wider Pfävers mil verbundenen: 


Waaffen geführt ”°); und es half ihm ber Edelknecht 


Hon Ehrenfels. Dem Feind ſtand bey fein vertrau⸗ 
ter Freund Freyherr des gewaltigen Thurms zu Riet⸗ 


Burg. Sie fließen zufammen in Tomiliafca , in ben 


Thal des hintern Rheins, in ber Viztumey des Her« 
ren von Planta ). Der Streit wurde wegen ber 
Macht nicht ausgefocjten; doch) fihien, mit vielem 


Verluſt, Rudolf zu. gewinnen, Raͤzuns und Riet- 


burg fielen in feine Hand, als des Seindes Diener, 
bes Landes fundig, ben Graf Hartmann, feinen 
Bruder, welcher ihm zu Huͤlfe zog, überfielen und ſich 
feiner bemächtigten, Ehrenfels aber von allen feinen 


Guͤtern vertrieben. Da gefchah durch bie Vermitt⸗ 


Yung des Abbt Hermanns von Pfävers und Härt- 
mann Meyers von Windegk, Haß der Herr von Raͤ⸗ 
gung Freyberg behauptete. Der Krieg mar in feinem 
gigenen Sand gefüßrt worden, beffen er kundig vn 

R 


255) Ein Tyraun; er mußte Remus dem Vogt von 
Metſch abtreten; Urkunde 1369 zu Remus, angef- 
in den Buch n. 252; fiche (Bulers Raetia ©. 153, a. 
(Nauß von Remuß wird von Graf Meinharben zu 
Zyrol unter den Bürgen genannt, welche er Graf 
Rudolfen yon Habsburg ftelle; Urkunde). 


256) Elamei 1341. Sie gaben Wartenſtein den RL 


uruͤ 


| 
25 1a verkquften Me die Bitumen an Raͤzuns; 


n 


&. 
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Bon einer andern (Fehde, worinn eben biefer Graf 
Mudolf feinen Muth wider Freyherrn von Belmont 
verſchwendet, blieb lang im Gebuͤrg die nun durch 
. ken $aufder Zeit verdunkelte Sage; wie er mit Feur 
und Schwerdt über Flims in das Land gedrungen und 
JIlanz wüfte gelegt ”°°); wie um diefelbe Zeit ””) 
Sangfühn, ein vorneßmer Krieger aus den Waldftet- 
ten, durch das Gebürg verheerend in Rhaͤtien gezo⸗ 
gen, mit jener Schaar von der nichts übrig ift, als 
um Tavinaſca die Heberbleibfel der Gebeine; und mie 
der Belmont, am zwölften May, im Sugnez, bey 
den alten Rhätiern feinem Volk, Ban Längfigefuchten 
Vortheil über den fichern Feind erfehen *0), alle die 
welche zu Eur im Creuzgang der Prediger liegen und 
viele andere edle Herren erfchlagen, und Graf Rus 
dolf mit allen übrigen ) gefangen genommen. 

So fehr diefer, wie alle Montfort, vom Gluͤck 
verfolge wurde ober in der Werblendung ber Leiden ⸗ 
fehaften auf fein Werberben fosarbeitere, wurde er 
doch als Erbe von Da} . ein vitterlicher Held 

4 in 


258) 3 sa bean faiſthuch wird es bey Tſchudi 1374 


er; 

259) Zwar die. alte pergamentene Handſchrift in Die 
fentis, angef. n. 252, feßt es 1350; da man aber, 
fonft gar keine Spur einiger Veranlaſſung findet, als 
die Verbindung mit einer ber 1352 ffreitenben Par⸗ 
theyen, fo muß die Zahl: 1350 wol fo genau nicht ge= 
nommen werden. Die ehätifche Sefchichte iff, aefon. 
ders von Sprecher, fleißig und aus genugfam Achten. 
Quellen, aber eben der Treue wegen faſt fragment⸗ 
weiſe befehrichen worden. 

266) Es möchte auch mol biefelbe Maffenthat fen, 
wovon die Bandſchrift n. 254, meldet, fie fey in 
Montana, wo man aug Ueberfar in das Lugnez geht, 
vorgefallen. 

361) 38 nach Tſch. und n. 253; 36 nach dem fon 
ganz beyſtimmenden Arduͤſer. 
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in Rhaͤtien gefürchter und von den Viſeonti geehrt. 


Endlich als er von Galeqzzo Bifeonti ‚ Herrn der 


Stadt Meiland, mit fehr geringem Gefolge zurüd« 


„kam, und bey Sampedol unter eine Räuberbande fiel, 


. 2 Italiaͤni⸗ 


die auf ihn ſchoß, flog ſein hartgeſporntes Pferd ſo 


ſchnell mit ihm davon, daß er im Zuruͤckſehen durch 


einen Stoß an einem Baum tod blieb ””). Der 
Galeazzo nahm feine Rache; zwoͤlf Männer von 


Plurs, dem beſten Flecken der benachbarten Gegend, 


hielt er ſo lang in Gefaͤngniß und Marter, bis die 

Raͤuber gefangen wurden; dieſe opferte er der Blüte 

rache, für ſich nahm er von den Plurſern Geld. 
Ganz Chiavenna, von welcher Herrſchaft Plurs 


IR Sachen. die (hönfte Zierde war rei Poſchiavo ein fo anger 


nehmes als ein wichtiges Sand, wegen dem Paß von 
Meiland nad) Tyrol; dieſe —ES und Bormio, 
ein geſundes fruchtbares Bergland; waren damals 
unter den Viſconti, welche ſie eroberten uͤber die 
Hochſtifſt Eur, in dem Krieg den Graf Ulrich von 


Metſch, derſelben Vogt, wider des Biſchoſs Willen 


gefuͤhrt +). Hierauf als die Parthey Papſt Gre⸗ 


gorius des Eilften und beſonders der Markgraf Ni⸗ 


colaus von Eſte zu Ferrara, unter dem Vorgeben 
Toſcana zu bewahren und in der Lombardey die alte 
Freyheit herzuſtellen, den Untergang der Macht Ga⸗ 


leqzzo Viſconti und Barnaba feines Bruders befihlof« 


ſen, wollte Friedrich Biſchof zu Cur, dieſen Anlaß 
nutzen aber zu eigenem Verderben *). Die 


962) Ebranit von Plurs, 1363; angef. n. 252. 


363) Die Wertemann blüheten qbereit; n. 252, ad 
1375, welche —— aber ganz nicht hieher geboͤrt; 
1420 möchte beſſer ſtehen. 

264) Sprecher, Pallas, LI. . 

265) 1374; Süßlin, I. c. Th. II, & 


ten, 3 370. 


366) Er mußte Schulden wegen * vom m Biftum tre⸗ 
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Die Viſconti erhielten von den acht Orten der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſen und von der Städt So 
iethurn, daß ber friegluftigen Jugend erlaubt wurde 


uͤber das Gebuͤrg zu ziehen, um den Staat von 
Meiland behaupten zu helfen. Diefe dreytauſend 
Mann, wider deren Zug die päpftliche Ab mah⸗ 
nung *) vergeblich kam, haben zuerſt *0) in den 
itallänifchen Kriegen den Ruhm der ſchweizeriſchen 
Waffen befanne gemacht. Italien konnte ihr Va⸗ 
terland ernähren; ber Feldbau hat enge Graͤnzen in 
der Schweiz, und Volk ift genug, weil das Hirten. 
leben wenige Hände erſodert. Als zur felbigen Zeit 
noch vieles brach oder verwüftet lag, oder unter 
öftreishifchen Herrfhaft war, führte fie ihre Gemuͤths⸗ 
neigung Darauf, durch bie Waffen ihre Nahrung zu 
ſuchen. So bluͤhete im Alterthum faft nur dieſe 
Kunſt, weil geglaubt wurde, durch Gewinnbetrieb 
werde die Seele erniedriget. 

Es, ift wahr: Meben dem Landbau kennt ein 
freyes Volk nichts älteres, natuͤricheres, befferes, 
als die Zührung der Waffen. Der Freyheit Muth 
und ſtoler Genuß; das Geheimniß ihrer Verbin⸗ 


Dumg mit genauem Gehorfam; ein, zu des ganzen 
Lebens Gluͤck unendlich wichtiger, gefahrverachtender 


Sinn; eine gewiſſe, Männen geziemende, Sitten» 


SE einfaltz 


267) Brief des Papftea 1373, bey Tſchudi. Man 
müffe der Kirche mandatis et fententiis quae femper 
iuftitiam continent, obedire; bie Viſconti ſeyn 
Soͤhne der Verdammniß, Feinde Gottes, der Kirche 

. und des Reiche, auch verdächtig twegen dem Glauben ; 
der Ber Darf habe fie mit aller Infamie belegt, und bitter 

hilominus per „‚poßtolica Teripta wändando, ihren, 
Feinden beyzuſtehe 

268) Die geringe Zahl der Huͤlfsvoͤller in, ben Heeren 
der Kaifer verlor ſich in der Menge, und fie that 
nichts sroßes durch ſich ſelbſt. 


4 Malik, 
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einfalt; aller Nutzen, welcher dem Staat, alle Gluͤck. 


ſeligkeit, welche fuͤr einen jeden aus der Gewohnheit 
vertrauten Beyſammenlebens mic bruͤderlichgeſinnten 
Männern entſteht; Heldengeduld unter der Arbeit; 
nach der Arbeit forglofe Ruhe; was ift ebles im Leben, 
oder großes in der Hiſtorie, das ein freyes militari« 
ſches Volk niche Habe? Ts wird von feiner Obrigkeit 
in hoben Ehren gehalten; ; &8 befteht in- felbft eigener 


- Kraft; und es rennt mit. Schwerdtes Gewalt Ges 


toebe der auswärtigen Staatsliſt. Gern giebt ihm 
bas Handelsvolk Gold um fein Eifen; kein König. 
reich befteht ohne Waffen; folch eine Nation ift am 


längften Here ihrer felbft und über ihre Herren; fie 
‚ift.frey von des Lebens Marter, von ber. Furcht, " 
Wo Wallis nicht vermittelft Urferen in eini- 


gem Zufammenhang mit Rhätien war, lag e8 zwi⸗ 
fihen zwey fehr oft wider einander friegführenden 
Staaten; Meiland und Savoyen. In der Berfaf- 
fung war das fand Obermallis dem alten Boͤotien 
gleich; denn fo wie die eilf Boͤotarchen Feine erbeb- 
liche Sache unternehmen durften, ohne den Willen 
des Rates jeder Stadt, fo iſt aus unbekanntem Als 
terthum ein Sanbrath *°*) im Oberwallis, der nichts 
großes thut ohne die fieben Zehenten ”), worein 
das Land getheilt iſt. Sitten, die einige Stadt, 


. war Theben gleich, wie es war ehe Philolaus die 


rohen Gemürher durch milde Gefege befänftigee. Ei. 
non Vorzug hatte das gemeine Wefen der Wallifer; 


nemlich des Bifhofs von Sitten heilſame Macht, 


welche ihm von den alten Kaifern ‚ wie dem Biſchof 
zu 


269) Generale confikum patriee; Seeybeitbvief der 
Stadt Sitten, 1339, Mart. 

370) Diefed Wort habe ich mehr nach dem Gebrauch 
geſchrieben als nach feinem Urſprung. Die Abthei⸗ 
Kung iſt jene der alten Zeutſchen in contenas, Cente. 


— 
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zu Eur, anvertraut worden mar: dadurch geſchah, 
daß nie ein Landshauptmang ) zur Tyranney ges 
langte, noch zwiſchen Sitten und Viſp (einem bald 
gleich. wichtigen und alten Dre *)) verderblichs 
—— „voie zwiſchen Theben und Plataͤen, aus⸗ 
hrach. —. 


Die Stadt Sitten wurde von ihren Buͤrgermei⸗ 
ſtern und Raͤthen regiert, geinäß Ben Geſetzen, weiche 
die Gemeine der Bürger mit voller Gewalt ſich felbft 
gab”). Niemand mechte um Erd und Eigen von 
Bes Biſchoſs Gericht *9) ohne ehrbare bürgerliche 
Kichter *”°), niemand. ohne Beyſtand "”°) auf Ge⸗ 
rücht und Argwohn 7) oder vermittelt willführli« 
hen Mißbrauchs der Folter ”’*) gerichtet noch verur⸗ 

| | (3 


371) Aymo de Roybone wird als Landeshauptmann 
genannt. in. dem Vertrag deren von Savieſy mie 
Graf R. von Greyerz; batirt in den Urfundenbüx 
chern zu Sanen 1369; es ift aber wol «in X ausge⸗ 
laffen, fintemal Biſchof Edwards gedacht wird, mel 
her nicht vor 1375 anfaͤngt. | 

372) Nobiles, egregii ac circumfpelti quondam bur; 
genfes antiqui.hulus, burgi Vefpiae; Burgrechtord- 
nung von Viſp. | | 0 

273) Statuta facere circa rem civitatis et revocare, 
auftoritate fuperioris minime requifita; Urk. 

n. 269. Habere commune, miniftratores et Coſſ. 
communis, commnnitatem et univerfitatem facere;. 
s014. “ 

374) Siehe. oben bey n. 224. 

275) Probos homines; ibid, 

276) So verſtehe ich, daß ein. um Dicbfläl oder Vene 
rätheren befagter, melcher Bürgfchaft leiften kann, 
em con/ilium von dem Bifchof bekoͤmmt, im Falk 
fonft e8 niemand fepn will; ibid. . on 

377) Der Bifchof darf feinen anf das Geruͤcht hin als 
Wucherer oder Ehebrecher büßen; ibid. ' 

278) Es muͤſſen einige Bürger. dabey ſeyn che fie wa 
kaunt wird; 16 
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geile werden. Epndike ) wachten Aber bie Erbakı 
fung der Stadt, und nad) dem Geſetz durfte jeder- 
mann unrechtmaͤßiger Gemwalc*"°) widerſtehen. Zwer 
Syndike, jeder mit einem Einkommen von vier 
Pfund, verwalteten die Sachen der großen Gemeine 
zu Viſp); doch war daſelbſt weniger Gleichheit, 
wegen des Adels hochmuͤthiger Macht, und. weil auf - 
der Huͤpſchburg die Grafen Blandra noch herrſch⸗ 
ten *). Kriege ”°°) wurden von dem Janbrarf 
‚nach dem Willen der Zehenten. beſchloſſen. Die 
Merfammlungen des Sandraches waren auf Majorig, 
der Meyerburg, des Biſchoſs Wohnung. Wir 
ſchard von Tavell zu Gradez, Biſchof zu Sitten, 
kaufte das Erblehen ber Meyerey aus ber Hand 
Berchtalds von Hreyſp)J)J. 


279) Procuratores vel Syndicos conflituere; ibid. 
280) Wenn ein Diener de Biſchofs vergleichen brauchte 
wider einen Yürger oder tiber einen Sremden, ber 
im Stadtbahn ift; ibid. u 
2381) Sie gieng von Raron big ad almenium (Allmend) 
" illorum de Terminea, bis an hen Staldbach unb: 
bis an bie Straße Halbenftaig; n. 272. 
283) Was Tſchudi 1365 von bem Tod Graf Antous 
“meldet, koͤmmt in der von Stumpf gebrauchten latein.. 
Chronik von Brieg wahrfcheinlicher unter 1265 vor. 
283) Cavalcatae; n. 269. oh u 
284) Sonft wohnte berfelbe auf ber. Burg Valeria oder. 
auf Tuͤrbelen, beybe zu Sitten. — 
985) Urkunde 1373. Der. Mener hieß de Greſiaco, 
Mitherr zu Ber (Bacy); beffelben waren auch bie. 
Ochſenzungen und Schweine lumbi; a ponte Riddae. 
. füperius gieng fein Gut bie an die. Brüde Sirroz; 
bie Meyeren war. des Biſchofs feudum homagii ligii. 
Henn Buch T, Kap. XIV, n. 76 erwogen wird, fo 
erhellet, aus welcher Duelle die Unzufriedenheit Herrn: 
Antons von Thurn bey diefem Kauf herfam. Webers 
Haupt find wir darum in dem folgenden weniger ais 
en ur andere 


— 


a T .——.. vr. 9 u wu 
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Unter allen Großen blühete der Freyherr Anto- Antonius 
nius von Thurn zu Geftelenburg, durch Adel und von Thurn. 
Anhang und Mienge der Güter, Dieſer warf bey | 
Kaiſer Carls Aufenthalt in Bern den Handſchuh vor 
den Kaiſer, anzuzeigen, daß er in gerechtem Zwey⸗ 
kampf behaupten wolle, ‘Bern übervortheife ihn im 
kande zu Frutigen ”*°); den Handſchuh nahm Cuno 
von Rinfenberg auf, aber der Kaiſer verhinderte den 
Zweykampf. Wifchard von Tavelli ftand ſowol dens 
Bisthum als bem gemeinen Weſen zu Wallis in febt 
ſchweren Zeiten 7), bis in das drey und dreyßigſte 
Jahr vor; mit vieler Siebe des Volks und mic ſolchem 
Zuteauen der Nachbarn, daß er über Unterwallis deo 
Brafen von Savoyen Statthalter ””*) war. Als ee 
nun in grauem Alter auf Seyon einer Burg hinter 
Sitten, auf einem fehr hohen Felfen, mit feinent 
Caplan des Gottesdienſtes pflegte, famen $eute von 
dem Sohn feiner Schweſter, Heren Antonius von 
Thum, mit welchem er in Zweyſpalt war um Rechte 
oder Güter der Mieyerey, Als ber Biſchof fich Hugie 
gerte, 
anbere entſcheidend, weil die dem Herrn von Thurn 
vorgetvorfene That .in ihren Umftänden (auch zuurall 
ob er dabey gemefen) doch nicht urkundlich genug 
"aufgeklärt if. Man findet auch feine Spur, daß er 
darum des Bannfluchs würdig .fchien. Man fieht 
bey feinem feiner vorigen Freunde die Veränderung 
feiner Denfungdart wider ihn, welche wir B. 1, 
C. XVII im Beyſpiel Diethelms von Toggenburg 
bemerkten, als dieſer durch ſeine Thaten die Gefuͤhle 
der Menſchlichkeit wider ſich empoͤrte. | 
286) Tſchudi 1365. Auch klagte er, daß ihm wegen 
Laupen die Berfommmiffe nicht gehalten werden; 
vieleicht wollte er fie löfen, und Bern hatte viel aufs 
ewandt. 
* Schirmbrief Carls TV 1365, da dieſe Kirche von 
achbarten geplagt wurde. 
288) Lieutenant- general; Guichenon, Sav., Améę VI, 
4 3 52 
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gerke, dieſe Anſpruͤche zu ehren, etbitterten ſich die 


Gemuͤther; und endlich fielen ſie ihn an, riſſen ihn, 
Gott und Menſchen vergeblich flehend, fort, und 
ſtuͤrzten ihn von Der Burg die Felſen herunter in die 
Tiefe tod. Als die Nachricht von dieſer That in die 
Stadt Sitten kam, und bald in ganz Wallis alle 
menſchlichen Gemuͤther bewegte, trennten fich von der 
Meynung des Landes Peter Freyherr von Raron, 
Heinrich fein Bruder, der Graf Blaudra und ver⸗ 
ſchiedene der Großen, als wenn Partheyung ſeyn 
duͤrfte, wo Natur und Vaterland redet. Gombs, 
Brieg, Leuk, Siders und Sitten, fuͤnf Zehenten 
von fieben, machten ſich auf, ſchwuren Die Rache der 
That, fingen an und brachen die Burg zu Gradetz 
Bey ©. teonhard an der Brüde, als das Volk hin⸗ 
aufzog wider die Burg zu Anent, und ihre der Adel . 
begegnete, erhielt es einen vollen Sieg: Inbeſſen 
unterſtuͤtzte Amadeus zu Savoyen, meldher als der 
grüne Graf berühme ift *"*), mit Bewaffnung der 
vornehmiten Dienſtmanne feines benachbarten fans 
des *0), daß Edward von Savohen, Prinz von 
Achaja *) an die Hochſtift Sitten ermählt wurde, 
Die Banner der Blutrache, obſchon der Freyherr 
‘ von 

589) Grin war fein Wapın, grün Pferdezeug und Li⸗ 
overcy, im Zurnier 1348; eb. derf. \ " 
890) So lege ich die Bewaffnung aus, deren Guiche- 
"son 1376 erwähnt; einmal, fie muß 1375 vorge⸗ 
gangen ſeyn, ſonſt war der Graf su Nidau, den er 
nennt, nicht mehr dabey; er wurde 1375 todges 
ſchoſſen. Bon Kriegeumftänden koͤmmt auch nicht 
FAN Alſo wurde wol nur diefe Biſchofswahl unter: 


zt. BE . 
291) Sein Nater Philipp (fl. 1334) war ein Sohn 
. Thomas Til, der 1282 ſtarb, und welcher Graf Per 
ters Neffe geweſen; von deffen Vater Thomas II war 
ber grüne Graf. ein Urenkel. Der Titel von —— 
koͤmm 


D 
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Yen Thum Geftelenburg Savoyen verfaufte, belo⸗ 
gerten biefe Feſte lang, und brachen fie ohne Schen. 
Da ffel das Loͤtſcherthal zwiſchen Geſtelen und Fruti⸗ 
gen von ihm ab; Die. Bande ber Seibeigenfchaft, uns 
ser welchen die Loͤtſcher feiner Willkuͤhr dienfibar wa⸗ 
xen ”°”), wurden in erträgliche Steuren verwandelt, 
und Laſtlane mit Gerichten und Policey angeprb» 
Mit ſo vielem Anfchein ber Gerechtigkeit fie die 

ſes alles gethan, eben ſo tapfer behaupteten die Wal⸗ 
liſer ihren Krieg wider Thuͤring von Brandis. Die⸗ 
ſer Freyherr, ſtarb im Sibenthal durch ſeine Mutter 


von Weißenburg *°*), führte feine Mannſchaft fuͤr 


den Freyherrn von Thurn wider die Sandleute von 
Wallis; vielleicht weil fein Herz Entſchaldigungen 
fand für feinen Freund, oder weil ihm zu hart fchien, 
um das Verbrechen feiner $eute, ihn im aͤußerſten 

Unglüd zu verlaflen Er fand gefchirften Wider 
. Rand, und wurde zu Wallis erfchlagen ** „de 

iben« 


koͤmmt von Edwards Mütter, der Erbin Ville- Har- 
douin, bed Fuͤrſten von Achaja und Peloponneſus; 
aber die Emturionen des Landes, die Genuefer und 
Palaͤologen herrfchten in Achaja. 
392) Peter von Thurn harte Loͤtſcher, bie in Gſteig ver⸗ 
flanzt worden, dem Klofter Sinterlachen verkauft; 
Urkunde 1346. ©. von dem Lehen der Geftelenburg 
3.1, €. XIV, n. 74 J | 
203) Servitia a) ad fimplicem reditum et fervitium b) 
ponendo; ef de caftellanis, iadicibus, iuftitiae offi- 
‘ eiariis exinde eis. providerunt; in einer Schrift auf 
Valeria, datirt 1531, am ı6 Winterm. Bey a) be 
deutet ferv. einen eigenen Mann, bey b) bie Pflicht 
in Kriegen für den Herrn auszuziehen 
2394) DBelebnungsbtief mir Simmenegk duch 2. 
- Carl 1V, als Weiffenburg dieſes Reichslehen zu dem 
Ende aufgab, 1354. 
295) 1377, von welcher Jahrzahl aber der diploma⸗ 
tifche Beweis mis noch fehle 


N 


[4 
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Elhenchaler bedienten ſich zu Sicherung des Ruchn. 


ges des Vortheils der Hoͤhen. Wol in den Tagen 
dieſes Unfalls mag eine feindliche Parthey, welche 
die große Dorfſchaft ) an der Lenk zu hinterſt in 
Oberſibenthal zu plünbern unterftand, bey den Wei⸗ 


bern für Out und Kinder die Herzhaftigkeit gefunden 
haben ), welche noch in den Sandfagen beruͤhmt 


if. Antonius von Thurn zog aus dem Sand und 


lebte Hierauf ats einer ber vornehmften Raͤthe an dem 
Sof des Grafen zu Savoyen ""), | 


Dieſer, 


896) Wir nennen fie nicht ein Dorf, weil wenigftens 
ing Stunde weit ihre Haͤuſer zerfireut-liegen,. 
337) Eine Sage an der Lenf, bie Wir nicht wollten un. 

tergehen lafien, damit auch die Weiber in dem Laub 
. Rich erinnern, welcher Mütter Tochter fie ind. 


208) Guichenon, Am& VI], 1379. Eben derfelbe, ig 
Der Gefchichte von Breſſe, Valbonnais, Hift. du 
Dauphin&; aber vor allen andern her legte von dem 

alten Stamım der Freyherren von Thurn zu Geſtelen⸗ 
burg, Herr OGenerallieutenent von Zurlauben, in 

- Gallia Chrift., t. XI find über bie Gefchichten Herrn 

. Antonius don Thurn, feiner Väter und feiner Vet⸗ 
teen, dortrefflich und ſicher. Wir würden über Dies 

» fen und einige anbere Puncte volliändiger ſeyn, ohne. 

- die (gang unglaublichen) Mängel der Öffentlichen Bi⸗ 

bliothek in der Stadt, wo biefes gefchrieben wird, 
felbft an den wichtigften Büchern über Die Gefchichten 
und Mechte des Vaterlanded. Bey der (unwillfürkke 
chen) Befchleunigung des Abdrucks dieſer Bogen bleibe 

uns nichts als die Hoffnung Äbrig, in dem Lauf eineg, 

. ganz ben biftorifchen Arbeiten gewibmeten Lebens, 

.. noch einft etwa genug Zeit und Hülfemittel zu Ans⸗ 
füßung folcher Lücken und Verbeſſerung unvermaid⸗ 


. licher Fehler zu finden; oder in der (beſſer unterſtuͤtz⸗ 


ten) Befchreibung der Gefchichten eines andern Lan⸗ 
des den Fleiß zu beweifen, welchen wir am erften und 


am liebſten dem Vaterland hätten widmen wollen, 


Von Antonius von Thurn f. unten Cap. 7, m 118. 
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. Diefer, der grüne Graf, einer der größten Fürs 
fien feines Hauſes, vermittelte durch feine Klugheit 
ſowol den großen Krieg der Genueſer und Venetia⸗ 
ner als viele andere Fehden "°”), und wußte zu ver⸗ 
meiden, daß, da er die ſavoyſche Mache glücklicher 
als viele fe einer Vorfahren vergrößerte und befeftigte, 
feine gefährliche Eiferfucht wiber ihn entfland. In 
; Wallis behauptete er den Biſchof rd, Prinzen 
‚von Achaja, defien Verwaltung dem fand mißſiel 00), 
durch ſein Anſehen ohne Waffen. Der Krieg in die⸗ 
fem Thal war koſtbar und mühfeam, der Sieg nicht 
‚geroiß und nad) ber Sage der italiaͤniſchen Gefchäfte ' 

vielleicht für Savoyen damals nicht ſo nuͤtzlich, dis 
gefährlich, weil die Eroberung fo wichtiger Paffe den 

Johann Galeazzo Viſconti, Seren von Meiland, 
nothwendig dußerft beunruhigen mußte. Der Ges 
danke ſich der Eiferfuche beyder Mächte zum Beſten 
Des Sandes zu bedienen, entgieng ben Haͤuptern des 
Volks von Wallis nicht; nur waren ſie von der taͤg⸗ 

Lich ſich verändernden Sage der auswärtigen Geſchaͤfte 
nicht genug unterrichtee, um bie guͤnſtigſten Augen 
blicke zu wählen ). 

Seaoebald Amadeus, der grüne Graf ‚ an ber Peft Zug Ama⸗ 

geftorben, ergriff ganz Oberwallis die Waffen, ver⸗ deus VI. 
trieb den Biſchof Edward ließ von ber Maier, 


— 


290) e. von diefen Geſchäften Buichenon, Sav., et 
daß die Anführung deg Beweiſes aller Worte nicht i in 

das weitläuftige falle. 

300) Propter plurima delieta; Hottinger helv KGeſch. 
8 Fr Ob fie politifche oder moralifche waren, iſt wicht 

301) und "nichts verleitet Republiken in veberbilcer 
Staatsfehler, ald bey der Ueberzeugung von allges 
mein wahren Sägen bie geringe Kenntniß ber fie jedes⸗ 
mal modificirenden Umſtaͤnde. 


Geſch. des. Schweiz A. Th. * 
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von Tüchelen und Valeria die meiländifche Sahne 


wehen *2), bemächtigte fich der ſavoyſchen Herrſchaft 


in Unterwallis, und fiel ein im Chablais. Dem 
Fortgang dieſer Waffen widerſehte ſich du Vernah, 
Marſchall von Savohen, Pontverra mit Fußvolk, 
am freudigſten der Freyherr von Thurn mit ſo viel 
ſchwerer Cavalerie als thin zuſammenzubringen möge ⸗· 
ich war, Die Walliſer zogen ſich zuruͤck; Arden 
wurde eingenommen, Chamoſſon ergab fich. Ama 
deus der Siebende; in ben Waffen erzogen, auf den 
Turnieren berühmt ‚unter dem Namen bes rothen 
Grafen, ſchon ein flreitbarer Held, und begierig den 
Ruhm feiner angehenden Herrſchaſt auf einmal feſte 
-Zu fegen; fandte eilends Aufgebote an biejenigen 
Herren von Hochburgund, von der Wadt, von 
Daupbine und von Piemont, welche er als die tapfer« 
ten und kluͤgſten oder als Die eifrigften in der *Beiver: 
bung um feine Gunft Panne. Zugleich erwarb er 
Durdy Seren Humbert von Eolombier zu Wuillerens, 
. feinen Landvogt in der Wade, auf einer Zufammen« 
kunft in Murten ?°?), daß der ewige Bund, welchen 
Bern mit feinem-DBater gefchloffen hatte ’°*), von 
den Raͤthen und von der Gemeine ’°’) unter bem 
SGchulcheißen Otto von Bubenberg nicht allein er⸗ 
neuert, ſondern in den Hochſtiften Lauſanne, Sitten 
und Genf ihm noch längerer ) we ae 
| n 


302) Guickenon, Amé VII, 1384. Der grüne Graf 

ſtarb 1383. 

303) Din 4 April 1384. 

304) Bund 1364, Erneuerung deffelben, 1373. Jene 
erfle Urkunde uitterfchrieb der grüne Straf, „nachderk 
„Fe ihm in die Mutterſprache überfege worden.“ 

305) Ausdruck der Urkunde dieſes Bundes. 


306) 1373 auf nur 14 Tage, ‚bier auf ſechs Wochen 
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ſerochen wurde?). Hierauf zogen tauſend Mann von 
Bern in das oberlaͤnder Gebuͤrg an die Landmarken 
von Wallis. Es eilten uͤber den Bernhardsberg mit 
vielem Volk von Piemont Amadeus und Ludwig von 
Savoyen, Prinzen von Morea, bes Biſchofs Nef⸗ 
fen ); der tapfere Coligny d' Andelot zog an mie 
ſeiner Mannſchaft von Burgund; Heinrich von 
Montfaucon, Graf zu Muͤmpelgard, mit allen ftreite 
‚baren Männern von Echallens und Orbe; Graf Rus 
dolf zu Greyerz, dem Haufe Savohen mit Sehen und 
"von wegen feiner Gemahlin) verwandt; Wilhelm 
von Granſon und Aubonne, des Vertrauens einge⸗ 
denk, welches der grüne Graf ihm bis in die letzten 
& 2 | Sam 


7) Diefe ngam p perpetuam fchließen von Seite Bern 
Conrad von Burgiſtein, Ludwig von Saftigen, Yes 
ter von Wabern, Rud. Wiprecht und kudoif (v0 
Erlach zu) Richenbach. 


308) Edwards Gefchlecht nach Suichenon: 
Amadeus IV, } 1353 — Bonk 
fachus + 263 Bu 
Thomas I. 1233 Peter der Eroberer, 1268 
Philipp, f 1285 
Thomas U, } 7 


— 111, f 1282 — Philipp + 133 








Amadeus V, + 1323-2 Edward, } 1329 
Ludwig Herr ber Wabt | Aymo, t 1343 — 
t:1302 — &udwigli,! Amadeus ber gruͤ 
t 1350. _ tm Graf 


Philipp + 139». 
—* t 1366 Bu Amadeus T 1402 . 
Bischof Edward [Ludwig t 1418 
09) Margaretha, Tochter Hunibertd von Alaman 
3 Herrn zu Aubonne, war ie Enkelin Johanna vor 
Savoyen (einer Tochter Ludwigs 1.) und Wilhelms 
son Yoinviße (dev Johanna Tefiament 1300). 


t 
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Stunden bewies °'°); Nicod vom alken Stamm 
Blonay ?"), Safarra, bes Monts, Eftavayel ‚be 
Landvogt Colombier, dieſe alle zogen in das Sand 
Wallis. Der Baron von Granfon ertheilte dem 
Grafen von Sabayen die Ritterwuͤrde; der Graf 
Hab fie feinem jüngern Wetier.von Diorea und Hein⸗ 
rich von Mentfaucon. 

Sie kamen unaufgehalten, ‚vorbey ben Ort, mo 
Caſars Feldherr Galba den Weragern kaum widere 
fland ; weil die befte Mannſchaft aus den obern Ze 
benten, auf Warnung aus dem Oberland, die Gränge 
auf Gandegf wider das Volk der Berner mit großer 
Mühe kaum behauptete. Jene legten die untern Ge⸗ 
genden wüfte, fie eroberten Sitten; ihrem euer, 
durch das Gluͤck entflammt, war weder Majoria zu 
feit noch Türbelen hoch genug. Dieſes große Un⸗ 
glück ( denn die. Feinde fuchten je einer vordem andern 
zu glänzen) bewog die Wallifer zum Frieden;. und 
nicht allein bemwilligten fie die Wiedereinfegung des 
DBilchefs, - und entfagten, zur Schabloshaltung für 
die Geftelenburg aller Herrſchaft in dem Land unter 
Gondis’'’); da fie zum Erſatz der fehr hoch") ange» 
Wsten Unkoſten des Kriegs zu arm waren, verfpra« 
chen fie, Seyon, Gerftenberg,, Maler und Geſte⸗ 
ien-dem Grafen zu verpfänden. Ein folches Wolf, 
wenn feine unüberlegte Hige, durch das erfte Giuͤck 

geſchmei⸗ 


310) Er wurde einer der Vollzieher ſeines letzten Wil⸗ 
lens; Guichenon. 

311) Die Blonay laſſen ſich von den alten Oberherren 
des Brabant herleiten (C. A. von Sales, vita Ama- , 
tae de Blonay, ord. vifit.); ſolche Anfprüche bewei⸗ 
fen dag dunkele Alter. 

312) Eine.auf Valeria verwahrte Schrift: manda- 
‚mentum a Morgia Contegii inferius. 

313) Guichenon: 100, 000 Goldgulden. Die Schriſt 
n. 3123 45000 teutſche Gulden. 
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geſchmeichelt, nachmals übermächtiget wird, kennt 
Im Schreden, der es unterwirft, weber Anſtand 
noch Maaße. Es vergaß, wie faft unmöglich dem 
Grafen ein langer Krieg und befonderd die Behaup⸗ 
tung diefes Sandes war, Die Würde, woran einem 
freyen Volk fo fehr viel gelegen ift, würde erhalten 


worden ſeyn, wenn fie alle Sachen im Thal verlaſ⸗ 


fon und ſich auf die "Berge begeben hätten. Die un- 
tern Zebenten fchloffen dieſen Frieden wider den Wil⸗ 
fen der obern Zehenten, und verfprachen knieend vor 
dem Grafen zu Savoyen, ihm wider legtere beyzu⸗ 
ftehen ?'*), Die Bewegungen in Montferrat, im 
Anfang der Verwaltung Theodorus Paldologus des 
Zweyten, machten, daß Graf Amadeus die Fortſe⸗ 


Kung dieſes Kriege dem Graf Rudolf zu Greyerz 


auftrug. 
ee, welcher mit befonberm Gluͤck die Herr 
fhaften Iron, Montſalvens und nachmals Aubonne 
zu feinen Erbgütern vereinigte, 309 durch bie weitläufe 
tigen Thäler feines Volks, vorben den großen Waſ⸗ 
ferfall dee Sane, durch hohe Bergpfabe über ben 
Sanetſch, nach Wallis, nahm zu ſich Die yon Ama⸗ 
deus hinterlaffenen Soldaten, und fagerte bey Bifp, 
um in die obern Thäfer zu. ziehen. In der Nacht 
gieng durch Veranftaltung bes Landvolks Feuer auf 
in den Scheunen, wo die Savoyer fhliefen; in dem⸗ 
feiben Augenblick wurden fie mit gewöhnlichen und 
großem Erfolg überrafcht. Aus dieſer plöglichen Ge⸗ 
fahr wurde durch vierfundere Mann von Sanen, 
#3, welche 


914) Note der Schrift, n. 313: gegen rebelles fupe- 
riores Alemannos. “fu campo Sarqueni han fie 

dieſes verfbrochen (Diefe n. 312 und jene n. 293 an⸗ 
geff. Schriften ſcheinen von. den folgenden Biſchoͤfen 
zum Andenken der Gefchichte aus den Urkunden und 
Veberlieferungen verfertigte Erzählungen). - 





‘ 
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welche die Rhobanbruͤcke entſchloſſen und geſchickt be 
haupteten, der Graf Rudolf kaum gerettet °”). In⸗ 
deſſen die Stadt Sitten wieder aufgebaut wurbe, war 
ber Krieg in den Alpen ?'”) zwiſchen ben Hirten. 
Endlich als der Bifchof zu Bellay und Erzbifchof u 
Tarentaiſe farb, verfegte ber fchifmatifche Papfl 

Clemens pon Genf den Bifchof Edward in dieſe 

Würden; das Hocftife Wallis gab er Humbert von 
Billens, einem Neffen bes Grafen von Greyerz. 


3.DieWadt.- In dem ganzen Sande Wadt ?'7) oder in den ro⸗ 


Ihre Verei⸗ 
mgung- 


manifchredenden. Städten und Herrſchaften *) Hel- 
vetiens wurde die favonfche Macht (weiche vor hun⸗ 
bert Jahren die Waffen Graf Peters gegründet und 
nachınals König Rudelf und befonders,die Theilun⸗ 
gen der Prinzen in ihrem Fortgang aufgehalten hat⸗ 
ten) vereiniget und über alle andere Serrfchaft erho⸗ 
ben, durd) die Klugheit, womit Amadeus ber grüne 
Graf fid) zwenmal günftiger Zeiten bediente, 

Sobald Ludwig von Savoyhen, Freyherr der 
Wade, in der Schlacht bey Saupen feinen. einigen _ 
Eohn verloren, ordnete er teflamentmweife an die 
Menge der Gorteshäufer in feinen land Wergabums 
gen an Geld °'?), und ernannte feine Tochter Catha⸗ 
rina zur Erbin feiner Herrſchaft, ſowel in Der abe, 


gı5) Landſchreihers Moͤſchig von Sanen (mie Fi 
zuſammengetragene) Ehronif f. Landed, 1662. Mic. 

316) Auf Oberwifpelen und ana. D.; eb. daſ. Ebwarb 
fol um 1388 verfegt worden ſeyn, und flach 139035 
f. unten Cap. 7, n. 644. j 

317) Nun das Land vereiniget wirb, mag biefer allge⸗ 
meine Name gebraucht werben. 

318) Ausgenommen Welfhneuenburg und was im 
Hochſtift Baſel romanifch rebet. 
919) An zwey Klöfter in Genf, zwey zu Laufanne, au 
die Stifter Montheron, Hauterefi, Hautg-rive, de 
beila valle, Romont, Stäffig, Freyburg, Ehre 
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ale in Bugep und in Val Romey 0). Nach diefem 
verliebte er fein Alter in ben Kriegen, und ſtritt, als 
dem nichts mehr im Leben lieb ift; fo für Philipp den 
Sechſten zu öftern malen ?”"); befonbers in der un« 
gluͤcklichen Schlacht bey Erecy, von der auch den Koͤ⸗ 
nig Johann von Böheim weder feine Blindheit nod) 
fein Alter abhielt. Er überlebte Azzo Viſconti ſei⸗ 
gen Schwiegerſohn; urib ſtarb kurz vor dem Tob ) 
Rudolfs Grafen von Ei des zwenten Gemahls ber. 
Catharina, zur Zeit als auch der gruͤne Graf noch in 
zarter Jugend war”), Da erhob ſich, mie unter 
Schwacher Verwaltung leicht geſchieht, mancherley 
Ungehorſam ) und Mißtrauen ’”’) in dem ganzen 
Land. Alſo eilten — von Chalons ſeine Wittwe 
und ihre Tochter Catharina, der Stadt Moudon ihre 
Freyheiten zu beſtaͤtigen *»). Und einmuͤthig mit 
Franz von Montfaucon, Biſchof zu Lauſanne, und 
nicht ohne Amadeus, machten ſie, beſonders gegen 
widerſpenſtige Unterhanen, mit Bern und Freyburg 
einen zehenjaͤhrigen wu, Wipekn be la 


Baume 


„. Sance, Part - bien, kac-de- Joux, Marend, 
: taine- Andres Teſtament Audwigs auf dem of 
. u Iverdun, 1340; bey Luͤnig, Cod. Ital. t. III. 


320) Er ſubſtitulrt Apmo (den Vater des gruͤnen Gras. 
fen); eb, dal. 


32i) —RE Sav., vie de Louis. 

322) 1349 (f..n. 327). Verficherung dep. wittwe 

. Moudon, am, 29 Jaͤner, auch Pr Grafen —* 

323) Seboren 1334. | 

324) Urkunde n. 327: „ber Teufel babe dag Unfraut 
„ber Zweytracht unser dan Volk außgeftreut.“ 

925) Guichenon, Amé VI, 135°. Beſonders gegen 

’ de’ Grafen von Genf war iſttrauen 

2) Benpörief, in heterlwgen im Haufe Yercet al⸗ 

2 unbörief, in erfingen Im Kan 

’ et, loci Hofpitalis, 25 Äner, avon er Geburt 

41350, von feiner Menfi werbung 1349.* 


J 


328 U. Buch. 5. Capitel. 
Baume zu Abergement, ein reicher Herr in ber 
Wade 8), war durch feine Weisheit fo angeſehen, 
daß die Stände Savoyens ihn dem grünen Grafen 
zum Vormund gaben. Catharina wurde dem Gra⸗ 
fen Wilhelm zu Namur geheirathet ): Aber in 
den damaligen unaufbhörlichen Fehden war faft unmoͤg⸗ 
‚ Eh, zugleich die Wade und Namur zu regieren. 
Alfo erwarb nach fieben Fahren der grüne Graf burdy 
Herrn Wilhelm de la Baume, daß bie Wadt, Bus 
gey und Val Nomen an Savoyen verkauft wur⸗ 
den °°), Der Paß les Eies, welchem vor Zeiten 
Die welfchneuenburgifchen Straßen vorgezogen wur⸗ 
Den, war von Herrn Ludwig und fihon von feinem 
Mater ”*), fo ficher gehalten, und fo billig verwal« 
tet worben, baß der gemeinfte Handelsweg zroifchen 
Italien und “Frankreich durch dieſe . Herrfchaft 
gieng. 
Die uͤbrigen von Graf Peter eingenommenen 
Herrſchaften, welche durch Beatrix, deſſelben Tod) 
ter, an das Haus der Dauphins erbten, hatte der 
| Ä grüne 
3238) Taufch der Güter zu Begein, Duillier und Cor⸗ 
celleg an den Grafen zu Namur, gegen Güter sw 
" Mardifie, Gimel, Burtigny, Longirod, 1358; Gui- 
chenon, Louis II. Abergement ift in Breſſe. 
929) Buldigungsurkunden 1352; Revers gegen Mou⸗ 
don, Iun.; Beftätigung der Sreybeit Nion, eod. 
30) Urkunde, Gobelines, 1359, ihren Getrenen, den 
Buͤrgern und Gemeinen Vuaudi. 
331) Er var ein bochburgumdifches Lehen, welches aber 
- nicht eher wieder empfangen werben burfte, als nach 
Eridfchung des männlichen Stamms von Savoy; 
- , die, Grafen gu 92. harten fich vorbehalten aus dem 
Drt Krieg führen gu bärfen à grandes gens et peti- 
tes, à armes et fans armes. Spruch serzogs Jo⸗ 
banv von Berry, Obmanns, 1386. 
333) Carls IV Urkunde an WYZeuenburg wegen Zoll 
und Münze, Nuͤrnb., pr. Kal. lul., 1358: die Kaufe 
leute ziehen per bellam aquam (Balaigue). 
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gruͤne Graf bey folgenden Anlaß vereiniget: Hugo 


von Anthon, Oheim des damaligen Grafen von 
Genf ?’”), dem Haufe Savoyen von Jugend auf ein 
unverſoͤhnlicher Feind, war in denſelben 


Herrfhae 
ten ”’*) Statthalter des Dauphins. Einſt als bie 


Schaar der favopfchen Krieger aus Genf zog, befahl 
Hugo feinem Neffen Peter ) fie zu ſchlagen. Sie 
welche fich feiner Feindſeligkeit verfahen, wurden 
“Teiche überrafeht; nachdem Chateau⸗Renaud, ihe 


Hauptmann, umgekommen, floh die Mannfchaft in 


die Stadt Mion. Um dieſen Frevel wurde Hugo 
durch ben grünen Grafen von Ger (wo er wohnte ) 
gertrieben. Hierauf gewann eben diefer. Graf einen 
ſplchen Sieg, daß von den Edlen der feindlichen Pat» 
then feiner war, der nicht erfchlagen oder gefangen 
wurde, ° In dem Krieg, welchen der Dauphin (ein 
fer teibenfchaftlicher Mann) mehr mit Erbitterung 
als wahrem Nachdruck unternahm, half aud) bie 
Stadt Freyburg und Graf Rudolf zu Nidau zu Zer⸗ 
flörung feiner Stammburg la Tour du Pin. Sa 
ſchr des Dauphins Gemuͤth aufbrannte, fo bald ſank 
fein Feuer in unchätige Schwermuth nieder: fein vor« 
nehmſtes fand hatte er bereitsden Koͤnigen von Frank⸗ 
vreich übergeben. Endlich vermittelte das Parlament 
von Paris,. daß er ſowol die von Graf Peter ange 
erbten Serrfchaften, als vi Lhensherrlichkeit über 

| 5 die 


333) ©raf Amadeus II, son &af, + 1308, 


madeng III, 2 136 
Wilhelm III, + 1320— Peter, zu Balaifon, Ter⸗ 
Hugo zu Anthon, Mor⸗nier, Alby ꝛc. 
nay 2. — Aymo fl. 1369 ohne Nachkommen. 
334) Zumal Faueigny und Ber; das übrige beſtand in, 
jesfirenten. chen. 


335) n. 333. Bon ibm flammen bie Marfarafen von 


Lullins; Guichenon. 


330 MB 4 Eapikel. | 
bie Brafen von Genf”), an Savoyen übergab. 
- Sn diefen Geſchuaͤfſten wurbe der Graf zu Savoyen 
yon den KRönigen von Frankreich begünfliget, wegen . 
- dem Beyſtand welchen er mir Midau, Blonay, Com 
moens ”°*) unb andern friegserfahenen tapfen Maͤn⸗ 
nern ihnen wider die Engländer chat ). 

Eas Reichs⸗ Bey Kaiſer Carl dem Vierten half ihm die wich⸗ 
dicarigt. tige Lage feiner Herrſchaft auf der Straße Stoliens, 
und Carls Freygebigkeit mit —E die ihm 
gleichgültig waren, zu Erwerbung ober zu Erneue⸗ 
sung des Neichsvicariates, durch feine Macht über 
alle andere Herrfchaft erhoben wurde. Zuerſt; auf 
des Kaifers Romfahrt erhielt er, daß alle Städte 
und Herren feines Landes in Appellationen von ihm 
cwie fonft von dem Kaifer) das Endurtheil empfan⸗ 
gen follen ?*°), Zweytens; als der Kaiſer von pe 

päpftlichen Hof. zu Avignon nad) Chambery der 
Hauptſtadt Sapoyens kam, befahl derſelbe allen Praͤ⸗ 
laten, Edlen und Stäbten ber zwoͤlf Erzſtiſte und 
Bisthuͤmer dieſes und benochbarter Laͤnder ꝰ), inner 
zween Monaten dem Grafen zu Savoyen bie Reichs⸗ 
huldigung zu leiſten und alle kaiſerliche Gewalt mit 
Regalien und boßen Gerichten | in bemſelben gu ef 


336) 36) Ertvorben in ben Kriegen, welche non dem 7 
mals lebenden Grafen von Genf und ſeinem Vater 
wider des grünen Grafen Vater und Großvater ges 
föbrt worden Maren. 


337) ı 

338) derer von ©. iſt auch in den Kriegen Herzogs 
Eudo von Burgund beruͤhmt; S. im vor. Cap. n. 99. 

339) Siehe Froi art, Vol. l. ‚ chap. 160; Guichenon, 


eo 
4) Urkomde des Raifers, Der 1356. Dieft Gewalt 
ihre fo am. der Kaiſer will 
341) Sitten, Zaufanne, Geuf, Aoſta, Yorea, zen 
" Meurieune, Tarantaiſe, Selle, Lion, Macn, Orr 
deble 
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nen. Auch befüdsigse er ihm niche mir afle feine 
Herrſchaften, ſondern auch bie Geltendmachung ber= 
jenigen Rechte, von welchen ſogar der Name veral⸗ 
tert ſey 34. Nicht umrecht —— ihn der grüne 
Graf in das Kloſter G, Moxritzen zu Wallis und 
fine ihm das gebeiligte Haupt, König Sigmunds 
n Burgund, welcher. Durch feine Unbefonnenheie 
vor mehr als achthamdert zen ſein Reid) verdarb 
und fein Leben einbüßte ’** 
Whhelm von —* , Biſchof zu Genf, 
welcher die Stadtmaur herſtellte, und mit vielen 


san 


- Spürmen ?*°) ſtark befefligte,, war ntfchloflen, dieje⸗ 
Fuͤrſtenthums in ' 


nige Reichsunmigtelbarfeit. feines 
Genf, welche Ardutiug gegen Berchtoid von, Bär 
gen zur Zeit. Kaifer Friedrichs Barbaroffa bes 


haupeete „ aunbefchäbiget auf feine Nachfolger zu brin- 


gen. Obſchon fein Vorfahre Alamand weder zu 
Genf noch beym Thurm zu Vevay von dem Kaiſer 
mehr als mündlichen Vorbehalt feiner alten Rechte 
erworben *); fo wiederholt und groß. war. doch bie 
Klage der varnefanfen Prdlases des arelatenfifchen 


Reichs, 


342) Uetunng, ——A 1365; and für die Rach⸗ 

olger des 

343) Quibuscunque, etiam deftruftis vocabulis, va- 
leant appellari; Urkunde ibid. eod. 

944) Guichmon, Ame& VI, 1368. 

345) Die tour maitrefle und anbere Dentmale ber 


Bauart ad noch vorhanden; ed waren (Spon, 130 


Th 
346) Urkunde des Kaiſers, Hertingfeld, Jaͤner 1367. 
Es iſt nicht anders moglich, das verbo tenus muß 
anf bie muͤndlichen Erläuterungen und nicht auf das 
. Bicarkat ſelbſt geben; fonft würde, wenn anders 
n. 343 aͤcht iſt, Earl IV Hier offenbare und ſavoy⸗ 
feher Seits leicht widerlegliche Unwahrheiten ſagen, 
ober Wenceslaf, wenn 343 andy, fe eine vie⸗ 
geweſene Urkunde —* haben. . 


! 


ss TE Bad.: 5. Eapite, 


Reichs *), daß der Kaiſer nicht anders kennte af 
die Uebung des Vicariates endlich wieberrufen ’*°), 
und befonders dem Biſchof Wilhelm ‚die alcherges 
» brachte Gewalt beftätigen:”). Aber der grüne 
Graf wußte fowol, daß dem Kaiſer zu Behauptung 
Diefes Urtheils beydes Neigung und Macht fehlte, 
Baß er niche unterließ, an Orten, wo er der ſtaͤrkſte 
war, das. Vicariat, als unwiederruflich, . zu üben, 
Hiezu bediente er fic) in Genf mit um fo viel befferm 
Gluͤck der feinem Haufe ergebenen Parthey, weil der 
Biſchof, als in offenbarem “Bruch, alle vom Haufe 
Savoyen erworbenen Rechte: ihm abnehmen wollte. 
Endlich wurben die Sachen biefer Stadt mit Hintan⸗ 
feßung der Vicariatsbufle auf den Fuß hergeſtellt, 
wie fie maren unter des-Grafen Großvater und durch 
den Verfrag Bifchofs Ahmo ). Dieſes geſchah 
durch die Vermittlung des Papſtes Gregorius des 
Eilften *»), als der Graf denjenigen Bund wider 
die Viſconti mie ihm und andern Mächten ſchloß, 
wider welchen wir geſehen haben, daß die Eidgenoſ⸗ 
ſen den Herrn von Meiland Huͤlfe geſtattet. 
Alſo entſagte Amadeus einer ſeinen Vorfahren 
unbekannten Gewaltuͤhung über Genf, welche er ohne 
| Beleidigung der ganzen Kirche nicht behaupten 
Fonnte, um größere Dinge auf ber Seite ee 
in⸗ 


347) Wie man ſchließen kann aus dem 1366 an Arles, 
(Brenoble und Valence gefandsen Faiferl Brief. 

948) Urkunde, Sranffurt, Idib. Sept., 3366; biefe 
brey Urkunden und n. 349 find beym neuen Spon. 

. 349) Urkunde Carls IV, Prag 1367. 

35°) ©, Im erfien Cap. bey n. 298. ’ 

351) Päpftliche Bulle 1372, Anignon, X Kal. Iun. 
Urkunde des (Brafen, 25 Iun., eod. Chroniques 

‘ de Aofet, L.1, ch. 29, Bistum blieb er und bey 
F Det auf der Inſel oder in Teinem Recht auf 
eſe 12 ne ‘ nn - 








— 
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‚ Kingegen ift fein Zweiſel, daß nad) Ermordung bes 
Biſchofs Wiſchard von Tavelli in den Sachen der. 
Hochſtift zu Sitten das Reichsvicariat ihm und fei« 


nem Nachfolger : ein Worwand war, - Aymo von 
Eoffonay, von Gottes unb von bes apoſtoliſchen 
Stuls Onaben ?°*), Biſchof zu Lauſanne, in der Ge⸗ 
finnung feiner Vorfahren, welche ben ſavoyſchen 
Schirm für nothwendig hielten 2), geſtattete gern, 
und mit Willen ſowol der Bürger als des Eapitele, 


daß die legten Appellationen von dem Grafen ent⸗ u 


ſchieden würben: der Graf beftätigte die. Freyheiten 
der Einwohner der Burg und Stadt und aller ehrba⸗ 
ren Männer zu Saufanne und in dem Thal zus 
Yutri ”*), Die Gerichte Ver Meyer und Eaftlane, des 
Dberrichters ) und Bifchofs, und verſprach, fie zu 
beſchirmen ohne einigen Vorbehalt °). Als Reichs⸗ 
vicarius ) entfchied fein Sohn Amadeus der Sie 
bende, in dem Streit, welcher zwifchen ben Dom 
herren und Bürgern um die Steuer zu’ den Stadt⸗ 
mauren war; als bie "Bürger das Eapitel an feinen 
Viehheerden pfänbeten ”®), in folcher Erbitterung, 

| | ' daß 


3523) So nannte ſich unter den lauſanniſchen Biſchoͤfen 
zuerſt Johann Bertrand im J. 1341. 

353) Der von Guichkenon, vie de Louis II, 1343 
angef. Vertrag war die Erneuerung beffen, welcher 
feit Johannes von Eoffonay faft immer befand. - 


354) Burgenfium, civium et proborum: hominum’; _ 


Conce/io pro epife. Lau/., Evian, 2 Eept., 1356. 
355) Hier genannt Landvogt; mie der, welcher nun 
juge heißt, bi8 um 1546 meiſtens genannt mwurdes 
Ruchat ad plac. gener. " 
356) Weder des Papſtes noch des Kaiferd; n. 354. 
357) Daß Laufanne von Reichs wegen unter ihm feg, 
wiederholt er oft, in dem Brief zu Bunften des 
Domcapitels, Ripaille, Jun. 1384. 
358) Brief Des Anndvoges der Wadt an Alaman deu 
Procurator der Wadt, Moudon, Jun. 1384. 


I mE 
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daß kaum die Häufer der Domherren vom favanfchen 

. Wapen vor Gewalt beſchirmt wurden ). Denn 

Die Bürger achteten ber geiftlichen Strafen fo wenid, 

Daß zur Zeit, als bas Fnterdict ob Lauſanne lag, Laien 

in: weißen Roͤcken Proceflionen hielten mit kleinen 

Ruͤben, weiche von ihnen für das hochwuͤrdige Sacra⸗ 

ment ausgegeben wourden °°°). Aber der Graf befahl 

dem Landvogt Humbert von Eolombier in der Wadt 
und feinem Statthalter zu Lauſanne, bie Ungehorſa⸗ 
men an Selb und Gut anzugreifen ’°). 

Die öffentliche ) Verfaſſung, ſowol der Stabe 
Saufonne als ber bifchöflichen Höfe Wirlisburg, 
Bulle und Eourtille 2), war feſtgeſetzt worden, auf 
dem landtag ꝰ) weichen hie Geiſtlichen, die Edlen 
und Buͤrger, nach der alten Manier von Burgund 
jaͤhrlich vier Tage lang ) zu halten pflegten. Der 
| | . Biſchof 
359) Briefen. 357. Die Domherren heißen fromme 
oratores bed Grafen. 

960) Rotulas feu petias raparum albarum; Lrief des 
Brafen an den Aandvögt, Nipaille, Iul. eod. 

361) /bid. Vorher geht (um drey Tage) fein vorläufis 
ger Spruch. Um die Entfcheibung ber eigentlichen 
Stage habe ich noch Feine Urkunde; aber die Sa 
muß beygelegt worden ſeyn; es iſt von 1385, , 
von Nipaille, an die Syndils, procuratores und 
Buͤrger dee Stadt eine Verficherung bed Grafen, 

- daß er fie fo wie fein Better halten wolle. 

362) Denn $. 3. n. 357 werben Prioren und Rectoren 
der Stadt genannt, von welchen (in Italien gewoͤhn⸗ 
lichern) Obrigkeitwuͤrden und übriger innern Stadt 
regierung die folgende Urfunde nicht® erläutert. 

363) Diefer letztere iſt unweit Mondon. Ich Habe in 
den Urkunden der Wivlisburger geſehen, baß die 
Rechte wirklich uͤberall dieſelben waren und blieben. 

364) Placitum generale, plaid general. So wird, mit 
Benfägung des Namens Aymons von Coflonay, 
biefe 1308 verfaßte Urkunde gewöhnlich angeführt. 

365) Um vierten Zag war nur von Heiden un En 
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Biſchof wurde gewaͤhlt von dem Domeapitel ”*); 


ausgenommen wenn bierinn der Papſt eine ungeſetz⸗ 
mäßige Gewalt übte’), welche (wenn fie ohne 
Mißbrauch ben "Zeiten gemäß verwaltet worden 
wäre) bem Vorſteher der ganzen Hierarchie nice 


hätte verfagt werden muͤſſen. Der Kaifer gab ihm 
Die Regalien, bas if, Gewalt üßer bie großen Str 


fen, womit alle Zölle verbimden ſind *»), Matkt 
und hiebey Muͤnzrecht, Maaß und Gewicht, alle 


‚„Sodyodtder *) und hohen Buße”). Dafür 


wor Unſer tieben Frauen Stift mur pflichtig für den 
Kaiſer zu beten ?”'), und ihn zu bewirthen, wenn er 
in deffelben Sachen, auf fein Begehren, in diefe 


- Städt fam ꝰ). Gonft gehorchten die Bürger dem 


| J Biſchof 
ſtraßen (carreria) bie Rede. Des: Viſchofs Vogt 


ktadvocatus) exercebat officium placiti generalis 
und hierauf ſchwur er, wenn er, der Truchfeß, Meyer, 
Webel und Kellner (ſo muß hier miltralis genommen 
. werden), ja die Serichtddiener (li Meynens turmae 
fecularis), gufammen die Meffe Börsen, auf S. Pe⸗ 
ters Reliquien; Plaid general. | J 
366) Ibidem. © entfagte bier Die Gemeine ihrem uw 


foruͤng | 

967) Wie 1466 und 1472; darum vielleicht find folche 
Biſchoͤfe nicht im chrom. epiiopp. 

968) Hiezu ober zum folgenden gehören die vendae, bie 
Waſſer, die Bußen von Etraßenraub. Bon ven 
vendis famen Bie ibid. angegebehen kleinen Abgaben 
Der Schmiede, Schufter, Böttcher, Die lengues et 
li lombloz (f. oben bey n. 285). | 

369) Nigrae juriae; ibid. 

370) Banni, veteres vel de communi confilio confti« 
tuti; ibid. Diele find bier beſtimmt. 
37:1) Debent regi (denn für Lauſanne war ber Kaifee 

nur König bes Burgunden) procefliones et pratio- 

"nes; ibid. 

372) In fero et in mane debetur ei procuratio. Nihil 
amplius iuris vel exaltionis rex habe in- villa. 


Lauſ.; ibid, en ru 
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Biſchof in aller koͤniglichen Gewalt ’”), wie fie vor 
Alters war: beswegen thaten fie feinen Krieg ohne 
Willen dee Gemeine ) nicht länger als einen Tag 
auf eigene Gefahr ) und Unfoften ?”°); fie bezahl⸗ 
zen den Aufwand ſeines Gefolges), nur wenn ee 
auf Mahnung ’’*) ober auf den Rachſchluß ber vor» 
nehmſten Bürger ’””) an ben :föniglichen Hof zog. 
Sie harten fein Gefeg als. den übereingefommeneh 
bekanntgemachten Sandtagsfchluß -°°°), kein Stab 
recht ohne ihren Willen ’”). Die vollziehende Ge 
walt war außer ber Stabt Lauſanne ben Meyern, im 

der 


973) Debent epifcopo fervire ficut regi. Tam eivitag, 


quam burgum eft dos et allodium B. Mariae: 

874) De commuwni confilio; ss. Und fo bey den alten 

Boͤlkern. Die Laufanner folgten dem affourterus 
maisat (Öbriftquartiermeißer), fenelcalcus unb pfal- 
terius. 

975) Wenn ein Bürger gefangen wurde, fo loͤſte Ihn 

" der Biſchof; roncinum (ein Koß), den er verlor, bee 
zahlte er ihm; ib. | | 

376) Der Biſchof gab jebem cavelciam; von gezman⸗ 
genen Datlehn (präts foroes) und Verproviantirung 
(purveyance), Erfindungen der Gewaltthaͤtigkeit, 
twußten fie fo wenig, daſi das Geſetz verordnet, fie 
möüffen dem Bifchof in vietualibus und ferratara 
nicht über 40, einem Ritter nicht uͤber 14 Zage re 


ditiren. 

377) Nämlich zwey ober drey Buͤrge. 

378) Sirex ad curias denunciatas vocaverit, 

379) Si pro negotio ecclefiae et de conlilio melio- 
rum villae ad regem perrexerit. 

g80) Canoniei, familia et fervientes canonicorum, 
epifcopi familia, clerici, milites, nobiles, et fer- 
vientes eorum in domo propria a communi lege 
funt exemti. Das Gefeg am Landtag miftralis in 
ipfo palatio (placito?) debet bandizare. 

881) Daher keine criees, ohne ihren Willen. Sonſt 

.. fonnten Statute, durch curiae fecularis Lauf. publi- 
eationem, Gefeg werben. 2 


| 
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Der Grade einem Teuchfoß ?**) ober in Blucbanns⸗ 


fällen dem Webel ?°?) vertraut. Aber: folhe große 
Sachen kamen für des Bifchofs großen taienhef +) 
aus allen drey Ständen; fe wenig jemand ohne Ger 
eicht gefangen gelegt warbe "°), fo war auch ver⸗ 
boten, biefen Hof: einen Bwepkampf ’*9) oder 
einen Erininalprocek anzuordnen °*”),. ober nn 
anf die Folter. zu ‚bringen °°°). . Zu folchen 

waren,die Einwohner der Burg ?°) bes Biihafs de 


ſonderſten Räthe welche nichte abhalten mochte auf 


feine Mohrung zu ihm zu gehenꝰ H. Hiefuͤr wares 





ihre Wohnungen lüberfren 27y; die Märkte, bie oͤf⸗ 





— VDuden 8y bis Winter warer bey 
hnen. 


De 


x 


38) Senefinlens dueit executioni enufas in . ehite. 


383) Pfalterius habet execut. ömnium caufar. crimi= 
nallunr quat veniunt ud panltionem cotporie aus 

° membrorüm. 

se Curia fecularis: 

885 


mochte. 

456) Doch, wurde feiner gu biefer Probe gendtbiget, er 
babe ſie denn angeboten pro dominio curiam te» 
nente. 

) Inguirere fupra Aut Contra corpus 'homi 

3 Und alsdenn gefchah es —*8 ein 

) Cives de burgo (ru@ du bourg). 

9%) Es ik im Geſetz, wenn die Mahnung ergehe zur 
Zeit, wenn einer Tuch ausmißt, ober wenn einer 

om bie Haͤnde gewafchen hat, um zu Tifche zu 


Kan, r ne er erfcheinen; er babe denn einen 
391) ler N eißen in der Schweiz bit laudimia, lods . 


) Menfae plantatae vor den Häufern (tie in 
* Gaffen zu Genf). Andere Haͤuſer hätten A 
nur d’un panz cornuz ultra murum. Die auf dee 


. Be der Sr DB 


Man konnte —*X Seinen um Appellation Arfan 
legen, wenn er für 60 Schidlinge Buͤrgſchaft — | 
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Eeſebe der > Die übrigen Städte der Wadt btüheren in baut 

Wadt. Gregbeiten, weiche ber grüne Graf mit weifer Freyge⸗ 

bigfeit ihnen ertheilte, und, wo fie nicht aufgefchrieben 

"worden °°°), ober wo fie verbrannten ?°*), ohne Wir 

Derfpruch erneuerte. Sle wußten von keiner wiflführe 

lichen Steurfoderung ’?°), von feiner Erhöhung des 

‚Binfes ber herrſchaftuchen Ofen, Muͤllen ”°) und 

—— 2). Fir den Sell, welchem bie eige⸗ 

nen Leute unterworfen waren, wurbe jährlich eine bes 

ſtimmte Summe ’°*) von der Gemeine bezahlt. Je⸗ 

.7 dem war fen (Dur fo Sanz eigen, baß ein Rate ei 
nem Sohn mehr niche geben mußte), als 

Brode und zinen weißen Grab "")- Es war be 

ſtimmt, 


"rg —— doch feneftracos (die Abgabe von 
‚ dem offuen Laden). Loyes und avant (Erker und 
 Rauben) Wären zu Lauſanne nicht geſtattet. 

3) Wie denen vom Thurm bey Vevay dag Erbrecht 
an die Suter talliabilium oder senfitorum; | 
Ville-neuve, 7 O& 1378. . 

) Wie an Urkunde, Chamb 12 ion.; 

39 364, beit len, Bürgern , incolis er 12 I 
ac —— perſonis loci noſtri Nividuni. 
notoriſch. da auch die Klewi ten 
I ıc.) be mine wur % gkei 
3%) 396) Freyheitbrief zu Sum ber Stadt Wurten: 

Ben lun., 1377: 

897 7) Daber beflimmt contunsier de Moudon 13 359, wie 
viel Re, die Wecker und Müller, geroinnen AR 

: und iſt vom Laudvogt von Dlonay in in Sadyen deren 

: von elen wider die Steigerung des Sleifchpreifes 
‚ eine Urkunde 1367.. 

308) Canon annnus (Urkunde n. 393), auf immer Bes 

 flimmt, und von den Bürgern aufgenommen. 

399) Daher noch der Ausdruck il eft venu avec le ba- 
ton: blanc gewöhnlich iR für einen, der von Haufe 


t. 
eh orte de de Moudon, ‚3% 
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Amt, wie viele Tage die Hallbardiere *°") und Scha— 
‚gen den Krieg ihres Herrn thun mußten, und er 

* ‚machte von den Blyden *°*) der Städte nicht ohne 

Ihren Willen Gebrauch. : Cie wurden unter feineng 
‚Dberbeamten *°?) von ihren Käthen verwaltet. : Kei⸗ 
ner, der nicht ein Verbrecher war, mochte ohne den 
Willen der Bürger gefangen werben *°*); Feiner ver 
lor das Leben als in gerichtlichen Zueykampf ober  - 
nach dem öffentlichen Urtheil *°). Maoͤrder mib 
Verraͤther wurden gehangen, Räuber enthauptet *")5 

: jeden Schimpfwort (auf daß die Veranlaflungen der 
Selbſtrache feltener würben ; war feine Buße be⸗ 
9a ſtimmt. 


401) Infarmes, in dem Burgrechtbrief gm. Peterlingen 
and Fi Ludwig von ung. 1355; —5 — 
maz (wenn es wicht ein Schreibefehler) im plaid ge⸗ 
neral 1368. Mehr nach Wahrfcheinlichkeis als nach 
Ueberzeugung nenne ich fie Hallbardiere. Cie truget 
wol die gaefa der alten Ballier, die geren ber Teuts 
ſchen. Uber dag ganze Militarwefen der mitelern Zei⸗ 
sen bedarf einer nähern Beleuchtung. ° 


402) Baliftae; Xevers dea Brafen an, Peterlingen 
3354 (Auch fouchereri fommen ba gor, weiche it$ 
wicht kenne). Weil das s vor dem & häufig ausge 
laflen wurde, fo verwandelten ſich balilkae durch ba» 
litas leicht ig Blyden. 

403) Schultheiß, advocatus; wie Urk. n. 396. Ad 
unter Graf Aymo den Peterlingern ihre Berfolumg 

beſtritten wurde, gaben bie Cafllane und Gemeincn 
son Euörefin und Brandcourt Urkunde fe femper 

„ vidiffe, habere eos confules et commnnitatern «& 

‘ Sgillum, ipfosque in .omnibus fuis negotiis fuo utä 
eonlilio et figillo n 

404) Coutumier de Mondon, 1350. I \ 

40%) Urt. n. 396: Wer einen Bürger eines Verbres 
chens anklagt, muß dafür ſieben Zeugen ſtellen; mif 
einem berfelben mag ber Beklagte ſchlagen. 

- 46) bb, daſ. 








[4 
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Mimmt 7). Ehebruch koſtete ſechzig Schtlug 
and Gariendiebe, wenn fie nicht bezahlen Lonnten, 
amußtenfic) entſchließen mie nadendem Leib von einen 
Ende der Stadt an bas andere ju faufen *°°). Dee 
* Graf hinderte Peterlingen und Murten, ſeine 
Staͤdte, nicht, unter ſich +9) und mit andern “> 
Buandniſſe zu ſchließen, worinn ſie ihn vorbehielten. 
Das ganze Volt der Wadt war in ein gemeines We⸗ 
ſen verbunden *'*) 3 denn obſchon feit Abgang der ur⸗ 
alten Verfaffung und im Verfall ber Kaifermacht eirte 
' große Dienge Herren entſtand, gleichwol blieb in Ge⸗ 
genden, wo gleihfam die MNatur durch die füge Bes 


dandes verfihiedene Unterthanen ‚ ein einiges 
SBolf zu ſeyn, eine Art von ſtandh 
— 2* ‚I fing dr Defeuprng 


oT) Urt far Vion, n. 393: Wemi einer dem andern 
Kr yalıros five banne vel leprofus. Auch coutum. 
——— Wenn einer dem andern ſagt 

24 oder ther aberbaupt, fo darf der Mann 
ich) nicht vertheidigen; aber ba ift er Verbunden, 

{ * jener hr t un welcher nem ach 

| Bean atheter em n⸗ 

wird à brayes avalldes; — 
2 9% Ber einem Weib fast Yun, Gäßt —* 10 

— wenn fie noch unverheirathet iſt, fuͤn fi 
Sreybeis von S. Ciergue 1387. 

* nd de Moudon. 

) Bumdsserneucung Peterlingen und M., 1364 
»3 Cofl. et — 

⸗ ı) Nons Louis Comte et Sire de Neufchatel fai- 
fons favoir à tous que nous. ſommes bourgeois de 
Payerne; Urkunde 1355. Dur wollen die Peterlinger 

pafler le Joux (den 

412) a VBundbrief Avoyen und Bern 1384; 


43) So Sibenthal zur Zeit, als bag Thalrecht ge 


Macht wurde (1347) Ganz Emmentbal.bat bie auf 
biefen Tag feine sanbegemein 
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des Virariates, verficherte, daß ber neue Oberap⸗ 
—e— in der —— eher niemals 
in feinen Urtheilen die altherg Gewohnheiten 
der Wadt überweten fol **). Dieſe Verwaltung . 
verbreitete ihren Einfluß in Städte und Gegenden, 
welche nicht unmittelbar unter ihm waren; fein Bey⸗ 
fpiel bemog andere Herren, fie Durch’ Freyheiten em⸗ 
por zu bringen ), und, wie ee 0), für einen Ge 
winn zu halten, ihren Unterthanen gewiffe Bebduͤrf⸗ 
ziffe auf eigene Unfoften zu erleichtern *”). 

Aus zwo Urſachen blühete in dieſem Land unter Des Lande 

rftlicher Oberherrſchaft in den untuhigen Zeiten bes Zuſtand 

Mittelalters eine fo fehr große. Menge, zwar übers 
haupt wenige als igt bevdlferter, Staͤdte und Haupt⸗ 
fleten. Erſtlich, wegen dem Anfehen der verfam- 
‚melten Sanbftände, wohurch der Fürft von aflen will- 
kuͤhrlichen Unternehmungen und von vielen landſchaͤd⸗ 
lichen Verordnungen abgehalten wurde; zweytens, 
wegen dena Anſehen bes rn der Waht an ven Ye 


414) Urkunde 1373. 
15) So gab Abbe Wilhelm. von S. Oyan dem Orte 
+ 2 Glerane die n. pay gef. Urkun len —* 
heiten find ſich meiſt ähnlich wie die Bebärfniffe den, 
Rene wir führen, alfo nur dag Ansieichnenbe 


6) So Hab en ber Stadt Nion. zu ihrer Wiederauf. 

bauung (mie. auch, Mouden und Romont) dad Um⸗ 
253* Wein, und geſtattete ihr eine Abgabe vor ' 

r brotata (bfoustte) Holz auf gehen Jahre; Ur⸗ 

de, Chambery, Iul,, 1364. Leſclees, ja die ganze 

Mogtep Vaud, ſprach er. zollfrey, laut Urkunde 1378, 
417) Jobann von Blona giebt gewiſſe Zollrecht⸗ 

denen von Vevay in ihrem Geldmangel; 1356. 
Coſſonay kauft für ſeine Leute von Granſon, feinem 
Oheim, zu Aubonne Zglifteybeit, 1369. Eben dies 

... .felbe erhält von Granfon bie Stapt und Kirche Can⸗ 

ſanne, 1382. 
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Aus demſelben wählte der grüne Graf meiſtens *'%5 
‘den Landvogt *”) Aber die Wade. Und fonft auch 
war ber verdienftvolle Wilhelm de fa Baume groß ir 
dem fürftlichen Rath ); Wilhelm von Granſon, 
Des Halsbandes Ritter, in allen Kriegen vom Rho⸗ 
Dan bis an die Ufer der griechifchen Meere ), vom 
dem Grafen unzertrennlich, ruhmvoll in den Waffen 
und gefchicht in Thaͤdigungen *), in der Wadt ein 
ſorgfaͤltiger “), billiger Verwalter feines Erbgutes, 
anfehnlich bey den Känigen *°*), umd ein beſonders 
geliebter Mishürger des gemeinen Weſens ber Ber⸗ 
ner *”°); dren Vettern, Johann von Granſon zu 
Pefmes, Hugo von Granſon und Ludwig von Eofle- 


418) Franz und Anme von Pafarra, Johenn von 
Monte, mehr ale einer von Montenad), Montmayor, 
Molieres, Eſtavajel, Johann von Blonay, Humbert 

‚von Colombier, Ludwig von Eoffonay, ze. ic. 

419) Denn andere waren auch von dem fayopfchen 
Adel. Wenn die Herren in der Wadt, im XVI 
Hundert, in größerer Anzahl dag Burgrecht in Bern 
angenommen hätten, bie Zahl innlänbifther Lande 
voͤgte dieſer Gegenden würde auch größer ſeyn. 

q42c. Im Rath ſaßen damals acht Geiſtliche, fo viele 

‚edle Herren und ſieben Rechtsgelehrte; nach der vom 
Guschenon genußten Verordnung des J. 1355. 

43:1) Ritter der Annonciade, 1362; eb. derf, Am 

ſchwarzen Meer erftieg er Mefembria zur Zeit, als der 
grüne Graf den wankenden Thron Kaifer Johann VIE 
befeſtigte; ibid. 1366. 

422) Wichtige Vermittlung ber Fehde bes MG. von 
Saluzzo, 1363; ibid. | 

433) Bau der Brücke zu Aubonne, als mancher daſelbſt 
"im Bach verbarb ; Earls IV Zolleeche 1365. 

433) So daß, obwol er durch Savoyen und ſonſt mit 
Sranfreich verbunden war, Thomas von Granfon 
und feine Nachfommmenfchaft in England hoch geehret 

D . 


wurde. 
43-) Külfeleiftung für Branfon unter Conrad von Bu⸗ 
benberg, 1371; Tehudt, 
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van zu Berchier +26), drey von Montfaucon un und 
viele andere Baronen, Nitter und Edie, glänzend 
in den Waffenthaten, ober groß durch des Fürften 
Bertrauen. So war bie Wabt unter dem grünen 
Graf: Inden Sitten, in den Gefegen athmete 
noch der. Geift, welchen bie Burgunbionen und Fran⸗ 
fen in das Land brachten, und in welchen, verfammelt 
in Paris unser. dem Urenkel Chlodwig bes Merowinı 
gen *”*), fie die Werfaffng feftfegten; benn bey fo 
Blufigem Wechfel ‘der obwaltenden JSanbesherr 
ſchaft wurden die Verhätsnitfie des Volks zu ders 
felben, weniger als. man glaubt, verändert. Ganz 
war frey, fo lang bie Fürften in Ermange⸗ 
kung eigenthuͤmlicher Kriegsmacht nichts thun durf⸗ 
ten, ohne ben Willen oder die Zulaffung ihrer: geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Herren und Bürger, verſam⸗ 
welt auf ben Landtagen jedes. Wolke, 


Y4 Ni 


426) Iohann f: 1370, Hugo 1382, ben Auich.; Eoffes 
ift unter ben Soljiehern de Teſtamentes vom 
gr nen Grafen, 1383, eb, d 


27) Johann blieb 1370 ibid. nrich ſehen wir in 

Wallis. ae. Ari (dev ein 
Sonn Stephans war) mit Drben, Echallens unb 
Montagni-le-Corbe, ı 381. 


438) Ehlotar IT, 615, 


4239). 1. Könige ber. Kranken, bie: 879 ober 88% . 
2, Das zweyte burgundiſche Reich, bis 1032. 
3. Die ſaliſthen —8 die Herzoge zu Samapen, 

Grafen zu Ho 
oe, bid 1218. 5. Voͤgte Kaifer Friedrichs II. 
6. Die ſavoyſche Shadht. Die bier gemachten Any 
merkungen fol niemand. voreilig für die Genfur der 
nachmals veränderten. Negieruugsforn halten: let⸗ 
gere wirb im vierten. Buch, betrachtet werden, in dem 
Licht, welches diefelbigen Zeiten auf ihre Anordnung - 
und unfere Zeiten auf ihre Wärkung werfen. Ä 


urgund, big 1127. 4 Zaͤrin - 
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In dem Oebürg Jura floß die ſavovſhe und 
Gochburgundifche Oberherrſchaft in oft ungewiflen *”°) 
Gränzmarfen zufammen: Auch dienten biefelben 
Herren von Montfaucon und von Granſon den Sir 
fien von Savoyen und mit andern Herr 
een fie gu Hochburaund; fo daß Gerhard von Den 
faucon, der Stifter von Schallens in ber Wadt, mit 
fünf und zwanzig, und Wilhelm von Granſon mit 
faft eben fü vielen vollruͤſtigen Kriegsmaͤnnern ) im 
den Fres des Königs von Ftankreich 2) grraahut 


6 the — Haus Neufchatel regierte von den Graͤnzen 


/ 


der Freyherrſchaft Granſon den See herab, an dem 
—8 bis weit in Aargau, und bis in die Wald⸗ 


ſtette der Schweizer, Die Burgen zu Neufchatel 


und an der Zi mit verfchiedenen Thälern und Gegen- 

ben bes Jura 2), Reichsmanniehen, wurden Durch 

e Vergünfligung des Derren, bes Fuͤrſten von 

fons, in Weiberlehen verwanbelt **): Balangin 

—* ſe noch von den Grafen zu Mimpel 
gar 


4 30) Der Bang bey Mubonne trenne die Wadt und 
Burgund, fagt Earl IV 1365 im Zollcecht für Aub. 
S. Claude war.üßer bie Ausdähnung der ſavoyſchen 
dandeshoheit lang auch mit Bern im Streit. Von 
ke gles ſ. den Soruch des “Herzogs von Berry 


138 
e Ich weiß für honimes d’armes fein ſchicklicheres 
Wort: Es‘ wird unter folch einem feine Begleitung 
von zween Neutern und einer Anzahl Schägen wit 
verſtanden (Dunod, T. I, vie de Philippe le Rou- 


- vre). 


432) 1352, Dunod, 1. c. 
| 139 Val de Ruz, Val Travere, Boudry, Bondevil- 


lers; duldigang des Br. Rudolf 1311. 


434) Sp. baf an auf daß es an Eine; Huldigungebrief 


Ä a Bahia am alle Fig da Chefenn fallen 


—— — 
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er; Nidau, fonft mit Aarberg vn Savoyen 
‚angefprochen *°°) , war nebft andern Güter um den 
Bielerſee gewiſſer maßen Sehen ber Biſchoͤfe zu 
Baſel *”); Zehenten hatten fie von der Hechftift 
Saufonme *°), und ſonſt von andern geiftlichen Her- 

ere Güter ). Sie erbten durch bie lehee 


zen gering 
—* von Froburg dir Feſte Bipp), den Buchs⸗· 


‚gau *") und vermittelſt eines Lehenbriefs von der 
Hochſtift Baſel die kleine Stadt Olten. Johannes, 
deſſen Vater Gerhard bey Laupen erſchlagen wurde, 
beherrſchte von der Hafenburg die Herrſchaſt Willi« 
ſau. Sie hatten van Deftreich Die große Pfandſchaft 
Wollhauſen; fo hat Alpnach in Unterwalden von ih⸗ 
—— die Freyheit erkauft. Sie ſchenkten dem 

5 achtzehen Erbfaͤlle ihrer eigenen Leute 

935 daſelbſt 


4 


8) > Aulpigung des Gr, Ludwig an bin von Eha- 
ond 1357. 
430) —* begehrte 13 55 der gruͤne Graf, daß ber. 
aupbin Die Urkunden hierüber, die von Graf Peter 
. uf ihn gekommen fenn mochten, ihm herausgebe; 
uich. 


437) Bekenneniß Rudolfe zu Ylidanı 1338, baß eigene 


geute bei Biſchofs auch in ber Stade M. demf. eigen 


Brief des jonzeen Br. Rudolfs 1344, daß 


J * zewiff Gärten und 1b MBiefen gegen Diel Hin dem 
fo pflichtig iſt, wie hereits me Schloß und 


En 
. 438) Obige Huldigung I 311. 
) anderen von ben Abbtey in’ der Inſel, Ereffien 
2 zer zu Bafel, andere Güter 3 Frienisberg; 
Buldigung 1357. 
430) Caſtrum ſanm Bipp nennt Graf Audelf 1338. 
— Bon dieſer Landgrafſchaft ſchreibt ſich ber letzte 
Rudolf in Urkunden; und von Froburg namentlich, 
in Denen unter n. 452 und 471. 


442) Margaretha von Steafbeng, Grau von Wed, 
Haufen; Urkunde 1368; T. 





y ) 
v 
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bafelbft, als eine Tochter diefes Haufes ), Wire 


eines Marfgrafen zu Baden, durch das Anfehen ber 
Männer von Schwyz wider bie Erben ihres Gemals 
befchirmt wurbe. Aber der Glanz bes welfchneuen- 
burgifchen Hauſes wurde verbunfele, weil alle dieſe 
Guͤter unter burgunbifchem ***) und nicht unter falle 


. ſchem ***) Erbrecht warens Dadurch gefthah (fa wie 


ſelbſt im Haufe der hochburgundiſchen Grafen *)), 
daß wenn ein Zweig bis auf Töchter ausftarb, fein 
Theil aus dem Stamm kam, umd enblich ein einiger 
Zweig mit faft keiner Herrſchaft übrig blieb +"), Doch 
in diefer Zeit, als Imer der legte Graf zu Straß⸗ 


berg ftarb, erbte, was von feinen meift verdußerten 


Gütern übrig war, durch feine Schweſter an Graf 
Mudolf zu Midau *), Bald nach mern ſtarb 
Ludwig der legte Graf zu Welfchneuenburg, deſſen ei⸗ 
niger Sohn im Krieg umgefommen war *). Da 

\ . ‘ ſein 


443) Gertrud, Berchtolds Tochter, Muhme zus 
von Straßberg, vermähle mit Rudolf Heffo, Marks 
graf zu Niederbaden. S. von ben was die Schwyzer 
tbaten Tſchudi 1357. 
444) S. im erften Such das 8 Cap. 
445) Nach welchem bad Gut bey. dem Stamm blieb. 
445) Ohne dieſes Geſetz würden im J. 1156 ber erfien 
Linie der Grafen die Herren von Chalong nachgefolge 
haben, bis 1529 diefe erlofchen; aber fo fam bag 
Land an Hohenftauffen, an Mieran, an einen Zweig 
Chalong, an Könige von Frankreich, an Herzöge von 
Burgund. j 
447) Nämlich die Nachkommen des Grafen Gerhard 
von Balangin, wider deren Erbfolge did 1523 nach) 
dem ſaliſchen Gefeg nichts hatte gefagt werden koͤn⸗ 


nen. 
443) mer farb 1366. Seine Tochter, Gemahlin des 


ME. Otto von Hochberg, war geflerben 1352. 
449) Dir Cohn, Johann, farb im Elſaß, als Gefan⸗ 
gener, 1368; der Vater fl, 1373. 


| 





. 
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. fein unaͤchter Enkel Gerhärb *°) fo wenig als Wal⸗ 
eher fein eigener unaͤchter Sohn *°') kehensfähig war, 
kam die Herrſchaſt Welfchneuenburg auf Iſabella, 
feine ältefte Tochter, Gemahlin deſſelben Grafen Rus 
doif zu Nidau, des Erben vor Froburg und von 
Straßberg. Meben ihm beruhete der Mannſtamm 
von Welfchnewenburg auf Johann von Batangin und 
Peter dem Sohn deffen, weicher Aarberg verfaufte, 
Er ſelbſt, Rubolf, leuchtere unter den damaligen 
Kriegshelden hervor, wuͤrdig des ben Laupen erſchla⸗ 
genen Vaters und Rudolfs von Erlach, welcher ih 
erzog; dem Volk war er gnaͤdig ). | 

In den benachbarten Laͤudern ber Hochſtiſt Bafek 8. Biſchof u. 
war nichts merfmürdiger als Die Betrachtung der 9. Stadt Ba⸗ 
Verſchiedenheit einer guten Nepubli und. eines wol» 6 
vegierten Fuͤrſtenthums. Das Bisthum war anders _ 
unter Johann dem Senu von Muͤnſigen, anders une .” 
ter Johann von Vienne und ımfer mer von Ram 
ftein s die! Buͤegerſchaft bon Baſel war vor und nach 
Dem außerordentlichften Unfall ſich ſelber gleich, Die 
fürftliche Macht hat in einem Augenblick eine ſchnell⸗ 
soürfende erborgte. verübergehende Kraft; eine Ge⸗ 
meine hat ihre Kraft in ſich ſelbſt, iſt viel ftandhafter 
im guten und viel unheilbarer im böfen: Es iſt ur 


450) Er war der. Sohn Johanns; Iſabella gab ihm 
Zraverd und Baurmarcug, welche mit Anna, ber 
letzten Erbin, im ſechzehenden Jahrhundert auf Ulrich 
son Bonſtetten gekommen find. - - 

451) Iſabella gab ihm Rochefort, aber ſein Sohn hin 
terlich feine Erben. -.. 

452) Zollfreyheit far die von Buͤren, melchen er auch 
jährliche «2 Pfund auf den Zoll iu Örenchen aſſignirt, 

1366. Verkauf des Zolls zu Buͤren an Rath und 
Bürger daſelbſt, 1369. Verteutſchung ibrer Frey⸗ 
beiten (da fie oft Gebrechen haben an Pfaffen und 
Schreibern), 1375 . | 


daß ch ein 1 Bol fine Kinsfei, kin —— 
feine Manuskraft und fein abnehmendes Alter. hat; 
aber die Felge der Zeiten einer Marion ift um fo lang⸗ 
ſamer, um fo viel eine ganze Stadt in allen en bich viel⸗ 
faͤltigen Abtheilungen der obrigkeitlichen Gewalt 

ſchwerer zu verderben iſt als ein einiger Menſch ). 
| Taufegd Jahre opngefähr, nachdem bie alte rau⸗ 
rachiſche Auguſta untergegangen ; als der. Senn 
von Muͤnſigen in dem ſechs und zwanzigſten Jahe 
Biſchef zu Baſel war; bald nad) ben Zeiten des groſ⸗ 
fen Todes, von dem wir gefehen haben, daß er nach 
fürchterlichen Erbbeben fich in einem großen Theil der, 
. damals befannten Welt geoffenbahret *”); in. dem 
breyzehenhundert fechs und funfzigften Zope, an pi 





ocdtgehenden Weinmonat, um zepen Uhr iu 


Macht, verfie in wenigen. Minuten durch * Erd 
ſtoͤße ganz Baſel **), die größte Stade im Umfang 
Helvetiens, beynahe alle Münfter und Kirchen, wie 
Höfe der Großen, bie ef behauptecen. feften ne 
mauren; dreyhundert Menfihen *°7) verharben in 
Truͤmmern des, einftürzenden Vaterlandes ; das —* 
Faß ——— 


453) So daß eine gute Republit aͤberhaupt (aber bie 
—8 beſtimmen alles) einem guten Fuͤrſtenthum 
_ Borzuglehen feyn möchte, bingegen ift won der ſchlech⸗ 
teſten Fuͤrſtenregierung mehr zu hoffen als vom einer 

vordordenen Stadt. Jene erneuert ſich. 

454) Und, nach wahrſcheinlicher —ãſ— durch 
sin Erdbeben: wenigſtens fließt nun der Strom buch 
einen Theil der alten Stadt. 

455) Dim Clil, n. nie. 

26) Bis auf faum hundert, Käufer; Wurſtiſen. 

67 Hierinn folgt man billig eb. demi., als dem eige⸗ 
- nen Befchichtfihreiber von Bafel, Öfchuot und &cho» 

deler, Aeder fh fe fich. ſelbſt inumer gleich, zählen, jener 

. 100, Be 

458) Schepeler, ein halbes Jahr. Es IR Schedeler! 
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* eben biefer Nacht brachen vier und achtzig Bus 
en *”) Der Onäfen und Seren in den bepöen Qd 


| | — * Coſtang und Baſel u 


Da erinnerte einer in bem Rat on Dee 
„der Herzog Albeeche“ (meicher eine Sache wider 
Baſel hatte) „Fönne, da die Natur ihm die Scubt 
„öffne, fie nun ohne Widerſtand einnehmen:“ ber 
on (mac, „da fen Gott vor, daß Albrecht von 

ie toͤde, welche der yöttliche Arm vers 
ge befahl vierhundere Männern vom 
— eilends hinzuziehen, um den Buͤrgern 
zu helfen den Ort reinigen, wo ihr Vaterland geſtan⸗ 
den *) Denn obfchen einige an einem andern 
Plag ) bauen wollten, befchloß das Mehr der. 
Buͤrgerſchaft, getroft an eben den Orten’ zu wohnen, 
wo bis auf diefen Zufall die langen Geſchlechtfolgen 
ihrer. Vaͤter. Mac) wenigen Jahren (ſo ſteißig 
bauten und befeſtigten fie) wer dis Stadt gegen ihre 
Seinde fe ſtart wie vor Alters *°°) und unrfejroden | 
\ gem 


459) 46 im HSt. Bafıl, die Abrigen i im HSt. € 

Das alte Robur) die drey Warteniberg, ‚Et 
Reichenſtein, — — Berenfels, Froburg, Bech⸗ 
burg, Falkenſtein in der Claus, Landeskron, Landen⸗ 
berg, die Schauenhurg, Ramſtein, Farnsburg, u. a. 
Ben dem an heißt Lieſtal nicht mehr eine Stabe 
Erutner ©. 985), 

460) Daf zu Bern ©. Bingengen Münfters Chor ein 
geftärgt, hiedon zeuget eine Urkunde, wodurch bie 
Regierung den teutſchen Verren zur Herſtellung eine 

eur attet. 


61) Sottingers bein. KGeſch., b. a., nach Faber, H. 


* 2 ©. Margaretha; md. 
463) 1365 wider bie Guͤgler. . 


sa N. Buch. 5. Capilet. 


zum Angriff *); fie konnte ſelbſt Belagerungezen 
dem Herzog von Oeſtreich leihen *). 

Denn der Nachdruck der damaligen buͤrgerlichen 
Sitten iſt aus vielen Beyſpielen bekannt. In dem 
achtzehenden Jahr nachdem die Baſeler den paͤpſtli⸗ 
chen Legat in den Rhein geſtuͤrzt und umgebracht, 
kam Carl der Vierte, im Anfang feiner Verwaltung, 
nad) Baſel, weiche Stade um die Treu: Kaiſer Lud⸗ 
wigs von Bayern unter dem Bann lag. Sie ließen 
ihm fagen, „alsdann mollen fie ihn aufnehmen, 


„wenn die Stade von bem Bann ledig fen“ Earl . 


fanbte Marquard von Randegk, Dempropft vor 
Bamberg, ihnen zu erflären, „bie Abfolution fep 
‚ „offen, für bie welche ihm gehorchen, und weiche 
ſchwoͤren, fo wenig den für Kaifer zu halten, wel⸗ 
ychen der Papft nicht beſtaͤtige, als für Papft einen 
ſolchen, welcher von bene Kaifer dem rechtmäßigen 
mPapft entgegengefege wuͤrde· . Hierauf fandren 
bie Bafeler den Buͤrgermeiſter Conrad von Beren⸗ 
feis, Ritter, nebſt Seren Conrad Möndy (einem 
nahen Verwandten besjenigen Ritters welcher an ber 


Seite Königs Johann, des Kaifers Water, im vor 


rigen Jahr bey Crech umgekommen war)) folgen 
den Auftrag an den Biſchof zu Bamberg in des Kai⸗ 
fers Gegenwart auszurichten, „Wiffer, Herr von 
„Bamberg, von wegen der Bürger zu Baſel; daß 
mivir den feligen Kaifer nicht für einen Ketzer halten, 
„und one Ruͤckſicht auf den Papft für Kaifer an 
* 
464) 1371 wider Falkenſtein; 1366 für Freyburg im 
reisgau. Alles unten. 
465) Urk. Serz. Keopolds, daß er deswegen dem 
Saruliheh u Crikinpen 140 Bulden fhalig is 
ı, Tſch. 
) An ihn und H. von Klingenberg ließ ber blinde 
a A ee Binden Alb. Argon. u 346, auß 
welchen beyden auch das folgende if. 
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„nehmen, wen die meiſten Churfürften um® geben. 
„Den Rechten bes Reichs wollen toir feinen Abbruch 
„thun. Sm übrigen werm ihr uns abfoloiret) x 
„werben die Thore aufgerhan werden.“ Da bes 
gehrte der Bifchof mit Rath und Willen des päpftlie 
hen Gewaltboten, „fie follen um die Abſolution doch 
„bitten“ Da wandte ſich der: Bürgermeifter zu 
dem begleitenden Ausſchuß der Bürgerfchaft, mit fol⸗ 
genden Worten, „Bevollmächtiget ihr uns, um bie 
- „Abfolution zu bitten ?* und auf derfelben Bewilli⸗ 
gung nahm es die Abfolution und Kaifer Earl z0g in 
bie Stadt, 
| Funfſzehen Jahre nad) bein Erdbeben murbe dee 
Paß über den Hauenſtein, welcher ein Berg des 
Jura it, unficher, bey der Clauſe gu Falkenſtein; 
hie zu verfiand fich zum Nachtheil ber Kaufleute Hem⸗ 
mann von Bechblrg *°”) mit Johann Graf zu Thiere 
flein und mit Burfarb Senn von Mänfigen om 
ben ber. Grafen zu Buchegk. Denn die Ritter war - 
ren, wie in Gaſtfreyheit und hohem Sinn, fo auch 
‚batinn den Emirs den ziehenden Araber gleich, daß 
der Straßenraub edel ſchien *°°) (Auch Graf Got 
frieb von Habsburg warf deu Brüdern Scheitler vom 
Sand Uri zu Sauffenburg ihr Kaufmannggut nieder) 
> Scheitler mit einem Harft von Schwyz und Urt 
nahmen den Grafen bes Nadits im Kiofter Einfide 
fen gefangen, und nöthigten ihn zur Gerechtige 
keit 5), Als bey dem Rocken *”°) zu er 
aufe 
467) Erbe ber alten Grafen diefer Burg; Tfehudi 1313, 
468) Vielleicht war auch beyden der Vorwand gemein; 
Daß nämlich mehr 350 und Geleit gefoders wurde, 
als die Neifenden fich verpflichtet glauben zu geben. 
469) Tſchudi 1371, in welchem Jahr auch die Unter⸗ 
nehmung toider Falkenſtein gefchad. 


ch 
47°) Der Name dieſer Burg —* dem Volk; borbat IJ 
das italiänifche zacca, 


352 HB: 3. Capitel. 


Kaufleute an ache Tertmer Safran geplänbert ann, 
den, machte Bafel einen Bund mit Rudolf, Graf 
gu Midan welchem von sorgen der Zanbgraffchaft ing 

uchsgau Die Geleite zukamen “) Die Burg 


wurde eingenommen; den Bechburg, Buchegk, Ihiere | 


fein und Conrad von Eptingen gaben fie in die Ver⸗ 
‚ Wahrung des Grafen; bie Sälbntr hielten fie für nüge 
lich) Ju enthaupten, um zu warnen, daß, wer fich braus 
chen Safle zu ſolchem Dienft, es chue auf kebensgefahr. 

Denn der ganze öffentliche und privat Wolſtand 


in Bat beruhete vornehmlich auf dem Handel; bie 


‚ Hauptquellen bes, zu großen Ausgaben wolangewen⸗ 
Beten, Einkommens waren in dem Reichthum ber 
Buͤrger, aus welchen. fie dem Vaterland äußerfl 
frengebig waren ), und in dem Zoll, welchen fie 
Yon dem Bifchef an die Stadt Löflen. Denn fo biäi 
hend Johann der Genn durch weile Verwaltung bie 
Sochfift auf feine Nachfolger brachte, fo fehe werdarb 
alle feine Sachen Johannes von Vienne durch un. 
klugen Stolz, jener, als der legte Graf zu Bros 
burg ſtard, mußte die Lehenrechte ber Hochſtift über 
den Sißgaun; eine Landgraſſchaft, weiche in fruchtba⸗ 
ven und anmurhigen Hügeln von dem Jura bis au 
ben Rheinfirem lag, wichtig wegen bem * 


471) Urtunde des Bundes 1374 ; Tſch. Auch nament 
Kch für Eigmund von Thierflein und Hartmann won 
Kiburg. Den Bafelern wurde das Geleitsrecht bey 

. ben diefem Anlaß gegeben; Urkunde Carls IV 1372, 
bey Brufner, Merkwuͤrdigk. &. 784. | 

472) Sum großen Ungeld gab, wer 2000 Mark beſaß, 

- wöchentlich 5 Schilling; 3, wer 500 hatte; 6 Pfennig, 

- wer nur 20: In Kauf und Berfauf, je von 12 Bas 
gar 3 Rappın: 3 Sch, von Saum Wein, 4 vom 

WViertel Korn. Iſelin bey Tſchudi 1376, 

413) Delebnungsbrief 1303; bey Tſch· In den Rhein 

g fie, fo weit ein Pferb.herein reiten, fo weit ein 
lee Speer hinein reichen mag. 


4 


418) Mit welcher der Zoll zu Lieſtall (der Minh und 


— — — w“ mm -—.—_T 
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des untern Hauenſteins *%). Der Bifchof. erteilte 
fie Johann, eben demjenigen Grafen von Habsburg, 
‚weldyer ih Zürich gefangen gewefen, zu lebensläng« 
lichem Genuß, und Simon Gralen zu Thierftein zu 
erblichein Weiberlehen *°): der Hochſtift behielt er 
vor, in und um Sieftal und an andern Orten bis an 
das Blut die Gerichte zu befegen, und Olten vergab 


er nicht. Johann von Vienne (dem nicht genügte, _ 


daß er wegen dem Krieg, welchen er durch Die- Zerſtoͤ⸗ 
zung feiner Stadt Biel veranlagt und worinn ihm 
Arguel und Muͤnſterthal verwüfter wurden, die Stade 
| a Olten 


% . 


Schallern Lehen von. Sroburg) verbunden war; eb, 
nf Spruchbrief Aber die hohen Gerichte zu Wal— 
denburg und über den Zoll zu Onetzwyler für den 
Biſchof gegen Rudolfen von Habsburg und Gig 
mund von Thierflein, 13066; Brufner, ©, 1451. 
' (Yohann von Habsburg hatte das Lehen zu Gunſt 


. feines Bruders aufgegeben; ibid. ©. 3607.) 
475) Wenn die Töchter fich nicht „verungenoffen.“ Der 


Unterſchied war Übrigen billig; Simon von T. war 


: ber Gemahl Berena, des Grafen zu Nidau Tochter, 
. son derjenigen. Semahblin, durch die das froburgie 
ſche Erb auf Nidau gefommen; Habsburg hatte hier 
‚ sur fo viel Recht, ale ihm durch die zwote Heirat 


eben diefer froburgifchen Erbin, Mutter der Verena, 


kam. Don der Landgraffchaft muͤſſen die honbergis 


fchen Erbichen unterfchieden werben; fle waren de “ 


Haufe Habsburg. S. bey Brufner des folg. Dis 
ſchofs Zebenbrief zu Bunften Graf Simons, ©, 
1136. Bon Verena, feiner Gemahlin, meldet eine 
im J. 1418 über die hohen Gerichte zn Wallenburg: 
aufgenommene Kundſchaft (ibid. ©. 1473), fie babe 
einſt mit eaner Axt einem dafelbft .gefangenen ſchoͤnen 
* Par felber den Stock aufgemacht und ihn dayon 
„yon. | 
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Olten, Zoll und Münze *7°) zu Baſel und viel anderes 
‚verpfänden mußte) erhob wider die Stadt Baſel dies 
jenige Fehde, worinn er wider fie Hülfe nahm von 
Leopold Herzog zu Deftreih. Nachdem die Bafeler 
ihm Brüntrat verbrannt, mußte er Kleinbafel, nur 
' Durch den Rheinſtrom von der größern Stadt getrennt, 
um die Unkoſten der Hülfe dem Herzog übergeben *’”), 
Diefes wichtigen Erwerbes hielt Leopold ſich nicht ver⸗ 
fihert, bis die größere Stadt, welcher er das Lo⸗ 
fungsrecht. verfchrieb 8), ihm den ruhigen Beſitz 
bewilligte. 
Aber der Herzog hielt bald nach dieſem zu Klein⸗ 
bafel eine Faſtnachtluſt, wie vor hundert und neun 
Jahren fein Uraͤltervater König Rudolf, mit faſt 
gleihem Ausgang. Die, im Guten und Böfen un⸗ 
mäßigen Ritter, ließen in der Ausgelaſſenheit ihrer 
Luſt beleibigendem Adelſtolz allzufreye Gewalt. Pioͤtz⸗ 
lich ſprengten vom Wein erhitzte Herren ohne alle 
Vorſicht aͤber die Bruͤcken durch die große Stadt bis 
auf den Muͤnſterplatz, und rannten ihr Tournier, ſo 
daß Buͤrger von ben Pferden, und won den Split⸗ 
tern der brechenden tanzen verlegt wurden, andere 

‚Indeffen Anlaß befamen, an ihren Weibern und au . 
ihren Töchtern empfindlichere Beleidungen zu befor« 
sen. Plöglich ensbrannte der Zorndes Volks. Kaum 
daß 


.476) Darum wird in der Urkunde Carls IV, da er. 
Habsburg » Lauffenburg Muͤnzrecht ertheilt, bereite 
‚1373 bed Komme ber Muͤnze der Stadt Bafel er⸗ 


wuͤhnt. 

477) 1375. Auch Waldenburg, Brukner ©. 1448. 
Doch die von Ramſtein moͤgen vor 1381 dieſe gehoi⸗ 
fen haben loͤſen; Urkunde, daß W. und Honberg 

des Herzogs offne Haͤuſer ſeyn ſollen, eb. daf ©. 


1459. 
478) Um 22000 Bulden; die Urkunde bat Spreng in 
der Geſch. HE mindern Vaſels, ©. 49: — 0, 
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daß der Herzog entronnen *”°), und Egen von Fra . 
‚Wenberg, den fie befonders haften *°), in gleiche- 
lucht fortgeriſſen; drey wurben in dem Hof der 
Herren von Eptingen erſtochen; haͤtte nicht Peter 
von Lauffen, Obriſtzunftmeiſter, geeilt, von einem 
hohen Ort mit lauter Stimme zu warnen, daß beb 
‚geib und Gut niemand umgebracht werde, bie Volks⸗ 
wuth wuͤrde weder Montfaucon zu Mümpelgard noch 
Rubolf zu Habsburg Sauffenburg, noch Marfgraf‘ 
Rudolf zu Baden Hochburg noch die berden Zollern 
geſchont haben. Als der Auflauf ſtill warb und ſo⸗ 
gleich bie Gefangenen losgelaſſen worden, beſchloß 
‚die Obrigkeit mit Uebereinſtimmung aller. verſtaͤndi⸗ 
gen Bürger, durch einiges Geld *) und ſtrenges 
Recht an denen, durch deren That oder Schuld je⸗ 
mand umgekommen, die Rache abzuwenden, welche 
der Herzog und alle benachbarte Großen der Stadt 
und ihrem Handel droheten. Einige wurden hinge⸗ 
richtet. Aber das. gemeine Weſen gewann, daß fe 
fuͤr ſechs Monate zehen edle Herren und ſo viele Buͤr⸗ 
ger, unter dem wechſelweiſen Vorſitz des Buͤrgermei⸗ 
ſters und Obriſtzunftmeiſters *°*), zu Richtern aller 
ht. unter Edlen und Bürgern angeordnet 
wurden, Weislich nannten fie dieſes Gericht Frey⸗ 
heitsfammer, denn die wahre Frepheit iſt wo Frie⸗ 
ben und Recht *”°). 

Johann von Vienne fehente fich nicht, Grafen 
Sigmund von Tpierftein auf offener Straße ſeindlich 
anzufallen. Da vereinigre ſich wider ihn die Stadt 

32 Baſel 
479) Engger, Geſch. von Def, 1376 
480) Weil er Freyburg im Breisgau zu unterjochen ges 


2) Der hat Iſelin P. ., 1376 

481 stansen Hat Iſelin ı &., 1370. . 
482) an dar wie des Adels Vormann; dirfer, der 
- bürgerlichen Geſchlechter. . . 

483) Die Freyheitscammer if} vor 1377: oe 
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Baſel mit Herzog Leopold. Er war in biefer Fehbe 
49 ungluͤcklich, daß er auch Bruntrut Heinrich von 
"Montfeucon dem Grafen zu Mümpelgard verpfän« 
‘den mußte; Bafel und Herzog Leopold eroberten Lie⸗ 
ſtal über ihn. In folchen Unruhen entfräftete fich 
die Hochſtift, bis in dem Schifma des päpfitichen 
Stuls nad) der furzen Verwaltung Johanns von 
Buchegk die bifchöfliche Würde nicht ohne Spal⸗ 
"tung ***) auf mern von Ramſtein fam, den, durch 
:deffen Genehmigung oder Geldnoth Gerfau zur Uns " 
abhängigfeit und Weggis an Lucern gefommen. Er 
beftätigte ohne Widerfpruch die Verfaffung der Stadt 
Biel *), Er vertheilte bas hohe Sand Freyberg, 
einen Damals namenlofen finften Wald, vielen teut- 
ſchen und burgunbifchen Leuten, weiche er durch ben 
"Reiz eigenthümlicher Gerichte und großer Freyheit in 
dieſe Wuͤſte der Hochftift lockte *). Wenn die 
‚Erde den Menfchen zur Bevoͤlklerung und Nutzung 
"übergeben ift, fo verbient um bie Veranſtaltung Dies 
fer Voͤlkerſchaft Bifchof Imer größeres 0b als man⸗ 
‘her Prälat, weicher in bluͤhendern Zeiten als ein ge⸗ 
' waltigerer Biſchof geherrſcht. 
20. Vorder Mon Eifaß bis an die Oränze von Hungarn war 
Öfreih. kein Sand ‚ worinn die Sößne Herzog Albrechts nice 
entweder in voller Gewalt oder in großem Anfehen 
waren. Sleichwie fie zu Erwerbung der Pfandſchaft 
Kleinbaſel ſich der Verwirrung des Biſchofs Johann 
von Vienne bedienten ‚mit e gleicher Aufmerffamteie 
| fauften 





484) Sintemal von einigen Werner Schaller gewaͤhlt 
wvworden; dafuͤr wurden ihm die Feſten zu Iſtein. 


83) und ihrer Dörfer. Urkunde, Biel, Peter Paul 


6) < bey Herrn Faͤſi und Saplin Auszüge guter | 
Beſchreibungen biefer Gegend ur | 
| 
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kauften fie von ihren aflezeit geldnäthigen ) Vet⸗ 
-sern den Grafen zu Kiburg (ihren Dienfimannen 
um bie Landgrafſchaft Burgund **°)) eine Lehens⸗ 
berrlichfeit über Burgdorf, Thun und Oltigen **”): 
‚denn fie wollten bierinn den benachbarten Staͤdten 
vorkommen. So wie Herzog Albrecht von feinen 
Rath, Bifchof Ulrich von Lenzburg, bie Feſte 
Marſchlinz und bey der Hochſtift Cur das Erbſchen⸗ 
kenamt erhielt, fo nutzte Leopold fein Sohn (in Zei⸗ 
ten ba er felbft in Geldnoth fchien) die Unordnungen 
im Haufe Montfort, und erwarb die Graffchaft 
Feldkirch und Herrſchaft Pludenz *°): um bas 
Pfand einer Burg wurde Johannes von Werbenberg, 
fein Diener mit all feinen fanden zu Curwalchen und 
in dem Thurgaue *'). Als die Bürger von Frey⸗ 
burg im-Breisgau mit iheen Freunden von Breiſach, 
Neuenburg und Bafel, in dem gerechten Krieg wider 
die Anmaafungeu ihres Vogtes Eraf Egen von Fürs 
fienberg, bey Endingen gänzlic) gföiogen worden, 
bekam Deftreich vermittelft * arlehns, wodurch 

| 33 die 


487) Damals waren fie den Kawerſchen zu Lucern bey 
0 Gulden ſchuldig; Urkunde — der Ausga⸗ 
ben Biſchofs Johann von Brixen, 1374. 

488) Belehnung der ſechs Bruͤder von Kiburg um 
die „Lanbgrafichaft über das Land zu Burgunden,“* 


ı 363. 0 == 
489) Brief, durch den fie diefe Drte verkaufen und 
wieder zu Lehen empfangen; Brief, wodurch fie ſich 
verbinden, mit aller Mannſchaft Delle. zu dienen; 
Gegenbriefe der Herzogen; Berebung Herz. Rud. mit 
f. Sanzlar Biſch. Joh. daß er den Grafen 12000 
Suloen fbuldig lt; Aſſignation der erfien Zahlung, 
Srugk, 1363, . Ä “ 
490) Feldkirch 1375, um 36,co0 Gulden, von Graf 
Rudolf; die andere Herrfihaft um 1379 von Albrecht - 
Graf zu Werdenberg; Tſchudi und, Sugger. “ 
493) Um bie Niderburg, 1379; Tſchudi. . 


Turol. 


ĩ 
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die Stadt fich losfaufte, eine norh viel umuberwintel⸗ 


chere Gewalt über dieſelbe ). 

Doch iſt keine Ausbreitung der Herrſchaſt fo 
merkwuͤrdig *°), als da Rudolf, Albrechts Erſtge⸗ 
borner, auf einmal und faft ohne Krieg das Tyrol 
(neun und zwanzig mol bewohnte Thaler, eben fo 
viele Städte und Marktflecken, über vierthalbhun⸗ 
Bert Burgen und faft neunhundert Flecken ober Dit 


fer) an das Hans Oeſtreich gebracht **). Marge 


retha Maultaſch, des Saudes Tyrol Erbgräfin ; fehr 
haͤßlich von Geftale und an ber Seele, ats bie den . 
wildeſten Seidenfchaften ohne Anftand nach Mäpigung 


biente; gedachte nad) dem Tob ihres einigen Sohnes 


biefe Sand ifrem Schwager , dem Herzog Stephan 
n Bayern, zu übergeben. Aber es begab ſich, 
ee. in den Tagen, als die Gräfin dieſes thun wolle, 
der Herzog Stephan vielen edlen Frauen auf einem 
frötichen Hoflager in Heidelberg zu ſeyn verfprochen: 
Darum bas er die Gräfin, diefes Gefchäft auf feine 
Ruͤckkunft zu verfhieben ). Als Herzog Rudolf 
dieſes hörte; ſogleich, obfchon er oft Eranf war, und 
obwol die Straßen durch Die Jahrszeit fehr verborben 
waren, eilte ‘er, mit wenigem ause hr 
' ige 


492) 1367. Cfihudt 1366, N Ein war ber fcchfie von 
‚dem, welcher bag — uͤber pufe Stadt von 


: den Stiftern, ben ogen iu 34 ringen, ererbt; 


Mrünfter, Coſm. II, ee edit. 1558. In dieſen 
Sachen handelte er nah ben Rath Anna von Signau 
feiner Mutter. Es war ein fehmerer Krieg, „Io daß 
vi 7 zdabeen um biefe Stadt kein Pflug in bie Erde 


PR — 4. B. daß der Herzog von Markgraf Otto 


30 — 1384 den. Drt Bulach ertauft t, über 


g 
494) Dies ahfen nd au 8 Fugger 
45) Pi Zain 1362, 
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folge durch den Schnee ber Gebürge ohne allen 
Werzug uad). Tyrol. Rudolf war in dem fünf und 
äwanzigften Jahr feines Alters *°”), und vor allen 
andern Fuͤrſten derfelben Zeit geiftreich, wolredend 
und einſchmeichelnd. Alſo erwarb er, ſowol von der 
erzärnten Gräfin. als von.der Verſammlung ber Land« 
ftände, auf dem, Tag zu Bogen, daß das erbliche 
Eigenthum des dandes Tyrol ihm und allen feinen 
Erbfolgern vom Haufe Deftreich übergeben und Im 
fogleich die Regierung aufgetragen wurde, Hi 
mußte er ber Margaretha Maulcafch (devem Under 
ſtand ihın befannt wa ) von feiner Begierde ſle ſtaͤts 

zu ſehen, von der Waͤrme ſeiner Dankbarkeit, von 
ver järtlichen Anbetung, in ber er fein Leben zu ihren 
Fügen ubringen, möchte, von ben Luſtbarkeiten ber 
EStadt Wien, von feiner Hofhaltung, welche beſon⸗ 
ders groß und prächtig war, und von der Ungebuft, 
| gromic alle feine Diener und ganz Deftreich . Diefe 

große rau zu fen verlangen, fo viel zu fagen *®), 
daß die Gräfin le ihm nach Wien 108, woſelbſt je 
nachmals geſtorben iſt . 


In Verwaltüng ihrer Stadte hatten die Herzoge Die Land⸗ 
die Grundſatze des grünen Grafen: Bevoͤlkerung und: ſtaͤtte. 
Flor; wie auch dierepublicaniſchen Regierungen ehun 
mäffen, wenn fie dem Vorwurf ausweichen soo 
fe forgen wege ie das Es als für. fi, hr 

4 | che 


riſten der Zin endorfer, Hofrichter; Peter. der 
en Se Bin gadberg, ber Sammermeißer, 
werben genannt n 507? - 
| ) Er pflegt n und ſonſt nach ben ahren ſeine 
ters f —DB p ’ 
. 498) Sollicitandp fortiflimis atque dnlcifimis —* 
cationibus varäsgue. blandikilä;. Wit, Arenprck. 
Vergleiche Fugger. u 


I 
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frehe Ort) Surſee, dem das Markrecht in ſeinem 
Friedkreiſe ſchon von König Albrecht verurkundet 
war °°°), genoß, nach dem’ großen Brand wovon 
Surſee verdarb, von den Herzogen Rudolf *°') un 
&eopold; °°*) Jahre lang ’°?) der altgewohnten *9) 
Freygebigkeit. Als Zofingen, eine vom Haufe Fro⸗ 
burg erworbene Stadt ), in Zeiten da ein Saudfrieg 
beforgt wurde, mit Verwahrung und Ruͤſtung °°%) 
befondern Eifer für das Haus Oeſtreich zeigte, ver⸗ 
briefte ihr der Herzog Rudolf, als des Landes 
Herr ”°”), viele Frenheiten und alte Gewohnheiten: 
‚„ndaß das Leben des Todfchlägers von den Freunden 
„bes Ermordeten abhangen foll ”®), und einer, wel» 
ner den andern auf lafterhafte Art bey feinem Weib 
„finde, ihm thun möge was er will ꝰ).“ So gab 
s | Leopold, 


490) Graf Hartmann der juͤngere don Kiburg nimumt 
ſchon 1256 den Abbt von S. Urban zum Bürger von® 
Eurfee auf confenfu civium eius munitionis. Mu- 

nitio iſt meiſtens ein freyer Drt. | 

$00) Urkunde 12909. * 

301) Er gab ihr Fleiſchbank, Brobtlaube und Kram; 
‘ Urkunde 1363. 

503) Er geflattet ihr einen Viehzoll zum Bau der Stadt; 

Urkunde 1369. | oo 

803) Noch 1374 geſtattet Keopold eine Auflage auf 

‚ jeden durchpaffirenden Wagen; Urkunde. . 

04) Auch Serzog Albrecht gab ihr einen Zins auf bie 
Fleiſchbaͤnke zu Befferung der Stadt; Urkunde 1351, 

505, Schon 1209 ift von Seinrich, der edlen Herren 

der Herzöge Vogt, eine Muͤllenordnung. 

506) Unter anderm an „Engenen,“ welches das «alte 
Wort engins iſt, wovon genie entſtanden. 

333 Freyheitbrief, Halle im Innthal, 1363. 

50 on Leib den Sreunden, bag Gut unfer (der Hero 
aft) 

Scg) Wer den andern an feinen Lafter findet bey ſeinem 

Weib, toͤdet er ihn, oder was er ibm thut, darum 

fol er Seicden haben, 





— — — —— 


\ 
, 
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Leopold, als er nach bem ewigen Wunde der Glar⸗ 
ner die Stabt Wefen im niebern Amt Glaris empor⸗ 
bringen wollte, diefem Ort einen jährlichen Nach °'°), - 
ein Erbrecht sn und andere bey !eib und Gut 
| ſichernde Vorrechte *2). In der Zeit als König - 
MWenceslaf that, was 8 wollte, erhielt er fuͤr 
dieſe Staͤdte die Unabbaͤngigkeit ihrer Gerichte“). 
Doc) war höherer Muth in den Edeln und Bür« ır. Schaf⸗ 
gern der Stadt Schafhaufen, der Serzoge Pfand, bauſen. 
fchaft vom Reich. Dem die Mänmer vom Hegau 
und Klekgau °'*), welche unter dem Graf Rudolf 
von Habsburg, Landgraf zu Klekgau und unter dem 
begauifchen Sandrichter Wolfram zu Meltenburg °'°) 
auf den Tagen in Madach °'*) oder zu Koferlohe °'”) 
oder zu Rheinau an der Halden, gemäß der alten 
—* Freyheit ihre Landgerichte beſetzten, und ſich 
zu Schafhauſen, in des Landes Mittelpunct verburg⸗ 
rechteten, brachten in dieſe Stadt eine andere Den⸗ 
kungsart als Fuͤrſtenſtaͤdte haben duͤrfen. Dazu 
kam, daß indeſſen die großen Geſchlechter durch die 
35 . Oütere 
510) Mit Wiſſen des Vogtes; ud der Sitte ander 
unſer Städte; big auf Ziderruſ. Urkunde Seo» 
polds, Üheinfelden, ı 
51 1) Urt eb. deff. für Bot, ‚Diige und Leute daſelbſt 
Untz an Wiederruf. Weſen, 1385. 
512) Er hielt was Keopold, fein heim, Baben 1313, 
ihr verbrieft über bie Sicherheit folcher, Die des Herrn 
Hauld verloren. Auch Verbrecher dürfe niemand aus 
Ban kaufe eines Buͤrgers nehmen, der Gewaͤhr fr 
e leiſte 
| 513) Drey Nekunden ı 
' s19) Diek Sauer Roßen 33 Schafhauſen zuſammen. 
315) Graf Rudolf wird in der Urk. n. 517, Graf 
Wolfram in der Urk. n. 232 genannt. 
| 516) Name der Gegend bey Moͤskirch. 
⸗ 317) Urkunde Johanns im Heimgarten, Vogts und 
Landrichters zu Klekgau, 1376 (eine Veſtaͤtigung der 
n. goo angef.). 
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Gütertgeilungen genoͤchiget murben, ber bürgerliche 
$Sebensart näher zu fommen, dem Wolf, ſowol ber. 
Stabt ala der benachbarten Gegenden °"*), unser dem 
anften Stab friedſamer Prälaten, Freyheit gleidy- 
ſam Sitte ward. Murh var damass nicht einem 
einzefen Stand. eigenthümtich , ſondern bie allgemeine 
Tugend einer Zeit, wo bey geringen Bebürfniffen jeder 
än fid) die Kraft fühle zu allemı Doch war ber 
Muth größer bey. den Schafhaufern die nur Waflen 
und Landbau übten, als in Städten wo figenker 
Fleiß dem Volk eine ftillere Sebensart gab. Dadurch 
befamen fie früher als bie von S. Gallen und voͤlli⸗ 
ger °'?) die Oberhand über den Abbe ihres Kiofters. 
Durch die Näherung der Gefchlechter entſtand (wie 
zu Rom durch die Heyrathmiſchung der Patricier und 
Piebejer ) daß die Verwaltung bes gemeinen Weſens 
aus der Hand’ weniger Familien ) anfangs einer 
„größern Auyabl übergebeg wurde, und mehr und 
mehr an bie Bürger fam. Jenes erfte. trug fich au, 
bald nad) dem als die tapferften Edlen und De 
ger.””) Die Gefahr der Unternehmung wider die Raͤu⸗ 
518) &o findet. man. 1315 Weerd unten am Wafferfall 
. ein Lehen ber Abhtiffin zu Lindau, 1330 die Zehenten 
zu Morishaufen-und Bargen im. Belig des. Kloſters 
me. Gallen, u.a, Waldkirchs Geh. biefer Stadt, 


519) Deun es wurde dem Ubht Berchtold. Wicchfer 

1360 nur nicht, geſtattet, fein Klofter verfchloffen zu 
halten; eb. derſ. | _ ' 

520) Im %. 1373 tvaren im Rath (welcher aus Zwoͤl⸗ 

fen beſtand) zween Herren von Nandenburg, drey 

- Brümfi im Thurn und chen fo vield Bruͤmſi am Stab. 

531) Aug dem.Xodek 1371: es zag hin der Truͤllerey 

mit vier fharfen Pferden, Ruͤger im Thurn mit einem 

eſchirrten Hengſt, Herrmann non Thengen, genannt 

© Rrong der Dunag. Hällauet, der Vaſenſtaub, Rüger 
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berburg Emwatingen mit einander getheift, in. Zeiten 
großer Moth, als von dem Bragd im Spital“) die 
ganze Stadt in Aſche ſank ), und nicht ohne allge⸗ 
meine Bereitwilligkeit °**) fefter ) und fchöner her 
geftellt werden konnte C deun obwol durch das Wachg« 
thum der. benachbarten $andftädte ”°) die Nugung 
fowol bes Durchgangs der Wagren als der nothwen⸗ 
digen Sanbung ob den Waſſerfaͤllen zunahm, war. fie 
noch ein Privatleben. ’’”). und feine Hülfe des. gemei⸗ 
nen Weſens *8)). Damals unter dem Anfehen 

-Seopolds, Herzogen zu Oeſtreich, wurde dem Rath 
. " von, 


. den Arzt, 2 Unter. beum zu. Bußv Hallauer ber 
Gerber, Euni der Boldfchmied, der Reunkircher, Bal⸗ 
dinger, Singerh, Nägel, Cuno Parernofter. Ueber 

: Baups 34 Edle, 70 Bürger. u 

* 523), Er war. in.ber legten Hälfte bes. XI Jahrhunder⸗ 
te8 durch, vielen Ablaß. (VOslolicch ad 1287) ung 

. vornchmlich.aud den milden Gaben, ben. Herren vom 

Randenburg veranſtaltet worden, | 
523) 1372 PERF 

524) seintich von Mandach, Ritter, Herr zu Wezen⸗ 

hofen, nnd neug andere vornehme Bürger wurden 

. 1373 Dürgen der Stadt gegen Freyburg im Breis 


.. ga. 

535) Die heyden erfien Stockwerke mußten Reiner 

ſeyn; Waldkirch 1372. a 

526) Des andern. iſt ſonß gedacht worden; Stefbgen 
erhielt von dem Abht quf Reichenau einen. Markt; ig 


IJ. 1313; . 

537 Der Edlen Brünfi am Stad, welche daß Lehen 
- von dem Kofler trugen, bis (nachdem es durch Hei⸗ 
rathen vom Stamm gekommen) zwey von Winteld- 
beins und. Eberhard im Thurn ed. 1380 dem Hetzog 
nerfauften; Waldkirch, 1270, 1380 und fonft bin 

unb wieder. | a 

Gerade wie zu Zurich das Immi (Mbgabe no 

5 Son im Rennens os — si 
reyheit noch der Grafen gu Kiburg war; 3% 

Funde nrads von Tilendoxf 478, Fi 
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von Zwoͤlf, welcher bey dem Schulcheißen Aber afle 


Sachen urfheilte, worüber fein öffentliches Ge⸗ 


richt ) verſammelt wurde, zwey andere Räthe von 
fechjehen und von dreyßig theils Edlen theils Bürgern 
bengeorbnet ). Schafhauſen flieg durch ven Ge⸗ 
danken unabhaͤngiger Freyheit uͤber die eigenen Staͤdte 
der oͤſtreichiſchen Fuͤrſten empor. Die Kuͤhnheit 
großer Fehden zu Ausbreitung der Herrſchaft hatte 
ſie nicht; vielleicht weil die Stifter aus Gewohnheit 
eines mittelmaͤßigen Gluͤcks nicht nach großen Dingen 


trachteten; oder weil uͤber dem langſamen Emporſtre⸗ 


ben zur Freyheit andere Gedanken hintangeſetzt wur⸗ 
den; auch weil die oͤſtreichiſche Macht und ihr An⸗ 
hang die Stadt umgab; und vornehmlich weil in ih⸗ 
rem alten Senat keine Maͤnner waren, welche wuß⸗ 
ten ben thaͤtigen Geiſt ihrer Buͤrgerſchaft von innere 
lichen Unruhen auf die Vergroͤßerung des Vaterlan⸗ 
des zu richten. Durch die Freyheitsliebe zeigte ſie 
ſich wuͤrdig der alten Buͤnde mit benachbarten Staͤd⸗ 
ten, Prosa fie aber fremd wurbe durch den Einfluß 
der 


oge. 
12. Die Kb. Die Staͤdte Schafhauſen, Baſel, Solo 


ten üb 


er⸗ 


haupt. 


thurn ), Saufanne, Sitten und S. Ballen wuch⸗ 
fen alfo auf alle Weife zur Freyheit auf; das Sand 
Appenzell gehorchte kaum noch. Des Abbts von ©. 
Gatten, der Biſchoͤfe zu Eur, Sitten, Lauſanne, 
©enf und Baſel geheilige Macht; in ee 
12, 

539) In ftrata platen ante domum domini Monetarii, 
ck. 1300; Egbrecht, Schultheiß zu Sch., da ich oͤf⸗ 


fentlich gu Sch. zu Gericht faß ; Urk. 1365 bey Hlerrg. ° 


530) 1379 ‘ 
531) Eie erwarb dag dem Kern Peter von Thorberg 
verpfaͤndete Muͤnzrecht (Urkunde 1381), als bie 


odes Reichs verſetzte Guter wol ledigen mochte.“ Es 


war fein Pfand vom Reich nach den Erben Ulrichs 
von Aarburg, durd) Carls 1V Brief 1363. 


4; 
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Herrſchaft mehr oder weniger glücklich, nach der Ge 
miüthsart jedes Prälaten; wurde in ihrer Grundfeſte 
cerſchuͤttert, weniger durch die Anmaßungen als durch 

die Spaltung des paͤpſtlichen Stuls. Milde Stife 
* tungen wurden für Arme ) und Kranfe °”’) ges 
macht; gegen Klöfter wurden bie Großen aus Gelb- 
noth immer kuͤhner ); die Bauren aber weigerten 
fich Der ungerechten Pflichten, wozu bie Dienftbarkeit 
Vorwand war ). Ueberhaupt harte die Kirche 
wider ſich, forol den Unglauben, welcher in Italien 
. fie ſchon trutzte *), als bie myſtiſche Andacht, weiche 
‚ba fie in Klöftern fich wie lang ”””) oder nur hin und 
- j . . . ' wieder 
3) Schweſternhaus in Zürich 1366; Hottingers hein, 
os fe haus in Zürich 13 gers be 


, +h.2 
.533) Gonderfichen (der Ausfägigen) Hand zu Schaf 
‚ haufen von einer Srau.n. Goldbach, deren Sohn 
ausſaͤtzig war, und von den Eblen Sriebbold, 1336; - 
Waldkirch. Von dem Siechenhaufe zu S. Jacob 
an der Birs bey Baſel ſtehe Urkunden von 1319, 
1320, und befonders die von 1350 bey Brufuer 
. S. 419, f. und 428. 
534) Klagen Beronmuͤnſters über Beſteurungen, ex- 
- aftiones ad aduftionem; Bulle Papit Clemens VI 
«3347. In ben Büchern von Amſoltingen ift- viele 
Klage, daß die Herren bie Ullmende einfchlagen, und 
ihren Leuten verbisten, von ihren Gerichten an bie 
geiftlichen zu geben. 
‚535) So die unter der Propfien Roͤtenbach; denn der 
Dropft wollte, „fo viel ein Vater feiner Tochter Hei⸗ 
zrathgut giebt, fo viel fol er dem Propſt auch geben. 
- „Wenn einer vom Gute zieht, fo lafle er Unfer Lie 
“ „ben Frau zwey Drittheile feines Vermoͤgens. Wenn 
„einer zu mehr Wohlſtand koͤmmt, fo zinfe er auch 
„mehr.“ Urkunde 1357, worinn Schiedrichter der 
Dropfien dieſe Gewohnheiten beftätigen. 
536) Nicht nur der Prieſter ſpottet Boccacio bitter 
und hoͤhniſch; er ſchont auch des Heiligften chen fo 


wenig. 
537) So artete das Klofter, welches der fromme Deu 
Ze Ton 


J 
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wieder Gen Nonnen ”°) erhielt, gemein wurde bey 
Srommen Laien 2). Der. Kirche Macht war am 
größten, wo die reuigften Suͤnder; alfo entgieng ihe 
nicht weniger ber, weicher mit Gafteyungen ben 
mmel ohne fie verdienen wollte, als ber, wel⸗ 
L aus Verachtung dieſes vergänglichen Koͤr⸗ 
pers eh er 
gebraucht wird, für betrachtungswuͤrdig hielt... Es 
wankte die alternde Macht von Miontfort, von 
Welſchneuenburg und andern großen Barmen * 
ſchen der aufbluͤhenden ſchweizeriſchen — u) 
Herrſchaft Oeſtreichs und Savoyens. 
Die Fuͤrſten von Savoyen und Oeſtreich regierten 
weitläuftige Sänder mit mehr oder weniger Nachdruck, 
fe nachdem einer Das Volk mit geſchickterer Miſchung 
von Gtandhaitigfeit und Milde, die Großen wit 
Fuͤrſtenwuͤrde und Kitterrußm, mb ſich ſelbſt, bey 
fo ſchwerer Verwaltung, mit ungeftörterer Beifiege 
unbe, beherrſchte. In diefem Zuſtand waren die 
Sachen der benachbarten Staͤdte und Gerrfhaen, 


der Heinrich von Binz auf dem Bertenberg wnter 
Wülfingea gefliftet hatte, bald fehe an; —8* 
ger, ı364, Silbereifen, Th. I 
338) —— von —* nid en ven Wenkon im 
Kloſter SIE, die much der eifrigen Lehre Heinrich 
Saus ihr Leben mit Kaftepungen abmetgilten; Faß⸗ 
lin, Erbbefchr. 1, ©. 16 ER 136. So wit im 
©. Gatharinenthal Helena Bruͤmſt von Herblimgen, 
von Schafhauſen, ſibi ipfa perpetuo carnifex fait; 
Bucelinus, Conſtant., ad a. 1361. 


339) Beſonders durch dit Predigten Bruders Heinrich 
Saus, welcher den Leid fo wenig achtete, daß ihm 
die Auferfiehumg bee Fleiſches zu viel dafuͤr 

dauchte; bie Seele, der Ausflug der Gotcheit, wel⸗ 
a wieder in dieſe zuruͤckkehrt, wollte &t von diefen 

mählichen Banden durch Kraͤnkung des Leibes be⸗ 
. Buche und Fuͤßlin H, citt. 
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fir den Jahren als die acht Orte der Schwei⸗ den 
chorbergiſchen Frieden hieiten 
Als der Herzog Albrecht von Deſtreich, Sohn IL Forch 
König Albrechts, Enkel Rudolfs von Habsburg, mit der Bring 
gleichem Recht von einigen ber lahme und von andern —* 
der weiſe genannt, ſeines Alters in dem ſi cbenzigſten 
Jahr, ſtarb, war von feinen vier Söhnen Rudolf, 
der ältefte, ‘allein volljährig ’*). Erzogen war bere 
felbe unter der Auffiche Graf Ulrichs von Schaum⸗ 
berg, eines Manns, welcher weit erhüben war über’ 
die Religion feiner Zeiten. Er hielt „unfern Geiſt 
„, für einen Funken der allesbelebenden Gottheit, wel⸗ 
„cher frey, groß und hoch, wie ein Gott, fich dieſes 
»Puncts von Materie, den er num befeelt, bedienen 
„mag; bis ber Körper, fein ungleicher Befährte, 
„ummürbig länger feine Huͤlle zu ſeyn, unfähig, ihn 
vzu feflein, ſchwindet, verfaͤllt, ſich aufloͤſt; wor 
„auf der Geiſt, ſo wie in feinem Weſen ungerftärban, 
„fo nicht weniger unerreichbar von den vergän 
„Folgen ſeines Lebens in der irrdiſchen Welt ), ſich 
* in die unendliche Gottheit, von derem 
„Einem Gebanfen biefe ganze Darftellung ſichtbarer 
„Formen) eine einige Öulguration >) iſt.“ Aber 
in fo fern man ben Zeitzenoſſen eines ee 
en 
540) Ein toörffich nicht genen Fall bey dem Tod 
eines alten Fuͤrſten, welcher feine einige Ehe vor 34 
Jahren getroffen hatte. 
341) Das Erbeleben wurde als eine Periode des menfch« 
lichen Daſeyns betrachtet, ohne allen Zufammenhang 
mit unferer anderweiten Beftimmung;_ein unphiloſo⸗ 
phifcher Gedanke, als wenn die Beſtimmung einer 
einmal im göttlichen Verſtand ausgebornen Unitde 
Fragmentroeife ohne Zufammenhang entworfen ſeyn 
Önnte 
542) Diefer Aeon, in’ ber Sprache deu Gnoſtiker. 
543) seibnigene Wort; weil das chrom. om Sahsbnıe, ir 
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ben Manns von demſelben glauben darf; muß Graf 
Ulrich vergeffen haben, daß befonders in diefem Ey⸗ 
flem (nad) welchem die in den Graden ihrer Höhe fo 
unendlidy von einander abflehenden Seelen unferer 
Brüder doc) eben fo viele Arußerunge der unendli⸗ 
hen Wirffamfeit eines göttlichen Gedankens bleiben) 
dem erhabenften Geift.auch der befte Menfch zu ſeyn 
geziemt; fondern er gebrauchte feine Gewalt, Be⸗ 
nachbarten vieles abzudrängen, unb um zu dem Bau 
der Städte Efferding und Pewrbach den Leuten feiner 
Herrſchaft harte Frohndienſte aufzibü:den. Aber 
wir wiſſen dieſes nur durch die Geiſtlichkeit, welche 
ſamtlich vom Papſt bie zum Leutprieſter Graf Ulrich 
nicht nur mie feinem Spott belud), ſondern, mo 
er konnte, zu Steuren zwang °*) und um viele milde 
Gaben der bußfertigen Sterbenden brachte '°). 
Bielleicht hielt er für gut, feine in Anbetung‘ ſchlum⸗ 
mernden Zeitgenoffen durch feinen Wig und Much 
«in wenig zu ſchuͤttern. 

In dieſen Gefinnungen erzog er ben Prinzen. 
Hudolf, der: kaiferlichen Pfalz Erzherzog, bes beligen 


Gedanken des Grafen in einer feinem ver muthlichen 
Ebyſtem noch wiel fremdern Sprache vorträgt, fo daß 
einige neuere Worte haben entlehnt werden müflen, 
um es einiger maßen ohne zu vielen Umfchtwuf zu 
-. sharacterifiren. Es haͤugt übrigens mit uralten Vor⸗ 
fellungen zufammen, und ihre Gefchichte, beſonders 
auch feit Anfang des vierzehenden IHunderts, koͤnnte 
von vielem Unterricht ſeyn. Der Graf ſtarb, ohne 
Beichte (zur Strafe ſeines Unglaubens, nach dem 
caron.), im J. 1373 
344) Die Mönche pflegte er geweibhte Bauren“ zu nen⸗ 
= nen; den geiſtlichen Vater zu Nom „den geiſſenen 
Vater;“ aber fein WIE gewinut wol nicht in dem 
Dortrag des ehrom. Salısburg. 
545) Jaͤhrlich gehen Scheffel Weizen ober Haber; ibid. 
540) Remedia (Stelgerette) ſibi wlurpavit; ibid. 


Gecſchichte der Schwei. 369 


roͤmiſchen Reichs Erzjägetmeifter Vy, Dee ganzen 


ftreichifchen Herrfchaft mit faiferlicher Gewalt ober 
ftee Sandesherr (fo nannte er fi) **°)), Der erfte 
welcher auf dem alten habsburgifchen Gut in Aargau 


den Glanz fürftlicher Majeſtaͤt gezeigt), und wel⸗ 


her das Tirol erwarb, verdiente, daß er in den Chro⸗ 
nifen ſowol der geiftreiche ale der Stifter °”°) genanng 
wird; ein Fürft, welcher alles neu machen wollte, Er 


. erfand neue Buchftabenfiguren, deren er fich zum Auf⸗ 


fehreiben geheimer Geſchaͤfte bebiente.”).: . Viele 
milde Stiftungen, die fein Vater that in hohem Alter, 
bey: zunehmenden Gichtſchmerzen, und herannahen⸗ 
dem Tod, vernichtete er; viele Reliquien, zur Ver⸗ 
| ehrumg 
547) Palatinus Archidux Auſttiae S. R. I. füpremug 
Magiſter Venatorum; Urkunde, Wien, 1360; f. des 
Herrn von Zurlauben, tables geneal. p. ı: 5; wo 
auch andere find. Sin ber Urkunde um den Kirchens 
faß zu Duerten 1359 (chartul. Rutin.) iſt, außer 
eben diefen Titeln, princeps Sueviae et Alfatiae, 
Idem fe feripfit Archiducem ih Auftria; Chrom, 
Salisburg, ad 1364. Wenn dick Ehronif beyfuͤgt, 
er habe ſich für den Abkoͤmmling der erſten Caͤſarn 
gehalten (dicens fe eſſe de ftirpe Neronis), und 
wenn in den Freyheitbullen des Ershaufes (deren 
wahre Epoche vielleicht in die Jahre diefes Fuͤrſten 
gehört) von Privilegien gefprochen wird, welche dieſe 
Taͤſarn dem Erzhanfe gegeben, fo ift beydes zu erfläs 
ren aus dem Urfpruns, welcher dem habsburgifchen 
Geſchlecht fchon dazumal unter dem römifchen Adel 
gefucht worden feyn mag. u 
548) Zofinger Sceybeirbrief 1363. 
549) Zu Zofingen in Gegenwart aller „Herren, Mannen 
„und edlen Leute“ feiner Herrſchaft; Appendix Hagen. 


550) Ingeniofus; Fundaror; auch der fühne; Augger 


und Kuo. Er hiele fich für fo weife als Kf. Friedrich IE, 
„tochter das Pater Unfer verbeffern wollen;“ chrom. 
50. u 


551) App. Hagem.; Fugger. | 
Befch. der Schweiz 11. Th. As 
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ehrung des Volks ausgeſtellt, nahm er hinweg. Den 
großen Bau S. Stephan Muͤnſters zu Wien vollen⸗ 
dete er in der Pracht, welche, nach damaliger Ma⸗ 
nier, der Hauptkirche einer großen Reſidenz, und 
worinn die erzherzogliche Gruft ſeyn ſollte, würbig 
ſchien *. Vornehmlich begabte und beguͤnſtigte er 
Die Univerſitaͤt *). Er wollte bie Hochſtift Paſſau 
nach Wien verlegen“); ſowol um ber Hauptſtadt 
noch groͤßern Glanz zu geben, Als um über ben Bi⸗ 
ſchof zu gebieten. Dem der Erzherzog fagte „Ich 
„will in meinem Land felber Papſt feyn,“* unb er bei 
daurte nichts. mehr als die Blindheit anderer Fürften; 
„ſonſt ſollte Die Prieſtermacht katd ein Ende nehmen.“ 
Schon wurde von den bayriſchen Hoͤfen ſeine Den⸗ 
kungsart angenommen °”); Wenn dieſer Fuͤrſt, 
welcher nur ſechs und zwanzig Jahre gelebt, laͤnger 
fortgewürft hätte, und er wäre in die bald folgenden 
Zeiten bes größen Schiſma gefommen, fo fonnte 
ſich zufrägen, daß eine viel frühere, nicht fo theologl- 
ſche, und mehr politifche Kirchenreformation gefchah ; 
welche aber der allgemeinen Freyheit nicht fo zutraͤg⸗ 
lich gewefen feyn dürfte. Die Laien mochten es nicht 
froh werben, daß der Erzherzog in dem Krieg wider 
Bayern, zur Behauptung Tyrols von der Geiftlich“ 
keit fiebenzigraufend Wienerpfund nahm *): Er 
, ' vera 
552) Er vollendete feines Vaters hohe Gewoͤlber; bie 
Haͤlfte ber Ehorherren follte von der Univerſitaͤt ges 
nonmen werden; Eb. dieſ. Fragm. de IV Albertis 
(ap. Pez; Scriptt. If): Sepulturam per mirificam ‘ 
valde decoravit Iculpturam. 
453) Fugger., Vit. Arenpeck. 
554) Chron. Salsburg. | 
555) Imbuti eius malivolentia; fü daß die Geiftlichen 
auch bey ihnen depecuniati funt; ibic. 
'556) Ibid. ad 1363, 
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vervielfaͤltigte die Auflagen auch des Buͤrgerſtan⸗ 
des”), Es iſt nicht gewiß, daß er über die ver⸗ 
Derblichen Seidenfchaften anderer Fürften ſo erhaben 
war als über die damalige Andachtsſorm; aͤußerſt 
wenige Fürften geben die Gefege fich felbft, welche 


die meiften bedürfen von der Gottesfurcht anzye - 


nehmen. 


. Auf feiner erften Reiſe In die vordern Erblande, 


bediente ſich Rudolf des unaufhoͤrlichen Geldmaͤngels 
ber Grafen von Habsburg Lauffenburg, und kaufte 

von Graf Gottfried Altrapperſchwyl, die Mark und 

Waͤgi, zwiſchen dem Zuͤrichſer und Schwyz *8). 


Dazumal ſchlug er durch die Hand vieler geſchickten 


Meiſter die mehr als achtzehenhundert Schuh lange 
Bruͤcke bey Rapperſchwyl uͤber den See ”°), als. 


wollte er den Pilgrimen die Wallfahrt nach Einſidlen 
erleichtern; in der That brachte er dieſe Waſſer in 
ſeine Gewalt, welche zwiſchen Teutſchland und Ita⸗ 
lien ein Handelsweg waren. Hierauf wurde aus der 
Verbindung mit Ludwig von Anjou, Koͤnig von 


Hungarn, wider Kaiſer Carl den Vierten, ein Land⸗ 


krieg beſorgt, in welchen der Kaiſer die Schweizer 
mahnen würde, | Ä 0 
| Aa 2 Schon 


557) Chron. Zwetl. poſterius 1359. Doch unter 
druͤckte er auf Bitte der Buͤrgermeiſter, des innern 
und außern Rathes, wie auch der Buͤrgergemeine, 
u Wien, die Zünfte der Handwerker (Urkunde ap. 
enkenberg. ſelect. iuris, t. IV), und handelte auch 
in diefem nach den Grundſaͤtzen unferer Zeit. Oft 
feuchter in einem finftern Sahrhundert ein guͤrſt in 
. Gefinnungen hervor, bie feiner Zeit fo fremde fcheis 
nen, daß man glauben folte, er habe fich aus einen 
ganz andern Jahrhundert verirrt. 
558) Nebft Präffiton, Wolrau und Baͤchi; Urkunde 
1358, ap. Herrg. 
559) Tichudt 1358. : Sein Vater lebte noch; darum 
. Iopreiden einige ihm biefes Werf m. 


1363 


⸗⸗ 
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Schon ſchloß Carl einen ſolchen Bund mic Zaͤ⸗ 


. ri, worinn er nicht mır die Waldſtette und Bern, 


fondern auch Zug und Glaris-(deren ewigen Bund 
er fonft verworfen) vorzubehalten geftattete *0): umd 
er verſprach, menn Rapperſchwyl erobert werde, nie« 
mand als den Zürichern fie vom eich zu chen zu 
geben *). Die gefchmächte Parthey des Buͤrger⸗ 
meifters Rudolf Brum war durch feinen Tod gefala 
fen, und es wurde dafür gehalten, daß die Brücke zu 
Rapperſchwyl nicht habe Pünnen angelegt werden, 
ohne Nachtheil der althergebrachten °°°) Beherr- 
{hung diefer Waſſer durch Zürich. Wenige Tage 
vor diefem Bund ftiftete der Kaifer eine Verbindung 
der umliegenden Reichsſtaͤdte 2): Zürich, durch die 
Eide gezwungen, mußte Deftreich vorbehalten; doch 
famen fie überein, „wenn eirte Unternehmung der 
„Herzoge dem Amman und Rath von Pfullendorf 
„(einer unpartheyifchen ’°*) Reichsſtadt) für Zürich 
„beleidigend fcheine, fo follen die Städte wider Oeſt⸗ 
„reich für die Züricher ausziehen, und fein Vorbes 
„halt mehr gelten.“ Da fegte der Erzherzog über 
alle obern tande Johannes von Lenzburg °°), 4 | 
| ſch 


RM. no. 

560) Zug und Glaris werden verftanben unter „Denen, _ 
„die zu ihnen (den übrigen ſechs Orten) gehören.“ 

561) Urkunde, Lauffen, 1362, nach Matthias. 

562) Weil der Stabtrath urfprünglich mit und Bey 
des Reichs Graf oder Vogt gerichtet haben mag; 
darum ift auch feine Urkunde; das Recht verliert fich 
im Alterthum der fraͤnkiſchen Koͤnigsmacht. 

563) Coſtanz, Zuͤrich, S. Gallen, Lindau, Ravens⸗ 
burg, Ueberlingen, Wangen und Buchhorn; auf 
des Kaifers Leben und auf zwep Jahre nach (Tod; 
Bundbrief 1362. j 

564) Sie und Schafhaufen wurde von allen Staͤbten 
vorbehalten; im Bund waren fie nicht; sbid.  _ 

565) Konrad. Schultheiß won Lenzburg war fein Water; 
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ſchof zu Surf, feinen Canzlar, einen Mann von er 
probtem Dienfteifer und mannigfaltiger Geſchicklich⸗ 
#eit in großen Gefchäften, zum vollmädhtigen Land⸗ 
vogt ’). _ Einen beffern Minifter konnte er nicht 
waͤhlen, als einen Mann ohne angeerbte Macht, nur 
durch Tugend und Einſichten groß. Er erneuerte 
mit Schwyz den thorbergifhen Frieden. Er 
ſchloß mit allen benachbarten Großen, mit Baſel 
und mit eilf Reichsftäbten von Elſaß *7), einen 
‘Bund wider die großen Roten °"°), welche nach dem 
Irsten englifchen Krieg. die. franzöfifchen Provinzen. 
durchſtreiften, und alle benachbarte Laͤnder bedroheten. 
Diefer Bund verpflichtete nicht nur zu gemeiner Ber» 
theidigung, fondern auch, daß biefe, gethan werde 
ohne die damals gewöhnliche Unordnung der Friegen- 
den Schaaren. Dieſer Landvogt erfaufte von den 
\ Aa3GBGrafen 


Verkommniß der herzoge mit Biſchof Johann 
1374. Vom Schultheißenamtlehen hieß das Ge⸗ 
ſchlecht; ſ. Muͤnſters Eofmographie, ©.633, n. 59 

- (immer nach ber teutſchen Ausgabe, Bafel, 1558, fol.). 

66) Die Urkunde ift bey Tſchudi 3362, Er iſt ing 
J. 1389 ald Biſchof zu Eur geſtorbeen. 

567) Vertrag der Bifdyöfe zu Straßburg, Baſel und 
Surf, dei Abbts von Murbach, Brafen Hann 

- son’ Habsburg, zweener Brafen ‚von Sürftenberg, 
eben fo wgeler Sceyberen von Lichtenberg, der Her⸗ 
ven. von Dchfenftein, Geroldsek, Kappoltftein ur a., 
der, freyeri Städte Baſel, Straßburg und Srenburg, 

des Untervogts vom Effaffe, der eilf elfafler Städte, 
ber wüetembergifchen Stadt Reichenmpler; wider die 
Huffnunge uud Sammenunge der unvertigen Leute 
bie In gemeiner Rebe heißen die Engelfhen. Colmar, 
1362. de 


568) Les grandes compagnies konnen durch diefes 
wuͤrklich alte Wort um ſo eher bezeichnet werden, da 

„ fie zuerſt als Kuptac, Routes, im Unfang des XIE 
"Jahrhunderte. varfomimen.e  " nn 


.. 


1364 


1365 


ſhre Stift * 


374 . Buch. 5. Capitel. 


Grafen zu Kiburg jene khensderrſheſt uͤber Thun, 


Burgdorf und Oltingen *8 


Aber die drey groͤßten Derfonen i im Erzhaufe ſtar⸗ 
ben; zuerft, auf einer Jagdluſt, Herzog Friedrich, 
ber nächfte nach dem Erzhergog , ein ſech bzehenjähriger 
Süngling, von Verſtand ein Mann’) Hierauf 
farb, zu Königefelden in dem vier und achgigften 
Jahr ihres Alters, die Königin Agnes von Hun⸗ 
garn; weiland unmenſchlich in der Blutrache um ih⸗ 
ren Vater; doch fonft groß in Fürftenflugheit. Bon 
jener Weiffe ung des Bruders von Offtringen wider 

), ſah fie den Anfang der Erfüllung t in 
hen legten Kriegen, als die Schwei er dieſe Gegen. 
ben des Aargaues verwuͤſteten sr ). a fie die legt? 
Delung empfangen, ſagte fi fie zu ben Jungfrauen 
Itzt iſt alle Unlauterke eit abgerpäfchen von dem Spie- 
„gel meiner Seele,“ und ftarb, ftarf im Glauben 
wie indem ganzen Ton ihres Lebens °”). Der Erz⸗ 
beraon Kar zu Meiland, plöglich, au Sieber; ober 


— I iſt hhe und Leopold ſeine Brüder waren, biefee 


in dem lerehenden jener in dem ſechzehenden 
Jehr 
369) Siehe bey n. 480. 


. —72* „Ein wolgeſchickter Juͤngling, alt Pu Sinn; * 


ages.; armis ufus; chrom, Me 


Pr Dben 2. a, Can. I, bey n. 60. 


573) Thuricenfes, Suitenfes et complices in guerrig 
qua mo 'novifime geſſimus contra ipfog; Hrfande 
13 547. 

.£73) Hagen, Gie farb 1364. 

474) Fugger. Zaͤmmerlin meldet, «e Fa Edelmann, den 
er unfchuldig binrichten ließ, habe ihn vor bag Gericht 
Gottes geladen; an demſelben Tag fin er im folgenden 
Jahr geſtorben; ARoo 25 10 (Ausb. 1621.); der es 
fiber nicht glauben mi 

375) Urkunde A angef is ben tables geneal. bee 
Heren von Jurlaubkn 
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. Zar feines Alters; ber. ältere, von ſtillem Gemuͤth, 
vergnügte fid) zu Wien die Vorlefungen berühmter 
Profefloren zu hören, und beluſtigte fich in ben Gaͤr⸗ 
cen zu Tareınburg Pflanzungen anzulegen und frembe 
Tiere zu fammeln ’”° ),  $eopolb mar in allem feu⸗ 
riger; als Ritter war er ohne Tadel *7), und in 
EStaatsgeſchaͤften oft vorfichtiger als von feiner leiden, 
ſchaftlichen Seele zu erwarten war. Uneinigkeiten _ 
bes Hof fgefindes bewogen die Brüder von einander zu 
) Das. innere Sand verwaltete ber. Herzog 
Albrecht; Aargau, Kiburg, Elſaß und alle aydere 
Herrſchaften zu Schwaben blieben feinen Bruder; 
| Tyrol hatten fie.gemein, . 

Sa lang dergleichen THeikmgen. das gemeine 
Recht waren, entftand fein anderer Nachtheil für eis 
nen Fuͤrſten, als daß ihm nicht ſo leicht war, feine 
Nachbaren zu unterdruͤcken; aber das Erſtgeburt⸗ 
recht. (wenn das Reich jemals nach einem fehlen. Sy⸗ 
ſtem regiert worden wäre) durfte keinem, oder. es 

mußte allen Käufern auf einmäl gegeben werben. u 

In dem Jahr als der Erzherzog. ftarb, verwei⸗ 
gerten die Züricher Herrn Peter bon Thor berg die. vor. 
zehen Jahren verheißene Erneuerung jener den Eid⸗ 
genoſſen ſe mißfätligen Streitißben a 


76) Bft Sat er bey —8 von Heſen und bey. dem 
7 von Opia goͤttliche Here ſalbſt aufgenommen; „er. 
„hatte befonderg, viel. Klugheit. in Sternfeherey;“ 

App. Hagen. 1384. In der Göetmeneg folgte er ben 
Palladiu er agm, de IV Albert | 
SIND Darum — 55* er der —** Ehre, le preux. 
Eu Erle 3) ung; Fugger. Der Nüfang der Ur⸗ 
L Funde iſt im 8 t l. di ; a iſt un⸗ 
egreiflich, warum dieſer gelehrte Mann feiner amm⸗ 
— * einigen Rangel ſelber fo viel von if 
rem Werth nimntt; feine Usfnnben ſind ohne Datum. 
579) Urkunde der Weigerung dieſer aut, 1368. 
Sie iſt in den Beytraͤgen u Lauffer. 


Schrecken 
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Denn fie ſprachen, „bie Herzoge kraͤnken durch bie 
„Bruͤcke zu Rapperſchwyl ihre altgewohnte Herr⸗ 
ſchaft über dieſe Waſſer; fie ſchaͤdigen ihren Muͤnz⸗ 
„kreis *0) durch die Herunterſetzung ihres Geldes 
„und Errichtung neuer Muͤnzſtette; ſie legen auf ihre 
„Ausbuͤrger ungewoͤhnliche Steuren; ſie verhindern 
„zu Rapperſchwyl den Vertrieb ihrer Kornhaͤndler, 
„Schuſter und Gerber; ſie unterdruͤcken die Appel⸗ 
„lationen der niedern Gerichte an den Rath;“ und 


noch viel anderes **) wandten fie vor, nur um Die 


Erneuerung biefes Vertrags nicht abzuſchlagen, fon 
bern auszuweichen. In der That war bie einfeitige 
Annahme deflelben das Werk der untreuen &ift Rus 
bolf Bruns, und niemals ein Irrthum oder ein Feh⸗ 


ler ver Stade Zürich. 


Indeſſen flieg in allen oberteutfchen Landen mehr 


des Cervola. und mehr die Furcht vor dem Cervola °°°), einem 


Hauptmann der fühnen Jugend aus vielen. Völkern, - 
welche unter ben fiegreichen Bannern bes Prinzen 
Edward von Wales die Schlacht bey Poitiers ge 
wann, und einig den Krieg liebte. Cart der Fünfte, 
König von Frankreich, hoͤrte auf zu fchlagen, und 


. fiegte ohne Gefahr durch die Zeitz fein Fürft war fo - 
reich noch fo Fühn, die Schaaren, als Grundfeſten 


ber Macht, auf einen beftändigen Fuß zu befolben. 


Sie irrten in großen Rotten unter den Voͤlkern um⸗ 


‚ berz wie im Alterthum vach dem peloponnefifchen 


Krieg 


U 
580) Welcher gieng durch ganz Aargau an bie wagen⸗ 
den Stauden, den Zuͤricherſee hinauf, Walenſtadt 


vorbey, an den gruͤnen Haag (undeutlichgewordene 
Marbken der alten Zeit). 


381) Die Ausbuͤrger im Amt Eſchenbach, in Kiburg 


und a, a. D. mußten Raubſteur geben, ꝛc. 
583) „Springhirg" in unſern Ehronifen; Alberfierz 
ift ein Epottnanie (von, Alberuheit). . 


x. 


— — — — — — 
v 
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- Krieg ſolche Geſellſchaften °°°), welche nur den Wafr 


fen lebten, ihre Kunft und ihren Much, Königen, 
Tyrannen und Städten zu jebem Gebrauch barboten, 
bis König Philipp zu Unterdruͤckung der griechifhen - . 


Freyheit einen fläten Kriegsfuß aufbrachte. Arnold 


‚von Cervola, vom Adel des Perigord, dee Erspries 
ſter von Verny genannt, war an der Spitze oft yon 
äwanzigtaufend Mann, weiche Menge auch zu gedop⸗ 
pelter Zahl flieg. Es bewirthete und befchenfte ihn 
ehrerbietig (bang vor-feinen Thaten) Papit Innocen⸗ 
tiug der Sechfte, welcher hierauf eine Creugfahrt pre 
digen ließ, um den Ungeflüm der wandernden Rotten 


“auf die ofinanifchen Türfen zu wenden ’°’’). Der 


Cervola führte in Hochburgund eine Fehde des Gras 
fen von Blamont; und faum wurde durch den Sieg 
Johanns von Vienne, Hauptmanns der Stadt Bes 
fanson, dieſe große Stadt vor feinem gersaltchätigen 
Arm gerettet °°°); als vierzigtaufend ſolche Creuzſah⸗ 
rer, welchen die Reichsfuͤrſten die Paͤſſe nicht oͤffne⸗ 
ten, ohne anderen Grundſatz noch Plan, als vermit⸗ 
telſt ihrer Waffen zu leben, und in den Waffen zu 
fterben *°), aus der Gegend von Trier in die obern 
$anbe zogen. — 
Aus den wasgauiſchen Bergen uͤberfielen ſie El⸗ 
ſaß, raubend als in aller Dinge Mangel. Ihrer 
Annaͤherung erſchrack die nach dem Erdbeben kaum 
wieder aufgebaute Stadt Baſel, von deren gebrochen 


nen Ringmauren der große Schutt noch an vielen 


Orten die Graben füllte; fie bat bey. den Schweizern 
0 = das: 00 um 


583) Esvor; Iſocrates. Man findet ihren Anfang - 
mitten in der Gefchichte des Thucydides. . 

584) Froijljard, 1357. | 

535) Dunod, Hift. des Sequan.; 1362 ff. 

586) Gens ſans foy, qui .ne prifoyent leur vie une 
anugevine; Chron. de etz. wu 


m Hiife. Nach wenigen Tagen zog über deu _ 
Bauenffein ber Kriegshaufe °°”) von Solorfurn und 
von Bern, funfjehenhundere Mann; da fie in der 
Vorſtabt eipfangen wurden, ſprach der Hauptmann 
der Berner, „Sintemal wir geſandt worden, alles 
„für euch zu wagen, biberbe gute Freunde und Eid» 
„genoffen ), fo ftelet uns denn an den Ort, wo bie 
„größte Gefahr fen wird.“ Miele meinten ben fol 
genden Tag beym Anzug der Schaar von den Wald⸗ 
fetten, von Zürich, Zug und Glaris, dreytaufend 
auserlefener Krieger, ohne Bund mit Baſel, rüftig 


in der Noth für fie ſtreiten. Der Eervola, welcher 


zu den Rotten gefommen, da er dieſes börte ""*); 

‚Dicht unkundig wie ftarf und wie arm dieſes Volk und 

Sand ; wandte den Zug und Überfiel Meg”). 
Nach Herſtellung der guten Verſtaͤndniß Kaifer 


Carls des Vierten mit Oeſtreich; neun Jahre nach⸗ 
. dem er. die Verbindung der Zuger und Glarner zu 


den Schweizern genehmiget; fieß er, mit Hintanfer 


"gung alles Anftands, doc) noch eine vergebliche Mah⸗ 


nung wider biefen Bund ergehen *'). Der thorber« 
giſche Frieden wurde ſonſt meift alle drey Jahre er- 
neuere"). Schaden aus Privarfeindfhaft wurde 


dutgethan aus des Urhebers Vermoͤgen; der gang 


arme 
587) In weißen Roͤcken mit einem ſchwarzen Bär. Die 
Kleiderfarbe waͤr die erſte Uniform auch bey den 
Spartanern; im Schnitt unserfchieben bie. Roͤmer 
das Kriegskleid. 
388) Safel war mig Bern und. Solothurn in einem 
un j 


589) In der Zeit als der Kaifer zurück vom Papſt nach 
: Selg’geomnien. 0000 m m | 

590) Er fincb in Provence 1366. 

591) Briefe von 1371. ’ 

593) 1368 auf zwey fahre; 1370 auf drey; eben fo 
" 13735 1376 auf elf Jahre; bir Urkunden find bey 
21 | U 
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arme müßte ihn am Leib abverbienen. Die Frie⸗ 
denstage wurden zu Lucern geleiſtet, mit ſicherm Ger 

feic für jeden, der nicht wider einen Lucerner in Tod» 
feindfehaft fand . Indeſſen machte Virldis kLand Ethen⸗ 
Viſconti den Herzog Leopold ihren Gemahl um Wa⸗lung 
ter von dren °°*) Soͤhnen und von fo vielen Töchtern, 1375 
da faum Deatrir Burggraͤfin zu Nürnberg ) dem 
Herzog Albrecht einen einigen Sohn gebahr. Jener, 

dureh, Rittertugend bluͤhend, war begierig nad) der 
ganzen öftreichifchen Macht; Albrecht war don unge⸗ 

treuen Raͤthen umgeben ). In dieſen Umftänden 

gelchah die Sandsrheilung, woduͤrch der Altefte Bru⸗ 

der, erzog Albrecht, nur Wien mit Oeſtreich be⸗ 

hielt M. 

Eben damals erhob Ingelram, dieſes Namens Krieg w 
der Siebende, Here von Couch und Graf ju Soip Couch. 
ſons *°*), wider Albrecht und Leopold, Herzbge von 
Deftreich, eine ‚große Fehde u um die Heuathſieu Frau 

| Catha⸗ 
593), Stillſtandobrief 1368, 


504) erzog Ernſt war noch.nicht gehoren. 
sog ne enn von des Kaiſers Tochter hatte ex leine 


596) ®. im Zwetl, rec. (unterfchieden von ber Chro⸗ 
nif, die ich poflerins wenne ; dieſe iſt bey Pez bie Dritte) 
und ben Aagen, in ' append., die Klagen wiber ehe 
dennech von Reifen; wider Hanne bau Lichten ein 


* g. ar des kandes Serfommen, daß zu Dreh _ 
ber ältefte hereſche; Klagen. ib. 1365; Zit. Arenprek, 
1366. Jener meldet, Albrecht Babe (mol für Of 
—I und Schatz) noch ido, oo Gulden bezahlen 


g98).Couey liegt in ber Picardie; aber ber. akte Etanım, 
welcher auf. den Creuzzuͤgen hervorgeleuchtet, war in 
Konig kudwig des neunten heiligem Krieg erlofchen, 
and Here ugelräm, aus einem Geſchlecht tiogımans 
nifcher Heiden, Gtafen kon’ Gumes, war Couch RUR 
Durch feine Wlammung von bir Erbtochter. 
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Eatharina ſoiner Mutter, aͤlteſter Tochter jenes erſten | 
$eopold, welcher bey Morgarten wiber bie Schweizer. 
ſtritt. ‚Sie wurde feinem Vater gegeben zu einer 
Zeit, als Deftreich und Frankreich in enge Verbindung 
traten °?°); Aargau und Eifaß waren ihr verfchrie 
ben. Der Herr von Couch war von einem alten und 
berühmten Abel, an Herrſchaften reich; fein Haus 
‚ half mehrmals den alten Herzogen der Normandie; 

aus billiger Beforgniß, nach ihrem Fall möchten bie 
Könige von Frankreich, mit unaufbaltbarer lache 
unumſchraͤnkt herrſchen; in eben diefer Geſinnung 
freute er ſich des Fortgangs der Waffen Königs Ed: 
warb von England; er harte Iſabella eine Tochter 
deſſelben geheirachee Um ſo leichter erwarb er den 
Beyſtand vieler englifchen Kriegahelben, welche in bes 
Königs abgelebten Alter, da auch ber Prinz von 
Wales Lörperlicher Erſchoͤpfung unterlag f unwillig 
ruheten. Zu dieſen vortrefflichen Rittern, von wel⸗ 
chen die Menge ſeiner Schaaren Englaͤnder genannt 
worden °°°), warb ber Herr von Couch in ben Pro« 
vinzen Ludwigs ven Mecheln, Grafen zu Flandern 
und Hochburgund °°*) und Herzogs. “Johann von Lo⸗ 
thringen °°*) (bes Königs und feiner Freunde) bie 
ſtarke 


99) Die Heirath iſt von 1338; vom 1337 der Bund 

Albrechts und Ottons von Veſtreich mit Bönig 
Pbilipp VI; ap. Zurl., tabl. geneal. 

600) Camitiya Britonum; Urt, des. Al Mettingen 
wegen dem Kirchenfag in Hoͤngk, 1376; Tſch. „Die 
„bite Geſellſchaft ver Brytgin;“ Albrecht und Leo⸗ 
pold an Rönigsfelden, 1377- 

601) Senannt le Nalain, weil er zu Mecheln geboren. 
Auch er war englifchgefinnt, alg ber feine Erbtochter 
Edmund von Dorf, dem Sohn König Edwards, 9% 
ben wollte; .Junod. 

:. 602) Diefen hatte der Heer von Coucy in England F 

ſannt, © wo Zobanges wre, er ‚aber Geifel 


.r [7 





m 


Gefchichte der Schweiz. 381 
ſtarke Kriegerötten, und machte ein Heer von mehr 
‚ als vierzigtaufend Mann. Sie zogen durch Muͤm⸗ 

- nelgard auf den obern Eifaß. 

- Die erften Anführer, von ben öftreichifchen Lanb⸗ 
pflegen um den Zweck ihrer Ankunft befragt, follen 
geantwortet haben °’), „Wir fobern fechzigtaufend 
„Gulden, ſechzig Hengſte zum Streit und fo viel 
„goldene Kleider,“ Ihnen folgte der junge Coucy 
ſelbſt mie funfzehenhundert Helmen, vor vielen an⸗ 
dern (wie in bem ganzen Lauf feines Lebens) burch ei⸗ 
genen Rittermuth glänzend. Jevan ap Eynion ap 
Griffirh war bey ihm °°*) ein hochgefinnter trußiger 
Held, ein Enkel derjenigen Seerführer, unter welchen 
vor neunhundert jahren die alten Britannier über 
Craygian⸗ eryri °°°) vor den Angelfachfen iq.die Thäs 
ker von Wales entfloben. Jevan hatte König 
Edward nie gefürchrer; wider den ſchwarzen Prinz 

ete er Heinrich von Tranſtamara bey dem Thron 

fliliens behauptet; zu Sand und See war er ein 
furdhebarer Dame, Neben ihm glänzte der große 
Hauptmann von Frant; ein amberer Jevan von Bel 
caib; Saluer ein Graf aus Bretagne; hundert 
Glene, Ritter vom teutfchen Reich; hundert varnehme 
und muthvolle Anführer von deren edlen Stamm aud) 
er Der 

den König von Frankreich geweſen. Er wurde nah 

dem Tod Iſabellen der Koͤnigstochter Schwiegerfohn 


x 


dieſes Herzogen; Herr von Surlauben |. c. 
693) Fugger, 1375: u | u 
604) Myune's hiltory of the Gwedyr. Bon biefem 


Jevan ſtammt Dwen Gwynedd, ein Sürft von Wale | 


und ein Bater von vier Gefchlechtern, Collwyn mit 
fünf Schnen, Hänptern isrer Familien, und Wils 
beint, genannt Permarded. 
605) Der brittifche Name des Berges, welchen die 
“ Engländer Snowdon zu nenneh pflegen; 7%. Gray, 
poems; the Bard, p. 58; edit. London 1708. 
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der Name ihren Feinden unbefannt war. Das Heer 
309 in fünf und zwanzig Haufen ;- vor andern that ſich 
die Schaar fechstaufend wolgerüfterer Engländer her⸗ 
vor, ſchimmernd von vielen vergoldeten Helmen und 
hohen eifernen Gugelhüren °°°), mit Harniſch und 
Beingewand wol verwahrt, wol beritten °°”); geziert 
mit langen ſchoͤnen Kleidern und filbernem Ges 
ſchirr °°®) in Foftbaren Zeiten. Es war ihre Art, 
nichts zu verwijten; dem Baur nahmen fie nichts 
als Brodt und Wein; wer fie ehrte fo daß er bei ih⸗ 
nen um Geleit anfuchte, dem gaben fie es gern, ‚und 
hielten es treug nur ber Muthwille ihrer jungen Krie⸗ 
ger an Weibern und an den Töchtern wurde beflagt; 
über des Gefindels Gewalt, Mord und Raub, hiel⸗ 
ten ſie jedem Gericht nach ſicengem Kriegsrecht; von 
Manns Mt und Ordnung erwarteten fie Sicherheit 
auf ihren Zuͤgen und Gluͤck in offenem Treffen wider 
bie feindliche Macht. | 
Wider diefen Feind warb der Herzog Leopold um 
Beyſtand an die Eidgenofien. Er ftärfte die Feſten 
feines Landes; indeflen hielten die Schweizer einen 
Tag. Da fprachen die Boten der Männer non 
Schwyz, „Ihnen dünfe nicht gut, ihr Volk aufzus 
- 9 opfern, 
66) „Stächlin Huben“ im Siegeslied. Don” diefer 
Art Helme wurden fie die Gügler genannt. „Herzog 
„Affo von Callis mit fim guldinen Hut“ iſt auch im 
Eitgslied. Callis iſt Galles, der franzöftiche Name 
des Landes Wales. Ä 
607) Die Reuterey wird von Tſchudi gu 18,000 Pferde 
Ben Ma Zahl Die auserleſene Motte der 6,000 
in 
68) Ich Ann bie alte Chronik nicht wieder finden, 
welcher zufolge fie viele filberne Waffen und Ruͤſtun⸗ 
gen, vielmehr als anderes Seräthe von Silber, hat 
ten; obmol jenes den damaligen Eitten daB gemäßefte 
‚ Scheint, fo Haben wir megen anderer den unbeſtim⸗ 
menden Ausdruck gewaͤllt 
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orſeenum Dem henog, von dem fie nie gutes ge 


„noffen, das Sand Aargau ˖ zu bewahren wider ben . 
„Coucy, von welchem fie niemals beleibiget worben 


Sie wollen dem Krieg zufchauen; des Ueberwin⸗ 
ders, wenn er zu weit gebe, getrauen fie fi ch zu er» 
„wehren. Sie wollen, und mahnen, in der Kraft 


nihrer ewigen Bünde, die von Uri, die von Untere 


„walden und von Lucern, an dieſen Sachen fein 
„Theil zu nehmen.“ Da erflärten die Boten deu 
Büricher und Berner, „ber Krieg im Aargau ber 
„brohe ihr offenes Land; im Gebürg möge man den 
„Feind erivarten; fie müffen ihm begegnen; Aurgau, 

„ihre Vormaur, wollen. fie dem Herzog helfen bes 
wahren, “ Da verlängerte der Herzog auf eilf 
Jahre den thorbergiichen Frieden °°°) . Deflo eher 
ließen die von Schwyz die Städte Zürich und 
Bern °°) bey ihrem Vorſatz, von der Aare bis an 


die Ufer des Rheins die Landwehr zu thun "); un⸗ 
unterftüßt, aber ungehindert, waffnete befonderd‘ 


Den. Kluͤger würden die Eidgenoffen die Vor⸗ 


maur eines jeden Ortes als gemeinfchaftlicd beta 


ten, und mit einander behaupten, Lie Grundfefte 
bes Anfehens ihrer Waffen ift einträchtiger Entſchluß 
zum Srieden und Krieg. 

- Ben bem ganzen Sand Elſeß war allgemeine 
Flucht in die Staͤdte und Schloͤſſer. In Breiſach 


lag ber Herzog mit Graf Eberhard von Würtemberg; 


verſchioſſen, aus Furcht vor der überlegenen Zahl 
und vor den fremden und ruhmvollen ‘Waffen bes 
feindlichen Heers. Als er fah, daß er nicht wider. 
fleben mochte, legte er bas land wüfte, um die Feinde 
auszuhungern. Da zog der Couch um S. Cathari⸗ 

nen 


609) Die Urkunde iſt bey Tſchubi. I 
615) Weiche heimlich für * auch derfprachen. 
61 * Der alte Ausdruck für einen Vertheidigungetrieg 


⸗⸗ 
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nen Tag das Sand hinauf gegen der Stadt Bafel. 
Drey Tage lang ſah man von den Mauren den Zug 
ſeiner Macht. In dieſer Zeit ergieng des Herzogs 
Aufgebot an alle Mannſchaft ſeines Landes zu Thur⸗ 
gau und Aargau, und feine Mahnung an die Zuͤri⸗ 
cher und an Bern, Zu dem Banner der Stadt Zuͤ⸗ 
rich fließ Doch, unverwehrt von Schwyz, ein Auss 
ſchuß der Lucerner. Sie giengen über die Waſſer, 
und famen bis nach Sur in dem aargauer Gefilde. 
Bern 309 zu Seren Peter von Thorberg, ber vordern 
Erblande Pfleger, und kam nach Serzogenbuchfee, 
Als aber die Nachricht gebracht wurde, wie der An⸗ 
fhlag der Behauptung des Paffes im obern Hauen⸗ 
flein von des Sandes Herren, von ben Grafen zu Ki» 
burg und Nidau, durch fehnelle Flucht aufgegeben 
worden °), und Herr Ingelram von Couch den 
Sißgau hinauf und nach Zerftörung der oͤſtreichiſchen 
Pfandſchaft Wallenburg ohne allen Widerftand über 
Die Höhen durch diẽ Clauſen unter Falkenftein und bey 
Balftal hervor bis an die Aare gefommen, da ließ 
ganz Aargau in unerhörter Beftürzung bie Waffen 
fallen; aus allen Dörfern war eilende Flucht; ver 
geblid) mahnte der Herzog dringendft in die Waffen. 
So verbrannte er dann alle Kornfelder, alle Wieſen 
und fruchtbaren Bäume, und, nadıdem der Herr 
"von Thorberg die Huͤlfsvoͤlker beurlauber, floh der 
Fürft verzmeiflungsvoll. Indeſſen zogen bie Zeinde 
Solothurn vorbey, und nahmen ihr erftes Lager in 
allen Dörfern, welche zwifchen Büren und Olten auf 
beyden 
612) Des Anſchlags erwähnt Muͤnſter (Coſmogr., 

B. 3). Die Eidgenoſſen ſchrieben dieſe Flucht einer 

Untren zu; dieſes mag nicht begruͤndeter ſeyn, als 

wenn ſie den Herzog ſelber beſchuldigen, er habe den 

Feind in dieſe Gegenden gelockt; Oeſtreich und Nidau 

ri ihre Rechtfertigung in dem Unfall, weicher fie 


In 


8 
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beyben Seiten der Aare in großer Anzahl zerſtreut 
liegen. Zu Buͤren ſah fie Rudolf, Graf zu Nidau, 
deffen Kindheit, ala er in der Schlacht bey Laupen 
feinen Vater verlor, durch den Ritter von Erlach 
gepfleget worden, der Erbherr beynahe alles Reich 
thums von Welfchneuenburg 3), Sandgraf..i in dem 
Buchsgau, und ein bewährter Held. in den Kriegen 
fowol der Könige vom Stamm Valois als der ˖ Gra⸗ 
fen von Savoyen. Als diefer feinen Helm aufbob, 
vourde er todgefchoflen, der legte reglerende Herr von 
feinem alten Geſchlecht. Coucy felbft legte fich in 
das Klofter zu S. Urban, Das Kriegsvolf, durch 
Droviantmangel gedrungen, brach die "Burgen °'*), 
durchzog, plünderte und brandſchatzte das ganze Land 
vom Meufchateller See bis an die ſchweizeriſchen 
Berge und bis an bie Graͤnzmarken von Zuͤrich °”). 
Denn biefe fänder nähren faum ihre Einwohner. Das > 
mals eritftand eine Hungersnoth und eine ſolche Er⸗ 
. ddung, daß, fleine Staͤdte kaum vor den Wölfen, 
ficher waren °'°%), Die helvetiſchen Laͤnder könnten . 
auch nun kein Kriegsheer ertragen. 
“Gang oben im Aargau, in den Bergen bie ſich 
vom Gebürg der Waldftette niedriger und niedriger 
in die Gefilde. herunrerlaflen, liegen zwo Gegenden, 
vor Alters andie Burg Wollhaufen pflichtig, upon 


613) Beter von Narberg hatte diefe Herrſchaft —* 3 
nur Johannes beſaß Valengin noch. Nidau, Buͤren, 

Erlach und Neufchatel harte Rudolf geerbt oder 
durch ſeine Heirath erworben. 

Gi 4). Altren, Aarwangen, Fridau. 

615) Urkunde des KL Wettingen wegen dem Kirchene 
fag zu Höngk, 1376; Urk. des Al. Rönigsf. wegen 
dem Kirchenfag in Waldshut, 1377. Jener bey 
Tſch., diefe bey Senfenderg, 1. c. 

616), Tſchut 1377: 
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das äußere Amt, und Entlibuch, das innere Amt, 
an den dandmarfen ber Unterwalbner, das fand eir 
nes befonders groß und fehön gewachfenen, muntern 
und herzhaften Hirtenvolks, welches viele alte Frei 
beiten hat. Von den Freyherren zu Wollhaufen kam 
es an das Haus Oeſtreich; von dem trug Peter von 
Thorberg das Entlibuch zu Pfand °”). Unter allen 
Unterthanen ber Herzoge waren Die Entlibucher bas 
- einige Volk, welches die Verheerung feiner Güter 
durch den Much verhinderte, mit welchem es dem 
Feind entgegen ging. Dieſe Entſchloſſenheit ent 
flammte die Lucerner und Unterwaldner ; das hochge⸗ 


muthe Volk diefer Länder ertrug ſchon fonft -umwillig 


. den feindlichen Trug, aber die Obrigfeit fuchte es zum 
ftilen. Die Stadt Lucern war verfchloffen; aber 

viele Juͤnglinge ſprungen von der Maur, und ſam⸗ 
weiten ſich bey den Entlibuchern; täglic) Fam aus 
Unterwalden eine große Anzahl Friegluftiger Juͤng⸗ 
linge ”*), Eine feindliche Parthey von dreytaufend 
Mann flreifte, von Wallifau ber ficher in das aͤuſ⸗ 
fere Amt: fechshundert Männer, denen das Sand bes 

dannt war, überrafchten fie im Buͤttisholz wo der 
- Englänberhubel °°) ift, und fchlugen fie nicht ohne 
j tapfern 


617) ©. vom Entlibuch Herrn Pfarrer Schnyders Ge 
fchichte. Dieſes Volk in feiner Geftalt, in feinen Ge⸗ 
finnungen, in feiner Lage, iſt von ben merkwürdige 
ften im Schweizerland. 

618) Doch iſt wol zu viel, daß Bullinger ven 5000 
ſchreibt; es müßte denn bey der Sache zu Buͤttisholz 
nur die ſtreitende Zahl genannt worben ſeyn; viel⸗ 
Leicht wurde dem Feind von den übrigen die"Nache 
firaße verfperrt. 

619) 50ubel, ein ſchweizeriſcher Ausdruck, tumulus, 
Dieſer Hubel ſoll die erſchlagenen bedecken. Daß im 
aͤußern Amt bereits gebrandſchatzt worden, und in 
der Schlacht mehrere umgekommen, wurde nachmals 

. nme 
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rapfern Widerftand und eigenen Verluſt aus dent 
fand. Mit folhem Gluͤck wurbe den Entlibuchern 
ihre Muth belohnt. Sie fprengten mit englifchen - 
Pferden, flegprangend in erbeuteten Waffen, nach 
ihrem Sand hinauf, ‚Einer der Herren, welche in« 
deffen auf den Schläflern 'von Furcht und Noid ges 
peiniget wurden °°°), feufzte, bey dieſem Anblick: 
„0 edler ‚Herr von edlem Blut, wie daß ein Baur. 


„beine Nüftung träge!“ Ihm antwortete einer von 


Entlibuch, „unter, das ift fo gekommen; wir ha⸗ 
„ben edles Blut und Pferdblut heut unter einander 
„gegoffen. “* = | 
Zu Bern wollten viele Nathsherren, mie der (Ins und 
Herzog die umliegende Gegend vermwüften. Diefeg Fraubruw 
derhinderte Hanns Rieder, ein Bürger, durch maͤnn⸗ nen 
liches Zureden, als der auch ein Gut hatte und mit  - 
einem Zaun tapferer Kriegsgefellen-die Feinde davon 
abhalten wollte, Bauren und Bürger traten über« 
all nad) Much und Verftand in Berathſchlagung; 
in Zeiten der Noth fälle alles andere Anfehen. Sie 
ſahen, daß der Feind ben zunehmendem Proviantmane 
gel genöthiget feyn würde auf ihre Unkoſten zu leben; 
alfo hielten fie für gut ihn zu entfernen, oder ihm Ehr⸗ 
furcht gegen das gemeine Wefen zu lehren. Don, 
Dorf zu Dorf unterrichteten fie einander von allen. 
Bervegungen, machten Anfchläge, und vollführten 
Diefelben mit vereinigter Kraft. Hiezu bedienten fie. 
ſich finſterer Mächte, wenn viele dor wenigen erfchre 
en, des Vortheils der Waffer, der Moräfte, Hügel - 
| Bb2 .: und 
eine Klage der Entlibucher wider ihren Pfanbherrn, 
ber fe wicht unterfläge habe; Urkunde 1385; Schnys 
rl.c.<p1. 


- 620) Peter, Here von Dorrenberg, nicht mit Petern 


von Thorberg zu vermechfeln. Man fieht, obwol 
nicht ganz richtig, auf ber fcheuchzerifchen Karte Die _ 
Lage feiner Burg. | 


md Wälder, ja der Jahreszeit weil die Winter: 

fälte am Fuß der Alpen ihnen gewohnt, und Frenis 

den faum erträglich war, “ 
Abends am Chriſttag wurde eine Rotte des Herrn 


‚von Srant, welcher zu Gottſtatt lag°”), vom Harft 


von Bern und von ben Landvolk aus Laupen, Aar⸗ 
berg und Nidau, bey ins ) mit großem Gefchrey 
überfallen, und gefchlagen °”). An ©. Johann 
des Evangeliften Seit, als die Bürger von Bern bey 


Nraacht in firenger Kalte aufgebrochen, und Herr 


Jevan op Eynion ap Griffith in ver Ebene zwiſchen 


. Bern und Solothurn im Kloſter zu Sraubrunneh 


dreytauſend Pferde hatte, weckten fie ihn zwo Stun. 
den vor Tag mit plöglichen überlautem Geſchrey. 
Der Streit war befonders hart im Creuzgang; Herr 


Jevan funkelte von wilder Kriegswuth; ibm zur 


". 


Seite ftritt Velcaib; es fielen viele’ Ritter; auch 
Hanns Rieder fiel mit mehrern Bernern. Aber das 
Klofter gerierh in Flammen; als Rauch den Streit 


verhuͤllte, und achtbundere Engländer erfchlagen 


worden, 


621) Pergabungsbrief des Herz. Leopold an das BL 
Gottſtatt, 1385. Er enthält Klagen über diefe Zeit. 
622) Franzoͤſiſch Anet; Herrn Lerbers mahlerifche 
Poeſie (la vue d’Anet) macht feine Lage befannt. 
623) Aban in beyden Ehronifen (die kleinere iſt 1690 in 
Zürich auf. 1172 Octavſ. gedruckt; aus der grdßern 
hat Johann Schoop, mein Großvater, alles wichtige 
mir in einem fchriftlichen Auszug binterlaffen) gedenft 
bier eines Verluſtes von 200 Mann, ‚weichen bie 
< Berner über unvorfichtigem-Nachfegen von einer ans 
bern Motte bey Herzogenbuchſee erhalten haben follen; 
welches wegen der Lage ber Gegenden faſt unmoͤglich 
if. Auch kamn es nicht nach der Begebenheit bey 


Sraubrunnen begegnet feyn, die erfiegten Banner, 


waͤren wol nicht in das berner Münfter gekommen. 
Tſchudi weiß nichts davon. m Siegslied werden 
fie nicht beklagt. ° 


ı 
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worden MNy), begab ſich (nicht ungerochen) Herr Je⸗ 
van in die Flucht. Hierauf zogen die Berner, ſchwer 
von Beute, worunter drey Banner, zuruͤck in ihre 


Statt, und fangen den ftolgen Gefang ihrer That *). 
te Ingelram aber, vog Kälte und Hunger’ 


1376 


geörüdt, als dieſe furchtbareren Feinde ſich wider ihn 


miehrten, zog ber den Hauenftein in das mildere Ci. 
ſaß zurück. Obſchon die großen Motten durch) einen 
Kriegsrath °°°) ordentlich befelchnet wurden, doch 

chete, aus Mangel gehoͤriger Mannszucht und ei⸗ 
nes wolbedachten Plans, ihr Unterhait und Gluͤck 
täglich und ſtuͤndlich auf -Zufällen. Der Herr von 
Coucy war ein tapferer Mann, in ben- größten 


Staatsgefchäften von berühmter Klugheit, und ebek 


muͤthig, faft mehr als man von menfchlicher 
Schwachheit fodern zu bürfen glaube”), Aber zu 
Bb3  . einem 


624) Siehe. bie Aufſchriften der Denkſaͤule in Wagnert 


Mercur. Helvet., Art. Fraubr. 

625) Bern iſt der "Burgunden Haupt, fryer. ſtetten 
krone = Bern ift der Helden ein faal (in. der. alten 
Debeutung ber Sala, Wohnung, die auch. noch in der 

- Nibelungen Lieb iſt), und ein fpiegel überall; Alles, 
Tütfchland foll fi pryfen, di iungen und di gry= 
“Sen. Hierauf bie Se chreibung des Kriegs mit Ein- 
falt und Würde; big auf die Stelle Herr Motzli’ 
(der Bär von. Bern) nu wehr dich, deun es tuot 
not; Der gryfe wife Bär gieng zu Rat — nun bie. 
- Erinngrung der vormaligen Siege — endlich bie: 
Waffenthat gegen die Guͤgler — auͤfters herrſcht iR, 
— Ya Dan 18. Tichudi hat eg. 
nptleufe hielten ii Cſchudi. 


ankreich nicht an, er Olivier Cliſſon derſelben 
e wuͤrdiger hielt. Dar ſchlage Froiſſard Der 


J —* Wr die hohe Würde de Connetable von, 


F von Zurlauben, Biblioth. milit. T. IV, hat 
ber dieſen Krieg cine. Abhandlung, für deren Bor« 


geeiflichkrit ihres Verfaſſers Rame buͤrgt, und es ik 


„unter den Zufaͤllen, bie ich beflage, daß. “ fie. nicht 


ungen konnte 


Der kiburgi⸗ 
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einem · Feldherrn, welcher ben damaligen Fehlern des 
Kriegsweſens abhelfen ſollte, wurde nebſt einer auſ⸗ 
ſerordentlichen Gemuͤthsbeſchaffenheit ein Reichthum 
ſeltener Kenntniſſe erfodert. Mit groͤßerm Kriegs⸗ 
volk alg Alexander nach Aſien geführt, erwarb Couch 
die zwo Herrſchaften Buͤren und Nidau; der Herzog 
beſchloß die Abtretung derſelben, als er zuvor ſein ei⸗ 
genes Land in lange Armuth geſtuͤrzt. 


Nachdem Rudolf zu Büren erſchoſſen worden, 


ſche Krieg, fiel an Iſabella, feine Wittwe, Erbtochter der Graf⸗ 


(Lage ver 
Grafen) 


Schaft Meufchatel, die Herrſchaft Erlach als ihre 


Morgengabe. Nidau, Straßberg oder Büren, 
von Aarberg das übrige °**), Pam durch Anna feine 
Schweſter an Hartmann den Dritten, Grafen von 
Kiburg, ihren Gemahl, welchem fie fünf Söhne und 


zwo Töchter geboren; Bipp und Froburg an Graf 


Simon von Thierftein, Gemahl Verena. ber andern 
Schwefter; Honberg endlich an Johann Grafen von 
Habsburg Herrn zu fauffenburg, den Halbbruder 
bes legten Grafen zu Nidau. Denn feine Mutter 
hatte. fih, nachdem fein Water, ihr erfter Gemahl, 
bey Saupen umgefommen, demjenigen Grafen von 
Habsburg vermaͤhlt, von welchem wir wiflen, daß er 
bey ben Zürichern gefangen gelegen, 

Da fandte Johann von Vienne, Biſchof zu Ba⸗ 
fel, den Grafen von Thierftein und Kiburg feine 
Fehde, weil ſie das Sehen ber. Herrfchaft Nidau nicht 


‚von ber Hochflift empfiengen. Doc) fie verglichen 


endlich, Daß von jeder Seite eine gleiche Zahl in offes 
nem reblihem Kampf die Sache enſcheiden möge 
— n 


628) Anna von Kiburg verkaufte Bargen, Bußwyl, 
Cappel und Lyß nebſt ihrem Autheil an Aarberg ſelbſt 
. ge nicht als im 1379; laut Aaufbriefa der 
Bernet. 





Geſchichte der Schweiz. 391 
In der Ebene bey Schwabernau ſtießen fie zu⸗ 
fammen, für die Grafen ſechs und funfzig Teutſche, 
und eben ſo viele Welſche fuͤr den Biſchof Johann 
von Vienne; fie ſtiegen von den Pferden; zwo Etun⸗ 
den ſtrite jede Parthey erbitterungsvoll; als bes Bir 
ſchofs Neffe. gefangen worden, blieb ben Teutſchen 
die Oberhand, und Nidau dem Grafen in vollem 
Eigenthum. Denn er tilgte auch die ſavoyſchen An⸗ 
ſpruͤche, wol dadurch daß Erlach den Sürften von 
Savoyen übergeben wurde ). 

Bald nad) diefen *Begebenheifen farb Graf: Hatte 1377° 
mann von Kiburg. Das Haus Kiburg wurde ft 
mehr als hundert Jahren, Durch fehr große Geld⸗ , 
fihufden immer ſchwerer gedrüct; befonders weil die | 
großen Baronen, deren Altvordern dag Sand mit 
Arbeit und Einfalt angebaut und fang verwaltet, le⸗ 
ben wollten wie. die Herzoge von Deſtreich oder wie 
die Fuͤrſten der fombarben. Durch den Verfall, ih» 
ter alten Sitten und ihres Reichrhums fam die Ober« 

Hand an die Bürger, big auch bief durch ſolche Seh- 

ker zu ihrem Untergang reifen, Wegen dieſer Roch 
veraͤuſſerte Hartmann die vornehmſte Machtuͤbung 
eines Landesherrn, ben Blutbann, in der Stadt und 


* 


Bb 4 in 


629) ki Schwadernan gei te der Biſchof einen eigenen 
‚Brief, wodurch ein Graf zu Neufchatel im J. 1281 
balb Schwadernanu der Kirche übergab. Geine Aecht⸗ 
heit wird aber mit Recht beſtritten. Datirt iſt er 
Dafel, 33 Mär 

630). Hier if: verfehiebenee noch durch. Feine Urkunden 
erläutert. Einmal aber. ift gewiß, daß vor biefer 
Zeit Amadeus der grüne Graf alte Lehenrechte auf 
Nidan, wie änf Aarberg, zu haben behapptete; weg 

tens, daß jenes weiter nicht vorfömmt, Erlach aber 
eine Zeit lang ſavopiſch war. Den Vertrag zwiſchen 
Aiburg, Thierflein. und Habsburg, über vonberte 
1377, ' bey Srufnet ©. 1447 : 
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in ben Zielern ) von Thun an bie Bürger » 
Thun felbft verpfändete er, in bem, Jahr als der Here 
"von Eoucy aud) in feinem fand Krieg führte, an die 
Berner °°), Der Senat entlehnte hiezu von den 


Bürgern. Bern erwarb bie Leberbleibfel der herr · 


ſchaftlichen Güter und Rechte; den Thunern, mil 
welchen die Berner fonft fchon in Verbindung wa⸗ 
ren °°*), blieberi ihre Freyheiten, der Erwerb ihrer 
wachfamen Vorſteher. Graf Rudolf, Hartmanns 
erftgeborner Sohn, geſchickter zu mancherley aubnen 
| n, 
631) Stadtbahn, ban - liene. 
632) Hiefuͤr haben die Thuner Urkunden der Grafen 


von 1316 und von 1366 (der Schuitheif richte nach ° 


der Bürger Erfenntniß), dee Stadt Bern von 1471 
ind 1483, und Benfpiele von 1573 und 1588. (Mrs 
tunde 1708 hierüber.) Die Urtheile dürfen aber, fo 
wenig:alg die der Landvoͤgte oder Twingherren, ohne 
Wiſſen und Willen bed Raths von Bern volkgogen 

. werden. Bon dieſen Freyheiten, welche Hartmann 
sab (denn er empfieng das Lehen der Landgraffchaft 
bereits im J. 1346), darf auch bemerft werden, 
„daß, mer mit beiwaffneter Hand inner der Stadt 
„Graben Blut vergoß, mit gehen Pfund feine Hand 
 „lhfen mochte, doch aber nicht nach Thun fommen 
„durfte, ehe er ben Verlegen zum Sreund und Graf 


„Hartmanns Huld gewonnen“ (Urfunde 1358)5 - 


und „wenn ein Fremder, welchem die Bürgern die 
„Stadt verboten, in die Stadt koͤmmt und erfchlas 
„sen wird, fo verliert fein Mörder weder des Grafen 
„Huld noch die Stadt; idem, wenn einer beweiſen 
„eann, er fen von dem, toelchen er erfchlug, in feiner, 
Ehre angegriffen worden“ (Urkunde 1774). 
633) 1375; um 2c,cco Mund, nach Tfchudiz um 
. 57707 bey Buillimenn; Stettler nennt feine 
Summe. J | * 
634) Denn es iſt eine Urkunde „fie wollen einander zu 
Gunſt ihee Boten finden, und wenn eine die andere 
„Stade fihädigen will, fo foll fie es derfelben ankuͤn⸗ 
„higen, ‚lange genug vorher, baß ihre Ehre bewah⸗ 
„tet bleibe, * .. | 
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Tbaten als zu der Herſtellung feines Gluͤcks durch | 
einen einförmigen Plan, verkaufte Rudolfen Sig - 
fried, einem Erlacher, Bürger. zu Solothurn, Alte 

ren, Selſach und Bettlach °”), und nahm von Her 

30g $eopold acht und vierzig faufend Gulden um Ni⸗ 

dau und Büren °°%). Dieſe Herrfchaften, deren. 1379 
Kauffhilliug ihm von ben Frepburgern geliehen wur« . 2 
de, übergab ber Herzog Herrn Ingelram für die Ehen. 

ſteuer Catharina von Deftreich feiner Mutter; und er 
übernahm, durch Zufäger der Burgen zu hüten °”). 

Graf Rudolf erwarb, durch Vermittlung ‚des Mordnacht 
Serzogen und aus dieſem Gelb, von beim Grafen zu von Gola 
Thierftein die Piandfchaft Bipp ), ein ſtarkes! un. 
Bersfchloß am Jura unweit Solothurn und von ſei⸗ 
ner Sandgraffchaft nur Durch den Strom der Aare ge 
trennt. Kin glängenderes Gluͤck ſuchte er in den 
“ Kriegen der Lombardey, und firitt, nach feinem ei⸗ 
genthümlichen Ritterfiin, würdig feines hohen 
Stammes; aber er fam wieder in das Vaterland ohne 
Geld. Bey fo widerwaͤrtigem Gluͤck entwarf Graf 138% 
Rudolf den Bebanfen, in Einer Nacht fid) der freyen 
Reichsſtadt Solothurn zu bemaͤchtigen, ben Bernern 

Aarberg abzunehmen und mit Wernichtung dee 
- Pfondbriche Thun, die Stadt ſeiner Vaͤter, wieder 
in ſeine Gewalt zu bringen: eine in dem Land, wo er 
geweſen war, oft wit. Erfolo 2 ine Unternehmung, 
von 


635) 1377; Siegfeich * F Oerter den So⸗ 
lothurnern 1385. 

636). 1379; Herr von Wattewyl MSC. Es iſt eine 

rkunde der Mutter (Anna) von 1381, wie er Ris 

an Büren, Altreu (etwa die hohen Berichte?) und 
Balm dem Herzegen verkauft. 

637) Zaſaͤtzer, alt; nug, Garnifon; die Bürger Hals 
fen dagumal mit vertheidigen. 

638) Ne ietlisbach, im der Ebene unter Viye 
und Erlisburg tiefer im Berg. 
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von welcher Graf Rudolf hoffen mochte, Ihre Ungen 


rechtigfeit werbe über dem Olanz des Ausgangs vers 
geflen werden. Man glaubt, er habe nicht ohne Wor- 
wiſſen Herzog Leopolds von Deftreich dieſen Entſchluß 


gefaßt?) An das gemeine Weſen der Golochur 


‚ner hatte er Anſoruͤche n wegen einiger Dörfer, 
Alfo. trat er. in Verftändnig mie Hanns am Stein, 
Chorherm bey S. Urſus Münfter °%), burch deſſen 


Haus, weldyes an der Maur war, in bie Stadt —F | 


Laflen zu werben. Hierauf machte.er mit Herrn Dier 
bold, von dem großen Haufe Neufchatel i in Hochbur⸗ 
gund °*"), einen Vertrag *), „in der Macht auf‘ 


S. Martinstag, fol jeder mit. hundert Sanzen vor 


» Solochum ſeyn, um ſie einzunehmen; ein Drittheil 


„alles Outes, welches man in der Stadt finden werbe, 


„und ein Drittheil. dee Gefangenen fey ber Knechte, 
„als ihe Gold; fie wollen das übrige theilen; hier⸗ 
„auf folk der Graf Herrn Diebold fürftaufend Gul⸗ 
„ben bezahlen, dafür foll Rudolf Herr von Solo⸗ 
thurn ſeyn, und von feinem Bundsgenoffen zwan · 
oig Lanzen haben, fo lang er ihr beduͤrfe, zu Huͤlfe 

mund Bedeckung; ben Sold verfichere er ihnen von 
„der. 


639) Man darf ben eibgendffifihen Geſchichtſchreibern 
. folche Vermuthurgen ohne Beweis nicht glauben; 
- der Haß war bitter; doch. feheint in: dieſem Kal 
. fo natürlich, bag Rudolf fi dee ** dieſes 
Fuͤrſten (ohne ben.er, wußte, daß er ſich nicht behaup⸗ 
ten konnte) zuvor verſichert, als daß Levpold kein. 
Antheil nahm, da der Anſchlag mißlung. 

649) Deffen Propfi Eberhard. van Kibarg bed Grafen 

DOheim war. 

641) Wol zu unterfchsiden von dem Haufe Neufchatel 
diffeits dem Berg. In Hoch Burgund waren „ebel bie 
Vienne, reich die — biderb bie Vergh, und 
nftarf an Lehen die Neufchate 

643). Diefer Verträg iſt mir * noch nicht gedruckt 
dorgttommen. | 
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ber Beute, weiche fie im Verfolg des Kriegs mit, 


„einander machen werden.“ Indeſſen wurde bey 


ben Chorheren ein Vorrath von Seilen bereitet;, fie, 
gedachten die Vorſteher der Stadt unvermerft gefah«. 


gen zu nehmen; darum wurden um Den Klöpfel, ber 
Sturmglhcke Tücher gewunben. Die Nacht, welche, 


der Stadt, Solothurn die von der Klugheit vieler 


Verälsern gegründete und wolbehauptete Freyheit Eos 


ſten follte, fam heran unverrarben;. und aus alten 


Durgen ber umliegenden Gegend ſammelte ſich bie 
beftimmte Anzahl der Krieger. 
Um bie Mitternachtftunde wurde bie. Wacht an. 


dem Eichthor von einer unbefonnten Stimme mit 


‚ Heftigkeie aufgerufen ): Hanns Rott, ein Baue 
yon Rumisberg, unterrichtet vom Anfchlag ber Grof* 
fen, hatte durch Nebenpfabe geeilt, ihn der Stade. 


anzufagen. Seine Worte wurden beftätiger als ber _ 


Etat Knechte auf Befehl Heren Matthias Yon, 
Altreu, . Schufdfeißen , die Sturmglode ziehen woll«. 
ten, Indeſſen Diefe von den Tüchern losgebunden 
wurbe, und von allen Ihürmen bie Nothzeichen er- 


giengen, wurde der Chorherr Hanns am Stein ges 
fangen genommen und mit großem. Gefchrey durch 


die Gaſſen jedermann vom Schlaf geweckt. In wel⸗ 
cher Beftürzunf, begeiftert von ber unnorhergefehen 
‚nen Erfcheinung der größten Gefahr, die ganze Buͤr⸗ 
gerfchaft voll Zorn und Muth auf die Ringmauren 
rannte. Graf Rudolf, wuthvoll, weil et fa, daß 
er nichts als die Schande des Friedbruchs erwarb, 
verheerte und verbrannte alle benachbarten Gärten 
und Höfe, und ließ alle, die er antraf, an bie Bäume 
enfen, Auf diefes hörte er, wider Thun und Aar⸗ 
erg ſey ſowol durch. die wachſamen Vorſteher ala 
durch die Treu des Volks unmöglich, feinen Anſchlag 
aus⸗ 

643) Dieſes borichtet Safer im Schauylatz 


= 
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644) Es iſt ein Brief Gerbards von. Krauchthal, zu 
Aarberg Vogt, um die Treu und Sreundfihaft, welche 
er genoffen von Herrn Ulrich von Each (Sohn des 

‚Helden der. laupener Schlacht), von beffen beyden 
öhnen, von Peter feinem eigenen Bruder, son Pe 
termann Nieder und Euno von Schwarzenberg. 


645) Spend heißt Austheilung. Diefe wurde 1567 





aufgehoben ‚ alß. biefer Zehente dem Spifal zugelegt. 

wurde N | 

646) Roth und meiß. | 

647) Sie wurde nachmald mit einem. kupfernen Blech 

bedeckt; mun ſteht auch daffelbe Münfter nicht mehr. 
Die Auffchrift f. bey Franz Hafner foloth. Schaupl., 
ib. II, ©. 139. Dort ift auch des Hauptmann 

- Anton Hafners Erzählung. | 

648) Um. bie Landgrafſchaft ſeit fehon 1313, um Thun, 
Burgdorf und Dltigen feit jenem Kauf 1303. 
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am Herzog Leopold Geſandte ſchickte, um zu voiffen 
„welchen Antheil er nehme an ber Unternehmung und 
„an dem Schickſal des Grafen“ Der Herzog ante 
wortete, „was Graf Rudolf ohne ihn angefangen, 
„dafür möge derfelbe leiden; er wolle den Krieg der 
» Schweiger nicht hindern, “* 
Vielleicht hoffte der Herzog auf bie Kriegswiflen- (Lage de# 


ſchaft Rubolfs, und auf die Erbitterung aller Dienft-Nerzogn) 


manne von Kiburg wider die Bürger welche ihnen - 

gleich feyn wollten: ober er handelte darum nicht 

planmäßig nach den vorigen Abfichten feines Hauſes, 

weil feine Staatskunft in auswärtigen Gefchäften 

Überhaupt auf einen zu mweitläuftigen unb unzufam- - 

menbängenden Plan angelegt war: Dazu war er an 

feiner Gefundheit geſchwaͤcht und verliebt ꝰ) und oh⸗ 

ne Geld °°. Sonſt war der Herzog Leopold in 

Thaten fühn, und groß an Ehren und Mache: Vom 

lesten eines Zweiges der Montfort, von jenem Ru⸗ 

dolf, welcher ben Feldkirchern ihre Freyheit gab und 

ihnen manche öffentliche Freude geftifter “°") hat, er⸗ 

warb er die Herrfchaft Feldkirch; Graf Albrecht von 

Merdenberg, ſchwach und der Fehden müde °”), 

verfaufte ihm Pludenz; ber König Wenceslaf ſetzte 

ihn über ganz ober und nieder Schwaben, über Augs⸗ 

burg und Giengen zum Landvogt von denn Reich ); 

ihm ergab fich Triefte; Venedig war froh wider Fran⸗ 

cefeo Carrara um die Abtretung ber Mark von Tre» 
Ä | vigi 


649) „Wenn ihn zu Schwaben ein Frau gefangen in 
‚ „ben Stricken ber Minne;“ Anbang zu Angen, 
650) Verkommniß mie B. Jobann von Briren, 1374. 

- Hannfın von Bonfetten war er 1377 auf Kiburg 
4960 Gulden fhuldig; Samilienfchriften. Befonders 
Anbang zu Hagen, 1383. 

651) Befchrieben in Muͤnſters Eofmographie S. 640. 
652) Gerhard von Xoo 2. III, ©. 115. \ 
653) Iugger, 1379. Am 49,009 Gulden, 
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vigl fi feine Freundſchaft zu kaufen ); König Lubwig 
der Große von Hungarn und Polen, war geneigt ſei⸗ 


nem Sohn Wilhelm Hedwig ſeine Tochter und Polen 


zu hinterlaſſen. Als Ludwig ſtarb, war das König 
reich Hungarn in innerlichen Unruhen voll Furcht vor 
den oſmaniſchen Tuͤrken; Polen erhob ſich kaum und 
mußte die teutſchen Ritter noch fuͤrchten; die boͤhei⸗ 
miſche Mache vernachlaͤßigte der König Wenceslaf; 
der Herzog Philipp zu Burgund war ben Reichsge⸗ 
ſchaͤften fremd und im großen Schulden ohne einen 
großen Geiſt. Dem Haufe Deftreich fehlte wenig 
Zu einer ununterbrochenen Herrſchaft von der hungari⸗ 
ſchen Mark bis an die Landſchaften des Hauſes Bur⸗ 


gund; wo Fleine Fürften die Reihe feiner Staaten 


2383 


trennten, wurde von den Geiftlichen ber alte Reich“ 
thum unſchaͤdlich verzehrt, und Weltliche verdarben 
durch übfe Verwaltung, durch unaufhörliche Fehden 
und ererbte und gehäufte Schufden ; der Tugenbhafe 


tefte ſtritt virterlich für andere, nicht fürfflich für ſich 
ſelber; die beften Städte begnuͤgten fich der Selbſt⸗ 


vertheibigung. So mar der Staat Leopolds. 

Die Dienfimannen Graf Rudolfs huͤteten, jeder 
feiner Burg. Er ſelbſt war in ſolchem Gelbmangel 
Daß er nebft Berchtold feinem Bruder dem Juden Mos 
fes von Kieinbafel um ein Darlehn von hundert Gul⸗ 
ben Bürgfihaft anweiſen, und verfprechen mußte, 


ſich ihm perfönlich zu ſtellen *). Da er von ken. 


Solothurnern und von allen Eidgenoſſen bedrodet 
und von dem Herzog verlaſſen war, wurde Rudolf 


krank und ſtarb. 


Der perglichene Stillſtand nahm ein Ende; So⸗ 
lothurn und Bern griffen zu den Waffen; ber Aus 


ſchuß der Eidgenoffen rüftete fih; von den — 


654) Anbang zu Sagen. Ausführlich bey Koo. 
655) Urkunde bey Tſchubi und Herrgott. 
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felbſt geſchah die erſte Kriegsthat. Naͤmlich Hem⸗ 
mann von Bechburg, ein wolverſuchter Krieger 0), 
ein Erb der Serie von Muͤnſigen durch Eliſabeth 
feine Gemahlin, fehdere Kiburg um die Feſte Buch⸗ 
egf, die fie ihm vorenthielten °”): Berchtold und 
Hartmann, des teutfchen Ordens Ritter, Graf Rus 
doifs Bruͤder, da fte diefes hörten, verbrannten bie 
Burg und nahmen die Flucht: Auf diefes °*) 
‚ machten bie Berner einen Sinterhaft auf den Schna⸗ 
bel von Gruͤnenberg, und als bie Knechte von der 
Burg herabgiengen um Holz, drang ber Vortrab in 
das Thor, ber Harft ihm nad), und brach den 


Schnabel ®), Dann fiel Schwanden; und bald 


Schweinsberg *). Wo aus altbewohntem fand °”) 
Sriefenberg Herrn Peters von Mattſtetten empor⸗ 
flieg, half nichts, daß Petermann der Thorber« 


ger 


656) Wie er denn 1379 des Biſchofs von Bafel Volt 
wider die Etadt angeführt; und f. die n. 471 angef. 


657) Burkard Senn von Münflgen war 1347 vom 


Kaifer damit belehnt; aber die Grafen von Kiburg 
hatten wegen ihrer Großmutter den Mitbefit, Oben 
3.1, &1,n 187%. . | | 
658) Diefe Unternehmungen werden von Tſchudi und 
"son Siettler in ganz verfchiedener Ordnung erzählt, 
und e8 würde zu meitläuftig feyn, zu erdrtern, woriun 
jeder wahr ader unrichtig 4 hier ſind ſie nach einan⸗ 
der erzaͤhlt, obwol ſchwer zu beſtimmen waͤre, obenicht 
einige waͤhrender Belagerung von Burgdorf geſchehen 


ſeyn. 
659) Name ber Burg, von ihrer Lage; doch koͤmmt fie- 


auch vor unter bem Namen des Berges, von welchem 
der Freyherr Grünenberg hieß. | 
660) Stumpf, Ehronif, ©. 499, b., ber Ausg. Zurich 
1586. Da find auch die Wapen. i 
66) Wovon um die Beidenſtatt (num ein Hof) und 
bey dem ausgegangenen Drt Sörglen viele merke 
wuͤrdige Spuren find, u ' 
| 
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. ger *) dem’ Kraft von Burgiffein (welcher ſich er- 
geben wollte) heftig widerredte; der Feind brach bie 
Burg, nachdem er dieſe zween Ritter von den Mau⸗ 
ren geworfen. Da machte ſich auf der Graf Berch⸗ 
told von Kiburg, Rudolfs Oheim, mit ihm fein 
Volk die Burgdorfer, die er zollfrey und in ihrer Stade 
und über deren Allmend-°°?).freyer gemacht; er nohm 
zu fi) Simon und Hanns Grafen von Thierſtein **). 
Bo Rötenbad) auf der Höhe eines engen Thals vorn 
‚an einem Hayn ber aften Selvetier liege, gedachte er 
einzufollenz ba zog das Wolf herab an den Zaun, der 
Des Thals Eingang verfcyanzte, brach hervor und 
fihlug die Feinde °°) Burkard von Sumiswalb, 
als er diefes hörte, verzweifelte an Behauptung der 
Hefte Ruͤti °°°) zu Trachſelwald, und verburgrechtete 
ſich mit ihe zu den Bernern. Da 509 das Kriegs⸗ 
Dolk herab zum Sturm von Olten, einer uralten °°) 
* Stadt an der Aare, von der Hochftift Baſel ein Le⸗ 
ben des Haufes Froburg, hierauf Rudolfs zu Nidau, 
ER und 


662) So nenne ich ihn, damit er nicht verwechſelt 
werde mit Peter von Thorberg, der vorbern Erb⸗ 
lande Bogt. | 
. 663) Urkunde 1383: er überläßt ihnen die Bußen wow 
gen Gewicht, Maaßen und. Ellen; die Allmend mögen 
. fie veräußern, u. a. — 
664) Man findet ſie ſonſt auch mit Kiburg; jenen im 
Theilungsvertrag mit Johann von Habsburg 1377 
(Herrg.), dieſen im Vertrag 1374 (Tſchudi) wegen 
dem falkenſt. Geſchaͤfte. | 
665) Roͤtenbach ift in Emmenthal einer ber Alteiten 
. Drte; ber Wald heißt Wurzbrunn. Die Propſtey 
bieng von Nügisherg ab; daher wurde Nötendach 
als berneriſch behandelt. | 

666) Der ältere Name der Burg Trachfelmald. 

667) Denn es haben ſchon Tib. Claudio Ner., quod 
yiam per lurafli valles.duxit, vicani Ultinatenfes 


sin Denfmal geſtiftet; Herr von Surlanben, 


v — — — 
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und endlich deren von Kiburg. Von dieſer Belages 
rung wurden fie durch fo außerordentliche Regemuͤſſe 
abgehalten, daß man ſprach, „Graf Berchtold habe 
„durch Sprüche einer Unholdin die Waflerfammern 
„des Himmels eröffnet." Hierauf mußte Herr Pes 
‚ter von Kormoos den Bernern ſchwoͤren, daß Grim⸗ 
menftein feine Burg ihnen offen feyn foll. 

Endlich ergieng von ‘Bern an die Waldſtette bie 


nehmite Stadt. Sie zogen aus, die drey Orte mit 
al ihrer Macht, und, von ihnen gemahnt, alleg 
Wolf von fucern, von Zürich vierhundere °°®), zwey⸗ 
bundert Mann von Zug und gleich viele Glarner ; fie, 
und ganz. ‘Bern, der Zuzug von Welfchneuenburg, 


die Hülfe Amadeus des Grafen von Savoyen °°”); 


1} 
Belagerung 


. Mahnung auf Burgdorf, des Haufes Kiburg vor« Burgdorf. 


mehr als funfjehentaufend Mann, mit Blyden, 


Armbruften und Büchfen °”), um ©. Marcus Tag 
im April. Sechs Wochen lang wurde die Stade 
Burgdorf unaufbörlich genoͤthet, bis Dredo (in 

rwar⸗ 


668) Aban, 600; und in der Summe rechnet er 20,000 
Mann; Tſchudi iſt mäßiger. 

669) Warum Biel nicht genannt wird? Hatten doch 
Solothurn und Biel (nicht von Bern zu gedenfen) 


ihren Bund von 1334 und von 1354 nar erſt im J. 


- 3383 erneuert! 

670) Aus welchem Wort ich das Feuergewehr doch 
nicht beweiſen möchte, Doch verdient nach Renn⸗ 
ward Cyſat eine eiferne Büchfe von gar alter. Manier 
bemerft gu werden, welche im J. 1560 in den Truͤm⸗ 
mern der in den Zeiten der Slutrache um Koenig Al⸗ 
brecht gebrochenen Burg uf Hugen gefunden worden 
if. Sie dürfte mol erft lang nach 1308 (man weiß 


den Zufall, nicht warum) dahin verborgen oder ver⸗ 


graben worden fenn; doch ift fie der Zorm wegen 


mmer ein Beweis des Alterthums dieſer Waffe bey 
und | 
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Ervwareung der Huͤlfe fo vieler Kriegsgeſellen, mie wel⸗ 
chen ee und Graf Rubolf gelebt und geſtritten) durch 


den Schultheißen, die Räshe und ‘Bürger der bela⸗ 
igerten Stadt einen dreywoͤchigen Stillftand ſchloß ), 


. während welchem die Beſatzung nicht verftärft werbe, 
"und nach deffen Verfluß Burgdorf geöffnet werden 


ſoll; es komme denn Hülfe für fie zum Streit. In 
diefen Tagen warf, zuwider Dem Vertrag °”*), Hein 


rich, Graf zu Tettnang von Montfort, obngefähe 


zweyhundert Reuter in die Stadt, und (welches der 
'Zufage des Herzogen zumiber fdyien °”?)) dreyzehen⸗ 


hundert Mann zogen durch den öftreichifchen Aargau 
und lagerten drey Armbruftfchüffe von dem Heer der 
Eidgenoſſen. Diefe Mannfcyaft, von deren Zug 


- Herzog Leopold nichts wiſſen wollte, erbot feine Ente 


. fheibung durch offenen Streit; aber Graf Berchtold 
‚ wandte vor, bie Gewalt Heinrichs von Montfort 
. Bindere ihn, vertragsgemäß Burgborf zu oͤffnen; bie 
Eidgenoſſen, zornig der &ift, wurden durch den Man 
wel vieler nothwendigen Sachen zum Abzug bewogen. 


Unruhe zu 
Kern. . glück und wegen der Armuth, von der bie Grafen an 


Ie 


denn die Stadt behaͤlt fich vor, Boten an ibn fenden 


Dem ohngeadhtet war, bey fo vielem Waffe. 


Unterhaltung bes Huͤlfsvolks verhindert wurden , bie 


Oberhand für Bern ensfchieden; das Wolf von Bern. 


809 
671) Urkunde. Der Graf muß abweſend geweſen fepn, 


p duͤrfen. Auch er ſigelt und ſchwoͤrt. Von den Be⸗ 


agerern heißt es, „Gwerk, Zeug, Huten (gardes) 


„und Zelte ſollen fie weder weiter noch näher zu 
rüden Macht haben. Ä 


', 672) Doch muß erwogen werden, daß. der Graf ſich 


4 


nicht auderg retten, und fein Freund eben fo wenig 
durch ſolch ein großes Heer ſich anders als herein. 
« fehlen Eonnte. nn j 
673). Und fo muß auch bedacht werden, daß im Still 
ſtandsvertrag Huͤlfe ald moͤglich vorausgeſetzt wird 
und ſie fonnte nur durch des Herzogen Land kommen 


- \ 


x 





— 


. 


Geſchichte dee Schwetz. 403 
308 hochgemuth wieder in feine Stadt. In denſelbi⸗ 


gen Jahren war durch jene freyheitſchmaͤlernden Ge⸗ 
ſetze der naͤchſtvergangenen Zeit °’*) eine Parthey we⸗ 


niger Familien in dem Rath emporgekommen, wel⸗ 


che im Vertrauen auf die Zahl ihrer Glieder und auf 
die lange Geduld ihrer Mitbuͤrger verſaͤumte dieſe zu 
ehren, ſich in allen Aemtern eine ſelbſtbeſtehende 
Obermacht glaubte, und veralterte Geſetze als For⸗ 
men verachtete. Darlehne zu Erwerbung der Pfand⸗ 
ſchaft auf Thun, als einige arme Buͤrger ſie zuruͤck⸗ 
begehrten, wurden ſtolz innbehalten; ſo daß in an⸗ 
dern Faͤllen die Buͤrger nichts mehr gaben, und große 


Summen 7) bey Ausländern auf zehen Procente 


Zinß genommen werden mußten. Auch wurde von 
vielen (wol ohne Beweis, doch nicht ohne Schein) 
dafuͤr gehalten, der kiburgiſche Krieg wuͤrde mit Er⸗ 
oberung der Stadt Burgdorf geſchloſſen worden ſeyn, 
wenn keine Dienſtmannen des Grafen Rathsherren 
zu Bern waͤren. Dieſe Herren, wenn die Meynung 
der Buͤrgerſchaft in ihren Augen den gehoͤrigen Werth 
gehabt hätte, würden von dieſen Geſchaͤften (bey 
„welchen feine weiſe Republik verbächtige Vaſallen 
leider °”*)) ſich von felber entfernt haben. 

So wenig diefe unvorfichtigen Vorſteher des ges 


meinen Wefens von Bern die tiebe ber Bürgerfchaft , 


tten, fo beſcheiden zeigte fich diefe in Hebung ihrer 
be ſo beſcheiden zeig deſe in ee 


673) Eiche oben ben bey n. 173 anfangenden. Para» 


graph. | 
‚ 675) ‚60,000 @ulben vor dem Ende dieſes Kriege; 
ohngerechnet rückftändige Zinſe. Allein es iſt nicht 


angezeigt, wie viel noch fland am Darlehn von 1375, 


und mie viele neu War. 


x 


676) Mir ihrer Ansſchließung fiengen wor der Mitte, 


de dreyzehenden Jahrhundertes diejenigen Operatio⸗ 
nen an, wodurch Venedig endlich die gegenwärtige 
Verfaſſung bekam. 
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Macht. Alle Buͤrger, von den Geſellſchaften und 
Handwerken, verſammelten ſich um Faſtnacht an 
dem gewoͤhnlichen Ort bey den Predigern; und gleich⸗ 


wie nach der Handfeſte weiland Kaiſer Friedrichs die 


Vorſteher dieſer Stadt jaͤhrlich mit gemeinem Rath 
geſetzt und alſo abgeaͤndert werden moͤgen, ſo entſetz⸗ 
cen.diefe Bürger alle unbeliebten Rathsherren; bis 
Herr Otto von Bubenberg, Edelknecht, Schultheiß, 
mit vier andern allein uͤbrig blieb. Niemand wurde 
geſchmaͤhet an Leib noch Gut °””); und vierzehen Tage 


nach dieſer ungewoͤhnlichen Begebenheit kamen Schult⸗ 


heiß, Kath und Gemeine) der nachfolgenden Ver⸗ 
ordnung überein: „Sie alle, Obrigkeit und Buͤr⸗ 
„gerfchaft, wollen zufammenteben als Brüder wie 


‚ „ihre Altvordern von je ber. Das Geſchehene foll 


„niemand rächen; wer das thäte, und es würde ihm 
„durch zween Zeugen ermwiefen, ein folcher, von dem 
„Rath und aus den zweyhundert gefchieben, falle in 
„die Sande der Gemeine, von ihm zu richten um 
„gelb und Gut nach der Gemeine Mehr. Man foll 
„feinem fein Gut nehmen ohne Schuld”). Jaͤhr⸗ 


nt 


677) Ausdruck ber in folgender Note angef. Urfunde. 


Daß es alfo durch Feine Aufruhr gefchehen! Deun 
jugleih da gemeldet wird, „etwas Aenderung und 
„Ordnung ſey gethan worden durch Nus und Noth- 
„durft willen ber Stadt,“ wird Gottes Gnade ge⸗ 


 priefen, „daß daben niemand geſchmaͤbet worden.“ 


Die Umſtaͤnde find (mie die Urkunde felbft) lang ver- 

- beelt worden, fo daß nun ſchwer feyn würde, von 
° jenen den gewiffen Hergang zu befchreiben. 
078) Schulsbeiß,, Rah, Gemeinde und die Bürger 


gemeinlich zu Bern; an ©. Matthias 1384. Da 


dieſer Tag auf die junge Faſtnacht fiel, fo kann ich 
nicht recht eigentlich fagen, ob Die, welche den An- 
‚fang diefer Bewegungen auf die Faſtnacht beſtimmt, 

nicht etwa zwo Zeiten vermengt haben. 
679) Aus dem nm. 677 angef. Grund iſt nicht klar, * 
ie 
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u Ih. fo man Die guten Aemter gemäß ber Handfeſte 
v abändern, es wollten denn. Kath und Gemeine einen 
» Amtsınann beftätigen °°°), Jaͤhrlich foll man ven 
„halben Rath, oder des Rathes mebrern Theil, ab⸗ 
„ändern °°*). Jaͤhrlich follen die Venner und welche 
„bey ihnen fißen °°*) von den Handwerken der Stadt 
Iweyhundert ehrbare Männer’ zu einem gemeinen 
„großen Rath ohne Gefaͤhrde noch Widerrebe erwaͤh⸗ 
„ien *); und wenn man die Rätbe fo erkoſen, fo 
nfoll mau dieſelben am folgenden Tag vor. die Ge⸗ 
„meine ftellen, ob fie der gefallen oder nicht, und fie 
‚„follen ſchwoͤren vor. ber Gemeine, alles zu, thun wie 
„ bisher, und wie denn auf dem Nobel ftehen wird °°*), 
In feinem Jahr follen zween Bruͤder zugleich) an 
Co3 „dem 


bie Vorſteher gerichtsfoͤrmiger Gewaltthaͤtigkeiten bes 
ſchuldiget wurden PB 08 Diefee auf erpreßte Dara 
Ichnie, oder ob. es atıf willkuͤrliche Auflagen gebt. | 
680) Die Form hievon ift noch; die Lanbvogteyen waͤh⸗ 
ren dieſem Geſetz nach länger nicht alg ein Jahr; die 
Beftätigung iſt in. verſchiedenen Zeiten. ben Beduͤr⸗ 
niffen des Landes und. andern Umſtaͤnden gemäß, 
mehr ober weniger ale bie ſechs Jahre lang ertheilt 
worde 
681) Daß dieſes hier nothwendiges Geſetz werden ſollte, 
das eigentlich iſt eine der vornehmſten Veraͤnderun⸗ 
gen; n. 688. 
682) Die Sechzehner; den Rathsherren wiärbe ihe. . 
Nane gegeben werden; oder geſchieht letzteres nicht, 
weil „die bey ihnen ſitzen* collective beyde meint? 
Wenigſtens 1458 waͤhlten die Rathsherren ſchon mit. 
683) Hiedurch machen fie ein Herkommen zum Geſetz. > 
Bey dem Wort von den %. der. St. ift undeutlich, ob. 
etwa je Kon einer Zunft eine beſtimmte Zahl hätte ges 
mählt werden follen, oder ob. nicht Ausländer (die. 
erft 1461 vdllig anegefchleffen worden) hiedurch für, 
unwahlfähig erflärt wurden. 0 
684) Die Rödel enthielten ale der Handfefte beygefuͤg⸗ 
ten Ordnungen; die rothen Bächer (auch dag alte, 
auch des Qanng Nätl) ſind neuer. 


— 
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„dem Rath figen””). Kein Dienſtmann ber Gra⸗ 
„fen von Kiburg oder eines andern fremben 

„fol an den Rath gewaͤhlt werben mögen °°°). Je 
„zu Oſtern wenn man den Schultheiß und großen 
„Rath °°”) ermähle,. foll Diefer Brief gelefen und ber 
ſchworen werden 8e). Mehren und mindern moͤ⸗ 


„ge man denſelben. Sie ſchwoͤren darauf zu Sort. 


„mit gelehrten leiblichen Eiden; dadurch binden fie 
„ſich ſelbſt und ihre Nachkommenſchaft J & 
Nichte 


635) Diefed it noch. Daß von einerley Kamen feine 

zween im Rath feyn, ift ein zum Grundſatz angenom⸗ 

menes Herkommen, worüber kein fchriftliches Geſetz 
bekannt ift. 

686) Diefes ift noch. Aus einem, im Text uͤbergangenen 
Artikel, „Sie mögen hafft feyn für Städte, für ihre 
nEidgenoffen und für ihrer Stadt Angehdrige,“ laͤßt 
fich vermuthen, die fremden Dienfimannen haben die 
Stadt verleitet für Schulden ber Broßen Bärge zu 
werden. 

687) Merkwuͤrdig, daß der Wahl des engern Rathes 
nicht gedacht wird. _ Br 

688) Das cigentlichft neue, n. 681, iſt wegen eben ber 
Untbunlichfeit, twegen toelcher eg weder in der Hanbs 
fefte, noch in den ſpaͤtern 166 Jahren verordnet war, 
auch nie gehalten worden, und vermuthlich fiel das 
Anfehen dieſes Brief darum, weil er ſo etwas zum 
Gefetz machte. Er muß abgethban (antiquaca lex) 
worden feyn, obwol die Zeit uns nicht mehr befannt 
if. Es iſt gewiß, daß, wo im Geſetz von 1404 unb 
im alten Rotben Buch Sachen,. bie. bier verordnet 
find, wiederholt werden, dieſes Geſetz von 1384 das 
bey nicht angeführt wird. Ä 

689) Bon diefer ganzen Begebenheit ſteht fein Wort in 
Stettlers Chronik ber St.dt Bern. Bekannt war 
fie doch, und fo lang die Altern Urkunden es nicht 
auch waren, träumte man hier Die Epoche des großen 
Rathes der 200 anzutreffen, und es twurde dafür ges 
balten, derfelbe habe dag vorige Anfehen der Gemeine 
vernichtet. Auf diefer, ganz uablplomesifigen. Mor. 

u Yung 
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Michts deſto weniger fiel das Geſetz ber jährlichen 
Wenderung einer Hälfte des Rathes; wie aud) das 
Geſetz der Unwahlfaͤhigkeit aller beren, welche nicht 
vergeſellſchaftete Bürger waren, in ben großen Rath: 


Mämlich, der Zufall den die Vorſteher feit mehr als , 


dreyßig Jahren durch unbürgerliche Maaßregein fich 
ſelber zubereiter, warnte fie, fo, daß die Bürgen 
(zufrieden fih von den Bellen bürgerlich regieren zu 
laſſen) an die jährliche Aenderung nicht mehr dachten, 
und nicht um die Namen ber Zweyhunderte bekuͤm⸗ 


mert waren, ſondern daß die Gewalt in den Händen - 


der. gefchickteften fey. Die übrigen Anftalten biefer 


Verordnung wurden beobachtet, ſelbſt als die Urs . 


Funde in Bergeffenheit kam. Gute Gefebe find na« 
ehrliche Folgen des Fuflande ber Gefchäfte, und wer« 
04 ben 


ftelung beruhen. bie im Jahr 1718, 1744 und 1749 
zu Verwirrung der gegenwaͤrtigen Berfaffing ausge⸗ 


freuten Begriffe: Wenn fie auch wahr geipefen mis ' 


zen, wie Tonnte daraus bewieſen werden, „daR bie 
„neralterte Nedierungsform des erft fih bildenden 
„Gemeinweſens, deffen Umfang beynahe berfelbe wie 


„der Kreis der Stadtmauren, war, bie Form bes 


„Verwaltung der ganz andern Republik zu unferer 
„zeit fenn fellte?*. Schicht fich für. bie Hauptfladts 
weiche über mehr als vierthalbhunderttaufend. Den» 
ſchen gebietet, eben das, was für. eine Stadt, welche, 
außer über etwa höchfteng. gehentaufend Menſchen 
(deren der Kern inner ihren SRauren. mar), feine 
Macht Hatte? Wuͤrde es vernünftig, würde es thun⸗ 
lich geweſen ſeyn, über bie. 380,000 nicht. einem Aus⸗ 


fchuß der vornehmften Bürger, fondern einer Were 


fommlung aller guten und böfen, aller weiſen und 
unverfländigen, tugenbhaften, wolhabenden, und 
luͤderlichen, bie oberfte Gewalt aufzutragen? Eine 
gute Regierung follte auch darum die Hiſtorie nicht 
ſcheuen; es ift nichts zu Rechtfertigung einer ver⸗ 
nünftigen Staatsveraͤnderung fo feäftig ald die Dave 
ſtellung des Unterfchieds der Zeiten, 
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ben von vernünftigen Obrigfeiten als Grunbfäge noch 
eher gehalten als befohlen. Wie denn viele-Stäpre 
volftändigere und fcharffinnigere Gefegbücher haben, 
als die Stabt Bern; feine hat ein glücklicheres Volk: 
durch die Stantsgrundfäge, welche fie fidy felbft vorge» 
fchrieben, iſt fie viel befler, als man denfen Tolle 
nach der bloßen Kenntniß des Geſetzbuchs 0). Dars 


um, wenn gut fenn mehr ift, als guffcheinen, ver - 


bient ihr großer Charakter der feinern politifchen Mes 
taphyſik anderer vorgezogen zu werben. 
Aber Berchtold, ein Sohn des alten Grafen 


Eberhard, und Ego, Johann, Hartmann und 


Berchtold feine Neffen °°'), da fie bey dem Herzog 


ihrem Lehensherrn vergeblid) um Beyſtand gebeten, 


warben auf das allerernftlichfte an die Eidgenoſſen, 
auf daß die Waffen der Berner und Solothurner von 
ihnen abgewendet würden. So warb aud) eifrigft 
Herr Otto von Bubenberg, daß das Haus -Kibarg 
Die Stadt Burgdorf an Die Berner verfaufe, fo wol⸗ 
len fie die Kriegsfoften tragen und feine übrigen 

Schul« 


690) Confiderations fur le gouvern. de Berne in ben 
zu Berlin 1781 herausgekommenen Eflais hiftoriques. 


691) Das Sefchlechtregifter dieſes Haufes ift folgendes: 


1. Bon Unna, einer Erbtochter des alten Hauſes Ki⸗ 

. Burg, zeugte Graf Eberhard von Habsburg Lauffen⸗ 
burg, welcher 1284 ftarb, 2. Hartmann den erften, 

- welcher, da er ı 300 geft., von Elifabeth Gräfin von 
Freyburg 3. Hartmann II, welcher 1323 ermorbet 

- worden und Eberhard hinterließ, von welchem durch 


Aunaſtaſia von Signau 4. Hartmann Hl, Gemahl der 


nidauifchen Anna, Graf Berchrold, Eberhard, Propft 
in Solothurn, und Propft Johann zu Straßburg er» 
jeugt worden waren. 5. Die Schne Hartmann III, 
welcher 1377 flarb, waren Rudolf, der im 1383 Jahr 

geſt., und, naͤchſt Hartmann und Berchtold, Nittern 
bed teutfchen Ordens, Graf Ego, der im J. 1415 
den Stamm befchloffen. 


- — — — 
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Schulbden bezahlen. Diefe Unterhanblung (aͤußerſt 
ſchwer; fo ſehr gieng den Grafen ber Berluft: ihrer 


Hauptſtadt und fürftlichen Wohnung an das Herz) 


wurde durch die Vermittlung der Eibgenoffen gemäß 
bem Willen der Berner entfchieden. Alſo an dem 
fiebenden April in dem, drenzehenhunbert vier und 


acheigften Jahr eröffneren Schultheiß, Näthe und | 


- Bürger von Burgdorf dem Schultheiß, ben Raͤthen 
und Bürgern yon Bern die von bem gemeinfchaftli« 
her Stifter, Herzog Berchtold von Zäringen, ges 


gründeten Thore. Da verließen bie Eräfen ihre 


Burg, welland aufgebauen von uralten fandesherren 
in den Jahrhunderten ritterlichee Abentheuren *). 
Dazu übergaben fie Thun und ihre freyes Amt am 
Grießenberg eigenthümlicd) an Bern. Die Uebung 
des landgräflichen Amtes blieb ihnen damals ). 


Pan 


Den Schaden am chen vergüteten fie dem Herzog 


durch die Abtretung der Herrfchaft Bipp. Die Ber⸗ 
wer übernahmen den Sold ihrer Eidgenoſſen, die 
Schadenverguͤtung an die Stadt Solothurn, und in 


allem fieben und dreyßigtauſend und achthundert 


Gulden °°*) zu bezahlen. Die Eidgenoffen leifteten 
Des Friedens Gewähr *). Hierauf beftätigten die 
| Ce 5 Berner 


692) Guntramn und Waltram, Grafen, die, welche 


den großen Lindwurm in feiner Hole getöbet, haben 
fie in der Merowingen Zeit aufgebauen. 

693) Mit Federfpil, Tobwaͤldern, Dingftetten, Münze, 
Ting, Bann, Mannfchaften und Echen; laut Srid 
denstractat 1384, Gie behielten auch noch Landshut, 

694) Stettler. Tfehudi, 30,800; Bullinger, 4,000, 
Das umſtaͤndliche ift nicht befannt. . . 

695) Die Urkunde hat Herrgott. Vornehmlich gewaͤh⸗ 
ren bie drey Waldftette, nach, biefen auch Zürich und. 
Lucern; die andern beyden Drte (melche nur auf 
jener erfien Mahnung ohne Verbindung mit Bern zu 

. Berftärkung des Heers der Waldſtette Bneac 


n 
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Berner den Buͤrgern von Thun und Burgborf alle 


erworbenen Freyheiten ꝰ*), mit Ermunterung, ſich J 


„des neuen Herrn zu freuen, ber unmittelbar ben Reich 
„und fonft niemand verbunden fey °°’),* 

Die Sachen ber ‘Brüder Albrecht und $eopofß, 
Herzoge zu Deflreih, waren in einev ſolchen Ver⸗ 
wirrung, daß $eopold ſowol Trevigi als die umliegende 
Mark dem Carrara verkaufte, und felbft Kiburg an .. 
die Grafen zu Tokenburg verpfaͤndete. Albrecht 
aber, da er faum die Bürger von Wien zu meiftern 
vermochte, machte durch neue Auflagen das Sand von 
ſich abwenbig?®), Diefen unfehägbaren Augenblick, 
da das Haus Deflreich ihren Fortgang zufaflen mußte, 


mußten die Berner. Die Kauffumme für Burgdorf 


und alle andern Sffentlichen Schulden bejablten i inner 
zehen Jahren die Raͤthe und Bürger 8), in edler 
Begeiſterung fuͤr die Ausbreitung der Herrſchaft, 
vermittelſt einer guherordentlich hohen Vermoͤgen⸗ 


4 


find nicht genannt. Wenn vorbehalten wird, hie⸗ 
durch foll „dem grofchen turnoy“ nicht8 abgeben, 
fo Haben biefe Worte den Einn, „daß die Berner, 
„ivenn die Eidgenoffen dieſe Gewaͤhrleiſtung mit Hee⸗ 
oresmacht behaupten, ben im ewigen Bund verabres 
„beten Grofchen tournois Eold um nichts defto we⸗ 
„niger begahken, als wenn bie Waldfkette feine bes 
nfondere Verpflichtung zu biefem Hülfszug hätten.“ 


.696) Und noch haben fie ihren großen und kleinen 


Math, Gericht und Blutbann; Burgborf herrſcht 
über einige Dirfer. , 
on urtunde der beſtaͤtigten Freyh. von Burgdorf, 


698) Anhang zu Zagen, 1384, f. 


699) Wol nur die vornehmſten Farger, weil ſte der 


Menge unerträglich geweſen waͤre, und letztere ſonſt 

fo ungern ſteurte, daß der Bospfennig hatte müffen 

abgethban werben. Diefes mag nicht wenig beyge⸗ 

Ä vu n haben, den Unwillen wider die Vorſteher zu 
fänftigen f und fie in den Würden gu befefligen, 
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fteuer, bie fie: fi ch ſelber auflegten, fo. daß jeber zehen | 


Jahre lang ben vierzigften feines Wermägens gab. 
Die Örafen von Kiburg wurden Bürger von 


Der riburgiſche Krieg, durch den Anſchlag wider 
Solothurn veranlaſſet, nahm dieſes Ende. Der 
thorbergiſche Frieden war voch nicht gebrochen 


worden. - 
Rn 
Sechstes Capitel. 


Der Krieg der Herren, worinn fie bey Sem⸗ 
paach und bey Naͤfels geſtritten. 
1385 — 1389. 


berfelbigen Zeit war Herr Peter von Thorberg, Des Kriegs 
ein freger Marın des Reichs, von einer Selfen- Urſachen; 
Burg ob dem Krauchthal unmeit von Bern, ber Her " 
- zoge Landvogt und Hauptmann über ihre Serrfchaften 
‚zu Schwaben, zu Aargau, Thurgau, Glaris und 
auf dem Wald '): Er follte des Volks pflegen mit 
Gerichten, Fuͤrſprache und aller Vertpeidigung; für 
dieſen Dienft waren ihm auf das jährliche Einfoms 


men dreytauſend Gulden angeriefen ). Die dama⸗ 1. die Amt, 


ligen Ameleute und Pfandherren waren Rreng auf leute. 
ben Unterthan und ſtolz gegen bie ſchweizeriſchen Eid⸗ 


genoſſen, 
x0) Tſchudi, 1385. 
1) ureunze apı ap. Senkeiberg,, Sel. iuris, t: IV; Char« 
- tu 
2) ale orghut, Koſt und Zehrung. Wenn das 
ink ommen unter dieſer Summe ſep, f ift er au 
Eberhard von Waldfee, Hauptmann ob der Eng, 
angewieſen, ihm biefelbe zu vervollſtaͤndigen aus der 
Mauthe zu Linz. Ibidem. 
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2. Die Sit⸗ 
ten. 


genoſſen, voll unmaͤßiger Belögier und —*—* 
Verachtung des gemeinen Manns, trutzig auf die 
Macht ihrer Vettern in dem Sftreichifchen Rath. ten 
pold felbft, gerechtigfeitliebenb und gut, foll oft ſeuf⸗ 
gend. gemarnet haben, „fie. werden Verderben und 
; Untergang über die Herrſchaft bringen °)5“ aber fe 
verfperrten dem Unterbrücten den. Zugang. bes 

Throns. Dazu kam ber Haß der Bürger und Land⸗ 
leute wider die Freyherren und Ritter, ‚ biefer gegen 
die erftern und an vielen Orten auch der Stäbte und 
tandfihaften gegen einander. Die Baronen trauen 
auf ihre Vereinigung unter dem Fuͤrſt, und hielten 


ihr murhiges und wolhabendes Volk niedriger als die 


alten Teutfchen ihre Knechte. Zu vielen Staͤdten 
wurden Handwerker und Krämer in Werten und Ma- 
nieren trußiger und hoffärtiger als auf ben Alpen ber 
freyfie Hirt von uraltem Stamm. Die Bürger 
fernten jeden. Unterfchieb in den Sitten verfchiebener 
Stände des Volks bemerken, ließen die angeblichen 


| Vorzüge des mehrern Umgangs fühlen, und hielten 


oft für eine eble Sitte was gegen ben größern Theil 
der Menſchen Brobheit war. Wer auf des Hirten 
einfame Alp fam, wurde mit freudiger Einfalt em⸗ 


= pfangen, *); derſelbe Hirt tebte im Dorf treuherzig 


9. Anbei. 


— — — — — — Zn zz 
« 


mit feinen Kriegsgefellen, als befannten Gefährten 

öffentlicher Arbeit und Noth, unter Vorſtehern die 
er ehrte als die Hirten der Gemeine ’). 

Eben bemfelben genügte der ewigen Schugwehre 

des Gebürges, und wenn der Herzog bie naͤchſten 

Märkte nicht mit neuen Zöllen befchiverte. Sin 

| aͤdte 


3). Pit. Arenpack. ap. Pez., feriptt. rer. Auftr., t.L. 

4) Die noch, je wilder die Alpgegenden, beſto guther- 
giger bie Aufnahme ifl. 

5) Tlonsvac Asa waren auch im “rule ber Gries 
chen entſtanden. Ä 
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Staͤdte traten in ftarfe Eidgenoffenfthaften, um in 
dem offenen Sand bey ihrem größern Handel freye 
Regierung und fichere Straßen zu behaupten °). Da 
ſchloſſen auch die Ritter den Verein der Gefellfchaft 
. vom Söwen, die unter allen übrigen. befonders groß 
war”). König Wenceslaf, durch die Zeiten muth« 
(08 °), ließ geicheben, daß tie Kaiſermacht vollends 
erlag; die großen Häufer Wittelsbach und Luremburg 
waren, das erſte nie in ſich felbft einig, Das andere 
kraftlos durch vernachläßigte Verwaltung: daburch 
berußete der allgemeine Frieden oder die furchtbarfte 
Zerrättung einig auf der guten oder böfen Verſtaͤnd⸗ 
niß zwiſchen bem SBerein deren vom Loͤwen, den 
Bündniffen der Städte und Herzog Leopold von Det» - 
reich. Vielen andern Städten gaben die Bafeler ein 
Beyſpiel des Beytrittes zu dem Loͤwenbund; fie.ver« 
banden fi), „demſelben mit fünf Glefen ?), jeder zu 
„fünf Pferden, und bey dem größern Aufgebot '°) 
„mit viermal fo vielen, in der Hochſtift Bafel, in 
„der von Straßburg und in Würtemberg beyzuſte⸗ 
„ben; und je funfzehen Gulden zu den beyden jährli« 
„hen Capiteln zu fenden; die Hauptleure ‘'), die 
„Ritter und Rnechte vom Loͤwen, mollten der Stadt 
» Bafel in Schwaben, Franken, Elſaß und Lothrin⸗ 


gen, 


6) Beſonders nach Ertheilung ber kaiſerlichen Vogtey 
an den Herzog Leopold. 

7) Eie gieng big in die Niederlande. | 

8) Denn im Anfang wollte er body herrſchen. 

9) Quiris, lancea; Schilser, glofiar. Hommes 
d’armes. j 
10) Sume toird hier noch gebraucht, weiches Wort in 

Sommation übrig ift. 

11) Graf Heinrich von Montfort, Herr zu Tetnang, 
Ulrich Graf zu Wuͤrtemberg, Formund zu einer 
Herr von Hohenfeld, und Martin Walter (ol Die 
terer!), ein Mister, 
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„gen, fo. weit ihr Bundverein gieng, ohne alle Ge 

„fährde Hülfe hun '*).“ Bald nad) dieſem verban- 

den fich Die Loͤwen von Schwaben "?), die Geſellſchaft 

©. Wilhelms, die Gefellfhaft von ©. Georg "*) 
und Graf Eberhard von Würtemberg zu den ſchwaͤbi⸗ 
ſchen und ’fränfifchen Städten '’) und Leopold Herzog 
von Deftreich '*) „um unverzügliche Hülfe in ſchneller 

Noth, bey größerm Krieg mit funfzig Spießen in 
„ner vierzehen Tagen; und wenn die nicht hinreichen, 

„mit fo viel Macht als ber zu Kirchheim figenbe 

» Bundesrath '”) beftimmen werde; ben Reiſenden 

„und Kaufleuten, Wittwen und Walfen, und ge- 

„fammten Bundsgenoffen, unter fih und gegen an⸗ 

„dere, 

13) Urkunde der Löwengefellfchaft, Nihenwile 1380; 
bey Brufner, Merkw. Bafel, ©. 787; Urk. Lätolds 
von Berenfels, Ritters, Bürgermeifterd, eb. daſ. 
788 ff. | 

33) Als neben Montfert und Ulrich Sriebrich von H 

henzollern derf. Hauptmann war. 

54) Auch von ber ſchwaͤbiſchen Ritterſchaft. 

15) Der Bundfreis ift von Speir den Rhein hinauf 
nad) Bregenz, dem Gebuͤrg nach Bis München, durch 
Bayern, big Eger und Coburg, und über Schwein⸗ 
fort, Miltenberg (am Fluffe Mayn) und Heidelberg 

“ wieder nach Speir. ©, Gallen und Wyl find nıit 
unter den Städten. 6 

16) Die Herrſchaft Hohenberg (die er in demſ. Jahr 
erworben) iſt innbegriffen. 

17) Von den Rittern ſaßen fuͤnf: der Truchſeſſe von 
Hefingen für Wuͤrtemberg, Rechberg von ben Einen, 
Hobenrechberg von den Milhelmiern, der Schenf 
von Gyren für die Georgengeſellſchaft, und über fie 
ber Graf zu Sulz; 4 von den Städten, aus Um, 

Augsburg, Ravensburg und Reutlingen; für den 

Herzog der Vogt von Altenflingen, von Bodman der 
alte, zween von Hornflein, und Heinrich von Nandegk, 
Vogt zu Schafhaufen, 4 aus bieftn 5. 


* — 
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- „dere '”), zum Schirm in · billigen Rechten; doch 


„nur auf Ein Jahr ).“ Und wie bey ungleicher 


Denfangsart Freundſchaft überhaupe.niemals feſt bes 
ſteht, ‚fo blieb dem Herzog das Derz der Herren und 


Ritter, in deren Sitten er lebte; den Städten war 
ver⸗ 


durch die wechſelweiſe Furcht ohne Zuneigung 
nden. * 
" Bey den fchweizerifhen Eidgenoffen, welche ber 


- Adel haßte, warben ein und funfzig freye und unmit⸗ 


telbare Reichsftädte, vom Rhein, von Schwaben 


und von Franken ”), um einen Bımd, Ihrem 
Geſuch widerftanden im Namen der vier Waldſtette 


Die Männer von Schwyz; denn. fie hatten zum 


- Grundfos, in den Kriegen ihrer Selbftbewahrung, 


welche fie nie fürchteten, Huͤlfe von Gore vermittelt 
ihres rechten Arms, ihrer ftarfen Päffe und ewigen 


- Eidgenoffen zu erwarten, in fremde Sachen aber fich 


nie zu miſchen. Zürich, Bern, Solothurn und 
"Stade 


18) Barbehalten durch die Loͤwen ihre Sefelifchaft an 
dem Rhein im Niederland, in Elſaß und Breisgau; 


von den Georgiern, Wirzburg, Bamberg und Burg 


graf zu Nürnberg; von Würt., Mainz; von allen, 
. die Herren von Bayern, dag Reich, der König. 


39). Urkunde 1382 ; beſchworen in Städten und auf ben. 


Burgen, in den Dorfen und Weilern. 


20) vom Rhein: Mainz, Straßburg, Worms unb 


Speir; Sranffurt, Hagenau, Weiffenburg, Wetzlar, 
Schlettſtadt, Achenheim, Sreyburg,. Padersheim, 
Selz; von Schwaben und Sranten: Regensburg 
und Baſel; Nürnberg, Augsburg, Ulm, Coftanz, 
Eßlingen, Reutlingen, Rorweil, Weil, Ueberlingen, 
Memmingen, Biberach), Ravensburg, Lindau, 5, 


Ballen, Kempten, Kauffbären, Seuticch, Yſni, Wan- 


gen, Buchhorn, Gwuͤnd, Hal, Heilbronn, Wimpfen, 
Noͤrdlingen, Düntelsbühel, Rotenburg an der Tau⸗ 
ber, Windheim, Wyſſenburg, Weinsberg, Aalen, 
Bopfingen, Biengen, Wyl im Thurgau, Pfullendorf 

und Buchau. Am Tſchudi find einige Sehler.) 
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Stadt und Amt von Zug’ traten zu Coſtanz in eine 
folche Verbindung , vermittelft weicher die ſchweizeri⸗ 
ſchen Städte und Reichsſtaͤdte neim Jahre lang ein- ' 
ander helfen follten, ihre Kriege ausführen, je mit 
zweyhundert Spießen, jene diefen inner dem Kreis 
des ewigen Bundes, bie teutfchen Städte den 
Schweizern überall "), Die Stadt $ucern, von 
den Beytritt abgehalten durch der vier Waldſtette 
Bund, gab Urfunde, in dergleichen Kriegen der 
Mahnung von Zürich zu folgen ). Denn als durch 
- Die Verfchiedenheie in der phofifchen Lage und in ben 
Sitten die Partbeyung der Städte gegen die länder 
unter ben ſchweizeriſchen Eidgenoffen entftand, waren 
Die $ucerner ſtaͤdtiſch gefinnt, aber fie durften ihrer 
Gefinmmg nicht offenbar folgen, wegen den Artikeln 
ihres ewigen Bundes ). 

Bald nad) der Verbindung der Städte, ehe fie 
zufammen fehrouren **), kam der Herzog nach Zi 
rich; um die Zeit als er die Herefihaft kauffenburg 
erfaufte, von Lemjenigen Zweig des habsburgiſchen 
- Stamms, welcher Thun und ‘Burgdorf den Bernern, 
die Mark und Rapperſchwyl des Derzogs Bruder 
. und feinem Water übergab ”), Da kamen zu ihm 
die Boten vom Sande Schwyz wegen dem neuen Zoll, 
den er zu Rapperſchwyl aufrichtete, und Boten von 
Lucern megen bem neuen Zoll zu Rotenburg: jenen, 

Ä auf 


a1) Die weitläuftige Urkunde, S. Matth. 1385, f. ben 
Tſchudi 


33) Urkunde, S. Gertrud., eod.; ibid. 

23) Vermoͤg deſſen mochten die übrigen Waldſtette in 
allen Unterhandlungen mit Fremden ſie binden. 

24) Dieſes geſchah den 11 Brachmonat; Leopold war 
um palmarum gu Zürich. Ä 

25) Um 130C0 Bulden faufte der Herzog das lauffen⸗ 
burgifche Lehen; der Kauf wurde 1386 vollendet. 

S. bey Herrgott Aeopoldg Xevers an die Arhuger. 


! 


Geſchichte der Schweiz. 417 


auf dem Handelsweg der durch die Waldſtette uͤber 
bein Gotthard nach Italien führt, ſtellte er ab *°), 
den legteren behielt er bey. Er wollte bie Eidgenöfe 
fen trennen, oder ben $ucernern feinen Unmillen we⸗ 
gen der Verbindung zu den Reichsitäbten merken laſ⸗ 
fen. Das Volk von Lucern wurde hiedurch wider 
den Herzog erbittert, ohne daß es den Waldfterten 
abgeneigt . geworden wäre. Der Herzog, als er 
Schwyz in feiner Gefinnung befeftiget, und ven den 
Bürichern fo empfangen werben, daß er leicht ſchlie⸗ 
fen mochte, fie tragen feinen Haß wider feine Perfon, 


erhob einen Span gegen die Reichsſtaͤdte. Diefe 


eiften, ihre neuen Eidgenoflen aufzumahnen, Der 
thorbergifche Frieden war noch nieht verfloffen. Die 
Schweizer baten die Teutſchen, ihr zu ſchonen bis 
Bach der Aerndte, entweder weil fie fo fehneller Mah⸗ 
nung ſich nicht verfaben, oder weil des Herzogs Reife 
ihre Gefinnungen verändert hatte Gewiß erwarte 
ten die ſchweizeriſchen Regierungen fehr viel von der 
Zeit und von Unterhandlungen, und waren fo fehr für 
die Erhaltung des Friedens, daß bey fteigender Zer⸗ 
würfnig aud) auf dem ‘Bundestag im Spätjahr den 
Meichsftädten die Hülfe abgefchlagen worden 

* Ben fo günftiger Stimmung der Gemuͤther fanbte 
der Herzog Heren Gottfried Müller, der aud) Buͤr⸗ 
ger zu Zuͤrich war, mit Herrn Ludwig von Hornſtein 
und Seren Uhlmann von Pfirt, um zwifchen ben 


Eidgenoſſen und feinem Haufe einen ewigen Frieder 


aufzurichten ). Indeſſen Die Schweizer die Abſtel⸗ 
Img aller neuen Zölle des benachbarten Erblandes zu 
einer folchen Bedingniß machten ohne beren a 

| | rfüßs 
36) Urkunde, Rapperfch., nach Palmar.; bey Tſchudi 
27) Die Vollmacht iſt bey Senfenderg in dem m 4 
: angef. Chartulario. 
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Erfüllung fie fich zu Feiner Zufage verftehen wollten, 
gelung bem Herzog die Trennung des Bunds der teut⸗ 
fdren Städte ”). Diefer Vortheil machte ihn zus 
rüchaltender. Sobald feine Amtleute diefes merke 
“ten, bemwiefen fie gegen das eidgenoͤſſiſche Volk den 
altgewohnten Stolz. Als die Schweizer fahen, wie 
ganz das neue Glüc den Sinn des Herzogen änderte, 
faßten fie. Mißtrauen und Unmillen; bie Borfteher 
wurden wachſamer; das Volk hoffte alles vom 
Schwert, | | 
In diefen Tagen des Mifvergnägens Begab ſich, 
daß zu Rapperſchwol an S. Thomas Jahrmarkt 
(ungewiß durd) wen) ein Gerücht unter das Wolf er 
gieng, „die Züticher wollen fich der Stade und “Burg 
„Rapperſchwyl bemächtigenz der Handel fen “ihnen 
„ein Vorwand in ſtarker Menge hinauf zu ziehen; 
„fie haben den Geſchlechtern ihrer alten Vorſteher 
„(die feit Rudolf Brun zu Rapperſchwyl wohnhaft 
„waren) unter dem Beding ihres Beyſtandes die 
„Wiederaufnahme verfprocyen ; und fie werben Diefen 
„Anſchlag ſofort vollftvedten, wenn die Glarner an⸗ 
„kommen; dieſe liegen mit vielen wolbemannten 
„Schiffen zu Hurden und zu Pfaͤffikon.“ Die 
Furcht ſolcher Dinge, verſtellt oder begruͤndet, be⸗ 
wog den Vogt von Rapperſchwyl ( der fie ſelbſt aus⸗ 
gebreitet oder von andern empfangen) eilends den 
Ritter Heinrich Geßler, Vogt von Grüningen, welche 
Sandfchaft hinter dem Ort Rapperſchwyl gelegen iſt, 
um Verſtaͤrkung zu mahnen. Geßler ftieß: des 
Abends zu ihm; alle Züricher, beleidiget von ber Era 
Dichtung, oder abgeſchreckt von ihrem Anſchlag, fafe 
fen in die Schiffe und eilten zurück; die Männer non 
| | Glaris, 
28) Dadurch, daß er die ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen 


Staͤdte von den übrigen abthaͤtigte. Origo aucum 
Auq/ir., ibid. 


’ 
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Slarls, dieſer Dinge gewarnt, begaben ſich ohne 
Marke in ihre Heimat. In bittern Worten beklag⸗ 
. sen ſich Die Schweizer ber Verlaͤumdung ihrer Treu; 
die Deftreicher fuhren fort fie eines meineidigen Fried⸗ 
bruchs zu befchuldigen. Wenn Rapperſchwyl wider 
fie ift, fo fönnen die Züricher und Glarner ſchwerlich 
einander Beyſtand feiften im Krieg, noch im Frieden 
mit einander handeln *). 
Sieben Tage nad) diefer Begebeneit, als Herr: 8. Roten⸗ 
mann Grimm von Gruͤnenberg, Ritter, im kiburgi⸗ burs. 
Krieg der Eidgenoſſen Feind, Pfandherr zu 
otenburg wo der neue Zoll war, mit faſt allem 
Volk an der Kirchweihe Feſt vor dem Staͤdtchen Got⸗ 
. tesdienft hielt, ergriff ein Harft Juͤnglinge von Lu⸗ 
cern, fo fehr Schultheiß und Rath ihren Zorn mäßig« 
ten, plözlich die Waffen, fiel aus der Stadt, erfchien 
zu Rotenburg in dem Thor, bemächtigre ſich der neu« 
befeftigten °°) Burg, füllte mit ihren Mauren ben 
. Graben, „vertrieb den Pfandheren, und begab ſich 
ohne Plünderung und ohne Blutvergießen zurück nad) 
$ucern; der Zoll war den Verträgen zuwider, ihre: 
That hatten fie zuvor gedrohet. Hierauf fandte Herr» 
mann von Örünenberg Boten und Briefe an den 
Herzog von Deftreich, eilends auch Lucern in alle 
Städte und Laͤnder der ſchweizeriſchen Eidgenoffen. 
In eben denfelbigen Tagen gab Lucern dem Sand 3 —2 
Enellbuch das Burgrecht. Ser: Peter von Thorberg, _ 
weichem 


29) Diefe Vegebenheit 8 wir in das J. 1385, zu⸗ 
folge dem guten Geſchichtſchreiber Albrecht Muͤller 
(bey Roo ©. 123), Tſhudi, und aller Wahrſchein⸗ 
. lichkeit. Ob dag Geruͤcht wahr geweſen, welches 
Tſchudi laͤugnet, und neben Schodeler auch beſſere 
. (mie Ahan geſtehen, dieſes zu entſcheiden finden wir 
nicht genugſame Gruͤnde. 

30) Urkunde, daß er so Pfund hiezu verwenden mag; 
Senlenberg in chartul. 
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welchem das Entlibud) von dem Herzog verpfändet 
war (nad) der Gewohnheit unordenrlicher Verwal⸗ 
‚tungen, welche den Amtleuten ihren Sold auf Laud⸗ 
fleuren anzınoeifen pflegten ”)), fteigerte feine Ab» 
gaben fo, daß er in wenigen “fahren eine ungeheure 
‚Summe unrechtmaͤßig enthob ?”); die welche fid) ges 
gen ihm beflagten,, ließ er als Nebellen oder Feinde 

der 


3ı) Man fönnte nad) n. 2 leicht glaubn,. daß bicfer - 


Fall hier eingetreten; blieb Doch der Herzog, felbfl 
in ruhiger fahren, dem vormaligen Landpfleger, 
Graf Rudolf zu Nidau, 1160 Gulden fchuldig (Ur⸗ 
Eunde 1370, ibid.). n 

93) Er verfchloß die Entlibucher in die Kirche, fie zu 
zwingen, ihm die Zandfteud um jährlich hundert Pfund 
zu erhöhen, 1370 ihm fogleich zu bezahlen. Als er 
Wollhauſen verftärfen zu wollen fihien, erdrang er 
600 Pfund vom Land, und bezahlte Feine Srohnen. 
In einem Streit mit Unterwalden wegen Alpen lie 
er fi) 3600 Pfund geben; doch that er nichts für 
das Land. Sonſt noch litt es durch ihif um 4000 

- Gulden Schaden. Urkunde der Riage des Landes, 
bey Schnyder, Th. I. Tſchudi hat fie nicht, und 
gleichwol beftätiget fie feine Echägung. Oft fab er 
das wahre nur durch feinen Wahrheitiinn. Es if 
übrigens merfwürdig, daß die Sorgfalt ſelbſt, 100 
mit Herr Peter von Thorberg den Krieg zu vermeiden 
fuchte, dazu Anlaß gab. Die Unterwaldner harten 
bie frittigen Weiden im Entlibuch eingenommen; die 

Entlibucher belaurten den Augenblick, da die Hirten 
unachtfam in der Hütte fpielten, Idfeten ben Unter 
twaldner Kühen die Echellen los, trieben fie fort, und 
binterließen bey den Echelen einen der ihrigen, um 
bigweilen Geflingel zu machen. Da fie weit genug 
Waren, warf diefer die Schellen von fich, lachte laut 
und floh. Da fielen die Untertoaldner in dag Land 
und wurden gefchlagen. Thorberg aber firafte bie Urs 
heber, denn er wollte feinen Krieg. Der Span murde 
verglichen durch die Nargauer Herren und Gefandte 
ber Schweizer, und es war in den Artifeln, bie Peer 
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der Dbrigfeit in Befängniffen peinigen und bisweilen 
Binrichten ”), Die Entlibucher, welche niemals 
geisige Liſt und ungerechte Gewalt an der Obrigkeit 
geduldig ertragen, ließen den $ucernern fagen, „ Ihre 
„Pflichten wollen fie dem Herzog nicht verweigern, 
„aber fie birten um Schirm bey ihren Rechten, und 
„auf daß Lucern mit Entlibuch hierinn bürgerlich zus 
„ſammenhalte.“ Der Pfandherr ließ die Urheber 
des Burgrechts auf eine fhmähliche Art hinrichten, 
und fprengte feindlich bis an die Thore der Stadt Lu⸗ 


en. Ä | 
f Bon dem an erhob ſich der Krieg des Abels un⸗ 
ter Herzog Leopold wider die Bürger und Landleute in 
der fehmeizerifchen Eidgenoffenfchaft, vornehmlich 
durch den Stolz und Geiz der öftreichifchen Amtleute, 
und aus dem fiburgifchen Krieg; denn fo fehr in 
demfelben die Eidgenoffen wider Die Herren aufge 
bracht wurden, von welchen fie glaubten, fie haben 
fie überliften wollen, fo fehr wurden dieſe erbittert 
wider bie Eidgenaffen®urch den Full der Herrſchaft 
.Kiburg *).- | | 

Die Obrigkeit von Lucern hielt für klug und OM- Des Kriege: 

(ig, an Herrn Peter von Thorberg Rache zu nehmen; ns 
und, fo fehe fie den Krieg zu vermeiden gefucht, "3 
glaubte fie nach der That gegen Rotenburg, es ge⸗ 

' 0,0 Db3 | jieme 








* 


bucher und UM follen Künftig bag Recht gegen. ein, 
ander gu Lucern fuchen. Daß der Thorberg dag Land 
nicht unterſtuͤtzt hatte, kommt nor unter den Klagen 
deffelben, wodurch ed zum Burgrecht bewogen wurde. 
Schnyder, fowol am angef. Ort, ald in Befchr, eis 
niger Berge, kucern 1783, Et. ı. ° 

33) Origo ducum, 1. c.; beftätiget auch von der angef. 
Urkunde Art. 3, 7. Er mollse fie noch zreingen, ihm⸗ 
zu unterfehreiben, „tie fie treulog und meineldig au 
„ihm geroefen fepn.“. . 

34) Albrecht Möller bey Fugger. 





R 
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zieme bey fo geftalten Sachen einer weifen Regierung 
nicht fo wol die Unterfuchung bes geſchehenen als durch 
die Zerftörung der benachbarten Burgen ihrer Feinde 
ben Unterthan zu bewahren: die Eitgenoffen, Züs 
rich, Zug, Schwyz, Uri und Unterwalden, da fie 
biefes hörten, machten ſich auf, den Lucernern zum 
Beyſtand, ohne Beurtheilung der That ihres Volks 
mit Hintanſetzung ihrer eigenen Gedanken über den 
Krieg. Alſo unter Herrn Peter von Gundoldingen, 
Ritter, Schultheiß zu $ucern, in Dem dreyzehenhun⸗ 
dert fechs und achtzigſten Jahr, deſſelben Jahrs an 
dem andern Tag, zogen die Banner dev vier Wald⸗ 
ftette mit großen Buͤchſen wider die Burden zu 
Wollhauſen und auf Kapfenberg, brachen und vers 
brannten. fie dem Thorberg ihrem Feind. “Bon ban« 
nen zogen die Harſte wider des Ritters Mudolfen von 
Hünenberg Zefte Baldegf; auf die alte Lielen und 
auf Rheinach. Nachdem fie diefe Burgen zerftört, 
als die Mannfchaft gegen Schafftlangen eilte, da ka⸗ 
men bie von Sempach, Blfger eines öftreichifchen 
— in dem Aargau; mit ihnen aus dem 

agenthal die von Meyenberg und von Reichenſee; 





theils lag der Schrecken ber ſchweizeriſchen Waffen ob 


ihnen, den Sempachern war die Eidgenoſſenſchaft 
lieb; dieſe alle ſchwuren zu den Lucernern. 


Die JFehden. Unm dieſe Zeit kam Leopold, nach dem Sieg wel⸗ 


chen er über die elſaſſiſchen Reichsſtaͤdte erhielt ), in 


feine Herrſchaften F Aargau, mit hoher Betheurung, 


„die Schweizer, Urheber ungerechter Waffen, und 


vihren trutzigen Bund, in gottgefaͤlligem Krieg fuͤr 


„fein Volk, für fein Land und für feine Rechte, um 
„diefe Verbrechen zu ſtraſen.“ Der Haß. ber Her⸗ 


35) Fugger ſagt, fle haben den Eidgenoffen Zusus thun 
wollen; welches ich weber wahrſcheinch genug noch 
zuverlaͤſſig falfch finden kann. 
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ren gegen bie freyen Landleute unb Bürger brach an 
- viel Orten mit vollem Feuer aus, daß inner wenig 

Wochen den Eipgenoffen drey und funfzig Fehden an- 

gefagt wurden. In einem furzen Stillſtand rüftete 

‚der Herzag alle feine Macht, und inner zwoͤlf Tagen 
wurden die Schweizer von hundert fieben und ſechzig 

ſowol geiſtlichen als weltlichen Herren hefehdet °°): 

Eberhard und Ulrich, Vater und Sohn, von Wuͤr⸗ 

temberg, erfahrne ſieghafte Helden in den Kriegen 
der ſchwaͤbiſchen Staͤdte; von Habsburg Lauffenburg 

Johann der Alte und Juͤngere; drey Markgrafen 

von Baden; wem, wie den Herren von Sandenbeih, 
die Rache des Tags bey Morgarten oder des Unfalls 

zu Laupen ober der Schlacht bey Taͤtwyl oder mißlun⸗ 
gener Fehden gebührte,; wer die. Macht oder den hie⸗ 
beren, Rütermuth rzog Leoyolds aus Klugheit aber 
Tugend verehrte, oder wem deſſen hohes gefühlnolles 
3 \ Da gu 


36) Tſchudi und Bullinger liefern. das Verzeichniß- 
> Bir wollen, außer denen, welche hier oder ünten,b 
der Schlacht genannt werden, boch noch folgende. 
nemen: Graf Wolfgang von. Veringen; Zayſolf 
von Zupfen, Sreyberr; der lange Conrad Huſer; 
Conrad Moͤnch von Kofenberg; Conrad. von. Bes’ 
roldsegk, Herr zu Sulz; Beng der Jude; Eberhard, 
von Sur; Wolfgang von Schwandegt; Bernhard 
von Tefterten; Werner, von Rofenfeld, Bogt iu Her⸗ 
renberg; der Hauk von harthauſen; der Aal von 
Harthauſen; Johann der Schultbeiß von Roſen⸗ 
feld; Peter von Nidegk; oh. Bernh. Brad von 
Sulz, Witter; zween von Blumenberg (f. oben von | 
der. Schlacht bey Laupen), deren einer unter. ben. 
chafhauſern; Goͤmoͤr (f. bey. Herrz. eine Urkunde. 
son 1321) und Hatzmann von Rüffenberg; Bertſchi 
von Henkart; Werher von, Flachslanden; Peter von 
Andlau, Ritter; Werner. van Altencaftell; Peter 
Baſelwind; Hermann Waldner, Ritter; Johannes 
von. Ramſtein; drey von Stauffen; Nicol. von Z 
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Herz (wie er gern that) freundfchaftliche Siehe ge 
fhenft harte; graue Kriegehelden, begierig den une 


adelichen Waffen die Oberhand zu enrreiffen; Juͤng⸗ 
linge , begierig am Tag einer großen Schlacht ihrer 


Boraltern Ritterehre auf einmal zu erwerben unb zu 
verdienen; und viele verfehmäheren in ihrem Sinn 
ben ihrem Ruhm zu leichten Sieg, welchen man über 
Bürger und Bauren erwartete ?”), Die Briefe der 
Fehden wurden der Verſammlung der Eidgenoffen in 
zwanzig Botſchaften überbracht, auf daß ihr Ent⸗ 
fegen jedesmal groß, und ihnen oft erneuert werde. 

n ©. Johann Baptiften Abend fam ein Bote ber 
würtembergifchen Dienerfchaft mit funfzehen Fehden ; 
fie hatten die Briefe noch nicht ganz gelefen, fo fam 
der Bote der Feindfchaft Herrn Johann Ulrichs von 
Pfirt und ache anderer Herren; er hatte faum qgısges 


redet, fo kamen die Briefe Herrn Ruͤegers und Herrn 


benbeim, R., von Colmar (welcher Tallwyl 1385 
an Zürich verfaufte); Nuß Säringer; der Eborberr 
Hanns von Randegk zu Coſtanz; von Ertzingen 
—F J. von Ellerbach, des Herz. Cammormeiſter; 
arcifal von Weinegk; Chriſtoffel Aarburger von 
Staremberg; Ulr. yon Ems, Pfleger zu “all; 
Matth. von Keiffenfteiri; Nic. dee Goͤtz von Bozen 
Mitter ; Blaffan, Hofmeiſter des jungen Herz. Leop.; 
- viele Ah; der Schellenberg von Lirſtein; zween 
pon Eraminen, zween Schlandersberg z Heintz von 
Kuͤnßegk der Schneeberger; die Freyherren von 
Krenkingen; Hanne der Truchſeſſe, genannt Brak 
von Dieſſenhofen; Biſchof (Gerhard) von Wuͤrz⸗ 
burg, ber Staͤdte Feind; Donat yon Tofenburg; 
Banns von Merdenberg zu Eargand. Viele Grafen, 
eyherren, Ritter und Knechte find ungenannt. Es 
waͤre zu wilnfchen, daß das Verzeichniß im gedruck⸗ 
ten Tſchubdi kritiſch richtiger gedruckt wuͤrde. 


97) Fit. Arempeck; und andere; f. unten, 


— — — — 


\ 


x ‘ 


- 
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Wilhelms Im Thurn ”*) und aller Edlen von Schaf. 
hauſen; acht Boten hrachten am folgenden, Tag dreh 
und vierzig Fehden. 

Die Eidgenoſſen hatten keinen andern Beyſtand 
als ihren Bund und ihren Muth. Uri, Schwyz 
und Unterwalden, welche vormals x ehe der ewige 
Bumb. mit Bern war, biefer Stadt in der Noth um 


Bern 


$aupen edel geholfen, und mit Lucern ver Burgdorf 


in bemjenigen Krieg bepgeftanden hatten, aus wel- 
chem.diefer Unwille vornehmlich erwachſen, mahnten 
die Stadt Bern. Da antworteten die Berner,Es 
„fehlen einige Monate, daß der eilfjährige Stillſtand 
„mit Herzog Leopold noch nicht verfloflen fen; die 
„benachbarten Städte und känder des Haufes Hefte 
» > reich ſeyn ſtill; der vorige Krieg habe fie an Gelh 


—* fie bitten, dieſer Mahnung entlaſſen zu 


werden.“ Als die Eidgenoffen dieſes hoͤrten, ſchwie⸗ 
gen fie. Der Senat von Bern mochte immer mißs 


billigen, was wider ben ungerechten Zoll zu Roten _ 


burg von dem aufgebrachten Wolf zu unbedachtſam 

gefchab; aber feine Zögerung bey folcher Noth aller 
Eidgenoffen ift nichts deftg weniger zu tadeln; übere 
haupt, wer beurtheilt, was in-diefer großen Zeit vor 
und nad) der Kriegserflärung ber Berner geſchehen 
ift,. mag rühmen, mit welcher Klugheit fi fie damals 
verfihiebene Herrſchaften eingenommen, aber. die 
Schiacht bey Sempach wird ihrem Ruhm allezeit 


fehler °). 
Dd 5 Die 


38) Urkunde derf. 1986, da fie Buͤrgen werben —X die 

Schoͤnlowen; "Wilhelms Gemahlin war Elif von 
Griefbeim (def. Urk. uber Güter gu Dffingen 1388); 
1389 wird er Du rg für die Stadt u aufen gegen, 
Berchtold, Zeller von Stuͤlingen (Urt 

39) Aauffer nächte diefen Kaltfinn gern Berbeeten, das 

durch, daß er die ae, ee nicht — 

un 
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Die Übrigen Eidgenoffen erwarteten. ben Anfang 
des Kriegs mit, unbefchreiblicher. Ungebuld, Nach⸗ 
dem ſich die freywilligen Knechte mit Mühe kaum fe 
lang zucüchalten laſſen; vier Tage vor dem Ende ih- 
res kurzen Stillſtands, mar alle Mannfchaft unter 
ben Waffen. Der Stillftand gieng aus; da brach 
ber Krieg los, der Krieg der feeyen Männer wiber 
die Freyherren; da fanf in wenig Wochen mand) fefte 
Burg ). Alles verwickelte vielfältige Untreu; 
beyden Partheyen offenbarte der Ausgang unvermur 
thete Geſinnungen an Unterthanen und Nachbaren. 

Die Bürger von. Mayenberg: verriethen bie 


ſchweizeriſche Befagung, ſo daß zwenhunbere Mann . 


von Sucern und: von Zug, berausgeloct, von drey⸗ 
zehenhundert Feinden, welche meift in einem Hinter⸗ 
halt lagen, zum Theil erfchlagen wurden; die übri« 
gen, voll Rache, legten Feuer in Mayenherg und 
verließen ben Ort ausgebrannt *'), Meichenfse, deu 
Eidgenoſſen getreu, wurde von einem überlegenen 
Kaufen der Feinde eingenommen; da beun, was ber 

| a Slannne 


unterſcheidet (Th. IV, ©. 219); bey andern, melchen 
es unbegreiflich ſchien, ift eben diefe Verwirrung; ent 
webder aus Unachtfamteit, oder weil man überhaupt 
gar zu gern in der Hiftorie finden mag, was barinn 
ſeyn follee. Eiche unten eine der Wahrheit gemäßere 
. und hinlänglich entſchuldigende Aufheiterung. 
48) Rümlang an der Blatt; Moͤrsburg; Schenken 
"bey Surfee am Berg (Etterlin); ein Schloß im See 
bey dieſem Städtchen [wegen diefer Kriegszerruͤttun⸗ 
sen iſt Urkund von Herzog Albreder im 3. 1387, 
daß die von Eurfee ohne Ueberſtener nach Dienft 
außer ben Waſſern feyn, und. ihren See, wie vor: 
male die Vögfe von Rotenburg, haben); Tannen 
fels; Windegk im Land Gaſtern. | 
41) Tſchudi kann aus origo ducum, toelcher den Ver⸗ 
luft heſtimmt auf 87 angiebt, etwa ergänzt werden. 
Dieſes und folgendes geſchah nach vor dem Stillſtand. 
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Slamme- enteonn, er mochte ein flreitbarer m 
oder ein Weib oder ein Kind fenn, umgebracht wor⸗ 
den *). Sowol die untere Mark als die benach⸗ 
barte Waldſtett von Einfiedlen ſchwur dem Volk von 
Schwyz . Da eilte. Herr Peter von Wollhauſen, f 
des Gotteshaufes Abbe, und ſchloß zu Zürich ein 
Burgrecht für feine Höfe am See *)r Bom Sand 
Gaſtern ward Vilensbady auf Kirenzen durch unge» 
zwungenen Vertrag der funfzehende Tagwan zu Ola» 
vis **); doch daß der Fräuleinftift Schennis, deren 
Rost Herzog geopolb war, die hergebrachten Rechte 
lieben. 
Zwiſchen Glaris und Gaſtern waren mit Ges Slaris 
nehmigung der Eidgenoſſen, auf jeden fall ſchweize⸗ 
rifcher Kriege, Friedensvertraͤge ſowol von dem Her⸗ 
zog ) als von der. fefingifchen Abbriffin *%) errichtet; 
* liegen offen gegen einander, und es iſt nicht leicht, 
im Winter Glaris aus den Waldſtetten gehoͤrig zu 
unterftügen; den Waldſtetten iſt immer vortheilhaſt, 
von derſelben Seite nichts fuͤrchten zu muͤſſen. Aber 
als die Schweiz von ſo vielen befehdet wurde, * | 
den Männern von Glaris weber edel noch weiſe, Der 
Noth ihrer Freunde zuzuſehen; daher, nach genom⸗ 
menem Rath und einmüthigem Willen der übrigen 
Dre; liegen fie dem Herzog verfündigeg, „die Sache 


vder 


42) So baß das Voll den Ausgang bes. Kriegs dem 
hen Gericht ı über fo unmenfchliche Thaten iur 


.  Yhrieb; Origo d 
43) Urkunde 13861. namentlich füs Pfeffikon (welches 
‚Hon dem bald vorkommenden unterfchieden if). 
44) Bilten gehört auch day; Tech. 
45) Auch Werdenberg un argans, bern Graf und 
—— des Herzogen war. 
AT) 1372. Dieſe Verteige mochten einen Mongt vor. 
den <pätlichkeiten abgefündiget werden. 





Zürich. 
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„ber Eidgenoffen halten fie für ihre eigene.“ ie, 
bie drey Walftette, die Zuger und $ucerner, unter 
ihren Landbannern fechgehenhundere Mann, legten 
fich in die Stade Züri. u 
Diefe ermartete, wie unter bes Herzogen Daten, 
den vornehmften Stoß ber feindlichen Macht. Peter 
Dürr war um vierthalbhundere Gulden und um eine 
Wohnung *) der vornehmſte Hauptmann ihrer 
Mannfchaft; gute Kriegemänner wurden von ber 
Stadt überhaupt reichlich beſoldet *°), und im Ger 
brauch des neu erfimdenen Gewehre jebermann loͤbe 
lich geübe °). Ihren Fleiß zum Schirm verburg- 
yechteter. Edlen erfuhr Herr Ulrich von Sandenberg, 
Herr der alten Regensberg; nachdem er die Feſte den 
Zürichern zu ihrem offenen Haufe verfprochen, ſah er. 
fie Bald von ihnen wolverfehen und befler befeftiger; 
hierauf fanbte er einen Fehdebrief nach Zürich. Ede 


ler befefligte Herr Albrecht von Sandenberg zum 


Fluchtort einer großen Gegend feine Burg zu Pfeffiv 
; die Eidgenoffen fahen fie und ließen fie als un 
überwindlih; ‚bis, da fie abzogen, bie Soͤldner 
Herrn Albrechts ihnen Hohn zuriefen alsgroben Vieh⸗ 
birten °'); um diefes unterlag die Stärke der Mau⸗ 
| ren 


48) Wofür. er aber noch mit einem Keuter und mit 
zween Schügen diente, Urkunde 1386. 
49) Sriedrich von, Lägern, mit noch einem, gu Pferd, 
monatlich) um zehen Gulden; Urk. 1387: Drey 
Ebelleute, ein Schuͤtze und 7 Knechte, zu Pferd, jähr- 
- lich um. 600 Gulden und Wohnung; 1386. 
Den Preis der Wohnungen ſ a Meter. _ 
so) Man weiß e8 vom Landvolk. Urkunde 1393: dem 
Schneider Grüninger 6 Schilling, daß ec die von 
Hoͤngk dag Buͤchſenſchi In gelehrt. ur 


» 51) Bübgbyev; der berühfhte Schimpfuame (urfpräng. 


Lich wol nur. ein Viehwaͤrter, aber nachmalg meift 
ein Menfch von viebifchen Sitten) koͤmmt hier zum 
erden mal mon 








\ 
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ten dem höchentflammten Kriegeszorn; aber wer um 
Gnade rief, dem ſchenkten fie Das Leben doch. 

Den Zugern half Schwyz wider des reichen”) WS 
Mitters Gottfried Müller wolverforgte ’’) Feſte ©. 
Andrens bey Cham an dem See, weil er den Eidger 
noflen daraus abfagte ’*), Weit herab im Ruͤßthal 
über die Güter des Kelnhofs Lunkhofen herrfchte Herr 
Gottfried, glücklich und groß, wenn die Zeiten ſei⸗ 
nem Fuͤrſt günftiger gewefen wären. Indeſſen 
ſchwuren Hochdorf und Roth ”) und Rußwyh in den 
Gehorfam der Stadt Lucern. Alles diefes wurde uns 
ter ben Augen bes Herzogen ausgeführt ’”); er be⸗ 
wegte feine Macht. 9 I: 

Sie zog fi) zufammen bey Baden '”) im Aar⸗ Plan Leo⸗ 
gau, an gleich Ort wo vor ein und fiebenzig Jah⸗ polds. 
ten das Heer welches den Streit bey Morgarten that, 

Als der Herzog hörte, wie] flarf der Kern der Eidges 
noffen mit allen Bürgern Zürich verwahrte, beſchloß 
er in dem Kriegsrath folgenden Plan, „der Gewalt⸗ 
vhaufen des Heers von Oeſtreich foll unter dem ober- 

| „ten - 


- 52) Man ficht bey Tſchud 1376 Berechnet, wie viel 
ihm die Herzoge für Darlehne, Burghut und Feſtnung, 
mie viel ihm feine Muhme fihuldig war, und mie er 
im niebern Amt Glarig von Rudolfen von Habsburg, 
im niedern Amt Kiburg vom Conrad von Nied Gut 

. und Bült loste. 

53) Jbid. und man fleht noch bie. gewaltigen Mauren. . 

54) Eie follte dem Herzog offen feyn, doch nicht wider 
bie Eidgenoffen, ohne ausdruͤckliche Befehdung an 
biefe; Vertrag ibid. | 

55) Wol das in der Urfunde des Pfalzgrafen Hugo 

3353 (nicht wie andere unrichtig citiren 1223) ange- 
führte Rota, melches. ich im erſten Theil mie Rusd 
verwechſelt habe. | J 

56) Urkunden ſeines Aufenthaltes hat Herrg. 

57) Vit. Arenp., Baſel; ein Fehler des Copiſten od 

des Druckers. 


s 
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„fen Befehl des Freyherrn Johannes von Bonftet- 
„ten um Brugk im. Aargau $ager nehmen, zu nahe 
„bey Zuͤrich als dag die Stabt ohne Furcht feyn 
„dürfte, und vor Ueberfällen ficher durch die Aare 
„und Rüß; er, der Fuͤrſt von Deftreich, die Herren, 
- „bie Ritter und ihre Knechte, wollen das Sand hins 
„aufziehen, wo Aargau (zwar faft unmerflich und in 
„mäßigen Hügeln) ſich erhebt; es gezieme, daß bes 
„Landes Herr die Rebellen zu Sempach ftrafe, und 
„hierauf aus dem Rotenburger Amt, welches durch 
„die ungerechte Gewalt ihm entriffen werden, Die 
„Stadt Jucern, die Vormaur der Waldſtette, durch 
„Meberrafcyung einnehme, ehe die Mannfdyaft ſich 
„gefraue, Zürich zu verlaffen, unverwahrt wider 
„Bonſtetten.“ Die Eibgenoffergggfobald fie den 
Aufbrud) des Fürften vernommen, Waren durch Die 
Kennmiß, welche fie von feiner Gemuͤthsart hatten, 
auf einmal zweyer Dinge gewiß; erftlid daß das 
Kuͤhnſte und Größte andem Ort, wo er felber hinziehe, 
und nicht ohne ihn gefchehen werde; zweytens daß 
feine vortheithafte Waffenthat, fo fang nicht Leopold 
felber geſchlagen werde, das Glück diefes Kriegs ent 
fcheiden fönne. Darum fäßten fie folgenden Schluß: 
„die Züricher zu deren Belagerung dem Herrn von 
„Bonftetten auch der nörhige Zeug fehle, follen auf 
„jede ſchnelle ift von feiner Seite wachſam unb getür 
„ſtet ſeyn. Die eidgenöfjiiche Beſatzung fell alſo⸗ 
„bald ausziehen, uͤber die Ruͤß, durch das Roten⸗ 
„burger Amt, in Oberaargau, nach Sempach. Die 
„Zuger und Glarner ſollen ihrer Landmarken wel 
„ivarten; dieſe wegen dem Haufe Montfort, wegen 
„Gaſtern, Rapperſchwyl und Geßler; die Zuger, 
„auf daß nicht Bonſtetten, ſchnell das Ruͤßthal here 
„auf, zu allgemeiner Verwirrung Stade und Amt 

„nlöglich uͤberwaͤltige. Die übrigen follen ei 
| zn 
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Pr Herzog Neben „ obfchon wenige wider die mehrern, 
„mit Gott fiir das Land.“ 

Alfofore brachen diefe auf; zu Zürich wurden die Der Def 
Thuͤrme und Mauren bewacht von den Bürgern. 
Die Eidgencfien thaten ihren Zug mit ununterbro« 
chener Eilfertigfeir; viele von Zug und Glaris, viele 
vom Entlibuch und aus den Dörfern wo fie durchzo⸗ 
gen, da fie bie Schweizer wider den Herzog an eine 
Schlacht eilen fahen, gerellten fich ihnen bey, An 
demſelben Tag, als die Eidgenoflen in Aargau kamen, 
erfchien das Kriegsvolf der Stade ‘Bern wenige 
Stunden Wegs von Sempach vor der Hafenburg 
bey Willifau °*) 5; zwar durch Anlaß einer Streitfache 
wider Maria, Gräfin Witte von Balangin ); 
doch ift wahrſcheinlich, daß, wenn ber Herzog ohne. u 
Schlacht oder nad) einem Sieg auf Lucern gezogen 
wäre, Bern ihn befehdet, und vielleicht vermittelſt 
eines Ueberfalls im Ruͤcken oder einer Trennung von 
Zufuhr und Hülfe den Eidgenoffen Gelegenheit geger 
ben haben würde, den Schaden der Verfäumniß ober 
der mißlungenen Schlacht wieder gut zu machen °°). 
Bon dem Stein zu Baden 309 der Herzog über die 
Ruͤß, durch bie — Aemter, Aargau hinauf, 
uͤber Surſee nach Sempach. Dieſe kleine Stadt 
liegt bey drey Stunden von Lucern, oben an einem 
zwo Stunden langen Eee; die Ufer, fruchtbar und 
angenehm, erheben fi fi ch aus Wieſen in Kornfelder, 

und. 


sg) Man- weiß, daß diefelbe der Grafen vom Haufe 
MWelfchneuenburg war. 

59) Witwe des Sr. Johannes; welche ihr Burgrecht 
aufgab ohne Erſtattung der auf dieſen Fall übereins 
getommenen Summe. | 

60) Der Har f von Bern war durch feinen andern 
Grund gensthiget eben biefen Tag zu wählen; diefer 
—*1* ger Abſicht iſt auch ſonſt allen Rbunſianden 

rgemaͤß. 
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und über diefen ftand ein Wald, In den Wald fa» 
men die Eidgenoffen. 


beg Sie fahen den Feind am neunten Heumonat, cine 


Ankunft 
Sempach. zahlreiche °‘), wolberittene und ſchoͤn geruͤſtete Reu⸗ 


teren; jede Dienerſchaft unter ihren Baron, die 
Mannſchaft jeder kandftadt unter ihren Schulcheiß, 
und: jedes Landes Herren zu deſſelben Sandes Banner 
geordnet; ihre Knechte, eigenen Leute und Göldner 
in Form eines Fußvolks; feine Feldftäce; nur mar 
ven zu der Belagerung von Sempach große Buͤchſen 

in ſchwerem langfamem Anzug. Sie fahen die Aar- 


‚gauer Herren, die Amtleute von Oeſtreich Ucheber 


des Kriege, Hermann Grimm von Grünenberg, 
welchem fie Rotenburg bradjen, Thuͤring und Johan⸗ 
nes von Hallwyl vor andern für das fürftliche Huus 
eifrig im Frieden und Krieg, die Geßler welche an⸗ 
gebornen Haß zu der Schweiz trugen, Egloff und 
Ulrich von Ems, jenen den .‚theurften Ritter in dem 
Kriegen feiner Zeit 2), Kraft von Sichtenftein mit 
vielen Großen vom Innern Erbland unter des Erz⸗ 
herzogthums Banner das Herr Heinrich von. Eſche⸗ 
loh trug”), Rudolf Graf, zu St, Graf Johan⸗ 
nes von Fürftenberg zu Haslach, Montfaucon von 
Mümpelgard und viele Herren von Hochburgund. 
Vor altem Volk glänzte aller Orten Herzog Leopold 
von Deftreich ſelbſt, feines Alters in dem fünf und 
dreyßigſten Jahr, männlidy ſchoͤn, hochgemuth und 
doll Gefühl, voll Heldenfeur, fiegprangend aus man 
dem wolvollbrachten Krieg, vachbegierig, durſũis 
sur Schlacht. E⸗ 


61) cTſchadi 3000; Rban 80003; dielleicht rechnet er 
uͤberhaupt, wer bey dem Herzog war, und wer un⸗ 
ter dem Bonſtetten blieb. 

62) Der ud Vogt war des niedern Amtes Glaris. 
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Es war der Aerndte Zeit; ſein Volk maͤhete Die 
Korn; die Edlen ſprengten an die Mauren, um den Schlachtorh⸗ 


- ° Bürgern Hohn zu fprechen “), feft in dem Entſchluß, nung. 


allein zu fehlagen °). Als der Herzog ben Feind in 


die Schweizerbauren perfönlicd) und ohne das Fußvolf 


der obern Gegend fah, vergaß er (wenn er je fonft 
es wußte), daß eine Reuterey vortheilhafter den Anfall 
thut Berg an als von oben herab; er hielt für'norhe 
wendig, die Pferde zu entfernen, ebfchon bie fehwere 
Waffenruͤſtung den Adel zu ven Bewegungen eines 
Fußvolks unbehülflic machte. Oft hat eine wolge⸗ 
übte Reuterey durch Stoß und Schnelligkeit ein Fuß⸗ 
volf gebrochen oder überflügelt und gefchlagen, aber 
niemals bat eine unbeugfame Infanterie einem befe 
fern Fußvolf widerftanden. Der Herzog befahl 
hierauf, daß der Adel eng zufammıentrete; diefem ſtar⸗ 
fen Kriegshaufen gab er durch die Spieße, weldje bis 
‚vom gierten Glied hervorragen mochten *°), eine una 
durchdtingliche moͤrderiſche Fronte: faft wie es König 
Albrecht fein Großvater in der Schlacht am Hafen« 
huͤhel mie Erfolg verfuchte gegen die bayrifche Reute⸗ 
rey 7). Ueber diefen Gewalthaufen hatte unter —* 

| err 


64) So hob einer von Rheinach einen Strick auf, „die⸗ 
„fer iſt für den Schultheiß.“ Auch rief er: „Man 
„foltden Schnittern dag Morgenbrodt beraugfchichen.* 
Da antwortete ber Schuithä von Sempach: „Die 
„Eidgenoffen bringen es.“ Tſch. u. a, v. - 
65) Diefer Eifer, den. man am beiten in origo Ducum 
fiebt, beffimmte die Schlachtordnung des Tages. 
66) Man findet feine-Spur, daß diefelben über acht⸗ 
sehen Schuh fang waren; bie Sariffen, welhe 4 
Fr deeg, rageten vom fechiten Gliede drey 
Schuh weit herver. 
67) Chron. Salisburg. ad 1298 nennt es novum bel- 
landi genus. Die neue Ausgabe des vortrefflichen 
Werks über das Geſchlecht von Schlieffen führt 
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Herr Johannes von Ochfenftein ben Oberbeſehl °°) ; 
Reinhard von Wehingen, in Kriegs und in Frie 
dens⸗9) Gefchäften geſchickt, und groß in der Her⸗ 
zogen Gnade ”°), war über bie Schügen ”'); Die 

Vorhut? ) ꝓvon vierzehenhundert Mann, welche Fries 
drich von Zullern, der ſchwarze Graf ”°), mit Jo⸗ 
hann von Oberkirch, Ritter, anführte, ſtellte der 
Herzog hinter das Heer ”*); benn er wollte, daß dem 
entflammten Adel, bey welchen er felbft war, das 
Feld frey wäre. Wenn er fi) darauf einrichtete; 
den feindlichen Anfall zu erhpfangen, fo that er mit 


überfegener Menge, was der geringern Zahl befler zus _ 


tam; aber wahrſcheinlicher beftimmte ihn zum Fußge⸗ 
fecht eine Meinung der damaligen Ritter und Edlen, 
| Daß, 


eine Stelle an aus den Sefchichtfchreibern der Ereups 
jüge, wo das Ubfigen zu dergleichen Schlachten als 
eine bey den Tentfchen im Jahr 1147 hergebrachte 
Uebung angegeben wird. Aber man weiß genug, und 
man flieht in eben dieſem Buch, wie vieled aus dem 
Zeitraum der Ereusfahrten in den folgenden Zeiten 
aus der Acht gelaffen worden ift. 

68) Capitaneus; Bernh. Norici, Chron. Aufte. _ 

69) Sefandter an K. Ludwig von Hungarn, Marquard, 
Batriarchen von Aquileja und Franceſco Carrara; 
Urk. im chartul, ap. Senkenb., ſelect. t. IV. 

- 40) Auch Albrecht empfiehlt Hugo deffen Bruber zur 

Johannitercommende Marperg; Urkunde, ibid. 

zı) Origo Ducum. Unrichtig nennt ihn Roo Rudolf. 

73) Avant-garde; aud) Vorzug. 

73) Friedrich von Zolleen war durch Verena von Ki 
burg, feine Gemahlin, Herr zu Unterfeen; sum Unter⸗ 
ſchied von ihm hieß diefer der ſchwarze Graf. 

24) Er machte fie zur Hinterhut; welches von einem 

HOHinterhalt unrichtig verftanden worden zu feyn 

ſcheint; es ift feine Spur von irgend einer Bewegung 
beffelben ; hingegen erhellet far genug aus orig. Due.; 
daß dieſes Corps das Fußvolk war, welchem bie 
Ritter die Ehre des Tags nicht wollten mit ihren 
theilen laſſen. | Ä 
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daß, wer in einem Kampf burch ungleiche Waffen 
oder ſchnelle Liſt überminde, den Preis ber höchften 
Tapferkeit unentfchieben laſſe; fie hielten dieſes für 
nnehrlich, und $eopold felbft mar durch feine Tugen« 
den vielmehr der hohen Ritterſchaft Zier als ein ges 
— Feldherr durch Einſicht in das Große eines 
iegs. | on 
His Johannes von Haſenburg, Freyherr, ein 
grauer Kriegsmann, welcher bie Stellung und ˖ Ord⸗ 
nung der Feinde gefehen, den trugigen Adel warnte, * 
„Hoffert ”’) fey zu nichts gut, und eg wäre wol ger 
„gethan, Herrn Hanns von Bonftetten fagen zu laſ⸗ 
- „fen, ‚daß er eilends hinaufziehe,“* hielten fie feine 
alte Klugheit für unedel ”), So, ale einige dem 


Herzog ſelbſt Vorftellungen machten, „wie Schlacht⸗ 


„felder dns Vaterland unvorgeſehener Zufaͤlle ſeyn; 
„wie dem Fuͤrſten zukomme, für alle zu wachen, und 
„ihnen, für die gemeine Sache zu ſtreiten, und wie 
„viel verderblicher dem Heer der Berluft feines Haup⸗ 
„tes als einiger Glieder feyn würde,“ fprach er 7), 
anfangs lächelnd, aber endlich ungebuldig, „Soll 
„denn Leopold von weitem zufthäuen, wie feine Nike 
oter für ihn flerben? Hier in meinem Sand für 
„mein Wolf nit euch will ich. ſiegen oder umkom⸗ 


„men ")“ | 
Eea Die 


75) Ein treffliche® altes Wort, welches ben ber Leicht 
fertigfeir entgegengefegten Bemüthgfehler anzeigt s 
jene hat, wer fich vergißt, Ichteren, wer ju viel au 

ſich ſelbſt Hält. Etymologiſch ift Hochmurb fein Feh⸗ 
ler, und Stolz ift nun von zweydeutigem Gebrauch. . 

26) Hnuſenburg habe ein Haſenherz. Dergleichen Antis. 
theſenwitz if fehr gemein auch bey den Alten. 

77) Dit, Arenpeck. meldet Ausbruͤcke folder Entſchloſ 
ſenheit auch nach gehaltenem Kriegsrath von ihm. 

78) Suter, Sänger biefes Schlacht, welche en — 

en, 
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Die Eidgenoflen ſtanden an ber Höhe bedecke 
vom Wald : fo fang die Ritter faßen, däuchte ihnen 
ſchwer, in ber Ebene den Stoß ihrer Menge zu bes 
ſtehen, und ficherer, in dem anfcheinenden Vortheil ih⸗ 

“rer Stellung den Anfall auszuharren. Dom Sieg 
hofften fie, er gperde durch die Ermunterung des Volks 
für den Krieg entfcheidend werden; ihren Tod betrach⸗ 
teten fie als den Weg zu emigem Ruhm und als eis 
nen Sporn für die ihrigen, vom Feind ihre Rache 

. zu füchen. Als der Adel abftieg, zogen die Eidge- 
uoffen aus dem Wald in das Feld herab; fie beforg- 
ten auch vielleicht eine Hinterlift aber eine ſchnelle Be⸗ 
wegung der übermächtigen Zahl in der bedeckten Ge⸗ 
gend. Sie ftanden, in ſchmaler Ordnung ””), mit- 
kurzen Waffen, vierhundert $ucerner, neunhundert 
Mann aus den drey Waldftetten und ohngefähr hun⸗ 
dert Glarner, Zuger, Gerfauer °°), Entlibucher 
oo , und. 
halten, glaubte nicht ohne Grund, Leopolds (gleich 
‚ wol fo oft wiederholte) Rede widerlegen zu muͤſſen: 
In und um und bi den fin, 
Si der Herr erfchlagen, 
Das tun fi mit unbrichtem finn, 
Von Eidgnoffen fagen. — 
Wär der Fürft daheime bliebef,. 
- Ihm hett nieme nüt. getan; 
\ Hett er kein, unfug trieben, 
Und nit folch ein webermuot, 
R Und wärn die edlen blieben, 
leglicher bi finem guot! 
Si triebens aber vil zu vil, 
Bis in darus erwachfen ift, 
Solch ein blutiges Spiel. 
7 Origo Ducum. Sie gedachten durchzubrechen, und \ 
gegen folche Säulen waren dazumal einige Einwen⸗ 
. bungen weniger. | 
80) Aber wie faun Fuͤßlin (Erbbefähr. Th. I, S. 386) 
jagen, Gerſau babe hundert Mann gefandt, unb 
| Ä man 
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und Rotenburger, unter ihren Banr.ern, unter dem 
Schultheiß der Stadt Lucern und unter dem Landam⸗ 
mann eines jeden Thals; einige trugen die Hallbar⸗ 
den, womit im Paß bey Morgarten ihre Ahnen geſtrit⸗ 
fen, einige hatten ftatt Schilden ein Fleines Bret um 
den linken Arm gebunden ®). “ Erfahrne Krieger far 
ben ihren Much. Sie fielen auf die Knie, und be⸗ 
teten zu Gott, nach ihrem alten Gebrauch °°). Die 
‚ Herren bunden die Helme auf; der Herzog ſchlug 
Ritter. Die Sonne fand hoch, der Tag war ſchr 
wuͤl. 

Die Schweizer nad} dem Schlachtgebet rannten Die 
mitten durch das Feld an den Feind in vollem Lauf Schlacht, 
mit Kriegsgefchren ; welches alles anfeuret, und weil 
fie hofften durchzubrehen, und alsdann rechts und 
linfs nach ihrem Wolgefallen zu verfahren. Ba 
wurden fie empfangen von Scilben als von einer 
. Maur und von den hervorragenden Spießen wie von 
einem Wald eiferner Stachein. Da flritt mil unges 


duldigem Zorn die Hauptmannfchaft von Sucern und 


ſuchte zwifchen den Spießen einen Weg an die welche 
biefelben trugen: Hinmieberum bewegte der Feind 
mit fuͤrchterlichem Gepraſſel ſeine in die Breite aus⸗ 

E«e3 gedehnte 


man weiß and Tſchudi, Mic. ad 1507, baß noch im 
120ſten Jahr nad) biefen Sachen Gerfau nicht uͤber 
zwanzig Haͤuſer hatte. 

X Ducum, „dag hab ich etwa von alten ge⸗ 


82) Ach richer Chri vom himmel, 
Durch dinen harten tod! 
Hilf uns armen Sündern, 
Us difer fchmach, angft und, not; 
Hilf uns, thu uns’ bifton, 
Hilf uns land und lüt 
In fchirm und ehüzung erhalten. 
Suter im Schlachtlieb. 
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Ante Ordnung, als zu einem halben Mond 190« 
mit er die Feinde zu umgeben gebachte ”). Zu der⸗ 
felbigen Stunde ſchien ber Stabt "Banner von Lucern 
, "ang unterdrückt, weil Herr Petermann von Gundol⸗ 

Bingen, Ritter, Schulchei von Lucern, hart ver 

wundet gefunfen **), der Altfchulcheiß Herr Heinrich 
von Moos, und Stephan von Sillinen, Herr zu 
Sillinen und Kuͤßnacht, fein Schwager, mit vielen an» 
dern tapfern Männern umgekommen waren. De 
rief laut Here Antoni zu Port, ein geborner Meylän- 


der, zu Fluͤelen im Sand Uri fehaft, „Schlager auf 


. „die Glene, fie find hohl.“ Diefes thaten die Vor⸗ 
berften mit ftarfer und angeſtrengter großer Kraft; 
fie zerfchmetterten etliche Glene, welche von den hin⸗ 


tern fofort erfegt wurden; ba fiel der zu Port. Mur. 


war die feindliche Ordnung durch die Natur i 


Waffen und aus Mangel der Uebung *°) unbehütflich. 


zu der Bildung: eines halben. Mondes; im übrigen 
beftand fie ungebrochen, feſt. Sechzig Schweizer 
syaren erfchlagen worden. Man befürchtete bie ploͤtz 
liche Wirkung einer unbemerften Bewegung der Hin⸗ 
terhut, ober Ueberraſchung von dem Gewalthaufen 
Bonſtettens. n 

Dieſen Augenblick banger Unſchluͤſſigkeit entfchieb 
ein Mann vom Lande Unterwalden, Arnold Strutt⸗ 
han °%) von Winkelried Ritter; er ſprach zu ſeinen 


83) a Ar 

84) Daß diefes gleich anfangs geſchah, ſi ibid und es 
liege in den Umftänden. Lucern hatte, alg in ihrer 
eigenften Cache, den Vorſtreit. 

85) Sonft weiß man, baß, der Eariffen ohngcachtet, 
auch die Phalany, obwol fchroerer ald bie Legion, 
vermittelft Ihrer Abtheilungen alle nöthige Bewegun⸗ 
gen machen konnte. | Da 

86) Der Familienname. Go ift er in en zu ©. 
Blafien, fo in den Urkunden bed Kloftere Engelberg. 
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Rriegsgefellen, „Ich will euch eine Gaffe machen, 
ſprang plöglich aus den Reihen, rief mit lauter 
Stimme „Gorget für mein Weib und für meine 
„Kinder; treue Siebe Eidgenoffen, gebenfet meines 
„Geſchlechts,“ war an dem Feind, umfhlug mit 
feinen Atmen einige Spieße, begrub diefelben in 
feine Bruſt, und mie er denn ein fehr großer und ſtar⸗ 
ber Mann war, drückte er im Fall fie mit fich auf den 
Boden. Ploͤtzlich feine Kriegsgefellen über. feinem 
geichnam bin; du drangen alle Harfte der Eidgenoſ⸗ 
fen Mannfchaft mit äußerfter Gewalt feftgefchloffen 
Bintereinander an. Hinwiederum die Reihen des er« 
flaunten Feindes preßten ſich, fie aufzunehmen; wo» 
durch, durch Schrecken, Eile, Noth und Hitze, viele 
Herren in ihren Harniſchen unverwundet erſtickten; 
indeſſen aus dem Wald herab. zulaufendes Volk 7) 
Die Schweizer eiligft verſtaͤrkte. U 
Zuerſt ſiel Herr Friedrich der Baſtard von Bran⸗ 
dis ®®), ein handfeſter hochtrutziger *) Mann, ſonſt 
er allein fo gefuͤrchtet als zwanzig; bey ihm fiel der 
lange Frießhard welcher fi) vexymeſſen, die Eidgenof- 
en allein zu beftehen; dag Gluͤck des Tages wandte 
ich. Die Diener der Herren von Adel, unfern. bey 
dem Troß, da fie diefes bemerften, faßen. auf die ' 
Pferbe, ihr Leben zu retten durch fehnelle Flucht. 
Indeſſen ſank in. der Hand Herrn Heinrichs von . 
Eſcheloh das Hauptbanner von Deftreih, und fel 


87) Nicht Solothurner, wofuͤr Hafnern (fo gern er 
es moͤchte; folsth. Schaupl. p. 140) der Beweis nicht: 
leicht waͤre. Vermuthlich entw. dad umliegende Laıtd, 
oder Srepwilige aus ben Waldſtetten, die dem Zug, 
nachgeeilt. —3. 

88) Ein Sohn Abbt Heinrichs von Reichenan. 

89) Wunderfrevel nach dem Ausdruck in orig. duc. 
ein für Eatilina ſchickuches Wort, welches einen Mann 
bezeichnet, welchem feine Luft fein einiges Geſetz If. 
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Herr Ulrich von Drtenburg auf die Fahne von 
Tyrol °°). Jenes rettete eilig Ulrich °') von Marburg 

Ritter, ſchwung das Banner hoch empor, wider: 
ſtand hart, und vergeblich, bis er verwundet fiel, 
und mit letzter Lebenskraft laut fchrie, „retta Deft« 
„reich, retta.“ Da drang der Herzog Leopold her⸗ 
bey, und empfieng das Banner von feiner fterbenden 
Hand; ‚abermals erfchien daſſelbe über den Schaaren, 
Goch, blutroth, in des Herrn Hand. Aber viele 
umringten den Fürften und lagen ihm an für fein Le⸗ 
ben. Und fchon war in der Hand Herrn Davids 
von unferburg das Banner ber Grafen von Habs⸗ 


*. burg untergegangen; es lag Thüring von Hallwyl, 





fein Baſtard, und fein Oheim Johann; dort firlen 
bie von Sichtenftein, von Mörsburg vier Brüder »), 
Hermann von Eſchenz zwifchen feinen zween Soͤh⸗ 
nen ), Markgraf Otto von Hochberg, Herr Otto 
der Parifer des Herzogen Rath, Graf Wallerem 
von Thierftein ꝰ), Graf Peter von Aarberg °°), ber 
edle Ritter Albrecht von Müllinen welchen der Her⸗ 
' 809 
90) Oder Heinrich Kel vom Etſchlande; ich habe dem 
Fugger gefolgt. | 
91) Zwetl. recentins nennt Petern von Aarberg vexilli- 
fernm, aber man ſieht aus der Fortſetzung Hagens, 
daß daB Banner, worunter berfelbe „fo ritterlich 
„fuhr,“ ein ihm empfohlenes war; bag widerſpricht 
alfo dem nicht, was ich nach Sugger und aus Tſchudi 
von. der Nothrettung des oͤſtreichiſchen durch einen 
andern Ritter fchreibe, 3 
92) Roo. Sonft Origo D. nennt Peter von M. den al⸗ 
ten und feinen Sohn. 
93) Heinzmann und Heinimann. 
94) Walraf bey Bermh. Naric. Auch Verena, Simong 
Gemahlin, ward um diefe Zeit Witte; Brukner, 
| ‚urkundlich wie faft immer, S. 2270. 
95) Orige D.; Zweti.; Roo, 


I 


” 


N 
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gzog liebte“). Da fpfäch Leopold, „Es iſt fo mans 
„cher Graf und Herr mit mir in deu Tod gegangen; 
wich will mit ihmen ehrlich: fterben,* verbarg fich 
feinen Sreunden, von Wehmurh und Verzweiflung . 
hingeriſſen, vermifchte fich in die feindlichen Haufen, . 
ſuchte feinen Tod. Won aflen Orten war ber Feind . 
eingebrochen; mit großer Noth hielten kaum bie 
Schultheißen der aargauer Städte ihre Barmer aufs " 
recht. Im Gedraͤng der Schaaren fiel der Herzog 
jur Erbe; voll Schlachtwuth rang er in der ſchweren 
Ruͤſtung (weil ernicht ungerochen umkommen wollte) 
um fic) empor zu heifen. Ein unanfehnliher Mann 
aus dem Lande Schwyz ) fand ihn über dieſer Des 
muͤhung; da rief Leopold hülflos, „Ich bin ber 
„isürft von Oeſtreich.“ Dieſes hoͤrte jener nicht, 
oder er glaubte ihn nicht, oder es daͤuchte ihm, bie 
Schlacht hebe alle Würde auf. Als der Herzog durch 
Die Natur ber Wunde den Geift alfobald aufgege« 
Ee5 — | ben, 


96) Eäcilia von Nheinach war feine Gemahlin: Ur⸗ 
Eande Braf Ottons von Thierftein, dandrichters gu 
Aargau, ber zu Aarau auf dem Landtag unter den 
Nußbaͤumen zu Gerichte faß, »401; da kamen vor 
ihn Hemmann, Egli und Barzſchmann von Miüllinen, 
Hrüder, in Streit wegen der Ehefleur Cäcilien, von 
Rheinach, der Wittwe Albrechts. Egbrecht, fein, 
Dater, muß in ſehr hohem Alter den Tag ber. Sem⸗ 
pacher. Schlacht erlebt Haben; denn der Belehnungs⸗ 
brief mit der binteen Burg zu Caftelen ift ihm, 1345 

ertheilt worden. Er wird in demfelben der Sohn 
Berchtold genannt, eines Ritters, welcher im Ans 
fang des vierzeheuden Jahrhunderte in den Geſchaͤf 
sen des Aargaues von beruͤhmtem Namen if. 


— Pit. Areup. meldet wol, bie Schweigen 

ben des Fuͤrſten Tod nicht gewollt. Faber iſt ni 

glaubwürdig, darüber, daß diefer Mann zu Bera 
Diefer That wegen fey hingerichtet worden. 
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ben °°), erblisete ihn won Ungefähr Herr Martin 
Malterer °°), der das Banner der Stadt Freyburg 
im Breisgau trug; verfleinert ftand er, das Banner 
fiel ihm aus der Hand; ploͤtzlich warf er ſich über 
$eopolds Leichnam hin, damit er nicht non Feinden 
und Freunden befleckt und gequetfcht werde; er er⸗ 
wartete und fand bier feinen eigenen Tod. An eben 
dieſem Oxt ſtritt bis in den Tod Rudolf. der Harraß, 
Herr von Schönau, Harniſchmeiſter bes Herzo⸗ 
en 109), ’ ’ ” oo 
s Die Augen ber Schaaren ſuchten den Faͤrſten; 
vergeblich; da wandte fich auf. einmal bie ganze Macht 
von Deftreich grauensvoll auf die Flucht; alfo fehrien 
elle Edlen „die Hengfte ba her, die Hengfte ba her; * 
da zeigte ihnen kaum der ferne Staub ben Weg ber 
Flucht, auf den ein ungetreuer Graf und vielleicht 
Hanns von Dberfird) fig längft mir fortgeriſſen ’°°). 
Ignen, 


08) Das Merkmal derſelben ſoll noch ſichtbar geweſen 
ſeyn mehr als 380 Fahre nach dieſer Schlacht, ale 
auch feine Gebeine muß der Gruft in Koͤnigsfelben 

‚in bie eryptam novam zu ©. Ölafien gebracht wurden. 
In bello iufte nobiliter occubuit; fragm. de qua- 
isor Albertis, ap. Petz. 

99) Origo D.; Walther von Freyberg. ber biefer 

Malterer ift in obigen und andern Urkunden befannt 
genug, ja fenntlich ſelbſt in dieſer Verſtellung. 

100) App. Hagasi. Vit. Arenp.: Tarrawi. E ift 

eine Urkunde Diethelms von Blumenberg, dftreichi- 
fchen Landvogts ig Schwaben 1364, beftätiger von 
Herzog Rudolf 1365: über bie Rechte ber fechmaifchen 
Meperey, welche Rudolf der Hiraus von Schoͤnau 
(fein Geſchlecht bluͤhet yoch) und Hartmann vom 
Mielabingen (melcher aus mehrern, bieher nicht ges 
berigen, Gründen als der. Stammpater oder nahe 
Anverwandte des berneriſchen Herrn von Wielading 
genannt wird) mit einander gemein’hatten. 

101) Man ficht aus Bagen, daß „die zu Roß huben,*- 
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Ihnen, in brücenden Rüftungen, in unerträglicher 
Hige, erfhöpft von Durft und, Arbeit, blieb übrig 
ihren Herrn zu rächen, und, jeder wie er fonnte, fein 
teben, wo nicht zu retten, bod) theur zu verfaufen, 
Hier traf den eblen Ritter von Ems das würbige Ziel 
feines Zaufs heldenmüthiger Thaten "")i Hier fand - 
‚Here Otto Truchfeß von Waldburg ben rühmlichen 
Tod, und Yſni fam in vollfommene Freyheit; von 
Dfni, feiner Stade, in Allgau, war er bisher ges 
fommen, und verfhrieb ihr um achttauſend Pfund 
Pfennige (den Sold für feine. Reiſigen) auf feinen 
Tod hin alle Macht, welche ihm dafelbft übrig war '°°), 
Bey den Eidgenoffen fill Conrad, !andammann von 
Uri, der Zrauen von Zürich Meer, Kafkogge von 
Artinghaufen, Ritter; Sigriſt von Tieſſelbach Sand» 
ammann deren von Unterwalden ob dem Kernwald; 
von Glaris Konrad Grüninger, ein tapferer Mann 
(dafür gaben die Männer yon Schwyz deffelben Sohn 
Bas Jandreche bey ihnen). Indeſſen verbiutere an 
vielen Wunden der Schulrheiß Petermann von Gun⸗ 
— dol⸗ 
dem Streit nur eine Weile zuſahen; aus Vit. Aren- 
peck., daß ein Graf, den. er nicht nennt, mut jenen 
Dienern des Adels geflohen; und wiederum aus Ha⸗ 
gens App., daß zween „ber größten Hauptleute,“ 
deren edlem Namen er fchont, fich diefer Feighein 
ſchuldig machten. Der ſchwarze Graf famı derſel⸗ 
ben doch nicht befchuldiget werben, ba er bey Orig. 
D., bey Tſchudi und eben dieſem Arenped unter den 
Erfihlagenen ifl. N 
102) Chron. Zwetlen/s ver., welches in feiner kurze 
Erzählung diefen doch namentlich anführe, nenn 
Hermann von Schaim (ifts Eſchheim, Eſchenz?) def 
fen Bruder (vieleicht Maffeubruder). Margaretha, 
Semahlin Hanns Werners von Witenheim, war bie 
Erbin der Herren von Eſchenz, Brukner S. 2370. 
103) Sugger. Mauͤnſters Coſmogr., S. 679, 083. 
war hon 1365 ein —S 19 683. © 


s J 
ı 
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doldingen; ein Lucerner eilte an ben Ort wo er lag, um 
feinen tegten Willen zu vernehmen; ber Schultheiß, 
fern von Gedanken eines Privatmanns, gab ihm zur 
Arntwort, „Sage unfern Mirbürgern, fie fellen Beinen 

„Schultheiß länger als ein Jahr an dem Amt laffen; 
„das rathe ihnen der Gundoldingen, und er wuͤnſche 
„ihnen gluͤckliche Regierung und Sieg;“* unter wel⸗ 
chen Worten das $eben ihn verließ "°*). Aber in dem - 
feindlichen Heer half dem von Haſenburg nicht, fein 
Ungluͤck vorgefehen zu haben; fiel mit ihm Johannes 
von Ochfenftein, der feiner Klugheit ſpottete; Sigfried 
vom Haufe Erlach, dem nicht gegeben war glücklich 
‚wider die Freyheit zu flreiten; drey Heuborf und Al. 
brecht von der Hohenrechberg, deren Haß wider bie 
Sieger auf ihre Urenfel erbte; Here Gottfried Muͤl— 
ler, Herr Burkard Geßner von Breiſach, Hatſtatt, 
Rathſamhauſen, drey Berenfels, Flachsland, auch 
welſchen Adels der Monſterol, der Caſtelnau, Hanns 
von Vauxmarcus "”), Richard von Mümpelgard, 
Ein Mann von Gerfau fah das Banner von Hohen» 
zollern ſchweben, eilte und brachte dieſe glorwuͤrdige 
Ausbeute davon '°°). Alle Herren vom Haufe Rhei⸗ 
nach, "°”) fanden heyfanımen ihren Jod, nur Hem⸗ 


mann 


104) Erklaͤrung dee Bemählde auf der Zucerner Ex 
pellbr. Seine Abficht (menn fie bie nicht war, daß 
jeder, wie bie römifchen Eonfuln, fein Jahr auszu⸗ 
geichnen beeifert ſeyn wuͤrde) exfodert, um verfianden 
ju werden, genaue Kenntniß des damaligen Zuſtan⸗ 
des der Iucernifchen Regierung. 

105) Faemersky, in Orig. Duc. Die Namen ber Aus⸗ 
länder find von den Siegern fo serdorben, daß Tſchudi 
fie lieber weglaͤßt. Richard von M. hinterließ eine 
Tochter, Johanna, Gemahlin Wilhelms von Vienne, 
Herrn zu S.Eroir. Dunod, Hilt. du C. de Bourg., t. IIL 

106) Es kam zu Gerſau in die Kirche. 

107) Vielleicht nur von einem AR. Sugger bat Sat 

. y n 
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mann der Juͤngling erhielt (gleich den Fabiern) ihr 
altes Geſchlecht; Hemmann, als die Ritter von den 
Dferden fliegen und ihre langen Schubhfchnäbel ab⸗ 
fehnitten, hatte aus Lebhaftigkeit fich felbft verwundet, 
und war voll Unmuth aus dem Treffen gebracht wor⸗ 
den. Da gieng der Stadt Banner von Schafhau⸗ 
fen verloren, von‘ Herin. Diethelm, Ritter, der 
Stadt Schultheiß, Hanns von Randegk der Herzoge 
Vogt '°*), von den edlen Im Thurn, zween von 
Stokar, Hanns von Fulach (feiner zehen Kinder . 
fonft gluͤcklichem Water ’°°)) und andern acht und 
zwanzig Edlen und Bürgern bis in ihr aller Tod ver⸗ 
geblich behauptet. Inter vierzehen: Mirbürgern fiel 
ber Schultheiß der Stadt Aarau, unter fieben Herr 
Werner von !o ''°), der Bannermeifter von Lenz⸗ 
burg; freywillig und redlich erſtattete Die Mannfchaft 
von Mellingen *t) dem unglüdlichen Fuͤrſt ihren: 
Dank um die Freyheiten, wodurch er nach einem groſ⸗ 
fen Brand gefucht hatte, ihnen aufzuhelfen“); die 

Bürger 

Iſelin bey Tſchudi vier. Wenn bie Schafhaufer 
Chronik Waldkirchs von dreyßig fpricht, fo werden 
vermuthlich ihre Neiflgen mitgerechnet. Bullinger 
und Stertler melden es vom Haufe Eptingen; gan 
unrichtig; man fiebt aus Brukners Urkunden, da 

kurz nach diefer Schlacht mehrere von Eptingen lebten. 

ic8) In diefer Wuͤrde mochte er über den. Außfchuß von 
Schafhaufen den Dberbefehl führen; Bernk. Noric. 

109) Wie er denn vor Ewatingen glüclich firitt, und 
feinen Kindern große Güter hinterließ; Geſchlechtreg. 
deren v. Sulach. 

110) Bon Schodeler genannt. 

111) Unter Hanns von Burkheim. | \ 

112) Gie follten gehen Jahre ſtillſitzen aller Heerfahrten, 
Di und Steuren, außer wag von ihrer Steur 
nach Baſel und Straßburg verpfänbdet warden; fie 
follen auch an keinem andern Ort zur Laudwehre lie- 
gen; wenn die Städte des Landes den sin Fi 
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Baͤrger von Bremgarten glänzten ſchrecklich von Fein⸗ 
desblut, fo daß das Haus Deftreich den Ruhm ſol⸗ 
cher Treu durch die Veränderung ihrer Stabrfarbe 
verewiget); nach zwölf Zofingern fiel ihr Schult⸗ 
heiß Nicolaus Gurt "*), unbefümmert feines Tobs, 
aber des Banners dag die Bürger: von Zofingen feis 
ner Hand anvertrauten; damit fich Feine feindliche 
"Gemeine deffen zu rühmen habe, riß er es in Sti- 


den, und wurde unter den Tobten gefunden, beit 


Stock des Bariners zwiſchen feinen Zähnen feſthal⸗ 
tend ; von dem an ließen feine Mitbürger die Schult⸗ 


heißen fchrodren „der Stadt Banner von Zofingen ſo zu 


„’ hüten wie der Schultheiß Nicolaus Burn“ Sechs 
Hundert fechs und funfzigwar die Anzahl der erſchlage⸗ 
nen Grafen, Herren und Ritter ""*), fo daß der Glanz 
der fürftlichen Hoflager für viele Jahre untergieng '"°) 
und in Sand geſprochen wurbe, „Gott feh zu Gericht 
„‚gefeffen über den muthwilligen Trug der Herren von 


2 Adel 7), Nachdem auf beyden Seiten faft alle 


Befehls 


Schenkung thun, fo follen fie biefer Stade nichts 
auflegen, fie thue es benn gern. Urkunde Keop. und 
Albr. äp. Senkenb. in chartul. Auftr. 1. c. 

113) Deftreic) gab ihnen einen weißen Rock mit rothen 
Hermeln, und Hofen innerwärt® weiß, auswaͤrts 
— Orige Ducam. Sie fanden unter Werner dem’ 

enk. 

114) Dyutſeh, Orig. D.; Güzz, Bernh. Nor. Goetz; 
—— meine Erzaͤhlung iſt nach Stumpf und 
Khan. | 

215) Chron. Mellic.: 1234 Freyherren, ungähliche Rit⸗ 
ter und Knechte; Chron. Salisb.: 180 Grafen, Her 
ren und Ritter von Schwaben und vom Etfchlande; 
Hagen, App-, mit Leopold feyn gefallen 120 gute 
Ritter und Knechte; Arenveck, 400; Tſchudi, 600 
Herren, 4600 Knechte; Cruſius, 656 Edelleute, 330 
Vornehmere. nn . 

116) Vit. Arenpeck, 117) Origo Ducuin. 
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Befehlshaber fo oder anders geblieben, unterlag dee 
Zom der Sieger der Arbeit und Hiße des Tages; 
ruhig folgten die Deftreicher der Begierde des Lebens; 
‚die Schiweizer, da fie zu dem Troß gekommen; ber 
Begierde der Beute nn 
Dieſes Ende nahm der große Tag der Sempa⸗ 
cher Schlacht "'?), in welcher Arnold Strutthan von . 
Winfelried mit Aufopferung feines Lebens die Blüche 
der ſchweizeriſchen Mannfchaft von ihrem Untergang; 
das Vaterland von äußerfter Gefahr, gerettet. Es 
ift wahr, daß die Feinde die Unbehuͤlflichkeit ihrer 
Schlachtordnung, ihre Ungeſchicklichkeit im Fußge⸗ 
fecht, ihre unwiſſende Feinbsverachtung und ihre 
ſtuͤrmiſchen Rittertugenden ſelbſt wider ſich hatten. 
Unſere Vaͤter kannten die Gegenden des Landes, und 
bedienten ſich der Vortheile, welche dieſelben bis auf 
dieſen Tag taiſſendfaͤltig darbieten. An Fertigkeit in 
Handgriffen und mancherley Uebungen wurden fie 
auch Damals übertroffen: hr Krieg war (wie ihre . 
Seelen) fimpel, groß und ſtark: Wurden fie Durdy 
fremde Kunft in ihrem Gang aufgehalten, fo half, 
wie bey Sempach, eine außerordentliche That, wo⸗ 
zu ihr Heldenfinn ihnen den Gedanken und ihre gem . 
finden Körper die Mittel, darboten. Mit Winkels 
rieds Gemuͤth und mit ſolchem Fußvolk würden 
Wunder der Standhaftigfeit bewieſen werben ſeyn, 
aud) wenn es darauf angefommen wäre, eine wolbe⸗ 
| diente 
118) Zu früh, wie fich auß dem Sempacher Brief 
(ſdas folg. Eap.) ſchließen ihr. | 
219) Hagen ift in Beſchr. derfelben unrichtig; Die Oeſt⸗ 
feicher feyn ohne Ordnung in bie Feinde gefallen; 
- and in mehrerem. Arenpeck macht gleichen Sehler, 


und fchreibe, fo ganz ohne Beſtaͤtigung befferer Zen, - 


gen, Die Entfcheidung des Tags den Schleuderern zu, 
daß man glauben mag, er babe Sempach mit Mor⸗ 
garten verwechfelt: ai 
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diente Artillerie wegzunehmen ober ihr Feuer zu uns 
terlaufen. Denn alle Waffen, welcher Form fie 
ſeyn, mögen übermeiftert werben, durch einen hellen . 
Verſtand und unbezwingbare Seelen. Darum, 
nach dem. Urtheil der vortrefflichſten Kriegsmänner 
unferer Zeit, wirde in Behauptung unferer Freyheit 
und Eidgenoflenfchaft, wenn die Gemütber nur noch 
biefelben find, auch der Ausgang nicht verfchies 
den ſeyn. 

Denſelbigen Tag ergieng an Zürich, Bern, Zug 
und Glaris die Botſchaft von der Jandesrettung. Am 
Tag nad) der Schlacht, als eine fliehende Parthey in 
Surfee ſchon ereilt und erfchlagen worden war "”°), 
gaben die Schweizer einen Waffenftillftand, um die 
Todten zu begraben '"). Der Fürft von Deftreid) 
wurde mit ſechzig) erfchlagenen Herren und Rit 
tern in das Klofter Königsfelden geführt; er wurde _ 
beftattet in der marmornen Gruft, wo die Königin 
Agnes mit andern ihres Haufe ruhete); Die Her- 
ren von Aargau wurden in die Gräber ihrer Voraͤl⸗ 
tern gelegt, alle übrigen auf der Wahlftatt in große 
Gruben; zweyhundert erfchlagene Eibgenoffen '**) 
wurden zu $ucern begraben. Für die Ruhe der See 
fen, ohne Unterfchied ob fie Freunde oder Feinde ges 
wefen, wurde eine ewige Jahrzeit verordnet. Fin 

| lried 


120) Hier fiel mit noch zween Antonj Spilmatter von 
Oberwalden; Orig. D. 
121) Fit. Arenp.; fie gaben pacem; man hatte Muͤhe 
den Herzog zu finden. 
132) Sugger: 27 ſeyn mit ihm begraben toorben; man 
habe die blutige Saar aufbehalten; .in zween Afch- 
frügen ſeyn die Ueberbleibfel anderer. 
133) Mitten in der Kirche erhob fich das fürftliche 
ab; dag Gefimſe war von weißem, die Fuͤllung 
von ſchwarzem Stein; eb. derf. 
124) Chron, Salisburg.; fehlerhaft 700. 


. 
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kelried iſt billig bis auf dieſen Tag in hohem Ruhm 


behy feinem Volk; es liege allen Völkern und ihren 


Geſchichtſchreibern 0b, zu zeigen, daß ein folcher 
Held in einem Nun unfterblich wird, und alle guren 
Bürger zu Vaͤtern und Brüdern feiner Enkel macht. 
Die Eieger, nachdem fie, ihrer Sitte gemäß, drey 
Tage lang auf ber Wahlftare verharret, machten ſich 
- auf, mit funfzehen eroberten Bannern; fie zogen in 

‚Ihre Städte und Laͤnder, fingend ihre That"). Ä Ä 
| Hierauf am fechften Tag wurden fie gefehber von Stillſtand 
funfzig vornehmen Herren *9) und-von dem jungen 
Sropold, Serzog zu Deftreich, weicher der Gtölye *”) 
heiße, ein Sohn bes erfchlagenen Zürften, ein Bru⸗ 
der Wilhelms und Friedrichs und Eruſt. Nach dem 
kurzen Stillftand, während welchem Herzog Albrecht 
ihr Oheim zu Baden die Verwaltung ihrer angeerbtem 
Lande geordnet, wurde der Krieg bis in den dritten 
Monat. in verfciedenen Gegenden partheyenmeife 
geführt. | 0 
Haſenburg und Williſau, der Herzoge Pfand Krieg ber 
an die Gräfin von Valengin, hatten die Berner in Beruer. 
der Fehde: der Gräfin verbrannt. Nachdem bie 
Furcht ihrer Waffen den freyburgifchen Adel ohne 
- Krieg verhindert hatte, dem Herzog von Deftreich 
mit feiner Erfahrung der Kriege dieſes Sanbes zu bie» 
nen, fagten fie den Herzogen ab am Ausgang des 
thorbergifihen Friedens. Hierauf zerftörten Mr 

rey⸗ 


- 195) Suters Lied iſt im Orig. Duc. und bey Tſchubi 
einiger maßen verſchieden. 
136) Unter welchen Friedrich Burggraf' zu Nürnberg: 
9gupugger bat nur 46. u | 
127) Superbus. Damals ı5 fahre alt. Wilhelm ker 
erfigeboene ſuchte um eben diefe Zeit vergeblich. mit 
Hedwig das Königreich Polm. 
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freybargiſche Schloͤfer); fie. brachen die Mache 
Seren Peters von Thorberg durch die Verwuͤſtung 
400 flarfer Burgen, aus denen er das Sand 
ſchreckte). Da ergab ſich das Land Oberſiben⸗ 
¶b erſiben· that ), welches dem Herrn von Tuͤdingen, Buͤr⸗ 
al ger von Guen Srenburg, diente, unter den Schutz der Stabt 


‚, wnb ſchwur, „derfelben mit Mannfchaft im 


„Krieg und mit allen bergebradhten Zinfen und Rech⸗ 

„ten gewärtig zu fen.“ Dieſe Gelübde ſchwuren 

und fiegelten gegen einander ber Caſtlan und die Ges 

meinben diefes großen Sale, ber u Sr Nach, 
Bürger und Gemeine von B 

fibenthal hatte rechts zu —88 an dem dag von 

—F zu Geſtelenburg, links im Lande Sanen an 

dern Hauſe Grederz furchtbare und eiferfüchtige Nach⸗ 

baren, und ſchwere Paͤſſe trennten das Land von der 

. ‚ Hüffe der Berner; aber dieſe wolbedachte und kuͤhne 

That gab der Stadt im Oberland feften Fuß. Be⸗ 

fonders das machte die Berner vor andern mächtig, 

weil fie verſtanden fühn zu fen in ginflgen Zeir 

‚ten *), Bald nad) dieſem zogen die Freyburger auf 

ihre Rache, zahlreich durch ben Beyſtand burgundjs 

fher Soldner und unterflügt von bee Macht ihrer 

n, ber Herzoge. ‚Mit vierzehenhundert Fuß · 

ten und mit vierhundert Pferden (für jene Zeit 

‚in Ba jogen fie plündernb bis vor ven Wald 

gegen Bern, fo vorfichtig daß ie ie 


2 fit, » Maggenberg, Tachsburg und Clan 


) "Spore felbſt und Ro pingen. 
Pers —8 wo I und Einmenest ſich 
he „das Land hinauf. - - 
1) ande, um Bartholom. a 386. 
RE 
„was, fo was‘ i en 
„on (tusl. drive). 


m: EZ DEE Te 


j 
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nicht eher bekannt wurde, bis man fie von dem Rath⸗ 
af ſah. In tiefem Zufall zeigte ſich die Bürger» 
ſchaft ihr felbft würdig, zog zu Pferd und zu Fuß auf 
das Bümpliger Feld, und ſchlug ben Feind, welcher 
fich, für Eirger hielt, bis an den Gränzflyß, - bie 
Senfe,in übeilte Flucht. Hierauf, nachdem die Her⸗ 
zen aus Burgund ihren Sold gefodert, verließen ſie 
Freburg und Bern fiel in das Land Plafeyun ) 
zu Verwuͤſtung der feindlichen Guͤter; weil der Schre⸗ 
Ken bes Kriegs ber gerade Weg iſt zu einem gusen 
Zrieben. | 
Es zogen von Zarich und von ducern dreyauſenb Krieg der SE 
reiibare Mänmer,, jene uͤber die Höhen des Albis, kicher und ku⸗ 
iefe am Fluß Reuß herab, ſtießen zuſammen im erner. 
Wagenthal, kamen in die Burg. Ariftau Herrn 
Walthers von Heidegk, und legten fie wuͤſte, nachder 
fie zwanzig Soͤldner von ihren Zinnen geſtuͤrzt. Nac 
diefer That lag die Straße auf Bremgarten und Me 
lingen ihrer Mannfchaft offen, und fiel billige Furcht 


auf die habsburgiſche Stift Muri: denn (welches 
ehrbaren Männern leid mar "*)) ber Grimm und 


Geiz der Krieger ſchonte die Gotteshaͤuſer fo wenig, 
„als wäre ‚die Fehde auch jwifchen den Heiligen jeder 
Parthey ). Eben damals war die Kirche unges 


wiß zroifchen dem Papft Urbanus von Nom. und 
Kak Clemens zu Agnoh and Ihl Atſoutien ſhon 


139 Me ſches mit Attalens und Illingen dem PR 
an bern, — von Thurn eigen zugehoͤrte; —* 
von Jurlau 


Wie denn E Sempacher Brief 1393 Worforge 


135) ——— (vn) Einverleibungsbrief "der 
Kirchen Hechlingen und Neudorf der Stift Devon 
miͤmnſter 1389, teil fie verwuͤſtet worden fey, ale di 
Schweizer, aemuli Leopoldi ducis, nach deſſen 
„Infastexezunt, auch wider die Suftert in feinem ‚sand, 


& 
x 
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rer Verbrechen wurde leicht erhalten. durch eine Er 


Häring für einen gürigern Beichtvater, eines andern 


Papfts Anhänger '”). 

Eine merkwuͤrdige Waffenthat geſchah in den 
@&efilden unweit Krähenftein- zwiſchen drephundert 
Spießen imd eben fo vielen Fußknechten Hannſen 


Truchſeß von Waldburg, der Herzoge Diener ımb 


e 


Moge ””), und einem Harſt von Zürich unter dem 
Nitter Peter Duͤrr. Obſchon die Züricher ſchwer 
von dem Raub des Wenrhals waren, ‚und ohne eini⸗ 
en Vortheil der Gegend geftritten wurbe, hat fie der 
tuchſeß fünfmal mit eigenem Werluft'’*) angerannt, 


: ſo daß das erbeutete Vieh zu Zurich den Zünften und 


Soͤldnern vertheilt werden mögen. Deſto tabefhafe 


‚ter iſt an den damaligen Geſchichtſchreibern, bie That 
oder die Kunſt, wodurch dieſes GOluͤck errungen worden, 


unangezeigt gelaſſen zu haben: der entſcheidende Um⸗ 
ſtand einer Waffenthat ſollte nie Abergangen werden; 
oft gebenft feiner ein Feldhauptmann oder ein Kriegs 
tath in der Grunde, wo durch eben deffelben Anwen« 
dung das Vaterland kann gerettet werden; bie Ge⸗ 
ſchichte ift eine Schule der Kriegsmänner und Obrig- 
feiten. Aus Urkanden weiß man, daß Peter Duͤrr 
| | und 


336) Papft Utbanus VI Abſolution, für Zug, Bar, 


Aecgeri, Cham und ihre E. von Zürich, um den Mord; 


degangen an dem Anhang Papft Elemend (VII), 


3387. 
137) Rechnung Bannfen Schmid Baden: dem 


Truchſeß 500 Gulden fir Kriegskoſtch, und um 100 
Gulden Darlehn Anmeifungen auf Lehen ber Burg 
(auch den Pfeffer, den die Becken, und Salz, wel 
ches die Herren von Windifch dienten); Brugk, vor 
Laur., 1386, erft aber nach eilf Fahren wurde er bes 
jebtt; Urk., Donnerſt. vor Matth. 1397, Xotens 
‚ burg am Nekar; Tſch. Die hiet erzählte Waffen 
that fhreibt Preerlin dem von Wehingen zu. 
238) Ex yerlor 50, fis 10, und noch 3 Gewaffnete T. 


| 
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unb andere damalige Hauptieute ’’°) die beſten Krie⸗ | 


ger von Zürich in die Gefellfchaft vom Fuchſe und an⸗ 


Bere enge Verbindungen vereinigten, deren Mitglie⸗ 
der ſowol in MA Zufälen des Kriegs als in allen An⸗ 
gelegenheiten des bürgerfichen Lebens jeber des an⸗ 
dern, als eines Bruders, Ehre, $eib und But bes 
fhirmten, und feine Zerwürfniß unter fich auffom- _ 
men ließen, die nicht von Hauptmann und Geſellen 





kuoͤnne bengelegt werben '°). Diefes enge Zuſam⸗ 


menhalten der tapferfien Männer, ein Schild gegen 


des Lebens mannigſaltiges Ungluͤck und eine Schule 


maͤnnlicher Tugenden, gab ihnen vor dem Feind (wie 


der Schaar ver Liebenden im Heer ber Thebaner) eine 
enige Seele; hiedurch wurde ihnen ber Mangel einer 


gelehrtern Ki szucht großentheils eriegt. In der 
Stadt wurden fie aus nicht unbilligem Verdacht ver» 
boten "*"), meil fie, je nach der Hauptleute Geſin⸗ 
nung, bie Birgeriche Ruhe ımd Gleichheit erhalten 
oder ſtoͤren konnen. 


Weſen im Gaſter, eine öftreichifche Landſtadt, Keries der 


war den Glarnern aus alter Eiferſucht feind; man Glarner. 
befürchtete, das Thal möchte einfk im Winter, wenn 

es von den Waldſtettes ſchwerüch ſchnell verftärkt 
werden mochte, oder wenn im Sommer das Voll 

quf den Bergen war, durch den Beyſtand fo naher 

und fo wol unterftügter Feinde yon den Oeſtreichern 

plögich erobert,‘ und vermittelft eben derſelben Bad 
ſamkeit behauptet werden, A Rai vor dem un 


39) Hanns uam Troferg, Nitter; Heinrich der Has 


| 10) Dee Gefere vom Fuchs Geläbdr; Dienſt. nach 


Gall, 1386; in der helvet. Bibl. Th, VL Alſo 
— — als die erzählte That. 
F 41) Urtbeil des Raths (die Fuͤchſe abzulegen, der 
"Berufe einander zu entf) , Sub bepuial tiftalib, 
13875 ib 


- 


Stillſtand 


Fiums und Sargans, zum Schirm 
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fand ſchlugen die Glarner bie Mannſchaft von Ber 
fen, den Berg Ammon, ben Walenftadter See,; 
3 Dorfes Vi⸗ 
fensbach, welches von. Gaſter zu ven Gern geſchwo⸗ 
ven harte. Nachmals mahnten ſie die drey "Walde 
ſtette nebft Zürich '**) die Stade Wefen einzuneh 
men. Die Männer von Bafter und von Sargans 
erwarteten ihr faum; hierauf wurde der Graben an 
weichen hoͤlzerne Häufer ftanden, mit brennenden 
Meifern angefüllt; und ſtark befegte Floͤſſe ronnen 
ben See herab. Als die Stadt von beyden Seiten 
mit Feur und Waffen angegriffen wurbe, ergab fie 
ſich, und erhielt Sicherheit für der Bürger Leib und 
But, für die Freyheiten und Rechte des gemeinen 
Wefens; nur wurde anflatt Öftreichifcher Wögte je 
alle vier Monate wechfelmeife von Zürich, den Wald» 
fetten und Glaris ein Stabtvogt nach Wefen verord» 
net. Hierauf gaben die Schweizer den fremden Sol⸗ 
daten mit Beding der Hinterlaffung ihrer Waffen 






7 freven Abzug, bemaͤchtigten ſich der Burg Muͤlli auf 


Der benachbarten Inſel, und nahmen einen Eid vom 
—— von Ems”, öftreichifäem Pfandherm der 
34 ) 


"Weil alle dleſe Unternehmungen auf einen vor 
nuͤnftigen Plan geſche eben, fand ſich nach zwey Mo⸗ 
naten, doß Freyburg im Urchtland, Bremgarten 
und Mellingen, Gafter und Sargans mehr als vor⸗ 
ve. bie Em; —* aber von jenen viel weniger 
19) Shicer,. chronel. Helvet,, wibt es den sa 

HOrten zu; wider alle Umftänbe. “ er 
“ 3) Bon vielen Egloff genannt; fo fann er wenig 
fine jener edte Rutter nicht ſeyn; f. not. 102. en 


wird, BEN Sic und andern, mit atimen In 
Mark wol verwechfelt. 
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füchten mußten. Deſto leichter bermitgelten did 
Meichsftäbte einen anderfhalbjährigen Srillftand "u 

Er wurde von den Eibgenoflen der böfe Frieden 139% 
genannt, wegen mancherley Untreu weiche fie darinn 
erlitten. Won derfelbiger Zeis an wurzelte bey ihnen 
immer tiefer ein bitterer Haß des oͤſtreichiſchen Volke 
und Adels, den fie nur nicht gebuldig: nennen hören 
fonnten. Keinem fonuten fie vergeben, in ber 
Schweiz von Oeſtreich gutes zu ſprechen; und wer 
feinen Helm ober Hut (mie dia Herzoge zu chim pflege. 
den) mit Pfauenfebern. hätte ſchmuͤcken Soßen, würde 
von dem Bolt umgebracht worden fern. Es if af 
gezeichnet worden, daß in der ganzen Schweiz fein 
Pfau habe ſevn Dürfen; und als einein eibgeuöflifchen 
Mann, der in einer Öffentlichen Scenfe ſaß, ein 
Spiel der Sonnenſtralen die Farben des Pfauen⸗ 
ſHweifs in fein Glas von Wein gebildet, Habe er fein 
Schwert ausgezogen und mit hundert Fhäichen das 
Glas in Stüden geſchlagen . Ein ſo lebhaftes 
Gefuͤhl entflammt ſich in den: Gemuͤchern des gemei« 
nen Manns durch nichts Sıehr., als wenn bie Wider« 
part. ihm Verachtung bezeugt, Indem fie ſeine Sitten 

höpnt ‚ ober ſich vermiße ihn zu überliften. 

Die Zeiten biefes t 8 verfloffen: Tu Verforı übedert- 
gung, der. Pläge und re is Kriegs. Er 


"ie Lichtm. — mais nis den, 46 Be Kir 
Urkunde‘ de { 


1 8 — "ober 6 Sep ottinger Merk, fege dt Bi, 
—* p. 215; 0 55 auf die genauſte DR 
ſtimmung diefer Rurkdoten — aften ‚ erzähle ich fie. 

. .barun bier, weil A ieg der, al: um fo. 

viel flieg, daß Arenpeck die Entfremdung ber each 
von Deſtreich — * auch andere gedenken deſen. 





, 
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Männer von Glaris ordneten die Verfaſſung ber bar⸗ 


lichen Ordnung, weil ſie fuͤhlten, wie viel fie zu der 
Stärfe des Sandes fhut.. Sie ließen S. Fribolins 
Gotteshaus zu Sefingen bey feinen Rechten, aber 
fie geboten bey der hohen Buße von funfzig Mark 


Eitber, daß fein kandmann des Kiofters Kellner - 


oder Einnehmer werde; benn fie wußten, daß er dem 
Herzog, des Kloſters Kaſtvogt, wuͤrde gefallen 
müflen,, und wie viel bie Siebe des Gewinns vermag. 
„Jaͤhrlich,“ fegten fie, „folln an S. Johann 
„Baptiften Tag, funfzehen Landmaͤnner nach der 
„Zahl der Tagwane des Thals zu Appellationsridy 
„tern erwählt werben '*°);. diefe follen.ohne Furcht, 
Feindſchaſt noch Freundſchaft, ohne Mieth und 
„Gabe nad) Ehre und Eid, Armen und’ Reichen glei⸗ 
„ches und endliches Recht halten. Wer nicht vor dem 
„Richter erfcheine, habe feine Sache verloren '*"); 
„diefes Appellationggeriche und alle Gerichte ſeyn 
„dem Fremden, welcher klagen wolle, täglic) offen; 
„wer nach diefem einen Sandınann vor ausländifchen 
„Berichten befüngmere, wie gehen Pfund an dus 
„sand und muͤſſe dem Beflagten feinen Schaden er» 


2 nfeßen; fen er zu arm um feine Strafe zu geben, fo 


„müfle er das Sand meiden; wer ihn berberge und 
»ſpeiſe, der habe für ihn zu buͤßen; fie wollen bie 

. n»©efege halten, deren alle oder die meiften Landleute 
| „eins 


346) Der Kandrechtsbrief ift bey Tſch. Cie mochten 
für unziemlich und gefährlich Halten, den Appellatio⸗ 
nen über Erreithändel in das Land ihrer Feinde nache 

uunuziehen, fowol weil Exdingen, ber Kaſtvogtey wer 
gen parthepifch und feiner feibjt nicht allegeit mächtig 
war, als weil gewinnſuͤchtige Verraͤther durch liſtige 

Appellationen bie beiten Landlente in bie Hände der 

Feinde liefern fonnten. 0 

147) Es fchäge Ihn denn her Spruch ber XV wegen 
ebbafter (gefegmäßiger) Noth und redlicher Urfachen. 
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„eins geworben, und fie ſallen ohne ige Ueber⸗ 
* nieht veraͤndert werden.“ Folgende Ges 
fetze wurden damals ermehret*"), „a Erbſchaften 
„babe der Vaterſtamm den Vorzug ) (ohne 
Zweiſel weil des Manns’ Kraft alles hervorbringt, 
erwirbt und behauptet, und weil bie Gefchlechter 
durch diefes Geſetz befler iu ihren Gütern und Wuͤr⸗ 
den bleiben)... „Der Baftarde Vermögen erbt auf 

„deren Kinder“ (an-andern Orten fiel es bem Sans 

"desfürften za *20). „Der, ber Kinder zu. einer 
Heirat berebet, ohne Wiſſen und Willen ihren 

nn oder Wögte, wie auch der Vormund weis 

cher feinen Münbling ohne Wiſſen der Werwande 
» ” fehaft verheirathen würde, bezahle funfzig Mark an 

„bas fand. So viel auch, wer bey Fremden eidem 

> Sandmann fein Sehen abdingt "). Fünf Pfunde 

„büßt, wer den andern fchilt Mörder, Käger "”) 

"Dieb oder Boͤſewicht?“). Man mag wol Pfa * 
„nehmen um Schulden, aber fie dürfen die Summ 

„des Hauptguts nur um ein Drittheil überfteigen, 

n Eieht einer Zerwuͤrfniß entftehen, da foll jeder hin« 
n ” zulaufen, Frieden zu machen; ob bas einer nicht ge« 
„ſchehen ließe, ber ift bußfälig um sehen Pfund; 
„wer den Frieden wieder bricht, yon dem fol man 
„richten als wegen Mord, 


öfx Indeſſen 
148) Ein Wort, welches in der Schweij die Wuͤrkung 


der meiſten Stimmen anzeigt. 
149 Wie Solon wollte, nparsıı appavac; Jfuens. 


: 350) 3. B. in Zürich ber Abbtiſſin; Spruch Des Rache 


um Das Bar annſen Rüdenfnecht 1431. 
151) Durch überbiet er andere Hhige Zuſagen. 
152) Kaͤtzer heißt in DIWen alten Geſetzen, ſowol wer die 
Suͤnde wider die Ratur thut, als wer mwiber die Re⸗ 
ne: bie: gr fer Menſch b toi MR fie 
153) tswuͤrdiger, lofer Men i gerade a 
raka (jſch rekam). 
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Sinbeffen machten faft alle Weſener (fo feße fh 


Glaris bemühgte durch Milde in dem Gluͤck den alt- 
eroohnten Haß zu tilgen) einen Anfchlag, in ber 
acht vor S. Matthias ) das Haus Deitreich art 


den Schteizern zu rächen, und ihre Meine Stadt wie 


ber unter ihre angebörnen Herren ju bringen. In 
der That ſieht niemand gern feines gleichen über fich, 
und Bürger und Sanbleute, wenn’ fie über Fremd⸗ 
regieren, find am eiferfüchtigften, ihre Macht fühlen 


u machen; befonbers wenn fie dadurch reich werden 


Die meiften Wefener, der vorigen Herrſchaft gerieige 


. ter, errichteten Verſtaͤndniß mit Arnold Bruch, dem 


Vogt auf Windegk und mit Graf Hanns von ers 


J deren zu Sargans, welcher ſeit mehreren Jahren 


mil geringem Vortheil den Herzogen diente ) 
Viele Tage lang wurden oͤſtreichiſche Goldaten man⸗ 
nichfaltig vermummt und in Faͤſſern In die Stadt ge⸗ 
bracht, und in bie Käufer und Keller verborgen, 
BVerfchiebene Bewegungen erweckten Argwohn; bie 


‚ Bürger bemerkten ihn, und beſorgten Wachſamkeit. 


Alfo ſandten fie vier von ihrem Rath an die Landleute 
‘yon Glaris, ernſtlich bittrend, „ihre Stadt, welche 
„von den benachbarten Deftreichern alles zu fürchten 
habe, nachdruͤcklich und getreu zu beichirmen.“ 
Denn zum Schein murben fie von dem Bogt Arnold 
Bruch mehrmals angegriffen, Die Glarner fandten 
funfzig Mann, um Weſen zu verſtaͤrken. Diefes 
erfreute die Wefener, weil fie die Belegung, tie 
ftarf oder wie ſchwach fie wäre, einzufchläfern hoff» 
sen. Fünf Tage nad) hem Ausgäng des Friedens 
yerfammelte Conrad von Au, ein Urner, Vogt und 

mo ag in Urn, Base un 


154) Vergi. im vorigen Eap. not, 163. Die Mordnacht 


. bon IBefen 1388 war biefelde Nacht, welche 1350 zu 


‘ Zürich mißlung, 


155) Tfchuni 1376, 


[zei ' 
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Hauptmann der Seadt Weſen, die Gemeine der 


Bürger, um ihnen anzuzeigen, er habe Warnung, 
daß die Deflreicher ſich zuſammenziehen, und um fie 
yu vertröften theils auf die Hülfe der Glarner, wel⸗ 
‚ the ven. Berg Ammon am folgenden Tag unterwer⸗ 


fen, ale auf die Eidgenoffen, die ben Wogt von Wins 


degk bald mit Macht vertreiben werden. Doch er⸗ 
mahnte er fie zur Wachſamkeit umd befegte jehes Thor 
mit acht Söldnern und mit vielen Bürgern. Das 
Volk hörte ihn an, als mit Neugier und ols mit Bes 
ſtuͤrzung. In der Nacht gelung ben Weſenern, wie 
meiſt jeden, was niemand von ihm ermartet. Es zo⸗ 
gen den See herab die Werdenberger, Sarganſer 
und Curwalchen, Unterthanen des Grafen Johann; 
fie landeten bey Utis; das Sand hinauf zog die ausers 
fefene Mannfchaft von Rapperſchwyl, von Kiburg, 
aus dern Amt Grüningen, von Tofenburg, Uznach 
und Gafter; fie fammelten ſich vor Weſen, fechstau: 
fend Mann. Won den Bürgern und von ben ver- 
borgenen Soldaten wurden fie im: Sinftern in ben 
Käufern ımter den Waffen erwartet, bis auf gegebe⸗ 
nes Zeichen bie Lichter niöglid) angezündet, beyde 
Bruͤcken abgemorfen, die Thore eröffnet, Conrad 
von Au, Heinrich Tfchudi: der Bannermeifter und 
über dreyßig Soͤlbner) ermordet, Wefen aber dft« 
reichiſch befegt wurde. Zwey und zwanzig Mar 
‚forungen von der Maur und retteten ſich durch den 
See. Diefe begegneten bey anbrechendem Tag den 
Männern von Glaris, ‚die im Anzug waren auf bie 
umliegenden Dörfer... Sie wandten ſich und hielten 
an den Sandmarken jenfeits ihrer Schanzen, beitürgt 
‚über die Ereigniß, und ihrer Sicherheit ungewiß. 

| — Elfe 
"356) 37 nach Tſhudiz In. Herrn Truͤmpi Glarner 

Ehronif ©. 700 zaͤhle ich nur 31 Namen. " 
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Glarig wider Eilſhundert Mann lagen zu 


Oeſtreich. 


ein Lager 
ven anbertfalbtaufenben (tan en de — 
Schennis. Die Eidgenoſſen, ruͤſtig zum Streit, 
wurden durch ben Mangel an Speiſevorrath genoͤthi⸗ 
get, aus dem Felde zu ziehen. Alſo mußten die Glar⸗ 
ner in Behauptung ber Sanbmarfen die Beſergung 
der Heerden verfäumen, oder um die Nahrung * 
Freyheit hingeben, unter den Gehorſam eines F 
en, welchen fie verlaſſen und wider welchen fie geſtrit⸗ 
ten hatten, unter Wögte, die, weil fie von ihnen bee 
ſiegt worden, gleich dem Volk voll Haß und Rache 
wider fie wargg. Taufend freye Männer in jeineng 
offnen Thal fanden für altfrgebradhte Freyheiten im 
Gefecht wider die Sftreichifche Macht. Sie blichen 
gleich, fern von Tollkuͤhnheit und Niederträchrigkeit, 
unb erwarteten ftandhaft glückliche Zeiten. Dreg 
Wochen fang ſtanden fie unter den Waffen am Ein 


‚gang ihres Thals; manchen Angriff hielten_fie aus, 
vernahmen täglicy bie Verftärkung des Feindes, un] 


hatten feine fremde Hilfe als zween Maͤnner von 
Uri » Ruschte Eonradg von Au. 


Durch lange Noth gebeugt, baten fie um billigen 
Brieden. Unten allen öftrei iſchen Raͤthen redete 
he Here Thorberg fehimpflich mit ihren Voten. 

* uletzt wurde dem Landammann eine Friedensvor⸗ 
ſchrift uͤberſandt, in folgendem Einn 7); „Ihr 
nfolle alle, die the Burglehen, Schitdlehen oder 
Hoflehen Habt, oder Semperleute ) oder wer ihr 


vauch ſeyd, eurem natuͤrlichen Herrn dem Herzog 


vvon Oeſtreich erblich dienen, gleichwie ein leibeigener 
ðMann feinen Seren; und ihr ſollt ihm fen 


u ©. die Urkunde bey Tſch 
) teute, bie von Geburts wegen auf bie Mbrlichen 
ben ([yoodog) kommen mochten, . 
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„leiſten wider alle und jede, voraus gegen die 
„Schweizer; den Brief des ewigen Bundes ihm 

„überantworten, und mit niemand Buͤndniß machen 
2 ohne feinen Willen. Ihr folit ade verfallenen 
„Steuren abtragen; die fleuerfreyen Geſchlechter 

„ follen fernerd auch ſieuren, und’ euch allen find Frohe 
„nen, Todfälle und alle asıdere Pflichten der Dienſt⸗ 
„barkeit Aberhaupt auch auferlegt. Ihr ſollt Feine 
nGefeße haben, als die der Herzog euer Herr euch 
giebt. hr folle ihm alle eure Urkunden ausliefern. 
„Der Stadt Wefen folle ihr für allen Schaden Er« 
„faß leiften; der Herzog euer Herr wird beftimmen, 
„wie hoch. Ihr ſolle euren alten Ungehorfam abbiif 
„fen, bis die Gnade des Herzogen der Buße Ziel 


„und Maafe ſetzt. Schwoͤret hierauf und liefert 
„Geife.* Die fandsgemeine fandte folgende Ant⸗ 


wort nad) Wefen, „Sie erfennen, daß eine gefürftere 
„ Abbriffin des Gotteshauſes zu Eefingen ihres dan 


„bes Frau fen, und eine Herrſchaft von Oeſtreich die 
, Kaſtvogtey habe; die verfallenen Steuren wollen 
nfie bezahlen, und wollen erftatten, was Graf Hanns 
„von Werbenberg finden werbe, daß die Weſener 


durch fie, die Glarner, eingebüßt; endlich wollen fie 


» „den Sandrechtsbrief (deffen fie. um die Appellationen 
„und. andere nothwendige Sachen aus guter Abfiche 
„eins: geworden) abehun, wenn es gefodert werde; 
nfie bitten aber fehr, bey dem unfchuldigen gerechten 
Bund, welchen fie zu den Schweizern gefchworen, 
„und andern ihren alten Freyheiten zu bleiben. * 
Hierum hörten fie viele harte Worte der oͤſtreichiſchen 
Raͤthe, viele Spottreden ber Weſener. Gold) ein 


Werſahren, wenn es ein Fürft an ber Spige eines 


beftändigen wolgeübten Kriegsheers treibt, fann ein 
Moll, das des Gehorfams gewohnt iſt, muthlos 
machen. ‚Die 


Glarner: betrachteten ven Zefal ae. 
eine 


* - ‚4. D . 
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eine der ſeltenen Gelegenheiten, da ein Volk beweifes 
ſoll, was es iſt und vermag. urn 
SBetvaffnung. In biefen Tagen, ehe noch die Berge offen wa⸗ 
wider Gl. ven, verſammelte ſich zu Wefen eine große auserlefene 
Mannfchaft aus ben vordern Erblanden, Den ober 
flen Befehl führte Graf Johannes von Werdenberg 
- zu Sargans: neben ihm der Graf Donatus mit al 
lem. Volk voh Tofenburg '”°); Peter von Thorberg 
und Johannes von Bonftetten '“°), beyde Freyher⸗ 
ren, über die Yufgebote von Thurgau und Aargau; 
Hanns von Klingenberg, Ritter, umgeben von dem 
Adel der Stadt Schafhaufen, von dem Hegau und 
dom Schwarzwald; Ulrich Freyherr won Sar mug 
Das Banner von Oeſtreich; die Zahl des Volks war 
.ohngefaͤhr fechstauferd '*"). Abends den achten ** 
n am 


159) Seit vier Jahren war ihm Kiburg verpfändet; 
aber es ift nicht gefant, ob er oder cin auberer bie 
Mannuſchaſt aus der Graffchaft befelchnete. 
262) Weldyem im J. 1377 auf die Sraffchaft Kiburg 


4900 Gulden angewiefn waren (Stammbuch deu 


Bonſtetten); welcher auch 138: berfelben Vogt ge 
. wefen (Rathsbuͤcher Shridy 1331 in Sachen zweener 
Zolliker wider ihn); eben berfelbe, welcher 1386 bew 
Gewalthaufen anführte. Mit ihm ift fein Neffe (Men 
‘ Sunden von 1367 und 1376) Johann von Langen⸗ 
» Bart, weiland Vogt zu Rapperſchwyl, umgekommen. 
Ulrich, ber in der Mordnacht wider Brun gefangen 
wurde, war dieſes Bonftettend Bruder ;_ derjenige 
Hanne von Bonftetten, welcher im 7 Capitel vor⸗ 
koͤmmt, war der Sohn Ulrichs. Ulrich ftarb 13945 
“ fein Bruder Herrmann war fchon 1360 tod (Verga⸗ 
bung an das Bl. Par h. a.); Johann wäre diefer; 
. and Rudolf (nach dem Stammbuch) ftarb 1399. 
. €8 lebte zu derfelben Zeit noch ein anderes Johann 
dvon Bonſtetten, cognatus von biefen (Utkunde wes 
" gen Wermbrechtſchwyl 1392); fein Bater iſt mie 
- noch nicht bekannt. — 
161) So viele rechnet Etterlin. Ueber 5000, ſat Schon 
u ** | deler, 


% 


+ 
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fam dem Hauptmann Matthias am Buͤel, welcher - 
mit zweyhundert Mann den Paß bey Naͤfels ber 
wahrte, Warnung eines Angriffs. Diefe Nachricht . 
fandte er ohne allen Verzug in den Hauptflecken; in 
biefer Nacht flohen die Weiber und Kinder mit Ge⸗ 
raͤthe und Vieh die Ihäler hinauf nach dem Gebürg, 
Eilends giengen ſchnelle Juͤnglinge durch das Muot⸗ 
tathal nach Schwyz, um zu mahnen an die Schlacht 
für Die Freyheit von Glaris; andere ſagten die Noth 
an im Land Uri, zu Unterwalden und Lucern; denn 
die Macht von Oeſtreich lag zwiſchen Zuͤrich und 
Glaris. Zur Stund (als die nicht warten wollten 
bis das Volk beyſammen war) ſandten die von 
Schwyz dreyßig Juͤnglinge, an Kriegsgier und Ges. 
ſchwindigkeit vor allen die erſten, und wiederum zwan⸗ 
zig, die Nacht hindurch uͤber die Berge in Ri⸗ 
def. u 
Donnerſtags am neunten April uni vier Uhr des Schlacht bey 
Morgens brach der Feind auf, und erfchien der Graf Näfele, 
Donatus Klingenberg, Thorberg, Bonſtetten und 
Sar an der Schanze, die von Berg zu Berg ben Naͤ⸗ 
fels die Landmark ſchloß, oben aber Auf dem Kirenzen 
Graf Hanns von Werdenberg, welcher mit andert« 
halbtaufend Mann die Landwehr hintergog, um de⸗ 
nen die fie behaupteten, von Beglingen ber in den . 
Rüden zu fallen *?). Da lieg Matthias von Buel 
den Landſturm ergehen. Zuerſt zogen die Männer 
——— von 
deler, haben die Schlacht begonnen. Fugger, 6000, . 1 
ohne bie, welche Graf Johannes harte; Arenpeck 
„Aber 3000. Im täfelfer Brief werden 15000, wol 
durch einen alten Eopiftehfehler, gezaͤhlt. " 
162) Dan faun fich nicht enthalten, anzumerken, daß, 
da er ben Feind beffer kannte als die andern, an dieſer 
Kriegsliſt auch die, Sorgfalt für ihn ſelbſt Antheil 
"hatte; er kam fo nicht cher ind Gefecht, bis deutlich 
man, was zchofft werdin bihife: 


hy 


von Mollis zu ihm; alsdann Glaris der Hauprfles 
den, unter dem Landammann Albrecht Vogel), 
welcher ſich an dieſem Tag einen tapfern Mann bes 
wies. Nach gutem Widerſtand und nicht geringem 
Verluſt wich der von Buel der Oberhand, als er 
dem Volk Zeit verfchafft, fi zu fammien. Als vie 

Schanze gebrochen worden, zog das Öftreichifche Heer 
init unaufhalibarer Gewalt in das Sand, indeffen der 
Sturm erflang , das Volk aus allen Dörfern zufant« 
menzog, bie ihrigen aber in den Alpen mit großer 
Angft und Unruhe diefes alles hörten. Seinen klei⸗ 
‚ nen Haufen, damals von fünfhundert Mann, flelite 
‚ Ber von Buel fo, daß er im Rücken von dem ‘Berg 
Rüti bedeckt wurde. An diefen Ort brachte Heinrich 
von Buel das Sandbanner mit großer Gefahr; aus 
allen Gegenden zogen-die Landleute, dreyßig aus Dies 
fer, ſechzig aus jener, in zerftreuten Haufen, mitten 
durch die Feinde dem Sandbanner zu. Denn ber oͤſt⸗ 
reichifche Soldat verachtete die geringe Zahl, und bes 
ſchaͤftigte ſich, Heerben wegzutreiben, Vorrathskam⸗ 
mern zu leeren, und Naͤfels zu verbrennen; bis nach 
ner von den Reutern angerannt, in einem fleinigten 
Boden ber ben Pferden imkommlich war; Binwies 
derum fie, fehleuberten Steine wider die Pferde, wo⸗ 
burch viele verwundet, gelähme, erſchlagen und alle 
beftürze wurden. Aus allen Gegendeit und aus ben 
unbefannten Thälern ber, wurden fie verftärft; hier⸗ 
auf. thaten fie ben Angriff; Die Glarner finb vor an 
dern ein behendes und geſchicktes Wolf, fü daß · der 
Feinde viele unverſehens mannithfaltig verwundet unt 

‚von den. Pferden geworfen wurden. Piöglich ber 


263) Ein Rudolf feines Geſchlechtes, im Lietshaf fch- 
ni hatte ſich 1376 von Geckingen Inga; —* 


! 
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Fündigte ein-gewaltiges Feldgeſchrey den Zuzug aus 
einem Hintern Thal, bey welchem dreyßig Juͤnglinge 
son Schwyz waren; die Gebirge wiberhallten von 
dem Geſchrey, es wurde wiederho bem Haufen 
der Streitenden. Die Verwirr Dferde, der 
beherzte Widerftand, viele ungewöhnliche Töne, der 
‚Anbli ber nahen Alpen, erregten in dem Feind 
ſchauderhafte Vorſtellung verborgener wunderbarer 
Gefahren. 

Um neun Uhr des Morgens, als wie geſchreckt 
von dem Geiſt Herrn Walthers von Stadion, welcher 
in eben diefem Paß durch eben diefen Feind -vor ſie⸗ 
ben und dreyßig Jahren fein Werderben gefunden, 
flogen fie auf einmal mit panifcher Furcht. Sie far 
men häufig .um, durch alle Abentheuren deren Diefer 
Zufall ein fruchebarer Water ift; viele ſtuͤrzten mie 





“ ihren Pferden oder wurden fortgeriffen vom Fluſſe 


Lint; andere rannten ben Ölarnern in die Hände, 
Albrecht, Rudolf und Beringer von Sandenberg '**) | 
blieben beyſammen und famen um in einem Garten; 
drepßig Bürger von Rapperfchmyl "°°) wurden mit 
ihrem Vogt Spifer in einem Baumgarten erfihlagen; 
am Ufer des Stuffesfochten die Thurgauer von Frauen⸗ 
feld '°°), vierzig derfelben fielen unweit von einander, 
und achtzig Winterturer, vierhundert Mann vom To« 
kenburg, zwey und vierzig Welener; Herr Johan⸗ 
nes von Klingenberg Ritter mit feinen drey Dienern; 
bep ihm Herr Ulrich von Waldkirch, der eble Schön«- 


loͤwe 


164) Schodeler; dieſe kommen auch in den Urkunden 
derſ. Zeit vor; Tſchudi ſagt von ſieben dieſes Ge⸗ 

ſchlechtes, die in dem Garten umgekommen ſeyn. 
165) Und noch ſonſt 45; Schodeler, Tſchudi. 

166) Aug dem Ams, welches bisweilen unter dem Na⸗ 
men der Grafſchaft Srauenfeld vorfömnt. 
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lowe und andere zwey und funfzig, bie ganze: Blüche 
des Adels der Stadt Schafhauſen); da befchloß 
Herr Hanns don Bonfterten den Lauf feines kriegeri⸗ 
ſchen Lebens; el der Freytzerr von Sar in Ber 
theidigung des ichiſchen Banners; da floh der 
Thorberg ohne Banner; Thierftein, der den Graf 
MWalleram zu rächen gedacht, folgte bein Schatten 
deſſelben; Tokenburg und Montfort wandten ſich und 
flohen mit Verluſt ihrer Banner. Das, ganze Land 
Glaris aber (nun auch Die aus dem Lietthal und vom 
Sernftehal fern ‚von Ber Gränzmarl ‚gegen Curwal⸗ 
chen) verfolgte den Feind mit hachwiderhallendem 


Siegsgeſchrey die. ganze Niet berumter bis an die _ 


Brücke von Weſen. : Sie drangen heran, die Her 
ren von Oeſtreich, eilend und ftarf; da brach bie 
Brüde; da verſanken die Ritter, ſchwer bewaffnet, 
in. dem Walenftadterfee, andere ihnen blindlings 
nad); eine unbefannte Zahl ift im Waſſer vergangen; 
viele fielen Hüfflos unter den Hallbarden von Glaris. 
Hundert drey und achtzig Ritter und Edle, mehr als 
dritthalbtauſend Mann wurden erfchlagen 8), eiff 


Banner und achtzehenhundert Harnifche wurden ers. 


beutet.. Graf Johannes von Werbenberg, von ſei⸗ 
ner Klugheit gewarnet oder hingeriflen vom Schre 
den, floh durch den Kirenzen hinaus. Das ganze 
Heer floh in der Nahe, Alle Wefener fuchten ihr 
Heil in der Flucht, mit MWeibern, Kindern und von 
Geraͤthe was jeder forebringen konnte, auf den Berg 
. Ammon und jenfeis dem See wo jemand Mitleiden 
hoffte. Die von Glaris, nachdem jeder Gott, um 
fer lieben Srau, S. Fridolin des Landes Heren und 
"©. Hilarius von weldyem Glaris genannt wird, ges 
167) Waldkirch, Schafh. Hiſtorie. 
168) 2536. Der Naͤfeiſer Brief, 2500; Arenpeck, 
‚200 (Maffeyräftungen 1000, Banner 12). 


u nd 


- 
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ankt, und auf der Wahlſtatt übernachtet, kamen 

ab des folgenden Tags vor Weſen, plünderten das 

Übrige und überließen die Hänfer den Flammen '°°), 

Die Rache nah ihr Muth von dem Betrug jener 
acht. 


Zwanzig Monate lägen die Leichnamr der Er⸗ 
fhlagenen in großen Gräbern auf den Weiden vor : 
der Schanze, bis auf Bitte ihrer Verwandten mit 
perfönlicher Handanlegung und unter der Auffiche 
Herrn Bilgerins vom Wagenberg, Abbten von Ruͤti, 
beflen Bruder einer ber Todten war, fünfhundere 
neun und fiebenzig derfelben ausgegraben und bey dem 
Gotteshauſe Rüti in geweihete Erbe beftattet more 
den ’”), Indeſſen verordneten die Männer von 
Glaris, „daß je am erften Donnerftag im April der 
„vornehmfte gefunde Mann aus jedem Haufe in dent 
„ganzen Sand nad) Näfels gebe, ‚die Pfade und 
„Staige, auf melden an diefem Tag ihre Voraͤltern 


„große North und Arbeit erlitten, zu Troft und Heil 


„den Seelen ber Erfchlagenen, Gott zu Lob.“ Das 
Serfammelte Wolf zieht alsdann auf die Stellen der 
eilf Angriffes bey der fechften lieſt man vor den Sand» 
leuten die Hiftorie von der Schlacht bey Sempach, 
deffen was im Gafter begegnet, und endlich ihres 
großen Siegs, ein und funfzig Namen der erſchlage⸗ 

| — 682— nen 






169) Es iſt ungewiß, ob Unvorſichtigkeit gber Auſchlag 
‚ ber Feinde oder ber Freunde dieſen 228 


370) Daher auch 1390 Aantis von Klingenberg, Here 
zu Twiel, Ritter, „um Hanns ſeines Vaters Wil⸗ 
„ien, der leider zu Glaris verlor mit andern Herren 
„Rittern und Knechten;“ Here Peter Loͤwe von 
Schafhauſen, für feinen Vater Herrn Ital (Beſtaͤ⸗ 
tigungsbr. ı 299) u. a., zu Müti Jahrzeiten geſtiftet. 
(Chartular. Rutin.) 


\ 
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nen Glarner '"), die. Namen der Knechte Conrabe 


von Au, zween erfchlagener Männer von Schwyz ), 


Belagerung 
Rapperſch 
wyl. 


endlich Matthiſen von Buel und aller welche unter 
ihm ſich fuͤr das Land gewagt. Nach der Meſſe fuͤr 
ihre Väter und nach Erinnerung der mannhaſt bes 

pteten Freyheit, pflege fi) das. Volk billig der 
Sreube zu überlaflen. Diefe Fahrt nad) Näfels '””) 
veranſtalteten die Glarner um nur Ein Jahr fpäter 
als bie Gemeine deren von Uri die Capelle auf Tel⸗ 
lens Blatten '"*) aufzurichten übereinfam '”) 

In allen diefen Kriegen übermwand ein vereinige 
ces Volk unwiſſende Ritter und ihre ſchlechtgeordne⸗ 
ten Schaaren durch natürliche Kriegsordnung, nußte 
bie Päfle und blieb außer denfelben feines Ruhms 
würdig; ein Kriegsvolk wenn es auf den Streit für 


bie Sreyheit anfam; je gehorfamer und unerfchroder ⸗ 


ner im Selb, um fo viel freyer im Sand; ein Wolf 
beflen vaterländifcher Sinn alle andere Mlängel er» 
fogte; ohmei diefen Geift bebeuter unfere Staats 
kunſt nichts, Ä Ä | 
"Den andern Tag nad) diefer Schlacht und Rache 
zogen von Zürid) fiebenhundert Mann das Sand bins 


auf, und wollten den Glarnern Beyſtand leiſten. 


Da fie aber in ihrem Nachtlager Nachricht erhielteh, 
wie die Glarner ſich ſelbſt geholfen. und gerochen, 
fihrieben fie nach) Zürich) um Zeug und Verſtaͤrkung 


zu 

2 Siehe dieſ. in Heine. Tſchudi Glarner Ehr. S. 138 

d bey n Truͤmpi J. c. (Welti Gallatin; Nubi 

unter DEM Birnbaum; Cunj von Bern; Yann$ 

Bröninger; Heini Truͤmpi; Rilchmatter; Ruß 
am Buel ıc.). 


172) Auch fender Schwyz Boten an dieſes Feſt. 
273) Näfelferfahrt heißt es im Lande. 





174) Wo Tell aus dem Schiff gefprungen. 





175) Urkunden von Uri, angeführe in der Vertheidi⸗ 
gung W. Tells, 1760, 9 ** 
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gi. Belagerung ber Stadt Rapperſchwyl. Sie war 
von dem Esherzog Rudolf nach damaliger Art befe⸗ 
ſtiget; Leopold, welcher bey Sempach geblieben, 
hatte ſie durch Gunſt Marnaba Viſconti, des Herrn 
von Meiland, ſeiner Bemahlin Waters, wol beſetzt 
mit lombardiſchen Soldaten und genueſiſchen Schauͤ⸗ 
tzen; die len lagen dafelbjt, welche zu der 
Schlacht bey Näfels nicht früh genug angerüdt; Per 
ser vor Thprberg, Freyherr, war barinn Hauptmann 
über ſiebenhundert. Die Züricher liefen Abends den 
zroöfften April ihren erften Sturm, worinn einer der 
ehrigen mit bieyernen Kugeln todgemworfen tworden. 
Von Zürich fam .eilfertig zu Waſſer und Sand aller 
Zeug. Bor andern waren die von Glaris rüftig und 
berm Heer; ben folgenden Tag die von Schwyz; hier 
auf die Zuger; alsdann die von $ucern, Unterwalden 
und Uri; endlid) Die von Bern; zulegt am dreyßig⸗ 
ften April ſechzig Spieße dee Solothurner, der Eid⸗ 
‚genoffen durch “Bern. verbunden '"). Als bie 
Schweizer mit Büchfen '””) wider die Beſatzung, 
mit mandherley. Antwerd) ””*) wider die Mauren und 
mit Brendfchiffen mwiber die am Waſſer liegenden 
Haͤuſer bis in die Dritte Woche mancherley vergeblich 
verſucht (weil ſowol die Soldaten mit edler Treu als _ 
. bie Bürger ohne Unterfchied Alters und Geſchlechts 
poll Haß und Furcht "Ay wachfam und unerſchrocken 
widerſtanden), befchloffen fie, fechstaufend Many 
ſtark, einen allgemeinen Sturm, von dem See aus 
un 683 bedeck- 

476). Daher fie auch im Stillſtand geweſen und frembe 
.Sghreiben gemeiniglich auch an fie giengen. . 
177) Der alten tormenta, deren Würfung bon. der 

heutigen in -folchen. Sällen fo fehr nicht unterfchieben 
. „war, ald man fich.oft vorſtellt (Algarotti, LL. ſopra 
- „da fecienza milit.) 
178) Belagerungswerkzeuge. - 
179) Wegen dem was run gethan, 1350. 
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hedeckten Schiffen, vom Land ber unter elneng 
Schirm. Als Thorberg biefes hoͤrte, und nicht 
mußte, as ein begeiftertes VPolk fähig ift auszurich⸗ 
ten, rieth er den Kapperfch n zur Uebergabe; fie 
aber wollten ſich hiezu burchaug nicht bereden laſſen. 
Alfo wurde die Stadt neun Stumden lang, yon allen 
Eeiten, durch die Schweizer mit Wurh beſtuͤrmt. 
Sechzig Mann brachen in einen Keller '’”); de fie 
aber ihren Freunden Wein hervorbrachten, wurden 
fie bemerft, und inbeffen van der Maur große Steine 
auf den Schirm heruntergewaͤlzt wurden, hie Leitern 
. aber brachen, wurden diefe durch Weiber mit Feur 
und heißem Waſſer gezwungen, den Keller zu verlafe 
fen. Um Veſper zogen bie Eidgenoffen in dag Lager 
zurüd; den folgenden Tag verbrannten fie daſſelbe 
mit vielem Zeug; hierauf zogen fie ab, mit Hintere 
laſſung vieler Maurbrecher und Leitern ‘*'). Indeſ⸗ 
fen ſchlugen dreyhundert Gtarner das einfallende Sande 
volf von Gafter, mit Erbeutung des Banners unb 
beträchtlichen Verluſt an Mannfchaft und Gut '*?), 
Ueberhaupt haben. die Schweizer, wie bie mel 
ſten freyen Voͤlker, befler fich behauptet als andere 
"angeariffen, und glücklicher wiber den Feind im Feld, 
wo Verftand und Much mehr vermag, alg wider 
Mauren geſtritten. Doc), nachdem fie von dee 
Schlacht bey Morgarten über fiebenzig Jahre fang in 
ben Kriegen für ihre Freyheit und für Bundsgenpffen 
allezeit glücklich gervefen, unternahmen endlich zu Dies 
fer Zeit mehrere Orte durch befondere Verbindungen 
und Frgberungen ihre Gewalt auszuhreiten. Den 
| i moche. 





180) Per feneftram quandam; Arenpeck. 
18:1) Den Abzug nennt Arenpeck, nicht ohne Wahr 
ſcheinlichkeit, unordentlich; den Verluſt fhägr.er auf 


2300. 
182) In der Gegend Schwanden, bes Landes Gaſter. 


Tg — — — 
Cd 


Behhigte der Sina, an 
mochte fiedas Bhf der Scade em bewegen, welche, 
da fie laug duvrch Die. Zahl and Vortrefflichkeit ihrer 
Bürger: geblühet, bey Abnahme bas-Fahterlichen An⸗ 
feheng gleichſam ein - Reichsvicariat über. Saupen, 
Oberhasli und.andere Gegenden, unb.im Merfall der 
großen Häufer, die Herrfchafen ‚Aarberg, Thun, 
Burgdorf und andere unter. ihre Gewalt gebracht. 
Eben dieſe Begierde der Wergroͤßerung war in den 
Bernern Damals am ſtaͤrkſten, durch den Muth wel⸗ 
cher fo viel: Gluͤc ihnen gab. Zu dieſem half nicht 
wenig, daß, neben der Kriegsmanier welche die lage 
des Landes. ihnen. darbot, und welche die befte ift in 

Vertheidigungskriegen / bie. altgewohuten Künfte bes 
Adels im: Angriff finrker Burgen und. befefigter 
Plaͤtze ihnen hefannser waren, Hiezu fam, daß die 
Berner durch Teing zu nahe Eidgevoſſenſchaft in ih⸗ 
rem Fortgang aufgehalten wurden: die Solothurner, 
ihre Mickürgen, fuchsen ſolche Dinge fpöter, und . 


alsbann mit ‚ geringerer Macht, und nicht eben 


dem Geiſt. 


Drey Sage. nach der Schlacht, ben Naͤfels in nen 


bie Derner und Solothurner vor Büren, welche 
Stadt, gleich wie Niban, von oͤhreichiſchen Soͤld ⸗ 
nern beſetzt war, obſchon der, Herr Yon Coucy ym die 
Morgengäbe. feiner Mutter. uf ‚bie: — dieſer 
Burtzen angewleſen worden A e Herzoge vera, 
ſaͤumten um ſo gel cher Die Beſetungen zu befolben, 


Sie, bu, dia. Noth gedrungen, flreiften auf. bie 


Dörfer, upiofprengfen die: Kaufleute und Pilgrime 


ur. Tre 89. Ar. 0 


2) Sud iſt ber —8 Sun —5 wie in I 1375 
weis an eufchatel, der zu un 
Nidan herrſchit, erſtorben. Hung; verma Pr N 
von Kiburg / nihran Bruder dolfbſt geexbt, und Her⸗ 
on | im %. 1379 beyde Herrſchaften ven iht 

gekauft. oo 
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"am, raͤuberiſch zu Waſſer und zu Sand, Am Sonne 


tag Morgens, als ber: Kriegsrach über die Manier 


. ber- Belagerung faß, ritten -einige Schügen an bie 


und Niday, 


Stabt, und brachten fie dermistelft brennender Pfeile 
und Kugeln von Schwefel und Pech ben ſtarkem 


Wind alfobald in Brand; welcher Zufall‘ durch die . 


Erinnerung bes Feurs, worinn Buͤren vor zwey Jah⸗ 
ven untergieng "**), um fo mehr ſchreckte. In die⸗ 
fem Augenblick gefhah der Sturm, und obwol das 
Bonner von der Maur geboten wurbe, wurde Büren 
darch den erbirterten Feind mit Gewalt erobert; wer 

nicht unter dem Schwerde fiel, wurde gefangen. Die 
fes begegnete Herrn Ulrich von Tattentied, Ebel 
knecht, Bürger von Örenburg ; um den wurde Herr 
Iffo von Bolligen, ein reicher Mann, Bürger von 


Bern, einer . anderthalbjährigen Kriegegefangen 


fchaft 1 08, 

Au dem fünf und zwanzigſten Tag nach ber Ein, 
nahme von Büren- jogen bie Berner mitallen ihren 
WBurfmafchinen ), Bücfen und Mautbrechern, 


und mit ihren Mitbürgern von Solothurn, wider 


Herrn Johann du Moffen, welcher für Oeſtreich und 
für Eoucy die Stade und Feſte Nidam verwaltete und 
verfotht. Als die Beſatzung die Sradt Nidau ums 
haltbar fand, wurde fie den Flammen uͤberlaſſen, in⸗ 


deſſen der Herr du Roſſey ſich in die Burg zuruͤckzog, 


welche durch Waſſer und Moraſt vor dem Zeug ſicher 
ſchien. Die Feinde verfolgten ihn mit ſalchem Feur, 
daß ein Kahn von dreyßig Mann, unborfichtia uͤber⸗ 
laden, mit ihnen verfarf, Da gaben bie Dee 

er 


| 120 Durch ben Morbörand Finimerfeigt (der wol feis 


ner That wegen unter diefem Namen vorfömmt). In 
biefer  Sergäblung babe id) Tſchaot nd 


180 5 ee, Tumlern. 





2 
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ber Burg einen ſechswoͤchigen Stiflftand, während BF 
welchem je zu vierzehen Tagen die Haͤlfte der Bela⸗ 
gerer zuruͤck in die Staͤdte zog. Auf dieſes, da die 
Hoffnung des Entſatzes verſchwunden, wurde von du 
Roſſey, .mit Vorbehalt feiner Waffen und Pferde, 
bie. Burg übergeben, Der Biſchof zu Lisboa und ein 
Prior von Alcasova, welche die nidauifchen Söldner 
zwiſchen Biel und Eolothurn angerannt, beraubt 
J und gefangen hatten, wurden in einem Thurm unter 
halbverfaulten Kleidern gefunden, fie fanden zu Bern. 
Bewirtbung, Pferde, Kleider und Reifegeld; Um 
biefe That überfandsen fie, bey Exftattung diefes Auf⸗ 
wands, der Stadt Bern taufend Ducaten Steur zu 
biefem ‚Krieg '"). Alle Rechte, wodurd) die alten 
Brafen pon Straßberg und Nidau legtere Stadt und 
Büren in Aufnahme gebracht, wurden ihnen beftätis 
get, und Voͤgte verordnet '”), um fie im Namen 
Deren von Bern und von Solothurn zu verwalten, . 
Da ſchwuren Rath, Dinger und. Gemeine‘ der 
Meuenſtadt unten am Schloßberg, am andern Ufer. 
"des Dielerfees, mit Wiffen und Willen des bifchöflie 
chen Meners, als recht freye Leute, zu Bern ein _ 
Burgracht, ohne Echaden des Bifcofs von Baſel, 
ihres. Heren, emwig zu balten, bey Strafe funfzig 
Mark Silber; hierum verpfänderen die von der 
Neuenſtadt alle ihre Güter '*’), Der Leflenberg 
sieht. unter ihrem Banner, . | 
: Da zogen die. von Bern Uechtland hinauf, Thun und Unter 
verbey, die num ganz ihr eigen war, vorben bie oft leen. 
Gas gebro« 
186) Etterlin, Schodeler, Tſchudi. | 
387) Peer Balmer, aus dem Nath von Bern, war 
u Ridan ber erfte Vogt. . Ä 
188) Urkunde, ıı Herbftm. 1388. Die Neuenſtatt 
bekam ihr Udel an dem Kaufhayfe zu Bern; deſſen 


Zins war eine Mart Silber. Sie „äehen dig Reifen“ 
deren von Bern. 0 


Züge der 
Becher; 


©, 


| uiemanb Freund und d Feind unterſchied. Wiederum; 
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gebrochene Sanbspforte von Sibenthal, vorbeh den 
* Hof zu Sie ‘5), der Herren von Buben: 

Eigenthum, in das Thal zwiſchen den Seen 

n Thun und Brienz.  Unterfeen, der Herren von 
Ei ach Stiftung, eine kleine hölzerne Stadt, 
liege an einem fanften hochgrünen Thal an dem unge» 
mein ſtarken Strom deu die Aare an diefem Ort von 
Eee zu See wallet: Auf einem großen Hügel wer bie 

arke Hipunnen; hinter berfelben und Unſer Sieben 

rauen Stift Juterlaken ſtehen die Alpen, wie auf⸗ 
—5*— „und meiſt in bunkelgrauem Schatten, 

iefes Unterfeen, welches bie Herzoge im Untergang 
bes Haufes Eſchenbach an ſich geriſſen, war dazumal 
als Lehen in der Hand Frau Margarethen von Ki⸗ 
burg *%°), ber Gemahlin Herrn Thoͤring yon Bram 
dis; aber bie Berner machten fich barüber gu Ole 
herren anftatt Oeſtreichs. 

Ueber die fremden Fürften. erößerten fie Sad, gu 
gen Freyburg erhielten fie ben Ruhm der Waffe; 
fo, als der Gewaſchauſen über den Schönenherg den 
Stalden herab an-dieThore der Freyburger 309. 
Sturm erklang, und fie zogen ſich zuruͤck, bis, als 
die ganze Buͤrgerſchaft und ihre Soͤldner von Hoch⸗ 
Burgund aufgebrochen, bem Roßbanner von Bern 
ſchmaͤhlich ſchlen, einen angebotenen Kampf unbe 
- fanden zu laffen. .. Sie ſchlugen den Feind, vom 
Fußvolk unterftüßt, big der außerordentliche Stu 
lang bärrer Straßen die Schlacht-fo verwickelte, daß 


als 


189) Der. alte: ‚Dome dleſes Dites, unfer bem er in 
Urkunden, und aud) in der Chronik von Straͤclingen 
» (1522), vprukommen pflegt. 

106) Rubolfs, ber —— einzunehmen gedachte, 
und Egons, des letzten Grafen von Kiburg 
Schweſter. | 
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als bie Reifigen den Feind auf den Schoͤnenberg ioch⸗ 
ten, und ihr ſtarker Hinterhalt kaum von ben bur⸗ 
gundiſchen Schuͤtzen endlich geſehen wurde; da floh 


die Macht von "Freyburg, als auch) ihr Hauptmann 
Ben von Moͤrsberg mit unehrlich weggeworfenem 
Schild °) herab nad; Vibers kaum noch ſich zu 
retten hoffte: Die Oberhank war an allen Orten * 
für die Stadt Bern, durch dem freyen hohen u | 
mit weldjem alle ihre Bürger und Angehörigen 9 
mit Einer Seele für das gemeine Wefen wie für Ihre 
Sache ftristen. Dadurch gefihah, daß die Mann⸗ 
ſchaft interſtand bis drey Tagereiſen von der Stadt, 
Aargau herab, auf die Stammburg ihres Feindes 
. Herrn Peters von Gauenfteiti (die fie ihm zerſtoͤrten), 
Habsburg vorbey, verwüftend bis nad) *Brugf, und. 
Hnfs, bie Straße weiche die alten Helvetier vor Caͤ⸗ 
| cina flohen, über den Bögberg in das Frickthal ˖ zu 
ziehen *). Da eroberten ſie den ſtarken Khrchhof 


zu Frik, wohin dag Volk allen Reichthum des Thals 


geflücher. Mon Zrif geben fi wieder pinauf in ihr. 
"Sand, freudig und ſtoizzz. oo. . 
‚- Ja dem Krieg der Zaͤricher war. gleicher. Zorn, der Zuͤricher 
Des Volks, eben fo viele Behenbigfeit in ploͤtzlicher Ä 


‚Gefäße, dieſelbe Unerſchrockenheit; es. mochte fon, 


191) Abiecta, non ber, putmula. Man fieht RA 
“der Erzählung der Chronifen, daß die Begriffe des 
Mittelalters hievon ben die des Alterthums waren. 
.292) Auch wider Zofingeg, wider Yaran. 
3) Auch die Burgdarfetwelche nur feit fünf Jahren, 
2 inter Bern waren, und. Bey Bilingen dag —* — 
Aargau ſchliugen. v*r 
194) Um Weihnacht, will Stettler; andere in ben er« 
fien Tagen des Jeptt 1389. Was wir von Gowen⸗ 
. ſtein melden, ziehen andere quf Herumanns von Rhe 
mach Burg zu Auenſtein. 
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daß bey dem Gfenn "*’) geraubte Heerden wiber ale 
Maunfhaft-von Kihurg und Grüningen behauptet 
wurben, ober daß ben feften Kirchhof ber Stift Em⸗ 
‚brach, weber Bollwerk noch Waſſergraben vor dem 
KW von Zürich ſchirmte "°°), oder wenn Baden 
‚gebrannt und gefchädiget wurde *), oder daß die 
Züridher aus dem Wald hey Lunkhofen pen Zugern 
ihren Kaub-wider bie Bremgarter chüßten '**), ober 
daß. ihr Blucharft um, die Unterneßinung wider ben 
Zuͤrichberg Winterchur flug '), Durch biee 
Thaten wurde für bie Ernährung ber Bürgerfhaft 
und ihrer ſchweizeriſchen Huͤfsvoͤlker geforge; ſonſt 
geſchahen ſie mehr zum Schaden bes Feindes als zu 
Daurhaftem Vortheil bes ‚gemeinen Weſens, ohne 
Eroberungsplan, volfsmäßig und. leidenſchaftlich. 
Deſto leichter geſchah, daB auch bem Feind Anlaß 
‚gegeben wurde, fie. zu vergelten, ober . daB eine 
Schaax zur Ungeit yon den Banner wich und in ver⸗ 
hergene Sit fiel ?? oy. Aber auch die Regierung war 
zu Zürich demofragifcher ‚als ber. Senat. von Bern. 
Da an dee Am Abend vor Weihnachten fiel mit zwey und 
dienhalde. yierzig Bürgern von Zug Herr Johannes von Hofpi- 
tal, Ritter , Ammann von Zug, an der Höhe unter 
‚bem Schloß Hünenberg ‚ weil er die Männer * 
J ug 


w Einen tleinen Kiofkr R kazarus Ordens im nun 

Smehrigen Amt Greiffenſee. 

496) Beyde Hottinger, der Vater H. E..N. T. KV; 
der Sohn in der helvet. Kircheng. Th. II, ©. 196. 

197) dee im Heumonatggfegtered gegm Ende Sep⸗ 


108) 2 re Zuger lagen im onenthal. 

199) m Degember.. Blutharft iſt ein —— 
‚ gleich legio rapax, Ober die (dwarsen ? Rotten im 

Xvi Jahrhundert. 

200) Der Landbogt hatte im Belt bey Aegendber 
einen Hinterhalt auf fie geſetzi. J 
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- Bug und von ©. Andreas, ehe fie noch flarf genug 
waren, wider eine oͤſtreichiſche Streifparthen führte, 
welche aus dem Wald Farwe nach dem Fluffe Neuß 
zu eilen ſchien; darüber brachen zween Hinterhalte 
hervor. Von dieſem Zufall bleibe bis auf diefen 
Tag diefer Höhe der Name Todtenhalde ”°'), | 
Als Albrecht, Wilhelm; Friedrich, Leopold und Der Tiährige 
Ernſt, Herzoge zu Oeſtreich, ein Bruder und vier Frieden. 
Söhne des Seopold, welcher bey Sempach erſchlagen 1389 
worden, den Streit bey Naͤfels, die Städte Wefen, 
Büren und Nibau und verfchiedene Sehen verloren, 
Thurgau verwirrt, Aargau in Gefahr, die Schaß- 
fammer ganz erfchöpft, ihr Heer zerftreut, geſchwaͤcht 
und erſchrocken ſahen, und über diefes alles die Erb⸗ 
fande vom Adel zerrütter, in Feindfchaft mit Polen, 
und gegen Bayern in Mißtrauen waren ſchloſſen fie 
mit allen Orten der fchweizerifchen Eidgerioffenfchaft 
und mit Solothurn einen fiebenjährigen {Frieden, 
Diefes geſchah in der Stadt Zürich durch die Unter» 
handlung $ubwigs Grafen von Thierfteig, ber Prär 
Tat war zu Einſiedeln und Herrn —** Woß, 
Praͤlaten zu Wettingen, unter Vermittlung der freyen 
Reichsſtaͤdte Coſtanz, Rothwyl, Ravensburg, Ue⸗ 
berlingen, Lindau und Baſel. — 
„Alle die Landſchaften, Burgen und Staͤbte, 
„welche zu den Stäbten und Laͤndern der Schweizer 
„in Burgrechte oder Landrechte geſchworen Haben, 
„ober welche von den Schweizern in diefen Kriegen 
„unter ihre Gewalt gebracht twötben find °*), -follen 
\ ' : .. en | „dene * 
201) Die, welche den Verluſt auf nur 24 angeben, ha⸗ 
ben ſich vdeſchrieben; Schodeler ſpricht gar von 70. 
202) Oberſibenthal, Unterſeen, Buͤren und Nidau; die 
Waldlehte zu Einſidſen und viele in der untern Mark; 
Vilensbach und Urannen; S. Andreas bey Cham; 


Rotenburg, Sempach, Entlibuch, Wollhaufen, Hoch⸗ 
dorf, Rußwyl und Kot. 







m ‘ 


— 


J 
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„denſelben bleiben ſo king Diefer Friebe waͤhret. Aber 
„geben die Schweiger die Stadt Weſen zuruͤck, un« 
nter dem Beding, daß währendem Frieden Feiner bet 
„alten Bewohner, fo viel ihr den Eidgenoffen falſch 
„gefhworen ‚haben, zu Weſen wohne -oder baue, 
„Die Lucerner fegen einen Vogt iber den Sempachet 
„Eee Es ift freyer Handel und Wandel ohne afle 
„ollneuerungen, und frever Zug der Leute, mit 
„Vorbehalt gewohnter Bodenzinfe und Abzugsrechte 
„Fürbashin follen die Schweizer Beinem herzoglichen 
„Unterehan Burgrecht noch Sandrecht geben, wenn 
„er fic) nicht Haushäblich niederläßt in ihren Städsen 
„und Waldftetten. Kein Theil erlaubt Paß noch 
„Kauf oder giebt einigen Schirm ben Wiberhuhen 
„bes andern Theils, - Alle ftreitigen Sachen werben 
„in den Klöftern im Bar oder zu S. Urban, als an 
„Mallſtaͤdten, dort ‘gegen Zürich, Lucern, Uri, 


„Schwyz und Unterwalden, bier gegen Bern und. 


n Solorhurn, ih Minne oder gleichem Recht geführt 
„und entſchieden. Entſchieden werden fie, wenn die 
„Herrſchaff von Deftreich Flagt, von einem Obmann 
„den fie wählt aus den Raͤthen des angeffagten Or⸗ 
„tes, und wenn ber Orte eines Flagt, von einem 
Obmann aus den oͤſtreichiſchen Rächen zu Thurgan 
„ober Aargau · 
Dergeſtalten ſchloſſen die Schweizer ben großen 
Krieg in weichem bey Sempach und Näfels geftrits 
gen worden war, ben Die Regierungen wider ihren 
illen, das Bert mi Freuden angefgngen, Bern 
mit Vortheil für den Staat, alle aber mit unſterbli⸗ 
dyem Heldenruhm geführt haben. Sieben Orte tra 
ten gern in den Frieden, ben Bernern fühien er faft 
unzeitig. a | 
203) Seiedensinfteumemt, Wien, 22 April, 4380; 


chudi. | u | 
| Bien 


. 


\ 
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| ee 
® Siebentes Capitel.. ° 
Wie die ſchweizeriſche Freyheit und Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft in dem ganzen Land Helvetien und in 

dem Land Rhaͤtien die Oberhand bekam. 
1389 — 1415: | 
X, den vierten Jehr nachdem der ſiebenjaͤhrige 


Friede gemacht worden, kam Leopold, Herzog Verſuch die 
zu Oeſtreich, dieſes Namens der Vierte, deffen S 


Vater in der Schlacht bey Sempach umgelommen, 
in feine Serrfchaften der vordern Erblande, nad) Ba⸗ 
den; ba fuchte er Die Wiebereroberung beffen, was er 
verloren, durd) eine Trennung der Schweiz. Dar⸗ 
um handelte er mit Rudolf Schön , Buͤrgermeiſter 
zu Züri), und mit einigen Karhsherren Er mag 
fie gewonnen haben wie fein Großvater den erften 
WBürgermeifter; oder fie wollten oligarchiſch regieren, 
und glaubten, daß biefes nicht gefchehen fönne nach 
den fchweizerifhen Grundfägen ver Gleichheit ') 5 
oder andere Mittel mochten ihren Eigennug und ihre 
Eiceffeit blenden. Sie befchloffen, mit Herzog Leo⸗ 
pold einen Bunb zu madyen; den Zweyhunderten, 
‘ihrem großen Mach ”), fagten fie nichts: baven. 


R 
chweij zu 
1393 


Unehrlicht Unternehmungen find oft in Republifen in 
Ä Das 


3) Die Ariſtokratien dürfen von ben andern Cantons 
feine Veränderung fürchten, aber wenn ber Frey 
heitsgeiſt in Zürich nicht ertrug, daß die Verfaffung 
unpepularer wurde, ſo waren die Schweizer nach den 
Büuden boch berechtiget, fie in dem Zuftand, worein 
fie gefeumäßig feyn follte, erhalten zu helfen. 

2) Unrecht meint Leu, er fen damals eingeführt wor⸗ 

.. ben; er koͤmmt fchon in dem geſchwornen Brief 137 1 

vor. 


\ 
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das Dunkel ſogenannter Staatsgeheimniſſe verhuͤllet 
worden, ba doch die Schweizer zu Vernggung der 
althergebrachten Geſetze und Erhaltung i 
gerechten Freyheit wenig Staatsgeheimuiß brauchag; 





die Summ unferer Politif „mir Ehren frey zu leben 


„und zu ſterben“ darf ganz Europa wife. Der 
Bürgermeifter Schön unternahm diefe Berrätheren ’) 
zu früh nad) dem gefahrvollen Krieg, welchen alle Eid» 
genoffen mit brüberlichen Herzen für die Freyheit ges 
führt; und bey vielen mochte noch aus der Erzählung 
bes Buͤrgermeiſters Ruͤger Maneffe und anderer Als 


. ten, Die vor sgenigen “jahren geftorben, in lebhaften 


Andenfen feyn, wie treu die Schweiger in dem Zorn 
Kaiſer Ludwigs, und nach ber Mordnacht in der Ge⸗ 
fahr des oͤſtreichiſchen Kriegs, der Stadt Zuͤrich mit 
Morten und mit Waflen geholfen. ‘Daher, obſchon 
die Wolgefinnten im Senat *), beforgt um ihr eigen 
$eib und Gut °), ſich nicht wagten, dem Buͤrgermei⸗ 
fler zu miderftehen, blieb den Schweizern diefer An- 
ſchlag unverborgn. Da famen unverzüglidy von 
Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Gla⸗ 
ris Gefandte an den Bürgermeifter und Rath, mit 
nachtrüdlicher Warnung, daß diefe Sache das Wol 


der ganzen Schweiz betreffe; fie begehrten, daß der - 


große Rath verſammelt würde, Rudolf Schön bes 
theurte, er handle nicht wider den ewigen Bund °), 
| | und 


3) Daß die That eine folhe Dualification verdient, 
wird unten Far. . N 

4) So nennt nıan gern den Eleinen Rath, welcher meiſt 
aus den Altern beſteht, und an ben mieiften Drten 
eigentfich die Obrigkeit, ber große Math aber dad 
Volk vorſtellt. 

5) ©. dep geſchwornen Brief, 1393. 

6) Glaubte er, oder wollte er ſich damit entſchuldigen, 
daß nur für fo viel den Eidgenoſſen Huͤlfe zugefagt 


waͤre, als dieſelben im J. 1351 hatten? 


ſtillen 
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und er verhalte fich gAnäß dem Recht feines Bürger 


meiſterthums und Raths. Den folgenden Tag übers,’ 
fandte er an Deftreich die Urkunde bes folgenden zwan⸗ 
—3 Bundes, „die Stadt Zuͤrich ſoll die 


„Schweizer gegen dem Herzog nicht vertheibigen 
„wollen, in denjenigen Eroberungen melche die. 


„ Schweizer auf den legten Feldzuͤgen gemacht und im‘ - 


„Stillftend behauptet haben. Den Zaͤrlchern ſoll 
„der Herzog Beyſtand leiſten, wenn fh Fehde’ er, 
„huͤbe zwifchen ven Schweizern und ihnien. Alsdaun. 
vſoll Zuͤrich vache ohne den Herzog, noch Der Herzog 


ohne Zürich Frieden machen. Diefe Bündnif hal⸗ 


„ten beyde Theile zwanzig Jahrelang, und, verfpres 
schen, einander zu helfen mit ihrer Macht in Treue, 
„von den Quellen ber. Aare bis nad) Freyburg im” 
„Uedhtlond, bie Nidau”), an die ZU, die Aare, 

„den Rhein, Bodenfee und Walenftadterfee, bis 
„zuruͤck an den Urfprung der Aaare und Rhone. 
„Vorbehalten werden Wenceslaf König ber: Teut⸗ 
„hen, Sigmund König in Hungarn ſein Bruder, 
„der Erzbifhof zu Salzburg, der Burggrafe zu 


„Nürnberg, und alle Eidgenoflen *) der Züricher?). e | 


Durch diefen Vertrag verrietb Rudolf Schän, - fo 


viel an ibm war, bie Sandleute von: Vilensbach, 


Bilten und Urannen, welche zu bein Land Glaris, die’ 


auf dem Wald in den Einfiedeln und auf der benach - 
barten Mark vie zum Sand Schwyz geſchworen hat⸗ 


ten; bie den Zugern fhäbliche Burg zu ©. Andreas 
- bey Cham; Rotenburg, worob der Krieg entftanbeh; 
Senpadı, beffen Feld Arnold Winkelried. und viele 
. andere‘ 


D Der Kreis wird wegen dem Iſelgau, den Freyburs 


anfprach, fo weit ausgedähnt. 
8) So lang fie diefed Vorbehalte nicht bedurften. 
9) Urkunde, an S. Ulr., 1393; Tſch.· “ 


Befch, der, Schweiz II. Ch. 95 
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andere tapfere Männer mit ihtem Blur bezahlt hat⸗ 

een; das äußere Amt Wollhauſen, die Männer von 

Entlibuch; deren von Bern Sehen über Unterfeen, 

ihre Gelübde mie Oberſibenthal; Nidau, Büren, - 

Me ganze eroberte Graͤnze, das gemeine Weſen der 

ſchweizeriſchen Eidgenoſſen, die Würde der Stade 

Zürich, welche im fiebenjäßrigen Frieden zur Mittlerinn 

wiſchen ihnen und Oeſtreich erfohren mar. Ä 
Er wird ver ls bie Schweizer diefes hörten (die ganze Na⸗ 

He tion, auch Bern und Solothurn, warey voll unruhi⸗ 
ger Erwartung‘) befchloffen die fieben Orte nebft So⸗ 
lothurn, dieſes keineswegs zu leiden, Alſo, den ach⸗ 
ten Brachmonat in dem dreyzehenhundert drey und 
neungioften Jahr, erſchlenen von allen Städten un 
Sändern bie weifeften, Gergpafteften und angefehenften 
Vorſteher als Geſandte vor dem Bürgermeifter und 
Rath ihrer Eidgenoffen von Zürich, mit ernftem Bes 
gehren,, daß der große Rath verfammelt werde. In⸗ 
deffen viele Bürger, aus Neugier wegen der Bewe⸗ 
gung, die in ben Gebärden und Worten biefer außer 
ordentlichen Geſandtſchaft zu erkennen war, auf dem 
Pag vor dem Rathhauſe und auf der "Brücke zuſam⸗ 
mentraten, der Buͤrgermeiſter aber, nach abgehoͤr⸗ 
tem Vortrog der Geſandten, über Mittel rathſchlag⸗ 

- 00, role er auszumeichen fen, zerfireuten fich die So 
ſandten auf den Plag, und erzählten unter dem Volt 
bie Gefahr und Furcht feiner Eidgenoſſen, dern | 
Treu und Siebe es in Krieg und Frieden oftmals er 
fahren. Daift unſchwer zu ermeflen, wie die Gemb- | 
eher entbrannt; jeder Augenblick vermehrte den Zu 
fauf, die Aufwallung, das Getuͤmmel, deren die ben 
meineidigen Verraͤthern welche Zürid) ſchaͤnden, dro⸗ 
heten und fluchten; deren die den Schweizern eidge⸗ 
noͤſſiſche Treu zuſchwuren; anderer welche die ankom⸗ 
menden mit lauter Stimme, unterrichteten; die 

Menge, 
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Menge, wie gewöhnlich, vermehrte das Feur, Def 
fen wurde der. Bürgermeifter, weicher es hörte, ſehr 
beftürzge In diefer Gefahr verfammelte er den groſ⸗ 
fen Rath von zweyhundert Bürgern. Der große - 
Rath faßte folgenden Schluß, „die Urkunde des 
„Bundes, die der Herzog unterſchrieben zuruͤckſen- 
„den werde, fell man erwarten; alsdann die Ge⸗ 
„meine der Bürger zufammer berufen, und inbeffen 
„den Buͤrgermeiſter, bie Zunftmeiſter und Raths- 
„herren ihrer Gewalt ſtill ſtellen.“ Hierauf; giengen , 
| bie Zweyhundert aus einander. | | 
| In denfelbigen Tagen, als viel von den Abfichten E 
der Herzoge, viel von den vorigen Schlachten, von brief. 
kuͤnftiger Gefahr, von der Staͤrke und von den Maͤn⸗ 
geln der Eidgenoſſenſchaft geſprochen wurde, machten 
die vollmaͤchtigen Boten von den acht Orten und von 
Solothurn eine Kriegsordnung, welche alle Staͤdte 
‚und $änder gleich den ewigen Buͤnden beſchworen; 
der Seınpacherbrief genannt; well derjenige Krieg 
welcher bey Sempach geführt. worden, dazu den An⸗ 
laß Hab. „Die Vuͤrgermeiſter, Schultheißen, 
‚„tandanımann, Raͤthe, Bürger und Landleute dee. 
„freyen Städte und $änder, Zürich, $ucern, Bern, 
„Solothurn, Zug, Uri, Schwyz, Untermalden 
„und Glaris ) wollen ferners friebfam beyſammen⸗ 
- wohnen, fo daß jedermann ſicher ſey in ſeinem 
„Hauſe und auf ſeinem Gut, und keiner gepfaͤndet 
mwerde für eines andern Schuld. Wer Kauf in . 
„das Fand bringe, ift ficher an Leib und Gut in allen 
„unfern Gerichten. Keiner foll muthwillens Krieg | 
„ober Fehde erheben. - Wenn wir aber: mit offenen _ 
Bannern unferer Städte und Sänder wider unfere 
b 2 „Feinde 
Dieſe Rangordnung iſt in der urkunde; ſie iſt in 


em Stillſtandsbrief 1387 eben dieſelbe; nur ſtehen 
dam und Zug in legterm vor allen andern Drien. 
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x 


„Feinde zufammen aufbrechen und ausziehen, dann 
„follen wir alle, als biderbe Männer, wie unfere. 
Altvordern in allen ihren Gefahren, mannhaft und 
„reblich beyſammen bleiben und halten“ Wer aus 
„der Ordnung läuft, ober dieſe Gefege fonft übers. 
ntritt, und von zween Zeugen biefes Frevels über» 
zeugt worben, ber foll von ber Öbrigfeit, unter die 
„er pflichtig ift, nach den Eiden derſelben Stadt oder 
„des Landes, andern zur Warnung eingezogen, und 
„geftraft werden an $eib und Gut“!). Wäre daß eis 
„ner in Gefechten oder Angriffen bergeftalt geworfen 
„geftochen oder fonft verwundet wuͤrde, daß er we⸗ 


- „ber ſich noch dem Heer ferners helfen kann, dem⸗ 


„ohngeachtet foll ex nicht fliehen, ſondern bey den an⸗ 


„dern, feinen Kriegsgefellen, verarren bis nad ber . 


„Roh >)... -Man’foll das Feld befaupten, Den 


E ” Feind aber fchäbigen, bis alle Morh ein Ende ge- 


„nommen; und (da ber Feind wol eher unter ben 
„» Plündern ſich abermals zufammengezogen hat, und 
„auch bey Sempad) mehr gelitten haben würde, wenn 

„wir fpäter geplündert haͤtten) fo foll nieriandb auf 
„Beute fallen, bis die Hauptleute Plünderung erlau⸗ 
mben. Jeder foll alles, was er fudet, an den Haupt⸗ 
„mann liefen. Die Sauptleute follen alles nach 


„Marehzahl'’) vertheilen, allen welche Die Norh ge» 


thrile. Sintemal der Allmaͤchtige Gore Kirchen 


„ur 


ar) Hiedurd) wurde abgethan, daß (had dem ewigen 


Bund Blarie 1352) dergleichen Hochverrath von den 
Eidgenoſſen ing gemeine geftraft werden follen. 
23) Weil die Entfernung zumal eines Anführers ober. 
einer Dinge leicht aus Mißverfiand Anlaß zu Schre 
dien oder Flucht geben mochte, oder felbftgemachte 
Bounden Untreu md Feigheit hätten entſchuldigen 


Pr —* wie Be oder eine seringene aut aus jedem 
Ort im Treffen 
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„für feine Gotteshaͤuſer erflärt „und fintemal Er das 
Heil aller Menſchen durch ein Weibsbild *) em | 
„neuert und vermehtet bat, ifl unfer Wille, daß kei⸗ 
„ner der Unſern ein Kloſter, eine Kirche ober —— 
verbrechen, oder berauben, ober verwuͤſten , 
** s), Seiner ein Weib ober eine God 
„mit bewaffneter Hand anfallen, ftechen ober fchla» 
w gen folk noch möge: Feinde und ihr Gut mag man 
auch in den Kirchen ſuchen, und ausgenommen wer« 
„den auch Weiber. die uns anfallen oder bie fo 
v fhregen 9), daß uufern Waffen daraus ein Scha⸗ 
mden ermachfen möchte, Dieſes haben wir alfo ger 
nfeht, angenommen und beſchworen auf unferer 
'» Tagfagung in der- Stade Zarich an dem zehenden 
Brachmonat in dem dreyzehenhundert und neungig⸗ 
nen, barnach in dem deitten Jahr. * 
Sempacherbrief, dieſes erſte ‚Kriegsgefeg 
Der indem, iſt alfo Feine Verordnung über ge 
woiffe Regeln der Waffenuͤbung, deren alle Orte eins 
geworden waͤren, fonbern eine derſelben Zeit"ange: 


meflene Vorſchrift gereiffer ande Den 


14) Durch Seomlichd Bild.“ 

25) 5 verdient an u werben, daß Ralien 
ſchon im neunten Jahrh. bergleichen Kriegsgucht 
geforgt hartes Quicumane ecclefiam fregerit, adul- 

ctetia et incehdia fecerit; vitae periculum. Qui- | 

cumque caballum, bovem, frifeingas, veſtes, arına, 
tulerit (oor ber Zeit gepluͤndert); tripliei lege com- 
Be onat; .et arımifcara (daß er einen Gaftel auf dem 
Schen tragen ſollte) ante nos a fuis (emotus bis di- 

‘gi tar; ; fervi flagellentur et tundantur; feniores 

( eurs) compofitionem. faciant et armifcara 
faufficiant. Cenflit. promotionis exercitus obfervatio- 
nis partib. Beasunti, », 866; Muratori, Script. R. 
»„ ie’ 
ı6) Ai einem Durchzug, Vinterhalt oder geheimen 
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ben Artikel. Die Treffen der Eidgenoſſen waren 
cantonsweiſe, alſo oſt in ungleiche Schaaren geord⸗ 
net: maurfeſt halten, war die Regel ihrer Vertheidi⸗ 
gung; im Augriff waren fie gewohnt unwiderſtehlich 
einzufallen, durchzubrechen und umzuſtuͤrzen; gleich 
einem Fels der von dem Gotthard rollt. Alſo war 
ihre Kriegsmanier Die, welche vor Troja geübt wor⸗ 
den war ); . die Unterabtheilungen, durch die ein 
Heer zu allen Bewegungen geſchmeidig wird, fie 
welche die Phalanx organifisten, und wodurch, wie 
in den africanifchen Gefilden fo im Gordyaͤergebuͤrg, 
die Legion allemal einen Standort und einen guͤnſtigen 
Augenblick fand ""Y, waren in Vergeſſenheit gera⸗ 
ben: Denn bie wahre größe Taktif war unter ben 
Deeren des fallenden Roms (durch eine große Auzahl 
©pielwerfe, deren Darftellung im Feld Martis:cber 
auf dem Kippodromus dag. ungelehrte Aug des Kai⸗ 
fers- ergögte) ſolchermaßen verwirrt unb verderben 
En worden, 
17) Echeide die Krieger nach Stämmen, o Agamem⸗ 
“ „non, und nach ben Sefchlechtern ; daß Gefchlechter 
„Sefchlechter und Stämme die Staͤmme unterſtuͤtzen. 
„Du wirſt erkennen aledann, welcher der Haufen, 
zwelcher der Dauptlente tapfer, ober twelcher unreb« 
lich kriegt; erfennen, ob du Troja nicht ſtuͤrzeſt, 
„aus einer Schickung der Götter, oder durch der 
„Menfchen Schuld und Unfunde der Waffen,“ IA=d. 
P» 362. „Gedraͤngt bewegten fich die Drönungen bee 
»Danaer, unaufbhaltbar, an die Schlacht; es bes 
nfelchneten jede Schaar ihre Fuͤhrer; ihnen folgte 
itill Die Menge der Krieger,“ ibid. &, 427. Alfo sog 
Iſrael „jeder unter feinem Banner (der Stämme), 
„ieder unter dem ahnen feines Vaters Haufes (dei 
„Beichiechtes), 4. Mof. 2, 2; nur in viel ordentli« 
zchern Unterabtheilungen,; 5. Moſ. 1, 25. 

38) Daher bed Palladia befannte Anmerkung (die doch 
nicht ganz genau), „die Phalanx hat Eine Zeit und 


„Einen Ort; aber die Legion hat Zeit und Drt überall 
„immer,“ j 


- 
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"werben, daß ihre Erlernung den Ueberwindern ſchwer 
und von zweydeutigem Nutzen ſchien: Hiedurch war 


die ganze Kriegsmanier der Alten mit allem andern 


großen und ſchoͤnen, wofür die Melt keinen Sinn 


mehr hatte, durchaus untergegangen, ‚Durch nichts 
mehr vonrden die Schweizer, denen bie alten Bey⸗ 
fpiele unbefannt waren, die Wiederherſteller der bef 
fern Kriegsmanier, als weil bie Lage ihres Landes und 
*. Armuth fie noͤthigte, zu Fuß, und ohne andere 

ertBeidigungswaften als ihren Heldenſi inn, ben 
Krieg zu führen ’*), und weil die Woldftette in glück, 


licher Unwiſſenheit vieler verkehrten Gewohnheiten . 


anderer Völker durch ihren gebinden Perſtand beifer 
unterrichtet wurden. 


Fünf Tage uach biefer Verordnung wurde bie Ger | 


meine der Bürger von Zürich ben. den Baarfüßerp 


verſammelt. Nachdem fie in großer Auzapl, zornig 


und ungeſtuͤm, (denn dag Volk war allezeit redlich 
und eidgenoͤſſiſch geſinnt) erſchienen, traten der Buͤr⸗ 
germeifter und Nash. mit nicht unbegründeter Furcht 
vor die Gemeine, und entſchuldigten ſich durch die 
Guͤte ihrer Abſichten in allen Sachen. Ihr bye 
wart und Rebe war den Bürgern verhaft; Michwol 
(da ihr geiechter Zorn ohne: blinde WurfPivar ) uͤber⸗ 
aben fie die. —— ihr 5 Qerhreiben zu u richten, 
dem großen Rath. Hierguf ſaß der große: Gar von 
Semenfunbereen zu Bericht über den Buͤrgermeiſter, 
die Zunftmeifter und Rathsherren; und nachdem fie 
Diefer Sachen Zeugniffe und Kunbſchaft nach Ehre 






und Eid gengmmen und erwogen, urtheilten 5 am, 
ſechſten Tag daß der zroauzigjäprige en mit 


vreich als. Frafiiog obaethe A " m Ku 


10) —* bemerkt irgendwo a und es ii 
ir le au vom —— Eußbolt * Spanur 
* r. 
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ben Artikel. Die Treffen der Eidgenoſſen waren 
cantonsweiſe, alſo oft in ungleiche Schaaren geord⸗ 
net: maurfeſt halten, war die Regel ihrer Vertheidi⸗ 
gung; .im Angriff waren fie gewohnt unwiderſtehlich 
einzufallen, durchzubrechen und umzuſtuͤrzen; gleich 
einem Fels der von dem Gotthard rollt. Alſo war 
ihre Kriegsmanier bie, weiche vor Troja geübt wor« 
den war. '”); . die Unterabtheilungen, durch die ein 
Heer zu allen Beroegungen geſchmeidig wird, fie 
welche die Phalany organifisten,, und wodurch, wie 
in den africanifchen Gefilden fo im Gorbydergebürg, 
Die Legion allemal einen Standort und einen günftigen 
Augenblick fand ""Y, waren in Vergeſſenheit geras 
then: Denn bie wahre große Taktik war unter den 
Heeren des fallenden Roms (durch eine große Anzahl 
©pielwerfe, deren Darftellung im Feld Martis: oder 
auf dem Hippodromus das ungelehrte Aug des Kai 
fers- ergößte) folchermaßen verwirrt und verderben 
a Ä worden, 
17) Echeide die Krieger nach) Stämmen, o Agamem⸗ 
„non, und nach den Öefchlechtern; daß Befchlechter 
„Gefchlechter und Stämme die Staͤmme unterflügen. 
„Du wirſt erkennen aledann, welcher der Haufen, 
„welcher der Hauptlente tapfer, oder welcher unred⸗ 
lich kriegt; erkennen, ob du Troja nicht fhirgefl, 
„aus einer Schickung der Götter, oder durch dee 
„Menfchen Echuld und Unfunde der Waffen;" IAsed. 
P» 362. „Gedraͤngt beisegten fich Die Drdnungen ber 
3Danaer, unaufbaltbar, an die Schlacht; es ber 
‚nfelchneten jede Schaar. ihre Yührer; ihnen folgte 
„fill Die Menge ber Krieger,“ ibid. &, 427. Ufo zog 
Iſtael „jeder unter feinem Banner (ber Stämme), 
„ieder unter ben Fahnen feines Vaters Haufes (dei 
„Befchlechtes), 4. Moſ. 2, 2; nur in viel ordentlis 
- „chyern Unterabtheilungen,; 5, Moſ. 1, 15.* 
38) Daher des Palladia befannte Anmerfung (bie doch 
nicht ganz genau), „die Phalanr hat Eine Zeit und 


„Einen Drt; aber die Legion hat Zeit und Ort überall 
„inmer.“ 


- 





und von zraepdeutigem Mugen fehien: Hiedurch mar 
Die ganze Kriegsmanier der. Alten mie allem andern 


großen und fÄhönen, wofür bie Wit feinen Sinn 
mehr hatte, durchaus untergegangen, Durch nichts 


mehr wurden die Schweizer, denen bie alten Bey⸗ 
fpiele unbekannt waren, die Wiederherſteller der beſ⸗ 
fern Kriegsmanier, als weil bie Sage ihres Landes und 
De Armuth fie noͤthigte, zu Buß, und ohne andere 
ertBeidigungswaffen als ihren SHeldenfinn, ben 
Krieg zu führen '”), und weil die Woldftette in glück, 
licher Unmiflenheis. vieler verkehrten Gewohnheiten 
anderer Voͤlker durch ihren aefunden Verſtand beffer 
unterrichtet wurden. 
Fünf Tage nach diefer Verordnung wurde die Cu 
meine ber Bürger von Zürich bey den Baarfüßern 
Nachdem fie in großen Anzapl, zornig 
und ungeftüm, (denn dag Wolf war allezeit redlich 
und eidgenoͤſſiſch geſinnt) erfchienen, traten der Buͤr⸗ 
germeifier und Rahh mit nicht unbegruͤndeter Furcht 


ge bie Gemeine, und entſchuldigten ſich durch die . 






Guͤte ihrer Abfichten in allen Sachen. Ihrz Megen⸗ 
wart und Rede war ben Bürgern verhaßt; Nichwol 
(da ihr geiechter Zorn ohne. blinde Wuthwar) übes- 


‚gaben fie die. Vollinacht, ihr rVerhrechen yon 


4 
+ 


m großey Math. _ Hierguf.faß der große Rath von 
Zweyhunderten zu Bericht über. den Bürgermeifter,, 
Die Zunftmeifter und Rathsherren; und nachdem fie 
Diefer Sachen Zeugniffe uud Kundfchaft nad) Ehre 
und Eid gengmmen und erwogen, urtheilten 5 am 
ſechſten Tag . daß der zwanzigjaͤhrige Bun 3 nit Hefte 
vreich als. Frafıioe ware. un Rudolf san 


19 ‚Diefes bemerkt irgendwo rom und ee “ 
r s ieled auch von beim —E Fufwoll der Spanier 
* r. 


Sefdichte der ve Sänch, a7. Ä 
vorden, daß ihre Erlernung den Ueberwindern ſchwer 


\ 


Brief ber 
Zaͤri cher. 


* 


% 
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„der Birgemafr, Gottfried Schön, Johann 


„Erishaupt‘”°) und andere fimfzehen vornebme 


n Männer von allen Raͤthen verftoßen , und aus dee 
„Stadt Zuͤrichscheils auf ewig, theils auf gewiſſe 


Jahre in beftimmte Stäbte und Ständer verbant 
. „werben. follen.* Da wurbe Heinrich Meng, deſ⸗ 


fen Borältern in alten Zeiten, lang vor ber Neuerung 


Aubolf Bruns, Ritter und Rarhsherren von Zürich 


Geſchworner 


geweſen), aͤn das Buͤrgermeiſterthum gewaͤhlt. 
Endlich wurde die nachfolgende Anordnung der 


Verfaſſung zu kuͤnftiger Sicherheit von ben Buͤrgern 


bekraͤftigetz „Wir der Buͤrgermeiſter, die Rathsher⸗ 
„ren, die Zunftmeiſter, der große Rath und alle 
„Bürger gemeinlic der Stadt Züri. Sintemal, 
„von den Zeiten Herrn Rubolf Bruns, Bärgerme- 


„fer und Rath ihre Macht geſtaͤrkt, und einen Bunh 


„aufgebracht Haben, der gemeinen Eidgenoſſen in vier 

„ien Sachen ſchaͤdlich und wider den ewigen Bund 
if; als haben wir folhen Bund für unguͤltig em 
nflärt, und ift von dem großen Rath über den Buͤr 


| warmen, die Darhaperren und, Zunftmeifter ges 


® „richten, 


.30) Zeu vawechſelt hier den aͤltern und juͤngern. Man 


weiß von dieſem, „daß er der Stadt nachmals viel 
„Widerdrieß gethan,“ auch nach Rom gelaufen, 
wol um fie mit roͤmiſchen Gerichten umzutreiben; 


daß den Senat von den Zweyhunderten Vollmacht 


‚ erhalten, mit Geid, Botſchaft und fonft alles noͤthige 
Dawider gu thun (Stadebuch, 1399); daß der Eris⸗ 
haupt endlich der Stadt verſoͤhnt wurde, und Erlaub⸗ 

niß befam bis an bie Ereuge berfelben zu wandein 

Etadtpuch, 1412). So erbitiert war, diefer Neue⸗ 
rung wegen, auch Andreas Seiler, und log ſo grob 
wider Buͤrgermeiſter und Raͤthe, daß er endlich zu 
einer migen fangenfchaft verurtheilt wurbe (Stadt 


25 ie fir Oheim, war bey Tatwyl erſchlagen 
worden; Keu, Art. Meiß 


vrchtet, und haben wir, mit wolbedachtem Germürg, 
„einhelligem Willen und guter Treu, in dem großen 
„Muͤnſter zu den Heiligen geſchworen, das Regie 
‘mente hiebey zu ſchirmen. Wer felbiges, die Zeus 
„gen oder die "Bürger, Öffentlich oder heimlich, im 
„ ©erichten oder ohne Gericht hierum ſchaͤdigte, von 
„dern foll man; richten, als von einem ebrenlofen 
„meineidigen Dann, bee mit Leib und Out unferer 
„Stadt verfallen iſt. Weflen der Buͤrgermeiſter 
„durch alle oder durch Die meiften Stimmen eins wer« 
nden, babe foll es bleiben: Wer dagegen thut oder 
„fich partheyet, koͤmmt um But und Ehren; von 
ny dem wird gerichtet, fobald er Hier gegriffen wird, 
“ „als von einem Mebelrhäter. Kein Bürgermeiften, 
„fein Rathsherr noch Zunftmeifter verharre in fol 
„ hen’ Amt beyde Hälften eines —* ı Jean ©. 
Johann des Taufers und an ©. Johann des Eos 
„angeliften Abend wählen deyde Räche einen andern . 
»Bürgermeifter ); der alte Bürgermeifter Hilfe ih⸗ 
“ „nen die dreyzehen Rathsherren von Nittern, Edlen 
„und Bürgern, von Eonftaffeln, Zünften und Hand⸗ 
„werten ‚wählen ). Jede Zunft ermählt ihren 
Meiſter: Wäre daß eine Zunft ihrer Wahl nicht 
„eins würde, fo eutſcheiden diefelbe der Buͤrgermei⸗ 
pſter und beyde Raͤthe; eben benfelben ſchwoͤren die 
Zunftmeiſter. Wenn der Buͤrgermeiſter zu der 
= Baht nicht helfen will oder nicht farm, fo foll fe 
„ofne fein Zuthun ihren Bortgang haben. Alle Gar 
hen, welche vor ihn und “= Rath kommen, ſol⸗ 
| 2) 


> Brad! 


32) Diefe Veränderung in ber buͤrgermeiſterlichen Amts⸗ 
wuͤrde foll nach dem Tod Ruͤgers Maneſſe 1384 ver⸗ 
ordnet worden feyn; Keu, v. Zürich. Hier wird ſie 
eyerlich beurkundet. u 
23. 0, Rathsherren maren anfangs uur van Ce 
e - 


vneunzigſten, darnach in bem briften 
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„ien entſchieden werden ohne Verſaumniß, ehne 30 


mgerung, dergleichen der Buͤrgermeiſter wol eher ver⸗ 
nanftalter:. Sind fie hierin ſaͤumig, dann mögen 
„wenige ober viele Zunftmeiſter mit ober ohne fie 
muach ihrer Pfliche und ihrem Eid unter unfern 
—5* guͤltig entſcheiden. Ein jeder Zunftmeiſter 
ee Fe bringe. an. den, großen Rath ohıy 
alles; was ihm noͤthig ſcheint, ausgenom⸗ 

mm wenn Mesbeile von den Gerichten an ben Nach 


zogen warden zum Eudurtheil. Alſe geſett; 






ge 
wnac; der Geburt Cprifti in dem dreuge 

, at 
„Rath und Willen Frau Beatrir ( von Wollbaufen) 


| „der Ben $ gefürfteter Abbtiſſin des Gottrohauſes 


Züri * 
°° Durch.biefen geſchworven Brief haben die Züri 
der, gerecht und Elug, die Beſorgung bes algemei- 
nen Wols ber Uebermacht weniger Vorſteher entriſ⸗ 


in, und nicht allen, fondern ben beften aufgetragen. 


uͤrgermeiſter und, Rath wurden durch das Er» 

* dolf Bruns und einwurzelgde Mißbraͤuche 
verblendet; in dem großen Rath mochten wol alle die⸗ 
deniaen ft figen, deren Rath und Huͤlfe norhmenbig war; 
Die Zweyhundert haben oft in vielen Stähten bie Bür- 

ger gegen Die Dligarchie und althergebrachte Verfaſ⸗ 
fungen gegen die Parthenhäupser unter dem Volk ges 


‚xetteb; weil für ungerechte. Verſtaͤndniſſe biefe Ver⸗ 


ſammlung zu zahlreich, und weil eben dieſelbe zu nd 


thiger Stille und Ordnung nicht allzugroß if}. Ueber⸗ 


baups ſcheint in den meiften Republifen der * 
am geſchickteſten zum Vortrag wichtiger Dinge; der 
große Rath zu Entſchluͤſſen; der Bürgermeifter zue 


‚Bolfvetug; Bas Volt zur Waehl in Ebernam 
24) Qeſch worner Brief, Sauiſi. nach S. Jacob, 13935 


in der helvet. Bibliothek. 





.* 
- 
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das Leos unter einer auserleſenen Zahl za Beſtellung 

Duurch dieſe Unternehmungen wurde klar, daß Zwanıigjäh 
der oͤſtreichiſche Hof im Frieden Durch Liſt furchtbarer rigergrieden. 
ſehy, als in offenen Fehden durch Gewalt; um fo viel 1394 
ſeſter wurde der ſchweizeriſche Bund. Alſo wurde | 
anf: Degehren der Herzoge der fiebenjährige Still« 
Kand/ eh; er. .nerfloßi,.auf noch zwanzig Jahre mig 
allen Staͤdtan und Laͤndern durch folgende Artifek bes 
Raͤtiget. Es mögen die von Glaris in ihrem Thal 
„von falbftgemählten Richtern das Recht. fprecen 
nlaflen, ohne allen Widerſpruch, wie es ihnen gen . 
. lid) daͤucht); fie geben dem Herzog jaͤhrlich zwey⸗ 

vhundert Pfund Pfennig Maxtiniſteuer), Uran⸗ 
nuen zwey und zwanzig, Wilensbach drey Pfund. 
„Veen, feine Stade, will der Herzog nicht wieber 
v befeſtnen; auf den Guͤtern mag man Haͤuſer bauen, 
» Sintemal die Leute auf der Mark und Unſer Lieben 
„rauen. fand bey den Einſiedlen zu denen. von 
v„Schwyz in ein Landrecht gefchmoren haben, fa md, 
„gen diefe jenen Nichter ſenden, und Gericht und 
„Vogtey über fie üben; bie Vogtey des Gotteshau« 
„ſes bleibe bey Deftreih. Die Steur von denen, 
„weldhe zu: Schwyz an die Herrfchaft pflichtig find, 
„und welche noch dreyzehen Pfund beträge ), mag 
„das Sand von folchen Jeuten felbft heben und geniefs 
‚nfen in den Jahren biefes Friedens. Die Steur 
„yon Zug und von dem Amt ift zwanzig Mark Sil⸗ 
nber. ©. Antrefen Schloß ben Cham follen bie 


„don J 


25) Man erinnert fich, daß die Herzoge den Appella 
tionsrath von 1387 nicht gern litten. . ‚ 
26) Diefelbe wurde ihm — als Reichsvogt gege⸗ 

— ⏑⏑⏑ AA lodgefanfee auch im Yafı 
37) Die meiften hatten fich loggekauft; auch im Anfang 
waren biefe Einkünfte wol nie Seträchrlich, q9 


1, Buch. Pur 


en Zug dem Eigenchümer unbeforgt —E 
Ruch Krieg aus, alsdann wird es Ihren zuruͤckge 
Igeben; fo wird es wegen ©; Andreas gehalten mit 
m» Rath) und nad) dem Spruch deren von Zürich, von 
ern und von Bern ?%), Die Sandieute im 
Entlibuch das Amt Rußwyl, die Barger von 
‚ Sohborf und Rosenburg (wir Sem 
„mann von Gruͤnenberg Rotenburg: pfandsweiſt 
pbeſß) moͤgen in den Elden an * verharren; 
dee daß die erfien beyden dei Herzog Jährlich 
Pfund Gtäblerpfennig "°) bezahlen, 
* Hochdorf das gewohnte Recht; ſo wie Sempach 
„bie den Straßburgern auf daſige Steur angewieſene 
» Summ *). Dem Beronmuͤnſter werden alle 
2 Mechte ), ©. Michaels Amt um das Münfter 
9 J wird ferners ber Herrſchaft Oeſtreich, vorbehalten, 
„Was Bern, was die Solochurner, unter ihre 








„ Macht gebracht haben, ſoll ihr Eigenthum feunz. 


über den Iſelgau⸗), RL gericht werden: zwiſchen 
vFreyburg und Bern. Die fehweigerifihen Eidge⸗ 
Ä vnoſſen follen feine öftreichifchen Pürger und * 


28) Wei entfheiben folten, ob Zug über. die Erfuͤl⸗ 
— 2* dieſes Artikels genug Sicherheit habe. 

* Meiſt machten deren 60 einen Goldgulden rheiniſch. 

| m Rlaofitab wurden fie genannt. Schnyder, 

3. Entl., Th. J, führt einen Vertrag an, twoburd 

- daB -außere Yutt 163, und bas — 160 Pfund 

Pfennig an der Steuer zu bezahlen übernommen habe; 

2390. 29 weiß ik, won die überfchießenden 23 


u, " —* e Ka Y Die in In comitum 
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„ieute in ihre Eide nehmen, Der Krieg iR ge⸗ 
„ſchloſſen ). 


Die erwählsen Schiebrichter kamen überein, den 


Iſelgau der Stadt Bern zugufprechen ’*). : Als bie 
woberten Sehen, fo viele. nicht im Frieden genannt 
waren, zuruͤckgegeben murben, traten die Derrat von 
Hallwyl auf, um die Wogtey zu Horgen, einem guten 
Drt an bem Zürkcherfee, welchen die Herzoge in den 
Zeiten der Blutrache König Albrechts dem Haufe 
Eſchenbach entriffen und ihnen, ihren Getreuen, zu 
Ichen gegeben. Darüber famen bie Zürichet, welche 
Horgen in Beſitz genommen, wider die von Hallwyl 
auf Ludwig von Seftigen, Schulrheiß zu Bern, als 


- 


Obmann. Da gefihah, dag vor dem Urtheil einie . 


weifen und guten Bürgern von Zuͤrich bäuchte, 


e haben fein genugfames. Recht an die Vogtey zu 


Horgen; biefes unterfuchten ber Bürgermeifter und 
becryde Raͤthe, und famen überein, „, Es gezieme bei 


„Stadt Zuͤrich, ſintemal fie nicht genug Recht habe 


„an. die Wogsen Horgen, dieſelbe den Herren von 
„Hallwyl eigenes Willens ’”) zuruͤck zu geben ?°).* 
Durch dieſe Sitten bewieſen fie fich würdig viel groͤſ⸗ 
fern, Glide, . . . . ; 
Ä | . Ein 

33) Urkunde, 16 Jun. 1394; Tſch. Es iſt aber in An 
Abfchriften verfchiedenes, Namen und Summen bes 
treffende, verdorben; fle müflen, in Ermanglung des 


Driginals, eine aus der andern durch Gegeneinander⸗ 
haltung verbeffert: werben. - 


34) Urkunde 1396. Anne von Kiburg hatte 1382 ihre- 


Aufprache (batirend vom nidauifchen Erb) an Frey⸗ 
burg verfauft; aber der Iſelgau war feit 1325 bey 
Nidau. | — 
35) Muthwilliglich; Erkanntniß von beyden Räthen, 

Sim, Iudae, 1397. 
36) Ihre Bürger daſelbſt nahen fie aus; die ſollten 
bep dem Vuͤrgerrechte bleiben; Stadtbuch 1399. 
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Ein‘ Jahr nad) dem Friedensſchluß verloe das 
| 1. Defieil | innere Erbland Herzog Albrecht, feines Namens ben 
in Verwir⸗ „Dritten, ben Bruder Leopolds welcher bey Sempach 
sungen. blieb. Er baͤndigte den räuberifchen Adel, und nahm 

- dazu von den Praͤlaten, Seutprieftern, Bürgern und 
Juden hunderttauſend Pfund Pfennig ꝰ). . Mau 
lobte, daß er täglidy wor ‘der Sonne Aufgang eine 

-  Meffe hörte; er ließ auf der Steyermark hundert 
MWaldenfer verbrennen; fonft war er friebliebend, 
milde ?*) und ein Freund guter Gelehrſamꝛteit nach 
damaliger Einficht ’*), 

Wider feinen unmänbigen Sohn, Albrecht, fi 

nes Namens den Vierten, erhob fi) mächtig die 
Parthey Wilhelms, des älteften von Deftreich, bes 
erfigebornen feines Bruders *’), Als Albrecht end 
lich zur Gewalt fam, zog er wider ben Willen feiner 
Diener in das. heilige Land. Von da fam er zuruͤck, 
ſtolz daß er zu Jeruſalem unter Pofaunenfchall ein 
großes Banner von Oeſtreich aufgemorfen *') umb 
froh vieler ſonderbaren morgenfändifchen — ; 
aber das Herzogthum wurde bucch Heinrich) Duͤrn⸗ 
ceufel von Gepſpicz, viele Herren, Ritter, * 
und Knaben vier Jahre lang ungeſtraft beraube, bie 
ber 


39 — 1390; vergl. Mellic. eod.; und andere 
Beyſpie 


38) Hagen, 1395 

59) Er Mlftere en Lehrſtul der Mathematik; Conradus 
Celtes und Regiomontanus werden geſchaͤtzt; ˖ er ſelbſt 
liebte bie Mechanik; ich will den unerſchoͤpflichen 
Heinrich von Haſelbach nicht ruͤhmen, daß er in 22 
Stahren die Erklärung eines Theils vom Jeſaias nicht 
vollendete. Fugger. 

42) !ure confuetudinis et fanguinis, quod fenior 
eflet; Chron. Salisburg. ad 1395. | 

41) Hagen, 1398. u 
43) Wegen deren er Damwundere jugenanat worden; 
* Tage ⸗ 
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ber Marſchall Herr Ultich von Dachsberg, Friedrich 
von Waldſee, Otto von Meiſſau, die Pfaffen, Buͤr⸗ 
ger und Juden gemeinſchaftlich zweyhundert Spiefie, 
zweyhundert Schuͤtzen umd funfzig Wagen voll Anke 
werch, Katzen *) und Buͤchſen zu unterhalten eins 
wurden; dieſe brachen die Raubſchloͤſſer; gemeine 
Diebe wurden gehangen; die, welche man ehren 
wollte, wurden bey Nacht in die Donau geworfen). 

Da der einige Sohn, welchen Johanna von 
Banern dem Herzog Albrecht gebahr, aud) Albrecht, :- 
feines Namens der Fünfte, im zehenden Jahr feines 
Alters nachfolgte *), verwaltete die Macht Herzog 
Wilhelm, feines Vaters Oheim. Er war jedermann 
lieb, ein Fürft begierig nach Mache und Ruhm, deſo 
fen Llebe die Prinzeflin Hedwig von Polen dem Mugen, 
ihres Reichs ungern aufopferte *°); er ftarb ohne Er⸗ 
ben, und hinterfieß die vormundfchaftliche Verwal⸗ 
tung $eopold feinem Bruder, den ganz Deftreih 
Haßte, weil er bie beſchwornen Freyheiten fol; nie⸗ 
Dertrat *”). Auf der Steyer in Krain unb Kärtchen 
woar ber Herzog Ernft; Friedrich herrſchte zu Tirol 
und in dem Burgau. | 

Unter Leopolds Verwaltung ber vorbern Erblande 
au Elſaß und Schwaben, ſank die Herrſchaft mehr 
und mehr, Donatus Graf zu Tokenburg war- um 


ſaaſt neuntaufend Gulden Pfandinnhpaher ver Graf⸗ 


ſchaft Kiburg und Vogtey zu Buͤlach “), ger 


4) Jene, Belagerungszeng: dieſe, totuaines, vineae. 

44) Hagen, append., ad 4 
45) Fugger, renpech, e 

25) Man weiß, Hedwig mußte den Sroßfürft von Lite 
thauen beiratben. 

47) Paltraoii f. Vatzonis, chron. Auftr., ad 1406. Ap. 
pea. in fcriptt. 

48). 7550 waren im J. 1384 darauf genommen, und 

noch) 1200 im J. 1386; Urkt. 
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Herrſchaft Grüningen , welche König Rudalf mit ſo 

großer Sorgfalt und Ruf an das Haus Habsburg - 

‚, war dem Ritter Seincich Geßler verpjän« 

Der *), Eben derfelbe bewahrete dem Herzog die 

Stadt und Feſte Rapperſchwyl: Als er aber für dies 

. fen und andere Dienfie den Sold nie bekam, befchloß 

w, fich in Zarich zu verburgrechten °')5 Rapper⸗ 

ſchwyl, als bie in Geßlers Macht war, mußte der 
Derzog durch große Zufagen losbirten, 

2. ‚Bir tr Die Städte bedienten ſich des Anlaſſes ber. Ver⸗ 
armung öftreichifcher Herren um ihre Macht auszu 
Breiten, Froh fleurten die geiftlichen und weltlichen 
Bürger und Ausbürger der Stadt Zürich zum Kauf 
ber Vogtey und Gerichte Herru Gottfried Müllers 
iu. Kuͤßnacht an dem Zürkchfee ); bien Aufwand 
erleichterte Dem gemeinen Weſen ber erfauf daſtger 
Sanbfteuren °*); fie waren weniger af bie Vermeh⸗ 
wung.des Einkommens bedacht; als darauf, durch 
Zuwachs an Mannfchaft ihre Freyheit, und, ver 
mittelſt folcher Ausbreitung ihres Gerichtskreiſes, die 
Kraft iprer Gefege zu flärken Bon dem Heufe 
Beftreich erfauften he bie Roger über Dingt, 557 


— Sein Streit gegen Ruͤti wegen dem Ort Seegraͤ⸗ 
ben, Baden, vor Mich. 1598 entſchieden; Ckartul. 
Rntin.; Dan fieht aus einem folchen Brief über den 
Hof Tegernau 1360, ibid., dag Gruͤningen bamald 
dem Freyherrn Rud. von Yardurg verpfändet geweſen. 
Mnd von 1316 glaube ich mich beſtimmt zu erinnern, 
ſchon dergleichen Pfandbriefe für den Graf Eberhard 
von Würtemberg gefehen zu haben. 
so) Tſchudi, 1406. 
. $ı) Urkunde 1384, aus ber man wenigſtens 400 Gul⸗ 
den berechnen kann, bie die Geiſtlichkeit gab. 
53) Urkunde 1385, daß um die Vogtſteur an Pfeffer 
8 Pfund 3& um bie an Faͤſen, Haber und 
Eyen 67 5 Schillinge bogen worden. 
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Flecken am Fluſſe fimmat °?), welcher aus der Hand 
eines Freyherrn von Seon an bie Eiftercienfer zu 
Mettingen und in ge habsburgifche Schirmvogtey 
gekommen. Sie erwarben die Vogtey zu Tallwyl 
am See, welche der Herzog verpfaͤndet hatte *). 
Alle diefe Orte find ungemein verfchönert worben 
gs friedfamen Fleiß im ungeftörten Genuß aller 
naben und Rechte ”), unter deren Bebing die Ana 
bauer ſich dafelbft niedergelaflen und fortgepflanzt hat⸗ 
ten’), Der Herzog verkaufte den Zürichern bie 
Burg Rheinfelden, gelegen. wo bie Slate in ben 
Mhein fließt; aber fie wurde ihnen verbrannt aus Eis 
ferfuche und auf Anſtiften Albrecht Blaarers Bifchofs 
zu Coftanz ). | | 
Bon dem Ritter Geßler, welcher ihnen aud) Sräniggen.. 
$iebenberg, fein eigenes Out, verkaufte *), thaten fie 

53) Die Vogtſteur wurde denen, welche ſie gaben, um 

254 Bulden und um 6 Pf. Pfenn. verfanft. Stadt⸗ 

buch 1408. 

54) Sechsthalb Mütt Kernen gab von ihren Erbzinſen 

die Stift Muri; an dem Tag, wenn der Amtsmann 

kam, gab jede Syansr&uche ein Huhn; um Srevel und 
‚von der hohen Mße befam ber Vogt immer breyfach 
was ber Klaͤger. Urkunde 1385. 

59 Di Rechte wurden jährlich ziotymal geoffner (ers 

re); ibid. 

56) Wenn im Bezirk zwoͤlf befonders gefreyter Hofes 
daſelbſt, ein Kind, felbft ein fremdes, aus der Ferne, 
geboren wurde, befam die Mutter für dieſelbe Nacht 
Holz genug. Wer ein Haus bauete, dem wurden vier 

.. Holger zum Ring und eines zum Firſtbaum gegeben 
(fo daß es die altgallifche Form der Hütten ſeyn 

47) Cfebnoir 1408 und 1410 u 

uol, 140 o 

2) —* derſ 408. uch woßten fie hierum bem 
Haufe Deftreich keiner. Loͤſung flat thun; Brief an 

„den Kandvost von Bräningen, 1414. 
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mit achttauſend Gulden die wichtige Vſung ber ganzen 
Herrſchaft Gruͤningen *). Won dem an wartete der 
Burg einer aus ihrem Rath miggrey Knechten; dem 
ließen fie den Ertrag der Vogteyguͤter °°) und gaben. 
ihm jährlich hundert und wierzig Pfund Pfennig; 
denn die Bußen und Fälle °) wolkten fie ihm nicht 
laflen, damit nicht Gerechtigkeit und Güte bem San 
vogt ſchaͤdlich, und Härte ihm nüglic) fy. ihre 
Sauptabfiche bey fo vieler Ausbreitung berviefen die 
Zuͤricher, als den Johannitern auf große Bitte der 
AUnterthanen“”) bie Vogtey ıfnd Berichte zu Waͤdiſch⸗ 
wyl °°) an ihr Gotteshaus daſelbſt verfauft wurden; 
| benn fie bedungen, daß die ganze Mannfchaft ihnen zu 
| ihren Kriegen gewaͤrtig blieb °*). | 

Regenſsberg. Schultheiß, Rath und Bürger zu Neuregens⸗ 
berg und Buͤlach, als die Unterthanen (von Oeſtreich 
verfäume) ſich ſelber zu helfen anfiengen, machten 








59) Die Vogtey Maͤnidorf war auch von ihm zuvor | 
geiöet Ye angef Brief). Sie lösten Gruͤn | 
14 ri . 

60) Einer Wiefe hinter der Burg, gines Baumgartend 
vor dem Städtchen, der Wiefe infißtiet, eines Ackers, 
Kohlgartens, einer Haufweid u. e. U.; Beſtallung 
des AV, Heine. Hagnauer des jüngern, am 8 
Ausfim. 1416. . 

61) Sie Hatten es gethan bis auf eb. angef. Beftallung; 

ſo daß Erfahrung fie des beſſern belchrte! 

62) Es mochte diefen unbequem feyn, dag Recht in 
Zurich iu fuchen. Zu Tallwyl durfte degivegen der 

oat, ohne beyder Theile Willen, fein „Gericht 
„Icheiden“ außer der Vogtey; Tallwyler Offnung. 

« 63) Sie waren Lehen von Eiufidlen und vom Frau⸗ 
münfter, und nach ben Herrn von Hünenberg durch 
Kauf an Zürich gefommen. . 

64) ©. bey Tſchudi 1408 Hartmanns von Werbenberg, 
ae zu Eur, Comthurs zu Waͤdiſchwyl Vertrag 

teruber. 


N u 
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mit einander einen Vertheidigungsbund ). Eben. 
diefe, als Negensberg in bem appenzeller-Krieg, den 
wir bald erzählen werben, von Den Zürichern einges 
nommen murde, verburgreihteten fih in diefe 
Stadt °°). Endlich wurden fie von den Herzogen °”) 
um ſiebentauſend Gulden (fo viel waren die Herzoge 
an die —— der Stadt Zuͤrich ſchuldig) mit 
Blutbann °°), Berichten und allen Schuldigkeiten?) 
auf Wiederlöfung ben Zürichern überlaflen; das em» 
pfehlen fie, die Herrfchaftsleute nicht über die Pflich⸗ 
ten, welche Herfommens waren, zu befchweren”"). Die 
Züricher traten diefe Pfandfchaft an, als durch Were 
nachläßigung der SHerrfchaft alle Bande des Gehor⸗ 
fams aufgelöft fehienen; fo daß die Megensberger, 
wenn der Vogt ihnen mißfiel, in ihret eigenen Sache 
- Nichter fenn wollten. Dazu fam, daß ein alter Wir 
berwillen zwifchen den Herrfchaftsleuten in der Ebene 
und auf dem Berg vieler Zweytracht Anlaß war ”*):. 
die neue Regierung beftätigte die Freyheiten ”’), ben’ 
Geharfam jtellte fie her ”*). —* Loͤſungsrecht blieb 
| i 2 den 


65) Bund R. und B., 1393, auf fo lang ſie unter 
Deftreich bleiben. | 

66) Burgrecht 3. mit R., auf Nicol., 1497; Hülfe 
wider jedermann ohne Ausnahme. | 

67) Sriedrich für feine Brüder und Erben. Damals 
war Herzog Leopold Regent im innern Erbland. 

68) Gawerſchen. “ 

69) Den verlich er ihrem Vogt. 

70) Dienften, Zinfen, Sülten. 

qı \ Pfandbrief, Innsbrugk, Laetare, 1409. 

773) Daher fich Zürich vorbehält, unter ihnen zu richten; 
Stadthuch 1413. | 

75) Erfilich ſchon 1407, und beſonders denen auf dem 
Berg 1431, als „durch den großen Tod viele Käufer 
„ganz erdbet worben.“ 

714) Stadtbucd I. c. Friedensvertrag mit einigen aus 
dem Amt, 1409, bey U. | 


500 II. Buch. 7. Capitel. 


den Herzogen bis quf die Vertraͤge, welche in ſpaͤtern 
Zeiten alle ihre Anſprachen gaͤnzlich getilgt. 
Durgrechte. Den fo entſchiedenem Gluͤck wandten fi) viele 
Herren und Städte von dem fallenden Haufe Habs⸗ 
burg an Zürich. Es nahm Graf Ludwig von Thier⸗ 
ftein, Abbe in den Einfidln, für feine Burg zu 
Pfaͤffikon, für fü ch felbft und für fein geſchwornes 
Gefinde dafelbft ein zehenjähriges Bukgrecht an ”*). 
Sein beflerer Nachfolger (denn der Abbe Ludwig 
ſchwaͤchte bas Gotteshaus durch alle Verſchwen⸗ 
dung ”°) welche feine Eitelfeit und fein Ehrgeiz ””) 
ibm eingab), der Abbe Hugo von Roſenegk und 
Wartenfels ”") ernenerte diefen Vertrag ”°). Dies. 
fem Beyſpiel folgten Heinrich Pfau, Abbe von Caps 
pel.*°), und Gottfried, Abbe zu Rüti °'); ihre wol 
begabten Kiöfter verarmten **) durch die bey Mön- 
| chen 


75) Burgrechtbeief 1391. Auf Begehren fol man ihm 
einige Bürger nach Dfeffifon ſchicken zu Rath und 


2 
2), ©. bey Hottinger, Kirchenb,. ., zum J. 1402, ang 
Hartm. Ann. Einfidl., wie er ſuperbe et flagitiofe 
geherrſcht. 
77) Er wollte Biſchof zu Straßburg werden. 
78) Diefer | hinterließ dem Dotteehaufe 32000 Gulden; 
Hafner Soloth. Schaupl., Th. 1,6 . 379. 
2 1403; Zeu, Art. Einfidlen. 
N ) Hottinger J. c. aus Stumpf. 
, 2) Burgrechebrief 1402; Tfchubi. 
82) Ada vifitationis Abbatis Altaripenfis in mouaſte- 
rio filiae noſtrae de Capella, 1335. Beym Großteller 
äberfieg die Ausgabe die Einnahme um 253 Pfund, 
ſchuldig war er über 170, Pfund; beym P. Prior war 
‘die Ausgabe 183 Pf. größer als die Einnahme. Pen- 
fiones:- 640 modii in trifico (weniger zwey Viertel); 
16C4 urnae vini; 1723 for. Zu Rüti waren ı5 Ca- 
nonici und hatten faum 1 30 Marf; Brief Hermanns 
‚von Kandenberg, fonft von Werdegk, Ritters, we⸗ 
gen Fr Goſſau, 1415. 


— 
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chen fo gemeine Unordnung ber Wirchfchaft. Es te 
merfwürdig, daß dem Abbe von Ruͤti vorbehalten 
wurde;andere Bürger um weltliche Sachen mit geift« 
lichen Gerichten mahnen zu Dürfen.  _ = , 
Da trat Herr Hanns von Bonſtetten, Ritter, Bonſtetten? 

mit Ufter, Sar und Wilberg, feinen Burgen und 
mit feinem Thurm Gundifau, in ein Burgrecht zu 
Zürich *), den Herzog, feinen Lehensherrn, (wel⸗ 
cher ihm auch viel Gelb ſchuldig war) behielt er vor: 
Weber feine eigenen Leute wurde feine Herrſchaft ihm 
aud) alsdann gemähret, wenn fic) einer in den Ge⸗ 
richten ber Stade niederliege und Bürger würde. ' 
Er felbft verſprach, wie edlen Herren geziemt, Huͤlfe 
mit Waffen, fonft feine Steur.. Sein Oheim Ru 
dolf und fein Wetter Johann, waren in dem teut- 
ſchen Ritterbund von S. Georgen Schild ), einer 
der Verbindungen wodurch die Reichsritterfchaft bis - 
auf biefen Tag in ihrer Würde und bey ihren Rech⸗ 
ten geblieben. Zu Zürich ſchloß Herrmann von der 
Hohenlandenberg, Bonftertens Vetter *), ein Burg- , 
recht für feing Fefte und Güter im Turbenthal *°), 
in dem unten befchriebenen unglücklichen Krieg des 

| | Sarg 


83) Yurgrechtbrief 1407; vergl. dem Burgr. Caſpare 
“ „von. Bonſtetten 1434. Diefer Johann ift eg, wel 
cher 412 gu Zürich fein Theil am Hottingerthurm 
‚verkauft. , , 
834) Hans und Rudolf; Bund um S. Beorgen Ban» 
ners Sührung 1393. Rudolf koͤmmt in ber Urkunde 
1393 (um Vogteyrechte zu Wermbrechtſchwyl) ale 
Ulrichs Bruder vor, und war 1393, laut einer an. 
dern, der Herzoge confiliarius. Eiche von Hanne. 
im vorigen Cap. n. 160, in fine. ' 
85) Denn er hatte Anna von Landenherg zu Werdegk 
(Jahrzeitbuch der Kirche zu Ufter). Eya bon Yon; 
burg mar Herrmanns von L. zu Werdegk Gemahlin 
Abbt. “eine. von 5. Ballen, Wyl, 1414). 
86) 1408; Urkunden kommen im folg. Kap. ook. 


! 


WWbinterthur. 


⸗»1 
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Adels teiber die Appenzeller. Und Ulrich von Lan⸗ 
Denberg zu Greifenfee ſchwur, ber Stadt mit feiner 
Feſte Altregensberg zu warten; das Burgrecht nahm 
dieſer nicht °”). Ä 

Hanns Gig, Evelfnehe”), Schulheiß zu 
Winterthur, als in oberwähntem Krieg die Keindg 


der Herrſchaft Deftreich ungehindert bis an die Thore 


feiner Stadt famen, bediente fich biefes Vorwands 
oder Anlaffes, die Städte Zürich und Winterthur 
burgrechtlich zu gemeinfchaftlihem Schirm zu ver 
binden *ꝰ). Diefes mißfiel den Haffern der Stat 
Zürich, die eiferfüchtig waren auf den Fortgang ders 


ſelben, und anderen, welche lieber unter geringern oͤſt⸗ 


reichifchen Landſtaͤdten groß als bey, Zürich nur ficher 
waren; und Feinde des Edelknechts fanden diefen Ans 
laß günftig zu feinem Untergang, Nachdem biefe 
Parthey ſich geftärft, ‚berichteten fie Herrmann Gra⸗ 
fen von Sulz, der Herzoge Statthalter. Der Graf 
erfchien unverfehens mit vieler Mannſchaft an det 


. Stadt. . Als die Thore geöffnet wurden, redete er zu 


Der Verfammlung des Volks, Hoc) Plagend wider 
das Burgrecht, welches „auf hinterliftiges Anftiften 
„einiger Mächtigen, ohne Willen und Willen ihrer 
„angebornen Herren, beren Vaͤter fie vor vielen an⸗ 
mdern Städten durch fehöne Frenheiten in Aufnahme 
„gebracht, mit folch einer Stadt gemacht worden 
„fen, die durch alte Kriege erbittere, mit ihnen und 
„mit Deftreich in zweydeutigem Srieben lebe.“ Da 
wurde von ber Gemeine das Burgrecht aufgegeben; 

den 


87) Stadtbuch 1413, „Boch daß er Darum nicht meint, 
nfet Bürger zu ſeyn.“ So ſchwoͤrt auch Maria; 


id. 1424. | 

88) Edelknecht bey Tſchudi fer im Stadtbuch 
9) 5. ben Anfang d ur i y° 
Sißhn, Erbbefhr., TH. IL, ©; 296f. | 
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Ben Schultheiß Goͤtz führte her Graf bis nach Andel⸗ 
fingen, wo er ihn in dem Fluſſe Thur öffentlich ertraͤn⸗ 
ken ließ ”), Es iſt wahr, die Übrigen Burgrechte 
wurden (gemäß den Artifeln bes Friedens) beydes 
mit Vorbehalt ) und mit Bewilligung ber Herzoge 
geſchloſſen °°). 
Die Stadt Sucern vollendete. die Loͤſung ber Herr⸗3. Lucern ers 
ſchaft Rotenburg von ber Hand Hemmanns von Grü- wirbt. 
wenberg); ſchon vor dem Sempacher Krieg hatten 
viele Sandleute diefer Gegenden?*) unter ihren Schirm 
oder in ihr Burgrecht geſchworen. Die Vogtey zu 
Ebifon (ein fanftes fruchtbares That. nicht weit von 
der Stadt, in welchem die niederen Gerichte des. edlen 
Gundoldingen waren *°) der bey Seppach umgefom« 
men) erwarb Lucern von einem Freyherrn von Hünen- 
herg. Als ein Zweig dieſes vornehmen Stamms, 
Der nach des alten Adels Art zu feinem ewigen Loh 
wielg und mit- Freyheiten gezierte Unterthanen hinter 
ließ, erftarb, traten die von Meriſchwanden unter 
Aucern °’); bis auf. diefen Tag woͤhlt ihre Amtsge⸗ 
weine den Vogt aus den Rathsherren diefer Stadt. 
Walther von Tettifon, Rittor, von dem wir wiſſen, 
Daß er.in dem rinfenbergifchen Gefchäft mie Hunwyl 
und Waltersberg die Ihre des Landes Unterwalden 
ET He * 
Tſchudi 
— Wie auch es; „bamit wir deſto beſſer bey. ber 
„nerrfchaft bleiben moͤgen.“ Ä 
92) Die ausgenommen, welche von unabhäugigen 
Stiften oder „Herren gemasht wurden. | 
Eee. don 
3. von Krien an F 
* —X Merkw. bes Kantone Eucern, Th. 1, 


S. 142. I 

95) Und Werner, fein Sohn; Tidem, 129. J 

| a3 J. € Fuͤßlin fd Th. 1, ©. 283, wo pi aber nicht 
fagen follte, das Haus Huͤnenberg fen bamald (1394) 

auggeftorben. a | 


Entlibuch. 
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verriech °”), Hinterließ den Burgſtall Habsburg auf ° 


Ramfluh am Walvftettenfee, fein Pfand von den 
Herzogen ”°), Johanna von Hunmpl feiner Nichte; 
da that Lucern die Loͤſung diefer Burg, des Meggen- 
horns und aller hohen Gerichte und Gefälle in den 
benachbarten Dörfern °°). Da däuchte dem Grafen 


Wilhelm ‘von Aarberg zu Walengin '”°) gut, an 
Williſau und Büren, entlegene Pfanbherrfdyaften 


die fein Haus von Oeſtreich innhatte, den Lucernern 
die Loͤſung zu geftatten ꝰ). j 

Eben denfelben verpfändeten die Herzoge felbft ) 
bende Burgen Wollhaufen, das äußere und innere 
Amt, Rußwyl und Entlibuch, mit allen Gerichten 
und Rechten, wie fie in der Hand Imers Grafen von 
Straßberg und Herrn Peters von Thorberg wa⸗ 
ren *03). Da nun die Sandleute vor Entlibuch zu 
Sucern Bürger geworben, machte die Stadt een 


97) Nach: dem Urteil der Landsgemeine, oben ins 
fünften Cap. 


998) Um aco Mark Silber; nach ber Urfunbe 1370, 





twelche der Herr. von Balthaſar 1. c. ©. 193 gebraucht. 


99) 1406,-für 225 Gulden; eb. daf. 194. (Auch Uds 


lingenſchwyl; Rechte zu Mepyerscappel, Buehenas 
und Greppen.) 

100) Graf Johann war fein Vater, Gerhard (erſchla⸗ 
gen bey Laupen) war ſein Großvater; Maria ſeiner 
Mutter hatte Bern die Haſenburg ob Williſan ges 

brochen. 

1407. Zu Büren liegen die Herren von Aarburg, 

tift 


er. 
102) 1396 wurde die Anſichloͤſung des Entlibuchs den 
Lucernern bewilliget; Schnyder, Gefch. des Entl., 
Th. 1. Im J. 1405 gefchad fie au der Hand Herzog 
Friedrichs, für feine Vettern, Brüder und Nach⸗ 


. ommen. 
103) Urkunde, Echafbanfen, nm Pfingſten, 140% 


Es ift ein Auszug bey Schnyder. 


x 


Geſchichte der Schweiz. 505 


Vertrag mit ihnen '°%), Dieſes Land beſteht in ans. 
genebmen fruchebaren Tpälern und “Bergen von ber 
mittleen Größe, und iſt (beſonders da auch Dops 
pelſchwand fid) damals zu den Entlibuchern verbuns 
den.) voll großer Dorffchaften eines Volks welchem 
alles Unrecht eben fo unerträglic) ift, als den benach⸗ 
barten Schweizern; ein von Statur großes und ſchoͤ⸗ 
nes Wolf, von Gemihhsart freudig, ſtolz, reizbar, 
entſchloſſen und von der Art Maͤnner mit welchen gute 
Feldherren Heldenthaten thun. Der Herrſchaft wa⸗ 
ren die Wälder und Waſſer, Twing und Baun, 
Dienfte, Gerichte und Steuer; der Herzog ernannte 
einen Vogt; mit feinem Rarh wählte das Wolf vier- 
3ig Vorſteher o; aus diefen verordneren fi fie vierze⸗ 
ben, um in Streit über Eigenthum und andere Sa⸗ 
‚chen bey ihm zu fißen und mit ihm zu richten; um 
größere Dinge mochte ber Vogt Bedenkzeit nehmen, 
und wenn die Stimmen ſich theilten, Rath fuchen, 
wo er ihn zu finden wußte. Dieſe vierzehen mufite 
der Vogt auf der Partheyen Begehren und auf Unko⸗ 
flen der Schuldigen zufanımenberufen; alle Bußen 
blieben dem Vogt und feinem Herrn. Diefe Wer 
faflung wurde den Männern von Entlibuch durd) die 
von hucern erhalten und georbmet *). Won ber 

iS Steur, 


104) Auf Begehren der Lanbleute, der Etadt „au Fried 
„und Gemach.“ (Es läßt, es hätten fie wol Mirbür 
er, nicht aber Unterthanen feyn wollen; und man 
eht auch in Herrn Schnyders Gefch., daß ihnen 
bereits 1408 Sigillum vallis genommen worden, und 
1414 Entlibuch mißvergnügt war.) 

105) Die Vierzig werden in dem Vertrag als befannte 
Vorſteher ohne weitere Anzeige, worinn ihr Amt bes 
fand, nur genammt. 

106) Vertrag, um Jacobi, 1493. Es iſt nicht leicht 
auszuſcheiden, was neu verordnet, oder was ver⸗ 
beſſert, oder was beſtaͤtiget wurde. 
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Steur, vom Futterhaber und van ben Huͤnern "*", 
Merkmalen alter Dienfbarkeit, befrenten fie Die Ent⸗ 
fibucher um dritt halbtauſend Gulden; doch ſollten fie 
fteuren, wenn und wie die andern "Bürger. Da 
ſchwur das Wolf, wer über vierzehen Jahre alt war, 
an die Stedt Lucern; dem Volk ſchwur der Vogt von 
$ucern gerechtes Gericht und gute Verwaltung nach 
Des Sandes Nutzen und Recht. Es verſprachen die 
Entlibucher in den Hriegen der Stadt Lucern auf ei⸗ 
gene Koſten unter der Stadt Banner zu reifen; ger 
ſchehe aber Aufbrud) in großer Noch mit alfer Macht 
fo ziehen fie as unter dem, offenen Janbbanner von 
Entlibuch, dem Feldhauptmann gehorſam. 
, Wenn die ſchweijeriſchen Regier ungen wie biefe 
ihre Vaͤter nichts von ihrem Bolt fobern, als Ord⸗ 
nung im Frieden und Blut in Kriegen, Steuren aber 
fo. oft und viel. fie felber fleuren, und wenn fie nie 
vergeflen, Daß die Landvoͤgte des Lands wegen find, ſo 
bfeibt ihnen wahrlich das Herz ihres Volks. 
4. Bern er In den, obern Thäfern, weiche jenſeit Entlibuch 
wirbt; im und hinter Thun bis an Das ewige Eis liegen, verlo⸗ 
Oberland. ren die Herzoge zugleich die Sehen, deren ſich weiland 
| König Albredye und in deſſen Blutrache ihre Wärer 
angemaßet, und fiel: Die Gewalt aller ihrer Freunde, 
welche dein Haus Deftreich twider das gemeine Weſen 
der Berner nüglich fenn Eonnten. Die Gemeinen 
von 


107) Faßnachthuͤner und. Futterhaben find nach. Denk⸗ 
male ber Verfaffung, in welcher den Leibeigenen £ru- 
menti mpdum dominus aut pecoris aut veftis, * 
colono, injungebat; Tacit. Germ. c. 25. 
Schnyder, Th. T, iſt ein Verzeichniß der —XX 
lichen Rechte des Haufes Deftreich, fowol im außern 
ale im innern Amt. Geine Gefchichte iſt überhaupt 

Reißig, mit vieler ueberlegung und in den Grund⸗ 
ſaͤtzen eines rechtſchaffenen, für dag Gute eifrigen, 
Manns geſchrieben. 


* 
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don Oberſibenthal waren unter Bern getreten '°*) 


Rudolf Herr von Harburg, fonft.ihrem Haufe juger 
than, verkaufte ben Bernern, bey welchen er Burge 
recht genommen "°?), bie Zelte Simmenegk in dem 
Paß nad) dem obern Sibenthal und Sande Gar 
nen”), Das Sehen, weiches bie Grafen zu Grenerz 
zu Mannenberg hatten, war dem Freyherru von Bus 
benberg aufgetragen '''), einem der vornehmften 
Vorſteher der Stadt Bern, Mie Nieberſibenthal 
war Herr Thüring von Branbis berfelben fo pflichrig, 
als der qusgeftorbene Stamm von Woſſenhurg, von 
yoelchem diefe Herrſchaft auf ihn geerbt haste. Seine 
Gemahlin Margaretha, eine Echweiter der damalis 
gen Grafen von Kiburg, befaß mit Verena, Grafen 
- Friedrichs von Zollern Gemaßlin, ihres Echwefter, 
die Herrſchaften Ufpunnen und Oberhofen‘, die Pleine 
Stadt Unterfeen und in Oberhasli den Dre Balm, 
Dfandfchaften, die Oeſtreich ihrem Water verfchries 
ben *'”), Margarerha überließ ihr Theil der Graͤſin 
son Zollern; fie, mit Willen ihrer Brüder "?), ver . 
Laufte diefe Herrſchaften der Stadt Bern ''*); von 


108) ©. Stephan war bie vornehmſte. 

209) 1385; Stettler, Er ftarb 1403. Nubolf, fein 
Cohn, ſchloß ein anderes Burgrecht 1406 tuegen 
Sutenburg. (unweit Langenthal) und jenem Buͤren, 
von welchem bey n. 100; Tſchudi. Er. ſtarb 1470. 

810) 1391 um 2060 Gulden zb. 

111) Schon 1354. Es ift ein Fehler; wie Stettler, 

ivon der Verwuͤrkung des Lehens bep 1392 zu erzaͤh⸗ 
a ns nach al ame des Hauſes Greyer; 

nicht vor 1492 begeben has. 

213) Dem Graf Hartmann, im % 1370. Gr ſtarb 


1377. 
" 313) de esflärten fie im J. 1400 und nahmen dafür 
4000 Gu 
214) Urkunde, 1397: auch im Ramen der Tochter 
von Zollern. | 
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dem gemeinen Weſen erhielten Ludwig von Seftigen, 
der Schultheiß, und Nicolaus von Scharnachthah, 
Ritter, Faufsweife ‘die Nitznießung derfelben; die 


Mannſchaft bb der Stadt vorbehalten wie billig 


Frutigen. 


KıS . 


Antynius von Thuch zu Geflelenburg, Grey 
herr) (desjenigen Enfel, welcher zwey Jahre nad 
der Schlacht bey Morgarten jenem $eopold wider die 
Schweizer und Berner dreytaufend Mann Hülfe zu- 
geſagt“); ein Sohn Peters welcher vor und nad 
dem Krieg bey Laupen ein bitterer Feind von Bern 
gerefen *8)), eben berfelbe durch deffen Weranlaf 
fung der Bischof zu Wallis von den Fenſtern todt ge- 
ftürge worden, wild, Friegerifch, fonft groß im Nach 
von Savoyen, ''”), verſchwenderiſch aus Unterneh 
| | mungs« 

115) Im J. 40o geſchah dieſes. | 

116) Vertrag Johanns von Thurn mit 8. &., 1318; 
Sfehubi. 

217) Melcher einft Laupen innhatte, welchem bie Ber 

ner Illingen verbrannt, welcher auch der Hauptur⸗ 
ee war ber. von 1346 im Eibenthal geführten 

Fehden. 

118) Seine erſte Gemahlin war von dem alten und 
mächtigen Haufe Thoire-Nillard, bie andere von 
Baume Montrevel, die dritte, Villette von Thurn 
zu Vinay (im Dauphine) Nachdem_er alles bite 
angezeigte verkauft, blieb ihm noch Arconciel, Illens, 
Attalend und Plafeyun, und er. brachte dieſe Here 
ſchaften auf feine einige Tochter, Johanna, Gemah⸗ 

lin Herrn Johannes von Baume Montrevel, Mar 
ſchalls von Frankreich. Der Herr Baron von Zur⸗ 

lauben, vom Thurn zu Seftelenburg ber legte (ber 
allen bey weitem der gefchicktefte, den ganzen Stanım 


bdieſer großen Srepherren durch die Gefchichte zu ver 


ewigen). bat ung diefe Nachrichten theild bey Guiche⸗ 
non nachgemwiefen, theild aus dem, reichen Worrath 
feiner Urkunden gemeldet. 


H19) Mac im She 1398; Guichenon, im Leben 


Amadeus VII 


- 
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mungsbegierde, unb wol um befto härter, . murbe, 


durch die Abnahme feines Reichthums zum DBerfauf 


feiner‘ Güter genoͤthiget. Im Anfang fträubre ſich 
fein Gemuͤth, feindfelig auf Bern '”°), gegen dem 
Gedanken, die Republif durch feine Leute und Herr⸗ 
ſchaften zu ftärfen. Er verfaufte an die Stift In⸗ 
serlachen, was er in Grindelwald, in dem Lauter⸗ - 
brunnenthal und auf Ymmerten hatte '*"), welcher 
legtere Ort, ehe die Gletſcher fih ausgebreitet, groß 
und Paß nach Wallis geweſen. . Endlich mußte ee 
Das große Thal Örutigen, welches er vom Zellen 
berab '”*) unter einem unfanften Joch hielt, an bie 


- Berner verfaufen "”). Als die Unterhandlung dies 


fer Sachen in dem Thal fund wurde, traten alle 

Männer von Frutigen, aus den Thalgründen und 

Alpen, wo fie bis an das ewige Eis ihre Heerden 

meiden, zufammen, entflammt von der “Begierde der 

Freyheit: Was jeder von feinem Water geerbt ober ! 
felbft erfpart, brachte er willig dar; und es ift inal - 

ten Siedern, die Gemeine habe geſchworen, fieben : , 
Jahre hindurch Fein Rindfleiſch zu effen, um fid) und 

ihre Nachkommen von der Steur frey zu kaufen '**). 

Diefes wurde ihnen von ben Bernern geftattet, fo, 


daß Ärutigen wegen diefer edlen Hirten feit faft vier- 
hundert Jahren von der Steur frey iſt. 


In denfelben Jahren wurde das ganze Land Em- Emmenthal. 
menthal, welches in vielen ungemein ſchoͤnen Hügeln 
' und 


130) Tſchudi 1365. 

124) Urkunde 1395. Auch den Kicchenfaß zu Grutigen 
übergab er diefer Stift. 

122) Die Burg ob Srutigen. 

123) Im J. 1400 um 6200 Gulden. Wenige Jahre 

nach dieſem flarb der Freyherr in fehr hohem Alter 

, auf der Burg Abergement bey feiner Tochter. 

139) Clewi Stoilers Lied, 1583. Deroleichen Sagen 
leben unter Hirten lang. 


. - 
— —— — — — — 


u 
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und Gruͤnden bis an die Williſauer und Entlibucher 
Graͤnzen laͤuft, auf mehr als einer Manier der Stadt 
Bern zugethan. ‘Der Freyherr von Brandis mit 
- feiner ftarken Feſte und mie feiner Mannfchaft war 
dem gemeinen Weſen durch Burgrecht verbunden '”°), 
Heinrich von Schletti, Comthur bes teutfchen Haus 
fes su Sumiswald, ebenfalls Bürger '"*), verkaufte 
der Stade Bern die Burg Trachfelmald, an deren 
Bau ganz Emmenthal frohnet, mit allen umliegen- 
den Höfen, Gerichten und Bergen '””), wie fie Here 
Burkard von Sumismald feinem Haufe verkauft. 
Herr Burkard ſelbſt ( weiland ihr Feind, nun ber 
Stade Bürger '”°) und ihren Großen mit Freund« 
ſchaft verbunten ”°)) trat um Geld feine Rechte über 
die kleine Stadt Hutwyl ab"); und es währte nicht 

en fang, 


133) Burgrechebrief des Freyherrn Wolfbard von 
randis 1413; mit feinen Leuten, hier oben im Land, 
Bern, auf Mahnung, zü verbüten; die Stadt nimmt 
keinen feiner Leute zum Buͤrger an wider den Willen 
des Srepheren. Der ältere Burgrechebrief ift von 


1354. 

126) Bon 1370 at. i 

327) Diefee Kauf gefchah 1408. - | 

128) 1308$- 129) 1383; f. den Stieden 1389, 

330) Brief Burkards.von Sumiswald; L. von Sefti⸗ 
gen der Schultheiß, 9. Buͤwli und P. von Krauch⸗ 
that, feine guten Sreunde, haben, von fonderlicher 
Tugend und Sreundfchaft wegen, ale freye Bürger 
bed 5. R. Reichs und einer Stadt Bern, ihm auf 
offener Straße des Reichs vier Widemguͤter verliehen, 
in welche die Leutfirche zu Lüglingen gewidemt fep. 


1404. 

131) Die hoben Gerichte kamen 1384 mit Burgborf au 
Bern; die niebern verpfändete Graf Rudolf zu Ki⸗ 
burg 1378 theils dem Hugo von Seeberg (deffien Theil 
hatte Herr Burfarb 1404 erworben; das übergab er), 
theils dem Grimm von Gruͤnenberg (der es Bern 
1410 verkaufte). 


En 
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Kind, daB Tſchangnau, eine große Gemeine auf zer. 
fireuten Höfen ganz hinten im Thal, welche er den 
Herren von Wald verfauft hatte, an das gemeine 
Weſen erworben wurde). Die Burg zu Sigmu, 
hoch und ſtark, von Anaflafia ber Erbtochter das Ei⸗ 
genthum ihrer Enfel der Grafen von Kiburg, hatten 


dieſe an Bern verfauft ), Bern mir Vorbehalt ih⸗ 


ver Oberberrfchaft und Mannfchaft, Seren Johann 
son Büren, Bürger von Bern '’*). u 
Da erwarb der alte öftreichifche Feldhauptmann 
und Rath, Herr Peter von Thorberg, den Echweis 
zern in Krieg und Frieden durch viel Gutes und Boͤ⸗ 


ſes befannt, enblich der Welt müde, und feiner 


Euͤnden reuig, daß ihn die Herzoge der Schenfchafe 
losfagten, womit fein Schloß Thorberg den Grafen 
von Kiburg, ihren Dienftmannen, gebunden war ). 
Hierauf tkat er vor den Schultheiß und Rath von 
Bern, zuerflären, daß er Thorberg, das Krauchthal 
und Koppigen zu einer Garthaufe ftifte, und ihnen zu 
Burgrecht und in Kaſtvogtey auftrage '’°), E 
Am allermerfröirdigften war ber gänzliche Fall 

ber Grafen von Kiburg, welche (entfproflen von dem 
Stamm Habsburg, Allodialerben der Herzoge von 
Bäringen) inder Blüthe ihres Gluͤcks von dem Haufe 
Oeſtreich verfolge, nachmals oben an in der Zahl fei- 
ner vornehmen Dienfimannen, und von dem er der 

reyen 


132) 1389 hatte fie Herr Burkarb verkauft; 1420 wur 
ben fie an Bern erworben. 

133) Jm I. 1399. . 

134) Eben dem, welcher von dem Herrn von Ligerz 
1406 den halben Twing zu Ligerz erfaufte. Urkunde, 
Gregor., 1409, da et denfelben um 160 ſchwere Gul⸗ 
ben Slorenggewichtes an Buͤrgermeiſter, Näthe und 
Gemeine Biel verfauft. Sigelt mit ihm der Schult⸗ 
heiß zu Solothurn Herrmann von Durrach. 

135) Urkunde 1397. »36) Urkunde 1398. 


Bipp. 
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freyen. Buͤrgerſchaften Feinde; nachdem fie durch 
Kriegsungluͤck und Geldnoth ihre Staͤdte Thun und 


Burgdorf eingebuͤßt; endlich noch Landgrafen zu Bur⸗ 
gundien waren, von ihren Vaͤtern Landshut, von 


Heiraths wegen Buchegk und Neubechburg, und von 


den Herzogen die Feſte Bipp inn hatten. 

Letztere, auf den Graͤnzen des Buchsgaus und 
Salsgaus und wo die Hochſtifter Baſel, Coſtanz 
und Lauſanne zuſammenſtoßen; in den alten Zeiten 
des Reichs der Franken ein Sitz großer Grafen; 
dieſe Feſte, das benachbarte Staͤdtchen Wietlisbach, 
die Erlisburg, und Geleitsrecht in dem Kreife zwi⸗ 
fhen dem Bad) Sigger, der laufe bey Balſtall 
and einem Sandzaun bey Olten”), hatten bie Gra⸗ 
fen von IThierftein und Kiburg aus dem nibauifcben 
Erb mit einander gemein, bis von erftern alles den 
legtern '?*), ‚von diefen aber dem Haufe Oeſtreich ver» 


pfändet wurde ”°), Da martete Herr Wilhelm von - 


Tuͤdingen, Ritter, Schultheiß der Stadt Freyburg 


(dem Oberfibenthal abgenommen worben) im Namen 


der Herzoge der Fefte Bipp ') Die Herzoge in 
ber Verwirrung aller ihrer Gefchäfte, wurden endlich 
genöthiger, Bipp dem Grafen Ego von Kiburg zus 
rüc zu pfänden *). Hierauf übergab er fi e den 
Städten Bern und Solothurn '*), als er in ihr 

Burg» 


137) Dem Haag zu Hagberg bey Olten. 


138) Urkunde Verenen, gib. Nidau, Simons von 


Thierftein, ihred Gemahls, und Simons des jüns 
gern, Grafen zu Froburg und im Buchsſsgan, Sohns 
der beyden. Zeugen Joh. von Eptingen, Ritter, und 
Junker Joh. von Aarberg, Luͤbetſt genannt. 1379. 

139) Urkunde Anna von Riburg ıc. 1385. 

140) Urkunde 1396, wie er fie übernahm. 

141) Urkunde 1405. 

143) Urfunde der Grafen Berchtold Gaheine) mb Er 
(des Neffen) an Verena, 14060. 


N 
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Burgrecht ſchwur *); da murbe bas öftreichifche 
Mijederlöfungsrecht von der Herrſchaft Landvogt an 
"bie Berner überlaffen '**), und verummilligten ſich 
degtere gegen Solothurn, als diefe Stadt von Otto; 
Srafen zu Thierftein, am Gerichte zu Rheinfelden 
fein Recht 9 die Loͤſung bes thierfteinifchen An« 
“sheils "**) und noch darüber das, auch ihm überlafr 
gene, oͤſtreichiſche Recht erfaufte '*). Diefer Span 
wurde Durch die fieben Orte und Biel entfchiebden; fie 
verordneten . eine gemeinfchaftlicdhe Regierung durch 

vbeyde Staͤdte). > | 

An demfelbigen Tag als Ego ‚und Berchtold, Landgraf. 
Srafen von Kiburg, das Burgrecht ſchwuren, über [haft Gum 
gaben fie dem Schuftheiß Ludwig von.Seftigen, zu gund. 
Handen ber Stadt Bern, ihre Landgrafſchaft i Bu - 
gundien, wie fie diefelbe von Thun bis auf die Bruͤcke 
zu Aarwangen an gefegten Dingfterten“*?) zu@erwal« 

a ten 


243) Bafner, Soloth. Schaupl., Th. IL, &. 142. 
144) Urkunde (Br. Herrmanns von Sul, ' Baden, 
um Gall, 1477. u 
. 345) Urkunde Br. Otto von Chierftein, benfelben ver 
Stadt &., Yonft niemanden, zu verfaufen, "1469. 
346) Urkunde 1411. Er „überbindet ihr,“ 2000 Gul⸗ 

den dem Grafen Ego zu bezahlen. 
347) Richtungsbrief 1413. Bern berief fih aufn. 144; 
Solothurn, „diefe Verkommniß haben fie nicht ges 
„mußt; fie haben redlich gekauft.“ Unter den Ber 
mitilungsboten find, von Zurich ber Bürgermeifter 
Meyß, von Eurern der Schultheiß Peter von Moog —, 
von Schmp; der Landammann Stal Reding, — von 
Glaris der Landammann Vogel. Im J. 1414 tha⸗ 
ten fie mit einander um sooo Gulf die Loͤſung der 
thierſteiniſchen Nechte; Tſchudi. 
I 348) Dergleichen waren Zollikofen (Urkunde daſ. ges 
haltenen Landgerichts, 1407), Lenxingen, Schutt⸗ 
wyl, Jaͤgiſtorf und Altenfluh im obern Theil, im 
untern Konolfingen, Murgarten (Urkunde des da⸗ 
Geſch. der Schweiz II. Th. Kk— ſelbſt 
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ten pflegten). Sie traten dieſelbe ab (um gelei⸗ 
ftete Dienfte in ber Moch ihres Haufes) mit Marın 
fchaft, gehen und Pfanden. Des erworbenen Rechts, 
bedienten fich die Berner, von Demman und Wil-· 
heim von Gruͤnenberg, Nittern, welchen Kiburg und 
Deftreich Die Graffchafe Wangen verpfänder, Wan⸗ 
‚ gen mit hoben und niedern Gerichten an das gemeine 
Weſen zu löfen”). Graf Hermann von Sulz, zu 
Aargau und in Schwaben ber Herzoge Vogt, beſtaͤ⸗ 
tigte ihnen, zugleich mit Bipp, ſowol die Landgraf⸗ 
fhaft '") und Wangen "*), als das: fandgerichs, 
welches an ber Dingſtatt Ranfluh über die an Trach« 
felmald '’?) pflichtigen Emmenthaler gehalten wur⸗ 
de "*),. Hierauf wurde bas Volk zu Burgundien 
an den altgewohnten Gerichtftetten von der Stadt 
Bern in Eid und Pflicht genommen *). 

® Ä Sande» 


ſelbſt gebaitenen Landgerichts, S. Ich. Bapt., 1425), 
Arelcnan, Gunbifchwyl, Thoͤringen, Großwyl und 
un | 


Junkwy | 

349) Urkunde beyder Brafen, Verens, 1406. Den 
Hof zu Buchfee nennen fie ausdrücklich mit. 

150) Um 2000 Gulden. Wrkunde, um ©. Martin., 


1407. 

851) Man erinnert ſich, daß die Überlebensberrlid" 
keit son Zäringen durch die erften Kiburg auf König 
Nubolf, die Lebensnießung von den Grafen vor 
Buchegk durch den Vertrag biefer andern Kiburg mit 
Deftreich (1313) an fie gefommen. 

332) Wangen fauften die Berner zuruͤck an bag Neich; 
Beſtaͤtigungsbrief Koͤnig Sigmunds, Bern, um 
Ulr., 1414, wofür fle ihm auch 2000 Gulden bezaßlt. 

153) Wol ein x": wodurch die teutfchen Herren 
bewogen wur@®t, im folgenden Jahr Zrachfelmald 
felbft an Bern zu verfaufen. Diefed Landgericht 
wurde aus ber Hand Herrn Burfards von Sumie 
wald. gelödt; ihm war ed 1394 von Oeſtreich ver⸗ 
pfaͤndet worden. 

154) Dieſe Urkunde iſt n. 144 angeführt. 

155) ©. die ‘148 angef. Urkunden. 
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Landshut weiche dem "Haufe Kiburg nach allen 
Serrfchaften , die fie von ihren Vätern ererbt hatten, 
zuletzt übrig blieb, wurde verſchiedentlich verpfänder"”“) 
und verfauft 7), bis die Herren von Ringoltingen, 
Bürger zu Bern "*), alle Rechte vereinigten '°). 
Schon harte Frau Elifaberh Senn, die Erbtochter 

zu Buchegk, Hemmanns von Bedburg Wittwe, die. 
im fiburger Krieg ausgebrannte Fefte Buchegk, den 
Burgſtall der Teufelsburg, und Balmege '°), ches 
mals Burgen deren von: Balm, ‚ber Stabt Solo⸗ 
shurn verkauft"): Endlich als Conrad von Sauffen, 
der Stadtedafel Obriftzunftmeifter, ben Grafen Ego: 
son Kiburg um Geldſchuld ernftlich mahnte, trat ihm 
Diefer fein Neche auf Deubehhhurg ab; dieſes wurde 
2. von 


156) An Johann und Benebick von Ergſigen; Spruda . 
zw. denfelben und Margaretha von Gowenſtein 
(Wittwe Petets), 1413- 

157) An Herrn Peter von Gowenſtein 1398 (deſſen 

Tochter den Grafen Bocca heirathete; den Sohn ober 
Enkel desjenigen, welcher Margarethen, verwittibte 
Gräfin von Kiburg, Schweſter Ludwigs von Welſch⸗ 
neuenburg, zur Gemahlin hatte; auch wurde dem 
Grafen Bocca 1378 von Kiburg Dieſenberg verkauft), 
und Herrn Heinrich von Ringoltingen, 1407. 

158) Heinzmann (d. i. Heinrich) von Ringoltingen war 
ein Sohn jenes Heinrich Zigerli, welcher im J. 1367 
vor Neuſtatt geblieben; Teſtament %. 3igerli, - 

359) Durch ben Kauf, welchen Rudolf im %. 1418 
son Berchtold von Ergfigen that; es vereinigte diefer 
die gomenfteinifchen Anfprüche mis feinem Recht, ver⸗ 
mög ber Urkunde n. 156. | 

360) Den Kirhenfag zu Balm verkaufte fie 1395 am 

Darttias von Aitreu, Bürger zu Solothurn; Hafner 

.c. 0 3 . 

361) Urkunde 1391; vibimirt von S. Urfen Capitel 
s451. Um 500 fchwere Gulden gefchab der Kauf; 
einen Garten, gewiffe Güter, Zinfe und Muͤllen be 

. Belt fie fich vor. Sigelt (nebſt Graf Ego) Graf Wab 
saf (oder Wallram) von Thierflein ihr Vormund. 
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—⸗ 


von den Solothurnern und von den Bernern er⸗ 


—* nn 
. Hierauf begab ſich Graf Ego hinweg aus dieſen 


Landen, wo ſeine Voraͤltern lang durch ritterliche 


Thaten und in großen Guͤtern geglaͤnzt, in die Ge⸗ 
gend von S. Dizier in Champagne, wo er non. feiner 
Gerfrahlin Johanna van Rappoltftein, Frau von 
Mignieres, Miterbin von S. Dizier, verfchiedene 
Guͤter hatte. Er ftarb. dafelbit ), ohngefähr in 
bem hundert und achtzigſten Jahr jeir Graf Rubolf 
— | . 
163) Im %. 1414; um 3000 Gulden. Hafer 1. c: 
©. 367 f. meldet bey 1414, biefer Kauf ſey aus ber 
Hand Ditons von. Thierfiein gefchehen; und ficherer, 
‚gebenft er bey 1416 eines Auskaufs dergleichen 
Rechte, welcher an offenem Landgericht bey Wigglid 
Hofitatt im Buchsgau burch die Stadt Solothurn 
aus der Hand Frauen Margaretha, Herrmann von 
Landenberg Witwe, einer geboruen von Pffenthal, 
gefchehen fey. Er ſagt nicht, wie die Srau von Lan 
denberg zu diefen Nechten gefommen. Das bechbur⸗ 
gifche Sefchlecht ift noch zu wenig aus einander ge 
feßt, und man weiß nicht genau, burch welchen 
‚Vertrag Rudolf Graf zu Nidau im. R 1374 bie 
Fehde wider Hemmann von Bechburg ſchloß; allens 
alis könnten die, damals erfirittenen Nechte von den 


Erben feiner Saroehere, son Thierftein und von 
e 


Kiburg, im J. 1414 den Solothurnern verkauft 


worden ſeyn. 


163) Aif. de la maifon de Vergy, par Andre du 
Chefus, Paris 1635 (der Here Baron von Zurlauben. 


bat mir dieſes gezeigt) ©. 263: Urkunde, wie Ego 
und feine Bemablin um 5 500 livces tournois dag 


Eigenthum bes Drittheild von ©. Disier und ‚bald. 


Bignory Carl dem Sechſten, König von Frankreich, 
verkaufen; Paris, 27 Brachm. 1410. Diefe Johanna 
‚hatte in eriter Ehe Folmarn von Geroldsek gehei⸗ 
rathet: Iſabelle, ihre Schwefter, war Herrn Wil 
helms von Vergy Gemahlin. Siehe auch Schöpflin, 
Au lol, T. U, im tappoltfteinifchen Geſchlecht⸗ 
r Br. , ı e ; 
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gu Sauffenburg, fein Stammvater, mit Abrecht, 

"König Rudolfs Vater; dem Stammherrn von Oeſt⸗ 

reid) über alles damalige But von Habsburg einer 

gleichen Theilung eins geworden war. Wenige Jahre 

zuvor flarb Johannes, der legte Graf zu Lauffenburg, 

ohne Söhne; auch diefer befaß Lauffenburg nicht mehr 

für eigen '**), doch erbte die Landgrafſchaft im Kleck⸗ 

gau durch feine Tochter '°°) auf Rudolf, den Sohn 

Graf Herrmanns von Sulz, und auf alle ihre Nach⸗ 

fommen '*), ' on a | 

Zaſt zu gleicher Zeit verloren die Herzoge von 5. Sole 

Deftreich un Oberland jene Erbgüser der Efchenbache thurn er⸗ 

Durch die Stadt Bern, umd Fauften bie Solothurner wirbt. 

Die Herrſchaft Balm7), wo noch die Trümmer lagen _ 

ber Burg des Freyherrn, durch deflen Zuthun König. 

264) Er hatte fe, nebſt Mettau und Keiſten, im J. 
1386 um » 2000 Gulden dem Herzog Leopold aufge 

. tragen und von ihn zu Lehen empfangen; Herrgott, 
Geneal. gentis Habsb., t. 1, im Cap. eh. IV von 


Laufl. | | 

165) Er flarh 1408. Agnes von Lanbenberg, feine Ge⸗ 
mahlin (fie fl. um 1438) batte ihm Agnes. (welche 

"nicht weiter vorkoͤmmt, Aerrgott I. c. 930) und Ur⸗ 
fula geboren. Dieſe brachte nebft Klekgau Roten⸗ 
berg und Krenkingen an ihren Gemahl, und wurde 
von ihm eine Mutter Johanns, Rudolfs und AL 
wigs, der Grafen von Sulz, und. (Urkunde 1436, 

« Herrg.) Agues, der Abbtiſſin von Seckingen. Hievon 
hat 3 Herrgott Urkunden ber Jahre 1408, 1409» 
‚35, 28, 39, 48 und 49. le 
166) Denn als ber Stamm von Su im J. 1687 gr 
loſch, erflärte Kaifer Leopold Maria Anna, zohenn 

Ludwigs des Ießten Grafen Altefte Tochter, Gemah⸗ 
lin des Fürften Ferdinand Wilhelm Euſebius don 
Schwarzenberg, erbfähig. in allesı Lehen der Grafen, 
: von Sulg, daher iſt nun der Fuͤrſt von Schwarzen⸗ 
berg Landgraf zu Klekgau. Herrn €. R. Bäfdrings, 
Eroͤbeſchr., Ih. VIII, ©. 1358 der ſchafhauſer Ausg. 


x 


167) Nun Flumenthal genannt. ' 


I | % 
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Albrecht gefallen. Balm war ebemals den Grafen 
za Nidau überlaffen worden, welche oft zugleich 
Gläubiger der Herzoge um ihren Dienftfolb '°°) und 
Schuldner fleißiger Bürger waren. Solchen ver- 
kauften fie ſowol dieſe Herrfehaft '“°), als die frucht⸗ 
baren Gegenden, welche von S. Urfen Knaben '”°) 
am $ebern '7') gebauet wurben 7*); von Bürgern 
kaufte fie die Stadt '”), 

Wie härte diefe auf einmal fleigende Republik, 
für deren Fortgang Herrmann von Durrach, ber 
Schultheiß, und alle vornehme Rathsherren ihren eis 
genen Reichthum gern verbürgten '’*), die Gelegen⸗ 
heit verſaͤumen fönnen, als in der Geldnoth Junker 

ZZ Hannſen 
168) Urkunde 1370, wie bie Herzoge dem Grafen Ru⸗ 
dolf, ihrem "lieben Oheim, für Pfleg und Haupt 
mannfchaft, Bau der Selten, Antwerk, Kagen und 
Pfeile 1160 Gulden fehuldig blieben; ap. Senken- 
berg., fel. iuris, t. 1V, in chartul. Auftr. 
369) Peter Schreibern,. einem GSolothurner, 1374 
170) So hießen fie wol des Zehendens u. a. Verbis 
dungen wegen, toelche dieſe Landleute gu S. Urfen 
Stift hatten. 
371) Diefer Name, welcher Öfterd dem ganzen Jura 
gegeben wurde, war diefer Gegend felbigen Gebürgs 
. zumal eigen. Leber, wi? ich anderswo angemerkt, 
*— groß; Leberberg , ber Berg, welcher von ben 
Alpen hinter Senf in faft ununterbrochener Kette bis 
an den Auſfluß der Aare und weis hinab durch Teutſch⸗ 
land hundert Heiner Voͤlkerſchaften Berg war par ex- 
cellence; Lebermeer, ber Dceanug. 
172) Selsach, mit Betlach und Altreu dem Burgfich, 
im J. 1377 Radolfen Sefried, genannt Uebelhert 
(Loy Uebelhart, Rathsherr biefer Stabt, 14005 
afner l. c. ©. 141). 
173) Flumenthal von Arnold Buwmann, Schreibers 
Erben, 1411; die Vogtey am Laͤbern 1383 oder 
12389 vom Sefried; hafner l c. & 102, 
174) Wie gegen Baſel 1400; Hafner Lc. 141, ſicht⸗ 
barlich aus der Urkunde. | 


\ 
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GSannſen von Blauenfkein '"”) um fünfhunbert Gul⸗ 
den bie ftarfen laufen bes Gebuͤrges Jura (10 hin. 
ter Balftal bende Burgen Salkenftein 8), wie des 
Sandes Pforten , ben Weg der feindlichen Heere und 
aller Handelſchaft, mächtig beberrfchten ) an das ger 
meine Weſen erfauft wurden7)? Daburd) kam der 
Schluͤſſel Helvetiens und Raurachenlands aus der 
Hand oft räuberifcher , oft feiler und ungetreuer Hero 
zen in die Gewlt einer Stade, welche, hier mit allen . 
. Stäbten der Schweiger '”*), dort mit Bafel '"?), 
Frieden und Bund. hielt; einer Stabt, in ber eine 
weiſe Regierung die bürgerliche Ordnung durch Die 
Weränberung mangelhafter Herkommen ftärfte ), 
maͤchtig in dem Schirm ihrer Angehörigen '”") durch 
den Sohrecen ihrer dehden '*). | 
Er ı 25 Die 


175) Hemmann non Bachburg hatte Falkenſtein 1388 
. dem Reuͤtſchmann ven Blauenſiein übergeben; Leu. 
170) Die alte, die Rocca, auch Blauenſtein genannt; 

und Neufalfenftein. ' nt N 

1347) Im X. 1402, Bafner J. ce. & 102, 359. 

178) Bund mit Zurich, Bern, Eucern, Qug und Öle, 
ris, 1393; eb, daß 141. Und ſchon 1387 war, fie 
im Stillſtand begriffen. | 

179) Bundbrief®nig Bern und Bafel, 1400; Tfchubf. 

‚2 Di zeiku en um Schulden wurben abgethan, _ 

406; Safner 1. c. & 142. In gleichem Syſtem 
ift ein Brief der Stade Zürich, „baß feiner den. qu⸗ 

„dern um Geifelfchaft anfobere,. noch, dergleichen, ges 

Aobobe, ausgenommen um verfauftes Erb und Eigen 
‚„(Wtadtbuch 1425; an dag Anıs Negendberg)."_ - 

181) ©. Urban Stift erfuhr ihre Freundfehaft, als Rus 
dolf und Peter. von Luternau wider dieſes Gotteg⸗ 
haus die oft geuͤbten Fehden erncuerten ; fle wurden 

ende erſchlagen; Hafner ©. 1413 Leu, Art. Lu⸗ 
ternau. 

182) — von Hattſtatt erfuhr fie 1395; Baf⸗ 

eb. daſ. 


ner, 
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6. Huch Ba⸗ Die Bafeler fahen ben: Gelbmangel, ſowol der 
ſel; die min⸗Biſchoͤfe ſeit Johanns von Vienne unkluger Ver⸗ 


dere Stadt. 


waltung *), als ber Herrſchaft Oeſtreich in dem 
Krieg wider Die Schweiz; da erhoben fie Bafel zum 
Hang der größten Stabt aller obern Sande, durch bie 
Vereinigung des mindern Bafels, weiches am ans 
dern Ufer des Rheinftroms, aus zwey weitläuftigen 
Dörfern '**), deren Einwohner feit Erbauung der 
Brüfe'*) ſich nach und nach zufaftmenzogen '%, 
“ svon den Bifchöfen zu.einer ‚Stadt. erhoben ‘"”) und 
mit föniglichen Freyheiten begabt worden war ) 
Der Bifchof gab der mindern Stadt aus ihren Bil 


“ gern den Schuftheiß '*°), aus den guten Geſchlech⸗ 


tern bender Städte *0) zwanzig Rathsherren, und 
ein Gericht. Aber Johannes von Vienne verpfäm 


. bete die vierzig Pfunde daſi ger Steur ) mit alle 


Nutzung 


183) Er ſtarb 1382. 

184) Ober und nieder Baſel; zuſammen das ennere 
(jenfeitige). Swinger in meth. apodem., bey Epreng, 
von der mindern &t. B. Urfprung und Alterthum 
(Bafel 1756, 4) ©. 8 

185) 1225. Urkunde Ber Stift S. Blaſien, bey 

Spreng S 9 


| 186) Diefeg erbeilet aus bem Brief des Dompropfl 


\ 


Heinrichs 12503 ibid. 4 

187) Daher fie neu Ball heißt in®er Urkunde fra- 
trum: de poenitentil Jefa Chrifti, Über die Stiftung 
des Klingenthale, 1373; ibid. 43. 

188) Steybeitbrief Rönig Rudolfs, Lucern, 1285; 

- ibid. 46. Er gab ihr dad echt von Kolmar. 

189) Yandfefte Biſchof Heinrichs von Welſchnenen⸗ 

urg; Sceybeitbrief Biſchofs Jobann von Vienne; 
ibid. A1, vergl. 12. 

100) Diefed erhellet aus dem Verzeichniß der Namen 
ibid. 13, ja felbft aus dem, daß in den Freyheitbrie⸗ 
fen wegen der Schultheißenwuͤrde ausdruͤcklich eins 
Ausnahme if. 

19 m Welche ur die-Urkunben bey n. 189 für immer 

eſetzt 


"0, Oefihahte der Schweiz.  saı 
Nutzung: der Gerichte ben Herren von Birenfels”’); 
Die Stadt ſeibſt aͤbergab er nach feinem Krieg wider 
Baſel dem Herzog Leopold für ben Aufwand feiner 
Huͤlſe und für feine Thädigung ’”). Wenige Mo« 
nate nach der Sempacher Schlacht geſchah die fung 
von der .größern Stadt um faum ein Drittheil bee 
Summe, fuͤr welche der erfchlagenre Herzog fich ver» 
brieft hatte '**), ihr der Loͤſung ſtatt zu thun !?”), der 
Bifchof gab das uͤbrige). Wie zu gefchehen pflegt, - 


ſowol einem Staat als dem Privatmann, über dem 


dte Schuldenlaſt ſich einmal gehäuft; nach Johannes 
son Vienne war die Nachlaͤßigkeit und Eitelkeit 
Imers von Ramfteig hinreichend, um die Hochſtift 
in äußerfte Gefahr zu bringen. Er nahm von ber 
Stadt Baſel den Pfandfchilling, um welchen er die 
mindere Stadt löfte, und fechstaufend Gulden, wofuͤr 
er Deifperg wieder erwarb; Delfperg feit mehreren 
hundert Jahren ein Erb des Hochftifte , wo die Ha 
fenburg lag, eine Stammburg vieler Biſchoͤfe und 
Grafen”). -Für.diefe Summen wurbe die minbere 
Ber mehren Stadt verpfänber ꝰ2). Nachdem das 
Denapii bewogen buch de Hoffnung, den Ge« 
k5 ſchaͤſten 
393) Um 1500 Bulden; —— der min⸗ 
Bern Stade an Geſtreich, 1375; ibid. 4 
393) Die Summe wurde auf 30,000 Sulden geſchaͤtzt; 
eb. angef. Urkunde, ibid. 
194) Urkunde, Rheinfelden, 73757 ibid. 54: daß er ſte 
bet pehrern Stadt um 22000 Gulden u loͤſen geben 


| 99) Ye fanbe Ceopolds IV, Baden, um Galli, 1386, 
ibid. 55; am 7000 Gulden 
296) 15000 Gulden; Vertaufbrief des wa Frie⸗ 





drich von Siantenheim, Baſel 1392, ibid 
497) Bam Hauſe BBeifthnenenburg, von welchen Has 
fenbuf an das Hochſtift kam 
19) Urkunde Bifchof Imers, Vaſel, 1391; ibid. 55. 
Delfpers fcheint an Bafel verpfaͤndet gitoefen m ſeyn. 


d 


\ 
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fhäften zu Helfen vermittelſt Finfchräufung ber bi4 
fhöflichen Hofhaltung) ſtatt Imers, welcher Doms 
propft wurde, Friebric) von Blankenheim, ben M⸗ 
fehof zu Straßburg, zum Pfleger berufen, wurde 
den Baſelern tie mindere Stadt zu ewigem Kauf 
übergeben, um noch fiebentaufend und dreyhundere 
Bulden '); dafür wurden Wallenburg, Olten, 
Honberg und Ringoltswyler an die Kirche zuruͤckge⸗ 
1 °P), Mur daß jeder Stade ihe Gericht biich, 
ſonſt war von dem an zu der wmehrern und mindern 
Stadt Bafel eine gleiche Buͤrgerſchaft und ungerpeilte 
Verwaltung durch Bürgermeifter, fleinen und großer 
Rath *”"). Conrad Moͤnch 8 Landskrou, ber fol 
gende Bifchof, beftätigte dieſe Dinge "°*), 





Baflenburg,: Mergebtich (har. der WBifthof Humbat (ein 
Honberg . Sohn jenes Diebold von hochburgundiſch Neufcharel, 


' 


Herrn zu Blamont, welcher einft mit Rudolfen von. 
Kihurg die Verſchwoͤrung wider Solothurn that), 
Derzog Leopold. von Deftreich mit allen Städten ung 
Schloͤſſern der Hochſtift gehorfam und gewärtig zu 
ſeyn 7°). Defta enger ſchloß Die Stadt ihren * 


199). ee 15000 n. 196; bie 6000 für Delfperg; 1 

4 r bie Pfande der Berenfels geldae wa; Im 

‚ no 73c0; M allem (nach ber Urfunde m. 196) 
29,800 Gulden. rn 

200) Eb. dief. Urk. 

201) Es war in ber Urkunde, fie (die Käufer) follen 
„sie Leute daſelbſt Halten wie fich felber.* Go wur⸗ 

. ben denn auch bie drey Meiſter und neun Mitmeiſter 
jeber von den drey Geſellſchaften des mindern Baſels 

In oig guoßen Rath genommen; ibid. 21. 

203) Wetonde, 1393, ibid. 71; und Yulle Bonifacius 
des neunten, ©. 70. | 4 


3) Urkunde Enfiöhein nach Allerheiligen, 1399; 
7a Sicha, wa Kine a 
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mit Bern und Solothurn‘); ber Herzog vermoche⸗ 
nicht fie anzugreifen ohne Gefahr eines Kriegs ber 
Eidgenoffen *) wider die vordern Erblande, Da 
bequemte fich der Bifchof, den ſtarken wolgeſchloſſe⸗ 
ven Paß Wallenburg, mo man durch bebenlofe 
Straßen über die noch ſchlecht ausgehauenen Felfen 
bes obern Hauenſteins in jene Clauſen der Solothur⸗ 


ner fam; Honberg, den, Paß bes niedern Haueuſteins, 


und Lieſtall, das Haupt von Sißgau ), ja bie 


Viztumey zu Bafel felbft ), einen Reſt feiner Ger 


walt, faufsweife ven Bürgern zu übergeben. Er 
ſcheute ſich niche, vieles au) andern. zu werpfänben, 
vergnuͤgt wenn er nur Anlaß fand, mit vierzig Pfer« 
den, ber Zierde feines Marſtalls, zu prangen ”°®), : 


Das Haus Deftreic) hatte inner anderthalbbhum⸗ 


dert Fahren durch die Flugen und glücklichen Taten 
König Mubolfs, die Fühnern Unternehmungen Kd« 
nig Albrechts, die Laͤndergier, welche fich ſelbſt in den 
Blutrache zeigte, die bebende Liſt Herzog Albrechts,. 
den Glanz des Erzherzogs, endlich durch die Thaͤtig⸗ 
keit Leopolds, welcher bey Sempach geblieben, bie 
freyen Männer diefer obern Lande durch abwechſelnde 


Furcht und Noth bald Heldenmuth und Keiegstunft, | 
Jald 


204) Bundbriek, um Panli Beh, 14005 6b. daſ— 


Sobte Deftreich einen der Theile ‚an Rechten oder 


Zrevheiten bebrängen, fo. reden bie Bundsgenoſſen 

um Srieden; ift aber ihr Stillſtand mit Oeſtreich zu 
ade, fo ergreifen fie die Waffen. 

295) Durch die Umfände, weiche in Kriegszufaͤllen 
leicht herworgebracht werden. 


206) Alles diefed im J. 1400; fiehe ben Kanfbeief att - 
die BM., Raͤthe, Bürger und Gemeinde der Stade; - 


und eine andere Urkunde wegen bet Loͤſungen, bey 
@ rufner ©. 993, und ©. 097, die Quittanʒ, 1403; 
auch den erfien Landtag über Mord ©. 1453. 
207) Im J. 1904. Sie hatte wenig mehr. auf ſich. 
208). Bottingers helvet. Kircheng., ad 1395. 


‘ 
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baſd Staatsgrundfäge und unaufbörfihe Wachſam⸗ 
keit gelehrt. Als die Alten vom Adel in ben legten 
Schlachten zahlreich gefallen, und junge, wo nicht 
minderjaͤhrige Fürften, an welchen die großen Ei⸗ 
genfchaften ihrer Wärer nicht hervorleuchteten, kaum 
die Verwirrung der innern Erblande zu flillen vers 
mochten, waren bie Bürgermeifter und Raͤcthe aller 
Grädte ungemein aufmerffam, die oft angefochtene 
Foreyheit vermittelft Erwerbung fefter ober fruchtbaren 
Gegenden und Berftärkung ihrer Mannfchaft auf eis 
nen ficherern Fuß zu gründen. Daher fam es, ba 
fie die Gefahr neuer Burgrechte nicht fürchteten, und 
wenn es um einen Kauf zu thun mar, das Vermoͤgen 
des gemeinen Weſens und eines jeden Bürgers für ei⸗ 
nerien bielten, daß (wie wir gefehen haben) inner 
weniger Jahre, ohne Krieg, mehr als vierzig Herr⸗ 
fehaften der Herzoge von Deftreich, ihrer Dienerfchaft 
und Parthey theils burgrechtsweife, theils durch 
Kauf ſchweizeriſch wurden. Hiebey ift noch nicht er- 
waͤhnt, was in Rhätien, in Italien, und in dem 
toelfchredenden Helvetien zu ebeu der. Zeit mit nicht 
geringerm Gluͤck unternommen mworben.. Die alte 
Eitte, da Bern und andere Städte ohne Land ihre 
ganze Macht. auf die "Bürger und Ausbürger gegrün« 
det, wurbe in fo fern verlaffen, daß über die Mann 
ſchaft noch Landeshoheit und Gerichte erworben wur» 
Ben: Sehr weislih, Denn die großen Fuͤrſten, 
durch Zeit und Gluͤck geftärfi, mehr und mehr will⸗ 
Ehrlich in dem Gebrauch ihrer Gewalt, und aflezeit 
berrifcher, fo wie der. Adel fiel und ſich der Soldat 
vermehrte, würden die Werbindungen ihrer Untertha⸗ 
nen mit Städten bald getilge haben; die Sräbte, 
eingefchränkt in dem Umfang. ihree Mauren, würde 
ein wachfamer Minifter bey Anlaß innerer Unru 
(weiche herporzubringen oft ſehr leicht ift) ohne Mühe 





- a 
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unterworfen haben. Daß die Schweiz dierheinifchen, 
Die ſchwaͤbiſchen, den Glanz der hanfeatifchen und an» 
dere Eidgenoſſenſchaften überlebt hat und noch befteht, 
hievon ift. (neben andern) eine große Urfache ebey 
diefe, daß durch Das ganze funfzehende Jahrhundert 
binaus alle Regierungen mit löblicher Thaͤtigkeit einen 
Kreis angehöriger Laͤnder um fic) her ausgebreitet has 
ben, wodurch die Schweiz erftlich dem Haufe. Habs⸗ 
burg (wie es damals war) die Waage. hielt, und 
nachmals den großen Königen ein in vieler Abfich } 
allzu wichtiges fand fchien, als daß es die Freyheit 
verlieren fönnte ohne Gefahr für das Gleichgewicht 
- unter den europäifchen Mächten, 
Zu derfelbigen Zeit war der Schweizerbund flark, 
- die Herrſchaft von Deflreich ſchwach; und, wie vog 
Alters Athen durch Muth und Fleiß dem großen Koͤ⸗ 
nig, fo fieng jener an, der legtern furchtbar zu 
werden, 
As $eopold willkuͤhrliche Auflagen hob und Re⸗ 
chenſchaft ſeiner vormundſchaftlichen Verwaltung zu — 
geben verfchmähete >), murde von vielen Herzog reich. ie 
Een n Öruver an die Regentſchaft berufen: Da 
wurde das innere Erbland im Namen Leopolds von 
dem Grafen zu Maidburg *0), im Namen Ernſts 
von Rambrecht und von Friedrich Sreyherren von: 
Waldſee mit Partheyung und Fehden erfülle *") 
Wien war in voller Aufruhr durch bie —8 
zwiſchen den Raͤthen und Bürgern °P); denn als der 
Bürgermeifter Worlauff mit andern großen Raths« 
been für die. Echaltung der hreyhelten ‚wider Leo⸗ 
| potð 


) Fugger ad 1407. 

20 Cure Mellic. ad 1408: Magna diffenfiio. 

aıt) Paltonis [. Valtrami chron. Auttt. 4.7 p· 
Pez, ſcriptt. t. I. 
212) Ibid.; sommunitas contra eivap. BR og 
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pold ſtand, nahm das Volk, (aus blindem Neid ges 
gen die, welche zumächft über ihm waren )) deſſel⸗ 
ben Parthey. Eben diefe Menge ftand verwunde⸗ 
rungsvoll, als, nachdem der Herzog mit Gewalt im 
die Stadt gefommen, ber Bürgermeilter und feine 
Freunde zum Tod geführt wurden; denn auch der 
Scharfrichter, wie betroffen beym Anblick der Wuͤrde 
ver Tugend, ftand erftaunt, bis Herr WBorlauff 
Pa , unmillig feinen Senat und feiner Stadt Frey⸗ 
heit zu überleben, ihn ermahnte, das Gebot feines 
Seren zu vollziehen *). Der Handel war ganz ges 
ſtuͤrzt; in allen Büfchen laurten Raͤuber ). Ob 
dem Sand Ing finftere Barbarey, die Herzoge ließen 
viele Heren verbrennen. Ale Gränzen waren 
ſchwach**); und. wie geſchieht, wenn bie Gefege 
nicht mehr herrſchen*7), der große Hauptmann von 
Caltarn, Herr Heinrich von Ratenberg, im Sande 
zu Tyrol ”®), Herr von vier. und zwanzig Burgen, 
. die ihm ein jährfihes Einfommen von zwanzigtau⸗ 
fenb Ducaten ertrugen ”'?), erregte bey dem Herzog 
| ich 


213) Daburd) hat fich ber attifche Poͤbel verunchret 
und ungläcklich gemacht; hierdurch find in Ron die 
Schmeichler des Bolks Syrannen ber Welt geworden; 
fo bat fich das florensinifche Volk bethoͤren laſſen; 
überall war der Untergang der Srepheit am nächften, 
. wo die Unverflänbigen, welche ich der Erpiebrigung 
a und Petricier freuen, die mehreſten geweſen 
nd. 


314) Fugger, 1408. 215) æb. derſ. 1407. 

816) ©. den Krieg Sokols; Chrom. Mellic. 1407, Pal- 
— ibid,, und Arenpeck 1410 über ben baprifchen 

ieg. 

217) Die Gefchichte des alten Kaiſerthums lehrt, wit 
wenig Sicherheit endlich felbft bey den Legionen if. 

o18) Er war auch Landshofmeiſter. 

949) Arsnpech, 1410. 
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Sriedrich fo viel Eiferfuche and Haß **?), daß er nicht 
glaubte, feine Sicherheit unders finden zu Fünnen, 
als wenn er auf Tyrol die alten Rechte ber Herzoge 
von Bayern wieder gelten mache, Als diefer endlich 
vergiftet worden (denn im; Zweykampf wozu et alle 
feine Seinde ausbot, vermochte feiner gegen feine auf⸗ 
ferordentliche Staͤrke) und fein Geſchick in Fuͤh⸗ 
sung der, Waffen), ſoll der Herzog feld}, welchem 
die bürgerliche Ordnung zu.erhalten öblag, erlaube 
haben, daß den Reichsftädeen die Kaufmannswaa⸗ 
vn in feinem Sand niedergelegt wurden *). a 
So in ben vordern fandens Die Herzoge ven 1 
mochten denen, welche durch ihre Kriege ungluͤcklich 
waren, feine Hülfe zu geben. Weſen lag im — 
Schutt ”°); Beronmuͤnſter war fo gefallen, daß 
für den Propft und ein und zwanzig Herren alle Tas 
felguͤter niche uͤber zweyhundert Mark ertrugen ”’*), 
und alle Wahlfrepheit, ſowol zur Propſtey), als 
zu 


| ur Fu 

2330) Bon ber Zeit an, ale der Herzog ihm einſt mit 
viel geringerm Gefolg, als der Hauptmann batte, 

begegnet, und auch fich zu deffen Gefolge gefellt; er 
fagte zu dem jungen Fuͤtſten, „Friedel, wenn willſt 
„du witzig werden?“ Da fprach der Herzog: „Wenn 
„du wirſt zu einem Narren.“ Ibid. 

331) Denn der Hauptmann von Caltarn war fortis 
athleta; ber Prandeſſer erfuhr es, obfchon valde ro- 


buftus, magnus nobilisque vir; Ibid. 
322) Fugger, 1411. 
223) Erlaubniß Hannſen von Kupfen, bed oͤſtreich. 
Landvogts, für die Wefener, ihre Marktfreyheiten 
andersmohin zu verlegen, oder die Märkte zu halten 
vor der verbeerten Stadt; vorMitf., 1399. Tſchudi. 
224) Bulle Bonifacius IX, 1400. . 
223) Nach der Abdanfung Rudolfs von Heimen con⸗ 
— ferirt fie Defireich dem Shäring von Aarburg; Ur⸗ 
Eunde 1411. on ne x 
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ya allen Pfruͤnden ), mußte an die Herzoge aufggy 
geben werden. Hingegen erwarb bie Stadt Zofin⸗ 
gen im Aargau, daß die Herzoge das Umgeld ihrem 
gemeinen Weſen uͤbergaben und fie in der innern 
Verwaltung foft gaͤnzlich ſich felber überlaflen 
wurdeꝰ). Diefes mit geringer Gefahr, weil Jos 
‚fingen eine fleine Stadt if; ſonſt hatte die Abnahme 
des Adels und fchlechte Verwaltung der Landeshoheit 
bey größern "Bürgerfcheften auch die Folge, fte fo em⸗ 
por zu bringen, daß die Regierung nicht mehr unges 
ftraft konnte ungerecht werben; das Glück erhob ihnen 
den Murh und brachte eine. ſchweizeriſchgeſiunte Par⸗ 
they empor. 
geeydurg in Daher gefchah, daß die Stadt Freyburg in Uecht · 
- Wechtland. land wider die von Bern die oft unglüdlid) erneuerte 
Feindſchaft aufgab. Die größten Rathsherren ber 
beyden Hauptſtaͤdte Uechtlands verfammelten fich in 
der Kirche zu Saupen, und ſchwuren bas ewige "Burg 
recht 77°). „Alle Fehden,“ ſchwuren ie, „ſollen 
„zwiſchen Bern und Freyburg ruhen, auf ewig; um 
„alle Anſprachen wollen ſie gegen einander freundliche 
» Tage leiſten an dem Orte Wunnenwyl; um Sachen 
deren fi fie niche ei eins werden, follen zween von -den 
| „Raͤthen 
226) Urkunde Leopolds zu Gunſten Hemmanns von 
Liebegk, feines Raths; der Propft fol ihn beſtaͤtigen; 
„das iſt gänzlich unfere Meinung.“ Enfisheim 400. 
S. auch) Herzog Friedrichs Hinverleibungsbrief der 
Bicche zu Sur, 1408 (beyläufig; er beklagt Beron⸗ 
münfter, propter Suitenlium rufticorum et aliorum 
adveriariorum noftrorum effrenatam proterwiam 
plura ſuſtinuiſſe incommoda), 
937) Urkunde Leopolds, 1400. Umgeld von ihrem 
3Gewerb.“ Es wird gegeben bis auf Widerruf. 
9338) Urkunde Sciedrichs, Schafhaufen, vor Pauli 
Bek., 1407: zu Beftdtigung ihres Herkommens den | 
Schultheiß und Rath felber zu ſetzen. 
229) Burgrechtbrief, 1403. 


= 
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„Räthen jeder Stadt unter einem Obmann, von ben 
„Obern des angeflagten Bürgers, urtheilen; wenn 
„Stadt gegen Stabt fen, fo bitten fie einen vong . 
„Lande, keiner Stadt Bürger, des Rechtshandels 
„Obmann ſeyn zu wollen; die von Freyburg halten 
„ſich gegen die Schweizer wie die Bernerfelber; das 
„Reid, fen vörbehalten; Jollten aber unter beffen 
„Vorwand welſche Herren oder Städte Freyburg 
„oder die Herrſchaft Deftveich in ihren: Rechten allda 
„fhädigen, fo foll Bern den Greyburgern Benftandr 
„ieiften; feine Stade fol Bärgfehaft für bie andere: 
‚inerfprechen, ‚fie thue es denn-gern ”°°).. Kelie 
„Situxtt. foll der andern eigene Leute hinterhalten *. 
te. Sell in Auflagen Die Angehörigen der andern 
„> Hape nicht weiter beſchweren als ihre eigenen Buͤr⸗ 
„ger. Die Freyburder follen zu Bern, die Berner 
„zu Freyburg, zollfrey fepn ). Ueber Erb und 
„Ligen bleibe jede Stade bey ihrem Geſetz. Wer 
„um reblichen Todfchlag ) flieht, möge wol in der - 
„andern Stadt wohnen; Feine foll Mördern, Mord⸗ 
„brennern, Räubern, eine Freyſtette geben Pr 


330) Auf daß des Buͤrgrechts wegen feine für bie une 
dere bepfänder werde, fie habe denn ihre Treu gegen 
“ die Gläubiger derſelben Stadt ausdrücklich ver⸗ 
pflichtet. | un 
331) Etwa unter Vorwand urfpränglicher Sreyheiten, 
welche dahin ausgelegt werden fonnten, jede Stadt 
(tie das Land Iſraels; 5. Mof. 23, 15 f.) gebräcdten 
Leibeigenen der benachbarten Gegend zu einer. Frey⸗ 
flette aufzurichen. | 
. 333) .© lang die Zoͤlle In unfern Händen ungeloͤst 
„nd. Ba 
233) Zufäligen oder in offenem Zweykampf. Auch mag 
aufgenommen werden wer „um Einung flieht.“ —— 
234) Es if Klar, daß die welfche Herrſchaft, welche des 
Meichs Vorwand nehmen koͤnnte, Savopen iſt: es 
Geſch. der Schweiz IL ch. sg wird 


De 


Schafhau · 
m 
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Bald nad) diefem ſchloß Freyburg mit Biel einen 


ewigen Bund *). 


Eben dieſe Denkungsart bereitete ſich in einer an⸗ 
dern oͤſtreichiſchen Stadt; zu Schafhauſen; durch 
den Fortgang der Buͤrgerſchaft und Verfall des 
Adels. Dieſer hatte in den Schlachten bey Sempach 
und Naͤfels ungemein gelitten, die Zahl der Buͤrger 
ſtieg *). Die yeichen Ritter und Edelknechte ver⸗ 
buͤrgten ſich um die Geldſchulden des gemeinen We⸗ 


fens 7); aus dieſen Geldern wurden Gerichtsherr⸗ 


lichkeiten erkauft ), welche ber Adel, um in ben. 


Mitterſpielen) und in ben Kriegen der Herzege zu 
8 gue, 


: wird auf das Reichsvicariat gedeutet. Artikſt Wiukihe, 
in ſolchen Burgrechtbriefen allezeit vorkommem: wagt, 
den in dieſem Auszug uͤbergangen 


335) Bundbrief, Iacobi, 1407. Hölfe überall, wo 





em einer dieſer Städte hilft; Kerzers die Dingſtatt. 

336) 1361 wird In ben Urkunden ſchon der Vorſtadt⸗ 

..gebadht- 29 Käufer wurden im J. 1392 auf des 
Kloſters Baumgarten gebauen; Rügers, Chronik dies 
fer Stadt (hierinn diplomatiſch wahr). 

337) Eberhard und Wilhelm im Thurn, Bürgen für 
bdie Stadt gegen Hegenau zu Freyburg, 1365; Hein 
rich von Mandach, Ritter, Bürg 1373 (wie fein Bas. 
‚ser oftmals); Eberhard im Thurn, Buͤrg der Stadt 
. gegen Moͤſer zu Srepburg, eod.; Wilhelm im Thurn, 

gegen den Harger zu Coſtanz, 1380; eb. derf. gegen 
Junker Hanns von Schafhanfen, Bürger zu Coſtanz, 

2983; eb. derf. gegen Den Schultheiß von Brugf 13875” 

- eb. derf. gegen Berchtold Keller von Stülingen, 1389; 
u. viele andere Urkunden. | 
238) Zu Wilchingen die niedern Berichte aus ber Hand 

Herrn Diethelms von Krenfingen 1371; der Hof zu 
ÖÜberbaugen von den Im Thurn, 1375; Umerbar⸗ 
. gen von Egbrecht Not, Ritter, 13735 die niedern, 
Gerichte gu Trafadingen aus der Hand Anna von 
Radegk, eod. u. a. Alles an den Spital. - 

239) Im. 1392 wurde auf der Sperren Acker, einem 

‚ Ylag in den obern Gegenden ber Stadt Schafhaufen, 
Bas große Tutnier gehalten = 2 


Da 
> 


Befchichte der Schweiz. 531 


glänzen, veräußern mußte "*). Diefe Edlen, wuͤr⸗ 
dig ihrer Altvordern, welche dadurch abelich waren, 
weil fie für die wehrlofe Menge lebten und ihr Blue 
hingaben, und ihren Glanz nicht in Aemtern fondern 
im Heldenmurh fuchten, bedienten fic) nie der Gunft 
welche fie bey den Herzogen hatten, am zu verhin« 
dern daß die Regierung bürgerlicher werde: ja den 
welcher den Gefegen der Stadt nicht folgen wollte, ' 
fehloffen fie von ihrer Gefellfehaft aus **). Als Hera 
jog Albrecht in dem Jahr nach ber Sempacher' 
Schlacht in die vordern Sande fam, wurden zu dent’ 
täglichen Rath, anſtatt fechzehen, zwanzig verord⸗ 
net; er verdoppelte den großen Rath von dreyßig, 
und verordnete, daß jährlid) ein Drittheil der fechzig 
erneuert. werde *). Die Verfaſſung beſtand vier: 
und zwanzig “Jahre lang durch der Herzoge Vogt, 
. einen Scyuicheißen welcher das Sehen feines’ Amtes 
von dem Abbt ben Allenheiligen empfieng, die beyden 
Raͤthe, ein Schuldengericht von zwanzig aus benz’ 
großen Rath und ein Gericht von fechs über Fried⸗ 
bruch und,andere Srevel. Die Reichsunmittelbarkeit 
war den Herzogen verpfändet worden; die Reichs⸗ 
freyheit wurde von allen Kaifern * beſtaͤtiget, und 
miteinem hohen Gerichtszwang über alle Verbrecher, 
die fich inner zwo Meilen um die Stadt finden lieſ⸗ 
fen, merfwärdig vermehrt"). Erhob fih Span 

- | Sta. _, ywifchen 


2340) So war auch ber Edlen Sriebbolde Thurm bey 
“dem obern Thor im J. 1392 der Stadt erworhen; 
Rüger. Der Thurm zu Beringen wurde 1394 von 
den Edlen Loͤwen einem Bauren verliehen; Waldkirch. 
341) WBefellfehaftsbrief, deu 10 März 1394. | 
2423) Im J. 1387. | ' u 
293) Zudwig dem Bayer 1330; Earl IV, 1349, 13723 
Wenceslaf 1379, 7400; Ruprecht, 1403. 
244) Wencedlaf 140, R.: 1403. Bey offener oder ders 
ſchloſſener Thuͤr ber fie zu richten. 
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zwiſchen Kloſter und Stadt, ſo wurde er von zween 
geſetzten Richtern jeder Parthey unter des Vogts Ob 
mannfcyaft verglichen oder entfchieben ). Es. ge 
ſchah hierauf, Daß der Abbt Berchtold von Siſſach das 
schen der Schultheißenwuͤrde an die Stabt vera 
Faufte ). Die Zahl des Adels war feit Albreches 
Neuerung abermals **”) durch feindliche. Waffen ge 
fallen ***); fo daß die Stade Schafhaufen mehr und 
wehr auf der Buͤrgerſchaft und auf den Handwerken 
berubete, und Flug war, durch bie Anordnung neuer 
Gefege und Vermehrung der Ehre des Bürgers zu 
hindern, daß nicht, wie an andern Orten ), bie. 


Abnah⸗ 
244) Seit 1377. 
246) Im J. 14075 und im J. 141 1 erkaufte Die Stadt 
aus der Hand Egens von Reiſchach das Lehen der 
oͤſtreichiſchen Vogtey. 
247) Bey Raͤfels und am Stoß. 
248) In ber Abſchrift, welche ich von ber n. 241 angef. 
- Befunde habe, find 29 edle Namen genannt; unlede' 


bar waren drenzeben; dieſe war alfo bie Zahl ber. 


Abrigen Sefchlechter: Bruͤmſi, Im Thurn, Ym Stab, 
Man und Schultheißen von Randenburg, 
Keiſchach, Fulach, Huͤn von Beringen (deren der 
Kate 1405 geſtorben), Truchſeß von Herblingen, 
Mandach, Huͤnenberg, Randegk, Schnetzer von 
Krenkingen, Ammann von Morlach, Bettmadingen, 


Roßberg, Art, Strehler, Süffach. (Mur die zwey 


‚größer gedruckten find noch zu Schafhaufen übrig.) 

us einer vielleicht Altern Abfchrift nennen die Chros 
niken jene itzt verblichene, Truͤllerey, Schoͤnloͤwen, 

ornſtein, Wiechſer, Winkelsheim, Irmenſee und 
Siſſach. 26 Familien, deren die allermeiſten unter 
‚gegangen, und nur zwo noch Bürger von Schafhaws 
fen find. Nur 42 Ramen find angezeigt, weil dieſe 


Verbindung. nur von Familienvaͤtern geſchloſſen 


wurde. 
249) Macchiavelli, ikorie, L. II, ganz am Ende. Daß. 


wigens die Einführung ber Zünfte zu Schaf hauſen 
" | . , ; a oo. on m 


| 
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"Abnahme der abelichen Gefchlechter ber Untergang eb«' 
fer Sefinnungen ſey. Die Veränderung der Verſaſ⸗ 
fung fhien den Zeiten fo angemeflen, daß die Herr⸗ 
{haft ihren Willen zu derfelben gab *). 
Die gefchloffenen Handwerker ) traten alſo 
zunftmäßig zufammen ; Diejenigen ‘Bürger, welche von 
anderm Bewerb **) ober von dem Ertrag der Güter 
lebten, gefellten fich zu den freyen Handwerken ””) 
oder auf bie untere Stube des Adels; benn als die 
Geſchlechter des Adels vermigbert worden, waren bie 
zwo Stuben oder Gefeflfihaften, in die er ſich vor Al⸗ 
ters theilte, zufammengezogen ”*).. Hierauf wurbe 
Peihloffen, daß. an der Schulcheißen ſtatt ein Bürs 
gormeiſter, wie zu Zürich, gewählt werde. In bene 
ahr vierzehenhundert und eilf, auf ©. Ulrihs Tag 
"im Heumonat, verfammelten fich alle Bürger , eble 
und uneble, von-Zünften und Gefellfehaften, in dee 
Kirche bey den Baarfüßern , und wurde für baffelbe 
| . 13 Jadbr 


in einem andern Licht erſcheint, als eben dieſelbe in 
den Geſchichten Ruͤdolf Bruns, iſt natürlich: dieſe 
Verfaſſung war in Schafhauſen das Werk der. Zeiten; 

anderswmo hat ſie Verbannungen und viele Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten gekoſtet; auf den Erfolg wird bin noch 
feine Nüchficht genommen; die folgenden Bücher 

‚ toerden ihu eigen. 

350) Urkunde Herzog Friedrichs, Baben, I41T. 

251) Beden, Schufter, Bleifcher n. a. 

2532) Zuchleute; welcher Name in diefen Uxfunden wol 
die meifte Kaufmannſchaft begeichnet. 

253) Wie auch nachmals fremde gethan, menn fie das 
Burgrecht erwaxrben. | 
254) Urfunde on. 241. Sie zogen ſich auf bie obere 
Stube zufammen. 8 kanu ſeyn und iſt mahrfcheine 
lich, daß die untere damals wicht von allen verlaſſen 
wurde und Anlaß der noch, beſtehenden „unttru Ge 

„fellfchaft“ ward. - 
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Jahr *°) Here Gottfried von Hünenberg, Ritter, 
der Stadt Schafhaufen erſter Bürgermeifter; ein 
_ Bere von altem Igeoßem Namen ”°°), den vornehm⸗ 
ften Sefchlechtern befreundet °’”), ritterlich unter ben 
Waffen erzogen **), felbft ein tapferer, ein rel 
cher *9), in den Gefchäften der Stadt wolerfahr⸗ 
ner *°°) und fowol den Herzogen *), als der Bürs 
gerfhaft angenehmer Mann, Am achten Tag nad) 
dieſer Wahl kamen alle Bürger zufammen, jeder. bey 
feiner Zunft, und, gigichwie die Ebdlen .einen Ob⸗ 


mann 


25) Im folgenden Jahr 1412 iſt Heinrich Lingfi, wel⸗ 
cher 1411 unter den Zunftmeiftern vorkoͤmmt. Wenn 
man bierauf dag Verzeichniß der Buͤrgermeiſter bes 
trachtet, fiheint bald, als twäre ein: Zeit lang, viel⸗ 
leicht ohne Verkommniß, gebrauchsweife, einer vom 
Adel neben einem bürgerlichen Mann in biefe Würde 
getwählt worden. | | 

356) Eintemal das Haus Hünenberg bem Haufe Habe 
burg verfchtoägert geweſen feyn fol, und unftreitig 
in ber Zahl ber Freyherren des Mittelalters bluͤhete. 

. 257) Egbert Loͤwe hatte-ich weiß nicht ob feinem Bater 
oder ihm ſelbſt feine Tochter gegeben; Buͤrgſchaftbrief 
1394. Er felbft hatte in erfter oder zweyter Ehe eine 
Gemahlin vom Haufe Im Thurn; und (Urkunde 
1409) Agnes von Hünenberg hatte Eberhard Im 

.. Thurn gebeirathet. 

358) Hanns von Hünenberg war ein Ritter von ©. 
Georgen Schild, Urkunde 1393. Sein Bater Gott 
fried wol auch. Eben berfelbe übte noch 1399 Fehde 
wider Coſtanz und wider die von Schellenberg (Stadt 
bud) Zürich, h. a.; daß ihre Geſandte in-feinen Diew 
fen. we Gulden verthan; „bie folk er ung wieder 
„geben‘‘). . / 

259) Rüger und Waldkicch; er habe Bürgfchaften für 
die Stadt geleiftet. | N 

360) Als der 1404 Stadtrechner (Seckelmeiſter) und 

 14c6 Stabtrichter geweſen. ' 

361) Er war dazumal Statthalter bes oͤſtreichiſchen 
Vogts; Waldkirch, h. a. 


- 
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mann *) ihrer Gefellfhaft hatten ””), bat jede 
“Zunft einen ihrer vornehmften, für daffelbe: Jahr 
das Zunftmeifteramt übernehmen zu wollen °**), um 
in allen Gefchäften ſowol der Zunft als gemeiner 
Stadt Mugen und Ehre zu fördern, befonders dafür 
zu forgen, daß auf den Zunftboten *°”) alles mit Be⸗ 
fehjeidenheit verhandelt werde *), bie Handwerker 
aud) niemand übervortheiten ”°”) und nichts gefchehe, 
wodurch allgemeiner Nachtheil erwachfen möchte *). 

- Die Zunftmeifter mochten aud) ben Handwerkern era . 
lauben, am Sonntag und an Feyertagen zu arbei« 
ten °°%). Sie, mit vier Herren die der Adel noch 
gab , hielten den täglichen Rath. Jedem Zunfemei« 
ſter ordneten feine Sunftfreunde ſechs Männer bey "Js 

| 14 der 


! 


263) Vieleicht auch darum fo genannt, weil er (Mus 
Eunde n. 241) die unter ihnen entſtehenden Streitigs 
keiten verglich. | 
263) Schen 13945 ce 
264) Weil die Würde eine Laſt war, iſt in den Junfe 
‚beiefen, daß, wenn einer ein Jahr lang fie verwaltet, 
ex Im, folgenden Jahr nicht tWieher bazu genätbiget 
werden koͤnne. Quch diefe Senatoren Maren ale —— 
(der Etymologie nach) Pregadi. . ne 
265) Berfammlungen ber Zunft. 
366) Es if in den Sunfibriefen, fie mögen bis auf 10 
Gcchilling Heller frafen; um, vier, wenn einer vom 
-dem Zunfemeifter oder ben Sechſen urnbefcheibenlich, 
zede, „wenn es nicht gar zu arg“ (Papiere der Des 
putation 3a den Zunftbriefen uäter Junker Seckel⸗ 
meifter J. €. Peyer, 1710). * 
367) Keinen Uebergriff hun; Zunftbriefe. , 
2368) Wegen der anfteckenden Krankheiten mar niemand, 
erlaubt, mit alten Kleidern zu handeln, en habe denn 
den Stadtrechnern geſchworen. Es war (der Geſund⸗ 
heit wegen) verboten, daß die Schuſter Unſchlitt ober. 
Schmeer ben —I kaufen. 
269) Um zehen Schilling; Zunftbriefe. 5 
270) Sunftbeiefe. Sonſt werden fünf gezaͤhlt, aber der 
ge⸗ 


‘ 
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der große Rath beſtand in den ſechs Rathsverwand⸗ 
ten jeder Zunft, fo vielen vom Adel ””') und allen 
Gliedern bes täglichen Rarhs. Daß die ganze Buͤr⸗ 
gerfchaft von Schafhaufen damals zu Aeußerung ih⸗ 
res Willens beydes in Ernennung der beyden Raͤthe 
und über andere politifche Sachen, wie auch zu befe 
feree Anordnung. ber WVertheidigung bes Vater⸗ 
lands ), in zwölf Zünfte und Gefellfchaften abges 
ER worden, bebarret bis auf diefen Tag. Mit 
andmwerfsinnungen (durch deren Gebrauch bie 
Zünfte wol mögen veranlaffet worden feyn) muß diefe 
politifche Anftalt nicht vermengt werben; der Bürgers 
sneifter und Rath ühten über Handwerksſachen frege 
Macht *"?); über größere Dinge, wenn es um bie 
Erhaltung des Vaterlands oder ber Freyheit zu chun 
war, 


abgehende Zunftmeifter war einer der fechle, und fam 
nach diefem in die Aggiunta, wodurch den tägliche 
Math in der Anzahl der Qunftmeifter verdoppelt 
worden ift. 

371) Sonft wirb nur von drey.gefchrieben, welche der 

‚ Adel in den großen Rath gefandt haben fol; weil 
aber diefes untwahrfcheinlich ift, fo moͤchte ich glan- 
ben, die obere und untere Stube feyn gewiſſer maßen 

- damals noch als Eine eigene Elaffe in der Bürger 
fchaft betrachtet worden; fo hätten fie sufammen i 
dem großen Math fo viele gefandt als eine Zun 

‚ Aber der Brief der untern Gefellfchaft ift mir nie gu 

Geſicht gefommen, und überhaupt ift noch viele Dun⸗ 
kelheit in der Gefchichte diefer Stadt, befonders über 
dieſen Zeitpunct, welcher aber nicht fehr ſchwer abzu⸗ 

helfen wäre. 

3723) Daher die adeliche Geſellſchaft mit Gezeiten und 
Reiſegeſchirr (n. 241) und jede Zunft (Briefe derf.) 
‚mit hieher gehörigen Ordnungen und Geldegn ver» 
feben mar. 

273) Wol cher haben fie gewiſſe Gewerbe zu treiben 
auch folchen erlaubt, welche nicht von der dazu des 

ſtimmten Zunft waren (die n. 266 angef. Schriften). 








rd 


⸗ 


Geſchichte der Schweig. 337 
wär, wurden wol eher bie Zuͤnfte zuſammenbern ⸗ 


fen 27a), 
Dieſen Urfprung nahm die Werfaffung der Stabt 
Schafhauſen, durd) deren Form ſowol das Tumultua⸗ 
rifche anderer Demoeratien ), als bie gefährliche 
Gewalt allzuweniger Familien moͤglichſt vermieden 
worden; durch deren Grundgeſetz dem gemeinen 
Bürger das Recht bleibt, welches er meift am beften. - 
übt *"°), nämlid) das Wahlrecht; und vermög deren 
ein jeder, ohne Furcht vor gewaltigen Gefchlechtern, 
ehne Furcht vor Volkstumult ”7"), gerecht im Ges 
richt, frey im Rath und ftandhaft für alles Gute feyn 
darf, und feiner länger als cin Jahr von dieſem als 
lem offenbar das Gegentheil ungeftraft feyn kann; er 
waͤre denn von einer Zunft welche fich feinetwegen ent» 
ehren und ſchaden wollte. ae gehören foldye Sit⸗ 

. 5 | ten, 


274) a Beyfpiel im vierten Eap. des folg. Buchs 
u. ſonſt a.. .. 

275) Auch ift Feine Aufruhr entfianden feit 1525, als 
der Enthuſiaſmus der neuen Glaubensform jeder 
mann hinriß; nur ausgenommen die am Ende das 
vorigen Jahrhunderts ohne alle Anarchie entſtandenen 

‚, Bewegungen wider einige Mifbräuche. 

276) E/prit de loix,L. 11. Und es können Franke Ver 
an wie Genf, nicht widerlegungsieife anges 

. Führt werden; auch Zünfte, die in langem Frieden 
fich etwa vernachläßigen , betweifen wieder bag nicht, 
was Montefquien vom Volk bey wichtigen Wahlen 
in ernften Zeiten mit Wahrheit ruͤhmt. Ich müßte, 
von Schafbaufen befonderd, nicht leicht einen, und 
gewiß wenige verdiente Männer anzuführen, bie, 
wenn fle Neigung zeigten, ber Stadt in Rathswuͤr⸗ 
den zu dienen,. in den Wahlen von ihren Zunftgen 
noſſen zuruͤckgeſetzt geblieben waͤren. 

277) Einer der vortrefflichſten Vorſteher dieſer Grabe 
ift, wie im fünften Buch erzähle werden fall, geſtuͤrzt 
worden, aber auf eine Manier, die in ariſtofratiſchen 
Berfaffungen eben fo gut angeht. 
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ten, durch weiche dem Vorgeſetzten jeder Zunft ſein 

Amt, als eine loͤbliche Arbeit für das gemeine Beſte 

. lieb fen, ohne daß er deſſelben bebürfe zu feiner Ehre 

ober um zu leben; darch weiche die Fähigften von 

Jugend auf zu derjenigen Weisheit gebilbet werben, 

toelche einft in klein und groß Raͤthen das Sicht ander 

‚rer Zunftmeifter und Rathöherren ſeyn möge; durch 

weldye audy ber gemeine Bürger feine Pflicht unb 

feine Würde als Zunftgenoffe kennen ferne und beob⸗ 

achte. Denn die Formen republifanifcher Werfaß 

fungen find weniger guf oder ſchlecht in ſich ſelber, 
als vielmehr durch bie. Sitten jeder Stadt. | 

2. in ber Ausgenommen diefe Stadt, (welche das Haus 
Schweiz. Oeſtreich im vierten Jahr der neuen Verfaſſung, wie 
wir unten ſehen werden, verlor) waren die oͤſtreichi⸗ 
fchen von den fehleizerifchen $ändern in ihrem innern 
Zuſtand fo unterfchieden, daß die Urfache des Gluͤckt 
der letztern klar hervorleuchte. 

a. Kaiſerliche Mehr und mehr wurde die Schweiz von ben Kat 
Sregheiten. fern unabhängig. Der König Wenceslaf gab den 
Zürichern, $urernern ”7*) und Urnern *7%) das Sehen 

bes Blutbanns. Zween Monate ehe er.des Reichs 

entſetzt wurde, übergab er der Stadt Zürich bie 
Reichsvogtey **°), deren Anfehen und Einfommen 

durch viele ältere Freyheiten fo ſehr gefallen, daß 

Fremde fie nicht mehr yerwalten wollten *). * 


x. 


278) I. €. Fuͤßlins Erbbefche., Th. LS. 277 
379) Tfchudi, 1389; Keu, Art. Uri, ©. 713. 
280) Urkunde Wenceslafs, P Ioh. Bapt., 1400; 
Sie follen felhRt einen Bogt Tiefen, der bey ihnen 
) fiße, wenn über Blut gerichtet wird. | 
88:1) Heinrich Goldli von Tieffenau pflegt für den efften 
Reichsvogt angegeben zu werden (Süßlin, 1. c., & 
147); Ceu (Art. Gdidli) finder ihn erſt 1468. Sein 
ESobhn iſts, um deſſen Anſpruͤche der Martgraf ‚ae 


® 
> er — 
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König Sigmund in bie Schweiz fam, gab er dem: 
Schultheiß der Stadt Solothurn ), und Landam ⸗ 
mann von Ölaris *°?) den Blutbann im Kreis ihrer 
Gerichte *"*). | u 
Bon feines gleichen gerichtet werden, ift gut, 
wenn die Richter beforgen: müffen, durch Strenge 
und Unrecht ein Beyſpiel zu geben, vor deſſen An⸗ 
wendung ſie ſelber nichts beſchirmt; ſonſt iſt ihr 
Schwerdt ſchrecklicher, als in der Hand eines Koͤ⸗ 
nigs; dieſer ſchont, weil er keinen Privatmann fuͤrch⸗ 
tet; jene wuͤrgen, wenn fie zittern. Doch, zur ſel⸗ 
bigen Zeit, - und lang hernach *°°) geſchah Klage, 
Antwort und Sprud unter fregem Himmel vor dee . 
ganzen Volt, fo. dag der Beklagte um Ehre, Gut _ 
und Blut von, der Privatfeindfchaft eines Rich⸗ 
ters °°°) und von den Vorurtheilen bes ganzen Ger 
richts eben fo wenig als vor bieſem zu befürchten 


: hatte: Die Menfchen hun zivar felten fo viel Boͤſes 


als in ihrer Macht fteht; aber bisweilen **”), 
Ä Das 


Baben von den Zürichern befehdet worden; Tſchudi 

3414. Ich weiß nicht, ob vom Dater oder vom 
Sohn der Bürgermeifter Meyß gefagt, „er ſey ein 
„verhiter zers Boͤswicht; das woll er ihm ermweifen 
„mit finem Hals; über welche Rede ber Senat ſich 
vorbehalten zu richten (Stadebuch, 1413). 

382) 1414; Hafner Th. 11, S. 88, biplomatifch. 

383) Urkunde 1415. | 

824) Jenem, in bem Kreife von Grenchen big an bie 
Eigger; diefem, wo Glaris die hohen Gerichte hat. 

2385) Tandtag zu Bern, ald Beat Jacob yon Bouſtet⸗ 
ten einen erflochen, 1629. 

286) Es findet in gewiffen Nepubliten Feine Reeufation 

ft . . 


ftatt. 
287) Ich fage nicht eben, daß diefed mehrmals geſche⸗ 
hen, aber daß ben der täglich fichtbarern Veraͤnde⸗ 
rung ber Sitten und ihrem Einfluß auf die Verfaſſun⸗ 
gen die Vorſteher der Iektern durch gehoͤrige Verord⸗ 
nungen hierüber für die Nachkommen fürgen follten, 


! 


ud 
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Das kaiſerliche Landgericht, weiches zu Zürich auf⸗ 
gefblagen worden, hatte feinen Beſtand. Solche 
Reichsgerichte find fehr gute Anftalten wider bie groß 
ſen Tyranneyen der-fleinen Herren; gegen Mädhtige 
gilt nur Gegenmacht; in ben Städten verwirrte ihr 
Mißbrauch alle bürgerliche Ordnung. . Denn eg 
wollte bald fein Ausländer das Recht fuchen bey dem 
Gericht, in welchem der Beklagte angefeflen mar ; hier: 
inn wurbe jeder von den Paiferlichen Sandgerichten und 
Hofgerichten begümftiget, bald aus Unmwiffenheie”*"), 
bald weil jedes Gericht gern feinen Kreis ausbrei⸗ 


tet *°°), Alfo wurden feicht Achtserklaͤrungen erfihlir 
hen *) und nach den damaligen Sitten zu Std 
rung der Öffentlichen Sicherheit mißbrauht. Um 


deswillen wurden Die Schweizer durch die Könige von 
fremden, Gerichten auf fo lang befreyt, als in ihrem 
and Gerechtigkeit feyn wuͤrde ꝰ). Die Reiche 
(teuer von Zürich, damals humdert Gulden, wurde 
" nn | von 


288) Urkunde Jayfalfs von Kupfen, freyen Richters 

"auf des Könige Hof Rotwäl. daſſ das Landgericht 
von Stälingen dje Stadt Bafel geächtet, weil er ihre 
Rechte nicht wußte 1386 (beym Tfchudbi. " 


289) Wenceslaf, Nürnberg, Margar., 1398; wider die 


Acht, welche dag Hofgericht gegen Bern ergehen laffen, 
too man doch Recht halten wollte, 


290) Wie gegen Zürich durch Eberhard Brun (Urkunde 
Wenceslafs dawider, Prag, 1390); da body ale für 
ben Brun vom Hofgericht gefällten Urtheile laͤngſt 
ungültig erklärt waren Urkunde Garla IV, 1370). 


291) Wenceslaf befreyt Lucern von fremden Gerichten; 


Urkunde 1379. Rudolf, Graf zu Sulz, Hofridhter, 
erkennt, Bern möge Uechter aufnehmen; Rotwyl 
1387. Obige Urk. n.289; Ruprecht für Solorburn, 
14095 bey Hafner 1. c, Bigmand für Glaris, 
Tre a 


nz 
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won König Wenceslaf ), bie ſolothurniſche vom 
König Ruprecht ) an die Städte verfauft. 

Ehen diefe Könige: löften zu Gunften der Obrig: Judenſchaſt. 
keit von Züridy ”°*) und von Solothurn ), Die 
Bande, wodurch) die Judenſchaft mehr an-die Reichs» 

Faınmer als an fie verbunden ſchien. Die Obrigfet 
bielt ihnen gleiches Recht fowol unter einander ), 

als gegen anfehnliche Bürger *°"); Das Wolf aber 
hielt feft an dem Wahn, daß die Juden bisweilen 
Chriſtenkinder Freuzigen.. Es mag einer auch aus 
diefer Nation einft Kinderblut gebraucht haben um 
Geifter zu befchwören ; oft mag der Poͤbel durch liftige 
Schuldner ‚aufgebracht worden feyn. Im Anfang 

des funfjehenden Jahrhunderts ”°") that ein Reit-⸗ 
knecht, weicher zu Dieflenhofen, einer öftreichifchen 
Sandftabe am Nhein, wegen einem Kindermord ges 
fangen lag, vielleicht um fich zu retten, auf, den Ju⸗ 

den Michel die Ausfage, er habe ihm drey Guiden 
geboten auf das Blut eines Kindes. Beyde wur 

den, ber Tube verbrannt, und fein Angeber gerd- 
dert. . Als biefes Gerüche nad) Scafpaup und 


inter⸗ 

eo . J 
292) Bande, Prag, Ioh. Bapt., 1400; um 100 Gul⸗ 
den rh. | Ze 


2393) 1459, um 600 Gulden rh.; Hafner I. c. =. 
294) Urkunde Wene. 13935 Sechs Jahre fteuren fie 
nichts; bierauf will der König dem Kath glauben 
um ihre Steur an bie Cammer. 
295) 1409, Hafner, 1.c. | , 
296) Seligmann Jud folk nicht wieder nach Zürich kom⸗ 
-men ohne Willen des Buͤrgerm, des Raths, und 
Rahel, der Wittwe Iſraels; Stadtbuch von Zürich, 
1413, u. a. Beſp. I 
297) Spruch über tel Maneſſe und feiner Neffen Gut 
für den Juden Viſli wider Hanns Pfung Stadt⸗ 
buch, 1393), der hierum die Stadt vor fremden Ge⸗ 


‚ richten ſucht (eb. Daf., 1396). 
0298) —2 — 1400. 0 


Fi 8 ne Fe 
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Winterthur kam, wurden acht und dreyßig Juden 
in dieſen beyden Staͤdten lebendig verbrannt, und 
alle uͤbrigen gezwungen, ben Blauben ihrer Voraͤl⸗ 


tern zu verläugnen. Zu Zürid) foderten die Zünfte 


ihe Blut; fie wurden wider den Willen der Obrigkeit 
gefangen gelegt: Weber diefe Verlegung der Schirm⸗ 
briefe famen von der fremden Judenſchaft gerechte 
Klagen. Das Volk, vol Wurh, fehrie wie die 
Vaͤter der Juden vor Pontius Pilatus. Der Buͤr⸗ 
germeifter und beyde Raͤthe ) waren flanbhafter, 
fo daß die Juden zuletzt nur vertrieben wurden und 
funfzehenhundert Gulden ’°°) bezahften ?°”). 
Die Männer von Schwyz nahmen feine Freyhei⸗ 
ten von den Königen, denn fie fprachen, „unfere 
„Väter haben den. Schirm des Reichs: angenom« 
„men ?°*); das Reich bat uns nie befchirmt; wie 
„wollen dem Reichshaupt nicht mehr ſchwoͤren⸗ ).“ 
Eden diefe, wenn die Klofterfrauen in der Yu bey 


af jur Kit» Steinen fi) weigerten, den Sandsorbnungen zu ges 
v 


horchen, 


299) Daß auch die Zweyhundert von der Wuth frey 
tvaren, macht offenbar, daß biefe ganze Gewaltthä- 
tigkeit einig des Poͤbels Werk geweſen. 

300) Vielleicht wegen ber Unkoſten ihrer Sefäugnif 
und twegen der Zehrung. 

301) Ueber alle Sachen der Juden in der Schweiz muß 
3. I. Weiche fleißige Gefchichte derſelden geleſen 


werden. 

303) Dieſes beſtaͤtiget, was ich im XVI Cap. bed er⸗ 
fien Buchs bey Anlaß der Urkunde 1240 und ſchon 
font gemeldet; und könnten die Gorsfi und andere 

diterfchaften der Cabarda im Lauf der Jahrhun⸗ 
derte nicht eben fo mit ruffifchen Befehlshabern reden? 
Sie find nicht verborgener im Gebürg, und viel zahle 
reicher als die Waldſtette, welchen die alten Konige 
oder Kaiſer der Frauken leicht einen ähnlichen Ver⸗ 
teag haben geftatten koͤnnen. 

32 Tſchudi 1401, als die andern Eibgenoffen dem 

dpig Ruprecht huldigten. — 


u 
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berchen °°*), machten fich fein Bedenken fie dazu zu. 
noͤthigen ’°’). Die von Unterwalden ob dem Wald. 
als die Stift ©. Blaſien gewiffe Anfprüche an fie, 
that, von denen fie ‚nichts wiſſen wollten, droheten 
mit ‚ihrem rechten Arm darauf zu antworten ’°°), 
Die Männer von Bar bey Zug brauchten: Gewalt. ' 
wider Anmaßungen ber’ Stift Cappel bie ihnen uns. 

° Billig Däuchten ?°”), 0 

Die Stäbte hielten genauer über dem ordentlichen. 
Recht °°°); wenn fie Geſetze machten, welche die Pfaff⸗ 
heit angiengen, fo Garten ie die geiftlichen Freyheiten 
ver Augen ?°°), oder fie gaben der ‚Priefterfchafe 
Verhoͤr über ihre Serfommen ’) Unter bem 

Schirm bes Bürgermeifters und Raths ) blieb: 
das Frauenmünfter in Züridy bey der alten Freyheit, 
feine Perfonen von geringem Adel in die Stift aufzu« 
nehmen, und wenn die Chorftunden ‚gemäß ber bene⸗ 
bietinifchen Regel gehalten worden, im übrigen ohne 
Monnenfleider zwanglos und ftill beyfammen zu le⸗ 
ben, bis auf der Stiftsfräulein Heirath oder ihr Ab⸗ 
ſterben. 
304) Vermutlich befonders am Landſteuren; für welche 
(wenn die Nonnen ihre Immunitaͤten vorfehügten) 
be Sand gewohnt war, fie an ihren Zehensen zu 
nden. 0 

cr! Diefed und voriges laͤßt fich ſchließen aus ihrer 

Supplik an Bonifacius IX, 1401, bey Tſchudi. 
306) “Hottingers helvet. KGeſch., ad 1384- 

397) ©. eben denf., ad 1402. Seine Nachrichten has. 
den meift fidem archivi. 
308) Auch baten ©. Blaſien und Eappel Zürich um Vers 
"mittlung; ibid. Ä 
389) Die Freyheiten des großen. Münfters wurden in 

das Buch der Freyheiten der Stadt Zuͤrich gefchrichen, _ 

zu dem im Text gefagten Zweck; Stadrbuch 1418. * 
310)’ Hottinger 1. c. Th. 11, ©. 201 ganz unten. - 

- 311) Durch welche die Frau von Wolhaufen, die ber 
Stift Ruhe ſtoͤrte, daraus vertrieben worden; *: 
Artkunden 4397, Hottinger re. - er 


* 


Dun. —— 


54 BU, 7. Cal. 
| fterben ?'?), Die‘ Herren vom großen Muͤnſter wa⸗ 


ven ficher, daß die Rinder welche fie von ihren Jung» - 


frauen zeugten, bes vertefliesten Gutes im Schuß 
der Obrigkeit genoffen *). Ungeſtoͤrt lebten bey 
| Bern die Schweftern zu Marienthal in der ſtrengen 
iaufur ?'*) und Reform die fie. von Claranna von 
Hohenberg, einer in myſtiſchen Sachen hocherfahr- 


nen Schwefter “*), hatten, unter Beichtoätern welche: 


für das geiftliche eben waren ”'*) unb fie niemals 
| umwwer⸗ 


312) Aus Innoc. VII Breve 1406 Hottinger h. a. 
- (Sicque ab antiquo extitit obfervatum). . 

313) Urkund, wie Jobann Stuki, Priefter, feiner Ir. 
gen Tochter ı 20 Gulden hinterläßt ; Stadtbuch 1388. 
Vermaͤchtniß Jacob Stuppli des Caplans au fein 

Ä Kind und an feine Jungfer; Stadtbuch 1417, u, & 
Es ift ſehr fonderbar, daß im Jabrzeirbuch von 

Ufter „der Pfaff Herrmann von Landenberg zu Grei⸗ 

„fenfee,“ deſſelben „ehlich Wpb“ Margaretha vom 

Blumenef, und ihre Kinder Ital Herrmann und UL 

"rich mehrmals urkundlich vorkommen; ber Vater 

wird gemeiniglich „der Junker Pfaff“ genannt. Jahr⸗ 


isfüiftung 1382; item feiner Gemahlin 1413. 1397. 


er zu Tanı geftorben. Vielleicht ald Herrmann, 
m älterer Bruder (Cap. IV, on: 11), 1382 geſtorben, 
at er, damals Kirchherr gu Ufter, nur Namen. und 
Einkommen vom geiftlichen Stand behalten: im J. 
393 koͤmmt Herr Hanne Burggraf als „rechter 
Kirchherr zu Ufler“ vor. 

314) Daß niemand in ihre Befchläffert gieng, viſttirens 

oder Capitels wegen, und niemand ihr Fenſter Sffnete; 
"Brief Thomas A Fermo, Predigerordens Meiſters 

für Schoͤnenſteinbach (deſſen Reform fie hielten), 
1403. 

315) Wie fie denn die Buͤcher des Dionyſius Arcopa⸗ 
gita geleſen, und verſtanden haben ſoll; Sottinger 
sd 1397 aus Faber Hiſt. Suev. 

316) Sie durften dieſelben ſonſt vom Amte thun; Brief 

nbards von Floxenʒ, ut ſupra, 1415, 





Yon — 
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umwerſchleyert ſahen ꝰ7). Die Obrigkeiten, voll dis 
Geiſts guter Ordnung und Gottesfurcht, ohne welche 
die alte Sittenwildheit nie gezaͤhmt worden waͤre, 
hielten in ihren eigenen Anſtalten fuͤr arme und kranke 
eifrig auf. Zuche ’'*) und auf ſtillem Leben *); die 
Meligion der Orden ehrten fie; es hat ein Obriſt⸗ 
zunftmeiiter 0) Die Carrfauf zur mindern Stade 
Baſel geſtiftet. 

Damals erhob ſich aufs neue ) (vielleicht ber aRofite 
wogen durch bie Aergerniß der großen Spaltung bes 
päpftlichen Stuls) der Glauben einer paut 


* HR, Mriefterornat bring⸗ er franten Schweſtern 
das HW. Sacrament; alle Schweſtern folgen mit 
bebecktemi Antliz, „damit keine unbehutſamlich geſehen 

: „werde.“ Wenn fie Werkleute hatten, fo waren fig 
verfihloffen, um fid nie zu fehen und nie von ihnen: 

geſehen zu twerden Cibid.). (Wol um zu Vermeiden, 
was bey Boccacio dem ftummen Gärtner gefchieht. 
318) Ordnung des niedern Spitals zu Bern, 1413} 
u fich im Unkeuſchheit vergeht, verliert feine Pfruͤnde 
ur immier. 

z19) Eb. daſ.: Wer ſchwoͤrt bey Chriſti Gliedern, ol 

drey Tage ſein Brodt mangein; wer gar hoch ſchwoͤrt, 
7 Tage; wer gemi ungewoͤhn hniich hoch, auf immer, 
Wer einen ſchlaͤgt, mangelt es ein Jahr lang; ift je⸗ 

ner blutruͤnſti j einen Monat mehr; twar der 
Thaͤter —*8 — r immer; un. ff. 

320) Jacob Zobold; auf den ehemaligen Biſchofshof; 
Urkunde 406. Wurſtiſen bey Hottiuger, 1401. 
Vergabungen Burkards Zybol und Sophia von Rot⸗ 
Berg; Hafner, Th. II, S. 402, ad 1401 (welche 
Jahrzahl nach Wurſtiſen zu berichtigen iſt). Sybolos 
Lebenbr. um feine Güter zu Muttenz 1395 iſt bey | 
Prufner ©. 114. 

931) Denn fchon Arnold von Breſcia fand Schäler 
Hanrichs in diefen Gegenden, und im J. 1277 wure 
ben folche Leute im Schwarzenburgifchen verfolgt3 
ſ. im erſten Buch und im erſten Gap. des zwehten. 


Geſch. der Zchweiz IL Ip. Mm: 


t 


toelche die meiſten Gebräuche des kacheliſchen Gottes⸗ 
dienfts für nichts achtete, weil fie nicht auf ben Wor⸗ 
ten der heiligen Schrift beruhen; fie nahmen. legtere 
nicht ſowol buchftäbtidy als nad) muftifchen Deutun⸗ 
gen. Daher hielten fieallen unfruchtbaren Eheſtand 
für umvechemäßig, weil Diefe Werbindung mur za 
Fortpflanzung des Geſchlechtes den gefallenen Men⸗ 
ſchen erlaubt worden, und fonft ſuͤndlich ſey); umb 
fie waren der Meynung, bie Prieſterweihe bärfe nicht 
Sa werben vor dem vier und dreyßigſten 


, in welchen ber Herr feine Saufbahen auf Erw 


ben vollendet °°). Als biefe und anbere Neuerun⸗ 
gen in ganz Uechtland, befonbers unter deu Weibern, 
ausgebreitet und angenommen wurben, 

fich die von Bern des Meifters der Parthey und ſei⸗ 
ner wärmften Anhänger; vielleicht fürchteten fie die 


Folgen der Erfchätterung des herrſchenden Glaubens; 


vielleicht bedachten fie, Daß in dem Gottesdienſt man 
ches, obrool nicht bibliſch, doch von ben Alten lob⸗ 
ich und nad) den Beduͤrfniſſen der Menſchheit vers 
erbnet wer, das in feiner fombofifchen Geſtalt eher 
burch gehörige Erläuterung wie lebendig dargeſtellt, 
als abgefchaft werden folle. Nicolaus von Landau, 


Predigermoͤnch, war zu felbiger Zeit bey weitem der 


gelehr⸗ 


523) Es iſt alt, was einige erneuert haben, bie Alle⸗ 

gorie oder poetiſche —28 des Falls auf den Ge 

—* derjenigen ſinnlichen Luſt auszudeuten, wo⸗ 
durch bie Unſchuld verloren wird, und unendlich wid 
Erfahrung von gutem und böfem in bag Leben 
mmt; aber es ift hier der Dre nicht, ‚von biefen 

- Dingen ausführlich zu Handeln. N 

233) Bekenntniſſe ber Sreyburger, aus Langs Kir 

3 chenh., bey Hottinger ad 1300: Sie feinen wahr, 
fle ſtimmen gu den ſonſt bekannten Vorſtellungen dies 
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gelehrteſte Mann in ber Stadt Bern >, Gelefen in 
ben großen Büchern welche auf der Bibliothek deu 


MPredigerflofters an Ketten geſchloſſen aufbewahret 


wurden ). Dieſer trat auf, mit gewaltiger Pres 


digt nach dem Wort Gottes und nach den Schriften 


der Väter. Die Widerpart, überzeugt ober ges 
ſchreckt, ſchwur die neuen Mepnungen-ab. Da bat 
Nicolaus von Landau und erwarb von Raͤthen und 


Buͤrgern, daß feiner um diefe Sachen am Leib ges 


ſtraft wurde; um bie. Unkoſten und zur Strafe. der 
‚ Mnrube nahm die Obrigkeit Geld von Ihnen 2). Da 
fandte Bern den Freyburgern Warnung, den Saa⸗ 


smen-diefes Unglaubens in ihrer Stadt nicht aufrom-· 


nen zu laffen: Hierauf ſandte Wilhelm von Men 


chonay, Bifchof zu Saufanne, einen Official der Hoche 


lift nach Freyburg; und nachdem die Neuernden am 
Mathhaufe gehört, widerlegt und hart bedrohet wor⸗ 
den, ſchwuren fie zu dem katholiſchen Glauben ). 
Da trug fid) zu, daß die „Brüder und: Schwe⸗ 
yſtern von der evangelifchen Armuth und Vollkom 
menheit,“ weiche bie Begharden und Beginen ges 
nannt werden, eine Bewegung verurfachten, Die deſto 


Beginen. 


ſchwerer zu ſtillen war, weil ſie in der Kirche ſelbſt 


entſtand. Obwol dieſe Geſellſchaft von Laien ſich eis 
ven dritten Orden ber mindern Bruͤder Baarfuͤßer 
 Mma nannte, 


204) Nur tamme, aber ohn⸗ hiſtoriſche Umſtaͤnde, Jo⸗ 


hann von Muͤnzigen, der Schulmeiſter (in Sumis⸗ 


woalds Brief; f. n. 130), auch ale Meifter in ben, 
fieben freyen Künften vor. 


935) Urkunde 1390; Werner Stettler, Prieſter und 


riſt, hinterläßt viergig Bücher den Dominicanern; 
e ſchließen fie an Ketten in ihre — da zu blei⸗ 
ben, bey * Don Die andere ihre Bücher. 
) 3000 sd} udi 179N. 
5 . c. ©. über dieſe Leute I. c. Söße 
mertwuͤrdige) Kirchenhiſtorit bes mittlern Zeiten, 


\ 
ı 


8. N. Buch. 7. Capitel. 
nannte, war ihre Armuth und Keuſchheit ohne Ge⸗ 


luͤbd. Sie wurden durch ihre Kleidung und ihre 


Haͤuſer, wo ſie beyſammen lebten, wurden durch 
Kreuze unterſchieden; den Lebensunterhalt bettelten 
ſie; dafuͤr warteten ſie ihrer Goͤnner in Krankheiten 
und mit andern Werken der chriſtlichen Liebe. Aber 
als durch einige Gunſt Papſt Gregorius des Eilften, 
und wol durch die Liebe des Muͤſſiggangs, dieſe Ver⸗ 
bindung in wenigen Jahren ſo zahlreich wurde, daß 
zu Baſel in zwanzig Häufern fünfhundert Begharden 
und Beginen wohnten; viele Weiber bierum ihre 
Männer verließen, und bald jede Heirath) und 


andere Sachen der vornehinen Käufer durch Beginen 


getrieben wurden, ba geſchah durch bie Eiferſucht über 


das Gluͤck ihres Bettels oder aus loͤblicherm Unwillen, 


daß zu Dafel Jobann Mühlberg, ein Prediger 
manch, geringer Herkunft, groß durch Wolredenheit 
und Religion ), mächtig wiber fie zu predigen ans 
fieng. Hierinn murbe er von dem Seutpriefter Jo⸗ 

Paftoris unterftügt, fo Daß zugleich ihre Ob⸗ 

einer felbftigemachten Regul und ihr Muͤſſig⸗ 
gang als unfarholifch und unziemlich verworfen wurde, 
Da behauptete Rudolf Buchsmann, Profeflor bey 
ven Baarfuͤßern, ihre freywillige Armurh als eine 
Tugend, und ihre Arbeit an ben Seelen. als einem 


unendlichen Erfaß des unterlaffenen Weltfleißes. Als 


die Brüberfchaft fah, daß weder der Bifchof noch die 
Obrigkeit für fie war, begaben fich viele in die Haͤu⸗ 
fer, welche fie zu. Bern hatten; fie hoften durch die 


- Werminderung ihrer übertriebenen Anzahl den Eifer - | 


328) Um deswillen wurden fie in vielen Städten „Zur 
„fammenfügerinnen“. genannt; Koͤnig Sigmund im 
Ausichreiben des coſt. Eonc.; ap. J. C. Fuͤßlin, Erde 
befhr., Th. II. S. 77.. re 

329) Fin feliger-gelehrter Manz Tſchadi, 1404 
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üßree Feinde zu "befänftigen. Sie farben bey ben 
Reichen zu Bern große Allmofen. Als aber die 
Regierung vernahm, daß um bie Beginen zwifchen 
den Predigern und Baarfuͤßern Spaltung war, bat 
fie ven Biſchof zu Saufanne um eine ugparthenifche 
Unterfuchung durch einen Official. Hr ad) Verhoͤr 
der Baarfüßer "Bullen, fprachen die berufenen Pfafe 
fen bey ihrem Amt und ihrer Würde, „ber Beghar⸗ 

„den und Beginen Allmofen und Art möge nicht 


? beftehen mie ihrem Orben;“ da befchloß bie Dbrige : 


feit, fie nicht in Bern zu leiten, Es vermochte aber 
‘wider bie Brüderfchaft weder dieſes Urtheil noch bee 
Bann des Biſchofs von Baſel, noch Der zweydeutige 
Willen des römifchen Hofs: War der Papft ihnen 
entgegen, fo fehirmten fie ihren Ungehorfam nach ben 
Grunbfägen der Brüber bes freyen Geiſtes); man 
er ihnen günftig, ſo bebienten fie fich wider die Ne 
| gierungen der Furche feines Namens.- Mach lan⸗ 
"gem ?”') fiefen fie zu Baſel, ben Anlaß der entdeckten 
Lebesverſtaͤndniß eines Baarfuͤßers mit einer Buͤr⸗ 
gersfrau; denn es iſt nichts wodurch alle Würde fo 
rs fü als durch bie Entdeckung des Geheimnifles; . 

ber hochverehrte Mann, ber unfere ganze Seele 
Fer feiner ſelbſt nicht ae Mi Ihre Feinde 


330) Ueberhaupt waren geroiffe Franciſaner ſo viel un⸗ 
33— als andere Moͤnche, daß Johannes XXI 
fie in Avignon fürchten mußte. 

93 ) Um 1400 fing Muͤhlberg an wider fie predigenz 
1493 geſchah das Urtbeil zu Bern; 1405 wurde ihre 
Sache vor den päpftlichen Stul gegogen; 1410 trug - 
fich zu Bafel das zu, was hier erzäplt wird; 1411 
wurben fie vertrieben; Wurſtiſen, Baf. Ehr., | 
und Hottinger, helvet. —— in —*— m Jah 
sen; auch bey 1404 Tſchudi, nad Tſe 
Ehronif der St. Bern. Dieſen, efonderS be dem erfien 
und letzten, habe ich gefolgt. 


550 IL Bud. 7: Capitel. 


bedienten fich biefer Gelegenheit wahrſcheinlich zu 


machen, daß unter ber Sarve.jener Vollkommenheit, 


wodurch der Geift fo ganz in Gott fey, daß er nichts 


mehr von bem weis, was ber Leib thut *’*), ſowol 
von den Vaarfuͤßermoͤnchen als von ihrem dritten 
Orden viele mannichfaltige Unzucht getrieben worden. 


Zugleich ſchien gefährlich, da ein Krieg wider ben 


Herzog war, die Baarfüßer, die dem Rath feind 


waren, zu Baſel zu dulden. Den öffentlichen Unwil⸗ 


Ien (der fo groß war, daß der Pöbel und Kinder in 
ben Gaflen ven Beginen ihre Schleyer vom Kopf 


‚riffen und fie aushöhnten) entzlindere der $eutpriefter 


- Paftoris durch eine Predigt über das Unfraut im 


Ader des Herrn, fo, daß bie Begharden und Bes 
ginen, gleichwie die Baarfüßer, aus der Stadt wei⸗ 
chen mußten, und auf Befehl des Biſchofs die Be 
ginenhäufer verfauft wurden. Doch beharrete und 


mehrte fich unter ihrem Namen in aflen Gegenden . 


Hochteutſchlands eine überaus große Anzahl ſtarker 
Bettler??); denn feine obrigkeitliche Macht vermag 
vollkommen ju tilgen,. das wozu den Menfchen bey 


religioͤſem Schein die finnliche Neigung hinreißt. In 


Baſeler 
Domherren 
Streit. 


dem allem handelten die Stadtobrigkeiten mit hewun· 


dernswuͤrdiger Maͤßigung und Klugheit. 


Eben biefelben fo bereitwillig fie Die Ordnungen 


der Kirche befchirmten, fo wenig ſchwiegen fie, 
durch einer Stift muthwillige Gewalt ihren fan 


. 832) ur fo uneichtig e myſtiſche Deutung ber 


eb. 3, 9 iſt ni nur alt bey chriftlichen 
—8* des gleichen Vorwands bedienen ſich dur 
eigene Erfindung mohammebanifche Heilige (Herrn 
HR. Schloͤzers Norbaftica). 
333) Mider fie fchrieb Hemmerlin dag Buch contra 
validos mendicantes. Bon ihnen fagt er in der glofla 


bullar. (bey Datting.), baf vagantium in foperieri _ 


Alemannia infinitus numerus. 


€, 


| 


| 


- * — — a. 


.; 
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Ueberdrang widerfuhr ), oder wenn über innere 
©treitigfeiten der Cleriſey der Gottesdienft. verwirrt 
wurde. Als das Capitel der hohen Stift Bafel 
"wegen Oswald Pfirter (welchem das vom Papft ges 
ebene Canonicat verfagt wurde) in ben Wann fiel, 
FA ‚, baß in den meiften Kirchen Interdict gehalten 
und alle Todte in ungeweihter Erde begraben wurden, 
Heß der große Rath ausrufen, „alle Domherren fols 
nlen inner vier und zwanzig Stunden bie Stadt raͤu⸗ 
„men;“ ‚denn fie waren vergeblich gebeten worden, 
fi) mit Rom zu verföhnen, Dierauf, als der Papſt 
auch die Caplanen der Gtift für. irregulaͤr erflärte, 
und alle Priefter und Orben vor gefeffenem Rath ber 
- jaheten, „man fen genoͤthiget fie zu meiden,“ wur⸗ 
Ben: die Caplanen von der Obrigfeis ſtreng bebrober, 
fo daß acht und dreyßig derfelben vom Domcapitel 
abtraten. Vor den übrigen geſchah ber Bürgerfchaft 
öffentliche Warnung; in den. Gaſſen kyeuzte man fich 
dor ihnen, und zulegt wurde ihnen Die Stadt verbo- - 
ten. Hiedurch noͤthigte die. Regierung das Domea⸗ 
piteh, Row zu-geforcpen *”), und fleltg die Did- 
——Mm a nung 


L 


- 


334) Die Abbtiſſin beym Fraumuͤuſter wollte deu Kauf 


eined Haufe nicht fertigen. Schluß des Raths: 
„ed dünfe den Kath, fie treibe Muthwillen mit bes 
Ibeyden Anechsen (Käufer und Verkäufer); alſo fol 
„es em Rufe feinen * Sen. bringen, daß es nicht 

 „gefertiget iſt; u. a. Zevſp. 
235) Ich weifle nicht, es werden viele den Rath hier⸗ 
inn tadeln; diefe bedenken weder den wahren Vortheil 
der Cleriſey, der im Zuſammenhalten aller Glieder 
mit: ihren Haupt beſteht, noch bie damaligen Zeiten 
der Kirche und öffentlichen Deufungsart. Solche, 
bie den großen Prälaten vol Unabhängigfeit predis 
gen, find gleich denen, welche im Heer dem Soldat 
von der Würde der Menfchheit, von ber urfprüng- 
lichen Gleichheit und von den Bortheilen PH 
u ſchraͤnk⸗ 


. mung bes Gottesdienſtes in der Stadt Bafel, bie ge 


Jlemende Ordnung in der Hierarchie, her ”°). 
Dergeſtalten geſchah mit Würde in ben Städten, 
was in den Waldftetten zu oft mit Gemalt: Gleiche 
wie biefe in den großen Puncten der Suftung unb 
Behauptung bes ewigen Bundes, gleich fo haben 
jene in guter Anordnung der infleen Berfaflung ihe 


eigenthumliches Verdienft. Ueberhaupt, es ift lein 


Ort in.der Eidgenoffenfihaft, welchen nicht irgend 
eine Anftgle oder That oder ein großer Mann zu ber 
fonberer Zierbe diente. Je mehr ich diefe alten Zeis 
ten betrachte, ba unfere Borältern mit einfaltvoller 
Weisheit in ihrem ganz vaterlaͤndiſchen Sinn, faft 
unbezahle um ihren Fleiß in den obrigkeitlichen Aem⸗ 


“tern, und wenig berühmt an fremden Höfen, alle 


c. innere Ber. 


foffungen. 


unſere Städte und Waldſtette Heldenmüthig verſoch⸗ 
ten, durch Geſetze gebildet. und glorwürbig ausgebreis 
tet haben, deſto überzeugter werde ich, daß zu guter 
Führung der Gefchäfte nichts zuträglicher ift, als Die 


Gemüthsart eines um ſich felbft unbekuͤmmerten 


Manns: er fieht jedesmal, was zu thun ift, und al⸗ 
les gelingt ihm, weil er einig das Glüd der Sache. 
und nie feinen eigenen Vortheil ſucht. 

An den drey Watdfterten blieb ( weil auf die Sie 
ten gegründet) unveränderte Democratie. Das ges 
meine Wefen von Zug beftehet in der Stadt und in 
dem Amt ober den drey Gemeinen, Menzigen, Bar 
und Hegeri: ber einmüchigen Stimme bes Amtes 
muß bie Stadt folgen; wenn legrerer nur Eine der 
drey Gemeinen beyfaͤllt, fo müffen bie beyden ahdern 
gehorchen. Im Anfang bes funfzehenden Jahrhum 


ſchraͤnkten Thuns und Laſſens Grundfäge beybringen 
wuͤrden, durch deren Praxis der Feind gewifſcr wäre 
über ihn gu fiegen. | 

336) Sottinger 1394 f, nach Wurftifen. 
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berts beſchloſſen alle drey Gemeinen (aus ber Eifer⸗ 
ſucht weiche zwiſchen Bürgern und Landleuten gem 
entiteht), "Banner und Sandfiegel nicht ferner in aus⸗ 
fhließender Verwahrung der Bürger zu laflen. Dieſe 
Verordnung wollte Zug nicht annehmen,. fonbern 


bot Recht auf die Eidgenoffen, weil ‘alle Städte und 


$änder durch den ewigen Bund. bey ihren Einrichtune 
gen gewaͤhret worden ſeyn 7). Diefes Rechtbotes 
weigerte ſich das Landvolk, weil das Geſetz, nach 
welchem die Buͤrger dem einmuͤthigen Schluß der 
Gemeinen gehorchen muͤſſen, aͤlter und wichtiger, 
und alſo durch den Bund noch viel mehr gewaͤhret 
worden 8). Da baten die Bürger die Eibgenoſſen, 
fie zu befehirmen bey dem Recht. In dem fand 
Sdwyz waren die meiften Sandräthe der Mepnung, 
„man könne den Bürgern ben Rechtsgang nicht ab: 
„ſchlagen, denn es würde von boͤſen Folgen ſeyn, 
„wenn das eidgenöffifche Recht von jemand vergeblid) 
„angerufen würde; und wer dem andern das Recht 
„biete, ſcheine nicht ungerecht in feiner Sache.“ An⸗ 
dere, mit vielen vom Volk, behaupteten mit Hige, 
„die drey Gemeinen haben 8 ihrem Geſetz angeerbte 
m 5 


” 


337) „Daben fol man fonderfich wiffen, daß wir eigents 

7 glich berebt und verdingt haben, daß eine jebe Stadt, 
„ieglich Land, jeglich Dorf, jeglicher Hof, ſo jemand. 
„zugehört, der in dieſer Buͤndniß iſt, bey ihren Em 
„richten, bey ihren Srepheiten, bey ihren Haudfeſte⸗ 
„nen, bey ihren Rechten und bey ibren guten (Bes 
„wohnbeiten, gänzlich bleiben, alg fie es ung (usque 
„huc) hergebracht und geführt Haben; fo daß Nie 
„mand den andern daran kraͤnken noch fäumen foll 
mohne alle Gefaͤhrde.“ Zuger Yundbrief, Encern, 
Mittw. nach S. Joh. Bapt., 1352. 

338, da der Bund nicht allein mit „Rath u 
„Bürgern gemeinlid) der Stadt Zug," fondern au 
mit „allen, fo zu bemfelbigen Amte Zug. gehören, 
gefchloffen war; Pundbrief. . | 
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Ä „Gral; fie ſeyn, fo gut als bie Stabt, ihre Ebb⸗ 
„genoflen, und in jedem Fall muͤſſe man bey inner 

„ Unruhen ben meiften Stimmen, hier ben drey wi⸗ 

„der die eine, benfallen; man fol ihnen die Banner 

„geben, fie wollen die Bürger zum Gehorfam vom 
„gen.“ Alſo wurde bie ‚Frage erheben, wie wenig 
oder viel Macht alle. Eidgenoſſen über die innere Ver 

| — eines Fl befigen? eine in unfern Zeiren 
merkwürdige Frage, weil bie allgemeine Bewegung 
des menfchlichen Geiftes Über alle alten Begriffe ſich 
in bie Schweiz fortpflanze, und unter vielen Säle 

ſchaften gefährliche Anfchläge wirkt. Zürich, m 
een, Unterwalden und Url, ba fie dieſes hörten, era - 
mahnten die drey Gemeinen, ihren Streit gemäß 
dem Bund von den Eidgenoſſen richten ‚ga lofen. 
Diefes trugen zu Schwyz bie Anführer des Volks 
demſelben vor, afs einen Verſuch, feine Freunde, die 
freuen Sandleute um Zug, ihrer Freyheiten zu beram 
ben; worüber das Wolf, entbrannt, aus ben Doͤr⸗ 
fern auf den großen Plag im Hauptflecken Schwyz 
mit lauten Drohungen zufanımengelaufen,, fo daß die 


u Raͤthe verfprechen mußten, eine Landegemeine zu hal⸗ 


sen. Aber zween Tage vor derfelben, brachten einige 
Männer aus den drey Gemeinen folgende Nachricht, 
„Geſandte aus ven Städten und Sändern ſeyn mit - 
großer Bitte um gütlichen Rechragang in ihre Fie 
“ „den geisten; fle haben ihnen geantwortet, fie die 
aftenen Sandleute von Bar, von Menzigen und vom 
„Aegeri feyn Herren in ihrem Sand, und verwunden | 
‚nf, warum die Stabt ‚Mage; nun bitten fie die 
n freyen kanbleute von Schwyz, als getreue liebe — 
Eidgenoſſen, um Schirm wider den Stolz ber | 
„Stadt, * Auf biefes erhob ber gemeine Mann ein 
fuͤrchterliches Geſchrey um das Landbanner; Da denn 
viele Landraͤthe, alte redliche Maͤnner, aufgetreten 


‘ 


Geſchichte der. Schweiz. 555 
ab wicht angehört worben, als in überaus großeni 
Auflauf mit Getuͤnmel und Wuth. . So bradke 
denn das Volk das Sanbbanner in feine Gewalt, 
machte ſich auf, zornig eb eilends, ohne Schluß 
des Raths, ohne Orbnung, 308 herab, überrafchte 
Zug und nahm fie ein. . Die Bürger mußten ver⸗ 
fprechen , denen von Schwyz in ihrem Ausfpruch zu 


gehorchen. 
Da beſchloſſen die Gewaltboten aller Eidgenoſſen, 

verſammelt auf einem Tag zu Mern: „Sofort ſol⸗ 
ꝓ„len die Lucerner als die naͤchſten, und nach ihnen 
„wollen fie alle auch aufbrechen.“ Donmerſtags 
nad) S. Lucien in der Nacht erfchienen die Lucerner, 
an Zahl dreytaufend Mann, am Thor von Zug, 
und wurden alfobald in, bie Stadt gelaflen. Es 
waffnete der ganze Bunb im Schirm wiber Gewalt 
shätigkeiten, mit welchen keine Eidgenoſſenſchaſt beſte⸗ 
. ben kann. Alſo ftanden am dritten Tag zehentau⸗ 
fend Mann bey Steinhaufen im Zugergebiet.’’”). 
In diefer Gefahr fandten die von Bern beynahe den 
balben Rath; und es famen fechs Geſandte von Gla⸗ 
sis, nebſt vier von Solothurn zu Stillung biefes 
großen Zorns. Die Gemeinen verfprachen zu Bar, 
dem Sprugh der Eidgenoffen zu folgen. Diefe hiel« 


»- ten einen Tag zu Beggenrieb unweit von jener Wieſe 


in dem Ruͤtli, wo vor hundert Fahren die Verſchwoͤ⸗ 
rung wider frembe Gewalt geſchah. Hier befchlofe 
fen fie, „der drey Gemeinen Verordnung wegen dem 
„Siegel und Banner foll abgethan feyn; alle Buͤr⸗ 
„ger, alle anbleute, follen ben Ammann und Rath 
„Gehorſam leiften, wie die Geſetze es wollen; fiir 
ꝓner foll zu Schwyz Sandredit füchen oder finden; Ä 
. ' ” 

Aber damals trugen die Segeffer, Bürger von 
22 den, Gteinhaufen vom —æ zürich 

und von Deftreich zu Lehen. 


Glatis. 


x 
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 „6as Sand Schwyʒ habe fechshundere Gulben an bie 


„Zuger für den erlittenen Schaden und 

„an die Eidgenoffen zu bezahlen. Ob daſelbſt je 
„mand wäre, welcher dOſem Spruch nicht folgen 
„wollte, ber ſoll zu Schwyz als ein friedbrüchiger 
„Mann geftraft werden, oder in die Hände aller Eid 
mgenoffen fallen, als ein ehrloſer meineibiger Boͤſe⸗ 


„wicht mit Leib und Gut.“ Als bie fandleute von 


Schwyj das Urthell der Eidgenoffen hoͤrten, faßten 
fie großen Unwillen wider ihre Anführer: fie ſelbſt 
waren eifrig im Guten, biefe ſuchten dureh Par⸗ 
theyung unerlaubte Macht, Alſo wurden fie, acht 
an Zahl, aus dem Landrath verſtoßen; und mußten 


. jwenhumbdere Gulden bezahlen; ber Landſebel trug ba 


brige ) 

Diefer Ausgang bewies, bag, wenn ben Gewalg 
habern eines Orts oder deren einem Theil von ihres 
gleichen in gezlemenber Anzahl ober Würbe das eid⸗ 
genoͤſſiſche Recht angeboten worben, fie dem Spruch 
folgen müffen, Cine neue Berfaffung darf jeder Hrt 


‚ annehmen; biefe Frehheit iſt uralt und alfo vorbehal⸗ 


ten; aber es darf Hiebey Feine Gewalt gebrauche wer« 
den, Gewalt war niemals Recht, Ob aber, wen 
eine Regierung Unterthanen bat, welche ihr die Eid» 
genoffen gegen Ausländer behaupten helfen, der eid⸗ 
genoͤſſiſche Rechtsgang aud) diefen Unterthanen offen 

ſey, das blieb unentſchieden. | 
Die Männer von Glaris, ein Jahr nach bem 
bey Naͤfels erfochtenen Sieg, ließen alle Zehenten 
und Rechte der Stift Sefingen in ihrem Thal 
unveraͤnderlich ſchaͤtzen; biefes geſchah Durch Mubelf 
Schwend, Bürgermeifter, und ſechs Rathsherren 
von 


340) Dieſe Geſchichte trug fich zu im J. 1404; Tſchadi 
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von Zuͤrich), mie Willeniver Abbtiſſin und ihree 
Big, der Herzogen. ? Sie-Ihäßten eine Kuh auf 
- ein Pfund Pfennig, ein Schaaf auf neun Schil⸗ 
Unge, einen geoßen Kaͤſe auf fechs Pfenhige, und ei 
nen kleinen auf dritthalb, den ganzen Ertrag auf 
guentaufend zwey und zwanzig Gulden Hauptgutꝰ*). 
Je für einen Tagwan ”*”) wutde' die Bezahlung 
durch pween Männer verbürger °**) " Hierauf, da fie; 
ficher‘ vor neuen Auflagen, den Janbbau, als für ſich 
und für ihre Kinder, enifig betrieben, wurde nady 
den Fleiß und Berftand, welcher in den Glarnern 
tft, alles bald vervollkommnet. jeder Faufte füch 
äinsfrey **); den Zehenten vom Korn unb von fleis 
ner: Saat und alle Todfälle verlieh Claranna von der 
Schenklingen, gefürftere Abbriffin, um ein Gerin« 
ges dem en 246), hievon hat S. Fridolins Goftes« 
haus ue Setingen, von den Slarnern bis auf a 


341) Dep derſelben, Rudolf gziſchauatter, Duni 
Landolt und Rudolf Stuͤſſi (Bater bes nachmaligen 
Bärgermeif) waren felber bon Glaris nach Zaͤrich 


—9 ai 11 Cchafe machten an Zin& 99 Pf. 9. Sch. , 
Hauptgut 1290 Gulden 37 Sch: Heller "vergleichen 
.. Pfunde zwey machten ein Pfund Pfennig); 30 Haupt 
Kindvieh, fo viele Pf. an Find, an Hauptgut aber 
390 Gulden (deren zween ein Pfund ei); 339 
große Si ai 23 Pf. 9 Sch. Heller, Hut 193 
Gulden 9 Sch. Ale; 1071 Heine Käfe, Zins: ars 
% st 147 Gulden 6 —* Hlr.; —* Truͤnipi 

- Glarner Chr., ad ı3 on 

343) In 14 fol Reife war das Land getheilt. oa 

344) Pre von gülten“ unb Geiſeln; ‚Ustande 1390, 


zug) in im oöngefäße 1100 Solagulben waste f vere 
t Truͤmpi, 1. e. 
346) —S 1390, Erd —— waren gebaunrs 


‚ Meyer von Knonau r Bärgme 
mieiſter zu Zürich. hr, 
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Tag jahelich noch ſechhehen Gulden). Im⸗er 
zwanzig Jahren) wurde bey zunehmendem Gefb- 
mangel und abnehmender Macht von dem Kofler 
das Pfund Pfennig erftiich um zwanzig’), dann 
um ſech 9), und endlich um dreyzehen Gul⸗ 
den 370) yerfaufe 72), -Bereinoiilig- feurte jebes 
Derf, daß das. Land füch freyfaufen moͤge ’°); eifrig 
folgten die Maͤnner von Bilten dieſem Beyſpiel, als 
au Adelheid von Schwandegk, Abbriffin zu 
Schennis, ihnen ihten Auskauf geftattete *). Der 
Landammann faß zu Gericht, hielt Landrath und ver⸗ 


fammelte die Gemeine. Wer in oder außer dem 


Thal etwas angelobte wider des Landes Nugen und 
Ehre, war zu einer Strafe von zehen Pfund Pfennig 
verurtheilt ”’): Nicht Höher wurden Worte 


beſtraft, 
in Zeiten als man Thaten ausfuͤhrte. Durch loͤbliche 


Geſetze und Heldenthaten erwarb Glaris die Freyheit 
und anderer Eidgenoſſen Achtung: s bie von Bürh 


347) n Der Trömpi, beffen Hißeie 1774 —— 


948) Von 1376 bis 1395 gu rechnen. 
349) Um das fauften Ott und Vogel (beyde des Ne: 
mens Rudolf) aus dem Lintthal ihre —* ab; Ur⸗ 
Eande 1376, Tſchudi. Vogel blieb in ber weſener 
Mordnacht. 


250) Vertrag1 39; fhubl. 
351) Vertrag 13 
353) Dee 4 n Ziarie wurde der Stift vorbe⸗ 
halten, ibid. und. man weiß nicht, wie dieſelbe iha 
verloren; Herr Truͤmpi. 
353) Als die Bejenten und daͤlle gefauft tenben fteurte 
R- Dorf so Sch. Pfn. dazu; Brief bes Anımann 
lbe, Vogel wegen Stufig ebenten, 1414, Tſchudi. 
) Urkunde, „am uächften guten Tag dor S. Mat 
ir a8,“ 14125 je ein Stuͤck Zins um 19 Pf. Pfa. 


955) Dıeief unser dem AN, Jacob upphan, 1391; 
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and don Schwyz, ihre Nachbaren, waren (welches 


sicht afler Orten geſchieht) ihre beften Freunde *9) 
diefe eilten ihnen zum: Benftand an dem großen Tag 
bey Naͤfels; die Züricher, vor allen andern Om 
ten *7), gaben ben Ölarnern einen gleichen ewigen 
Dund *8), als die Umftände, derentwegen fie unter 
gewiſſen Bedingniffen aufgenommen worden waren, 
durch die Zeit gehoben ſchienen. 


- - Die Züricyer verbeflerten ihre eigene Verfaſſung Zürich: 


fo vie fid) Mängel. daran offenbaren. Wenige 
Tage nachdem die Zünfte fie zu GBefangennehmung 
ner Juden genoͤthiget, ſchwuren beyde Raͤthe mit 
aufgehabener Hand zu den Heiligen das Grundgeſetz, 
nin allen Sacher den meiften Stimmen zu folgen, 
„und nichts mehr vor das Volk zu bringen ), aus⸗ 


„genommen Neichsgefchäfte ’°°), Kriege und Buͤnd⸗ 


niſſe ꝰ)Y.“ Sie fühlten in bemfelben Augenblick, 
weiche Macht ein Vorurtheil über die Menge üben 
mag. : Vebrigens wollten fie, daß in dem Senat 


.. Würde der Tugend ), und in den Zünften dieje⸗ 


f nige 


856) Auf ihre Fuͤrbitte ſchenkt Glaris dem Ulr. Wido⸗ 
boͤſch von Kuͤßnacht ſein Leben, welches er Diebſtals 
wegen verlieren follte. Deſſen Urfehde, 1394; ibid. 


357) So daß auch bebungen worden, daß, wenn die 


rigen Orte dieſen Bund abthun, es niemand ſcha⸗ 
den foll an der Ehre. - | 

358) Bundbrief, ı url, 1408; Tſchudi. 

359) Vermuthlich hatten einige unmeife Mitglieder des 
großen Raths der alten Gewohnheit gemißbraucht, 
um die Sache der Juden vor die Zuͤnfte zu ziehen. 

360) Die ber Stadt Srepheifen betreffen mochten. - 

361) Urkunde, vom 9 Auguſtm. 1401, Sie iſt, wo ich 

- nicht irre, in den laufferifchen Bepträgen abgebruckt. 

363) Als Rudolf Steiner Stöße hatte mit Johann 
Unghüre, und der Rath nach ihm fandte, dedet er 

Uffentlich, „fie nehmen von dem ir Dh ve 

N , Zu 


sc 2 A Buch. 7. Eapilel. 


nige Ordnung herrſche, welche der politiſche °°7) und. 

militaͤriſche 264) Zweck ihrer Veranſtaltung iſt. 

Nichts gieng ihnen uͤber die Ehre: darum wollten ſie 

nicht nachgeben, als Joham won Seon fie fehdece, 

um Geld von ihnen zu haben ’°°); darum ehrten bie 

Gerichte in Begnabigung eines Berurtheilten bie Fuͤr⸗ 

bitte. wur folcher Fuͤrſten, welche im gleichen Fall 

auch fie ehrten #9); fie befchirmten fo angelegentlid) 
die Ehre eines gemeinen Bürgers”), als bie 

Safe der verburgrechteten Deren), Fu 

bürger 

. „Baben.* Die Rede ſoll er buͤßen mit ı Marf Gil⸗ 
.. ber an die Stadt, und chen fo viel jedem Herru def 
ſelben Raths. Stadtbuch 1384. 

363) Daher verordnet wurde, „daß das Zunftgut uns 
ee gemeiner Stade und Zunft ewig heilig ſeyn 

of rkunde 1412. 

8* Daher ſetzten N „baß, tere mehr ald Eine Zuuft 
„babe, ſchwoͤren fol, der nuͤtzlichſten zu dienen mit 
„Wachten und mit Reifen;* Verordnung 1413. 

365) Um daß Herr J. v. Seon, Nitter, und feinetivegen 
etliche Knechte, uns haben abgeſagt; da wollen wir 
ihm kein But geben, es werde ihm denn jugeforochen 
durch Recht; Stadtbuch 1410. Joh. v. Seon war 
1384 zu Zurich Schultheiß, Id befiätigte, daß Anne 
von Ugingen, feine Muster, die Vogtey Meyla der 
©tabt verkaufte; Urkunde h. a. 

366) Anna von Deftreich bittet für bie Buͤrgen bes Ennf 
Kifen von Adlikon: Man foll antworten: „Als die 
„Herzogin zu Zürich war, haben wir fie ſeht gebeten, 
„iu schaffen, daß dem Burfard Schlatter fein Gut 

" „ander Etfch wieder werde; wenn wir berfelben Bitte 

geehrt werben, fo wollen wir fie der ihrigen aud 
„ehren;“ Stadtbuch 1414 

967) Daß Dietrich Engelhard, Mönch zu Cappel, den 
UN Erſam von Wyningen verleumbet, fol mau ibm 
. gu argem nicyt-vergeften, und fann man ihm etwas 

leid thun an u; vn und But, das foll man nicht 

ren 
Die 200 — De Gewalt wider He von 
or 
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Hürgerlichen Sachen fahen fie darauf, daß jedem des 
Rechts von ihren Gerichten begnüge ?°°): Celbftrache 
entſchuldigten fie höchftens im Augenblick der Leiden⸗ 
fchaft eines Manns, welcher die Untreu feines Weibs 
entdeckt ””°). Ihre Gewohnheit war, Verbrecher, 
die der Beſſerung fähig waren, lieber zu entfernen, 
als zu tödten ’”); im übrigen waren. fie vorneh- ' 
men Derbrechern faft unerbittlicher, als andern ): 
billig; 
Hornberg u. a., bie Herrn Berchtold Keller von Stuͤ⸗ 
lingen, unferm Bürger, feine Sefte Srenfingen, geute 
und But, eingenommen; Stadtbuch 1463. 

369) Cunz der Äppig Schärer fol ſchwoͤren, daß er 
unfere Bürger nicht vor fremde Gerichte laden will; 
3: duch, 1384. (Mon jeder Art, fo viele ihr find, 
geben wir, der Kürze halb, ein einiges Benfpiel.) 

370) Wer feine Frau an feiner Unehre findet, und er. 
tödtet fie oder den „Hütfchmann,“ oder bepde, fell 
sg Heller auf den Leichnam legen und damit Us 
ſchuldig fen; Geſetz 1398. | 

371) Der Sat von ern, der bie Urfehbe gebrochen, 

des fchlag ihm der Denker mit einer Ruthe zum Thor 
hinaus; bricht er bag wieder, fo fol man ihn erträns« 
fm. Als Hanns, der etwas Zeit zu 3. Nachrichter 
gervefen, mit ehrbaren Frauen und Männern gar 
unbefcheidenlich geredt, und ohne Urlaub- davon ge 

- fahren, foller 2 Meilen von ben Gerichten der Stadt; 
koͤmmt er wieder, fo fol man ihn blenden. Die 
Diebin Schach von S. Gallen muß über den Rhein 
ſchwoͤren; denm fie iſt ſchwanger. Hanns Miltenberg : 
der Schneider, teil er ein achrjähriges. Kind noth⸗ 
züchtigen wollen, wird geſchwemmt zwifchen beyben 
Bruͤcken und ſchwoͤrt 2 Meilen über den Rhein 
ewiglih. StBuch 1412, 1413. 

872) Graf Hanne von Loͤwenſtein der minder (deſſen 
Haus bald nach diefem auggeftorben) hat Hanne 
Brunner zwey Linlachen (Berttücher) geftohlen: des 
fol ihm der Nachrichter ein Ohr abfchneiden und er 

‘ fol a Meilen von unfer Stadt ſchwoͤren; Stadtbuch 
31414, am ı9 Brachm. 
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billig; ein großer Herr der ſtiehit ), muß in bee 


HMiederträchtigkeit viel weiter als andere Diebe ſeyn, 
und alle Edlen follen zu feiner Degradation ſtimmen, 
Damit fie nicht fcheinen, dergleiyen Schande für ver- 
zeihlich zu halten. 

Mir Willen König Wenceslafs wurde ju Züri 


x 


eine Pfingſtmeſſe aufgerichtee ”*), als in einer Statt | 


welche für einen Mittelpunkt alles Handels biefer Ge 
genden vortreflich liegt, aufderen Markt in den be 


nachbarten Sirtenländern den Winter über viel ver 
arbeitet werden fönnte, welche ficheres Geleit mit 
allem Nachdruck einer bfühenden Republik behaup⸗ 
. tete ?”°), und befendere Worforge trug für den Ruh 
guter Münze ?’”°). Möglichft verhinderten die Mer 


gierungen, daß fein Silber außer Sands geführt 


wurde 


373) Es ift vor mehr als funflig Jahren ein Fürk ge 


ſtorben, dem -ftehlen eine Leidenfchaft war, fo bag er 
den Großen oft einige Koftbarfeiten gu entwenden 
pflegte, und nad) einigen Tagen zuruͤckgab. Sonſt 
iſt er in den Sefchichten durch Eroberungen beruͤhmt 

374) 1390; Tſchudi; Herrn KH. Schinz Gefch. der 

+ Handelich. von 2. _ - 

375) Der Canzlar von Elggau kam in unferer Freyung 
an unfern Markt; diffeits der Glatt if er. gefangen 
worden, verrathen aus der Stadt: Alſo foll de 
Nuffer oben am Marft rufen, daß er ledig werde; 
ſonſt fol der Ihäter keiner in unfere Stabt wieder 
fommen, oder man fol von ihm richten; 

1480. | 

576) Das Lehen der Minze empfing die Stadt von 
dem Fraumuͤnſter. ©. die Keverfe an Beatrif von 
mollbaufen 1370, 1988, an Benedicta von Bech⸗ 
burg, 1405. Muͤnzverkommniß zw. Herzog Leo⸗ 
pold (für Freyburg Br., Schafhaufen, Zofingen, 
Berkheim und Breiſach), Rud. Grafen von Habs⸗ 
burg (Lauff.), Rud. Gr. von Kiburg (für Burg 
Dorf), Elif. Gräfin zu WOLZeuenburg und Hemmann 
von Krenfingen (für Tängen), und Baſel, Sürich, 


I . . 
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wurbe 7)5 und mit wenigem gefchah damals er. 
ſtaunlich viel: der Stadt, Zürich Sefelmeifter bes 
forgte die Einkünfte und Ausgaben um eine jährliche 
Befoldung von zwanzig Pfund ?”*); aller Zeug, wel« 
cher in dem ganzen kiburgiſchen und öftreichifchen 
Krieg ’”°) zu Verwahrung und Angriff auf. Unfoften 
der Züricher verfertigee worden, koſtete nicht diel über 
vierthalbhundert Pfund ’°°). Nachmals wurde das, 
Rathhaus, groß und ſchoͤn, aufgebauen ’*), und 
ganz Zürich mit Kiefelfteinen gepflaftere ): Aber 
zu jenem hielten viele gute Bürger fich zur Ehre, 
freywillige Zuhren und Frohnen zu thun; und:fo mes 
nig zurüchaltend man im Aufwand folcher Anftalten, 
war, fo viele Sorgfalt wurde gebraucht fie zu unters 
| Nna ‚Halten 

Bern und Solothurn; Schafhaufen, v..-Laet., 13778 
Bine die Prober, daß die Muͤnze zu gefährlich Leiche, 

0 fol man zu dem Meifter richten; wer fie befchrotet, 
dem fol man die Finger abbauen und ihn henken, 


uw f. f- Ä 
377) Wer Geld aus dem Land führt, deſſen Gut iſt ver⸗ 
- . fallen und man fchläge ihm die Hand ab; eben das 
felbft. Vertrag der Herren und Städte, die Mäns 
3en haben, Rheinfelden, 13933 daß niemand wandle 
mit einem, der Silber aus dem Land führt, und 
jeder folches rüge (angebe); darum foll auch der Her⸗ 
zog mit ſ. Herren, Rittern und Knechten reden und 
mit f. Städten fchaffen. 0 \ 
378) Xechnungen 1396 (eigentlich, alle 6 Monate 10 
Hund); 32 Pf. jährlich an den Stadtfchreiber; dem 


BGM. Meng für zehentägige Gefandfchaft nach Bern 


mit zween Knechten, 6 Pf. ı2 Sch. 6 Pfn. 
379) In welchen Burgdorf und Rapperſchwyl belagert 
“and einige Burgen gebrochen worden. 
380) Abrechnung mis Meifter Walther dem Snezer, 


1391; bringt feit 1383 bis ige 360 Pf. 16 Sch. 
- 3 Hm. | 
381) Tſchudi 1998; welcher dieſen Aufwand zu 7000 


Gulden angiebt. Ä 
382) Eb. derf,, 1403; für 3200 Pf. nach f. Angabe, 
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halten 22). Sonſt bekam bie Kebe der Waffen bie 
Oberhand über den Arbeitfleiß; und es war damals 
gut, fintemal die unaufhoͤrlichen Kriege derſelben 


Zeit, für die Befeſtigung oder den: Umſturz der Ver⸗ 
- faffungen entfcheidend gewefen. 


Die Unterthanen der Züricher genoffen ihrer alten 


u Rede: : Zwölf Grüninger halten bis auf diefen Tag 


Bern. 


das Bericht mit einem Landvogt von Zürich, wie zus 
dor mit einem öftreichifchen. Vogt; alle Familienvaͤ⸗ 
der in der Herrſchaft beruft er, wie in den alten Zei 
ten, an das Sandgericht über Verbrechen 380). Als. 
dann ſtreitet in Republiken jeder wie er ſoll, wenn er 
ungehindert lebt wie er will ). 
ganz Kieinburgund, fo weit es von Teut⸗ 
nt wird, waren die von ‘Bern bey weitem 


die Gewaitigſten: Der Adel wurde durd) ihre Freund» 


fchaft groß, ihre Feindſchaft flürzee ihn: Die Augen 
des Volks waren auf fie gerichtet, für fie war deffen 
Herz: Keine Bürgerfchaft war ftreitbarer, fein Se⸗ 
nat flüger; den Staat, mit Geld-und Waffen zur 
beften Zeit geftiftet, gründete der Senat auf die Siebe 


eines glücklichen Volks, und nicht auf die Furcht vor 


geheimen Gerichten; dadurch blieb er (ob er ſtand 
oder fiel) fiher, den Segen der Untertanen und bey 


ber Nachwelt Ruhm zu haben, 

Unger 

383) Ein Jahr durfte Fein Schwein die neugepflaflerten 
Gaſſen geben; eb. derſ. ibid.; luß, des von 


. Tüffen großes Haug vor dem. Rathhauſe abzubres 

chen, der Feursgefahr wegen; Smorbuch 1435. 

Die neue Glocke im Wendelſtein fol man cin Jahe 

Lang Be | ob fie nicht bricht oder fchwächer wird; 
daſ. 


384) I. €. Fuͤßlins Erdbeſchr. Th. J. ©. 139. 


er D. i. nach Gefegen und einer Berfaffung,, bie er 
ri gewollt, und auf die hin er oder feine Bäter 
deſes Land gewählt haben, darinn zu wohnen. 
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Ungeftört beftand ihre Verfaſſung durch den 
Schultheiß und beyde Raͤthe: Alle Handwerker hate 
- ten geſchworen dem Auffommen ber Zünfte zu web. 
ren ’*°), Die Glieder des großen Raths befanen 
einen Plappart ?°”) für die Sigung “*). Es glänz- 
gen in den Würden die Enfel ber alten Vorfteher ’*°), 
‚Helden ?°°) und Raͤthe °:). Petermann von Krauch⸗ 
hal, Schultheiß, Herr zu Konolfingen und Buͤm⸗ 
pilz, Kaſtvogt auf Thorberg,-und Ivo von Belli- 
gen, Venner, feiner Schweſter Sohn, wurden für 
Die reichſten Berner gehalten. Auf der Burg zu Nie 
kenbach lebte bis in fehr hohes Alter des großen An- 
führers der Schlacht bey sn gleichnamiger So 

| 053 r 


386) Brief, Zuͤnften zu wehren, 1392. 

387) 20 waren ein Gulden. 

388) 3. &. von Wattewyl MSC.: aujourdhui ils ont 
quatre facs d’epote. Go haben die Käthe des parifer 
Parlamented 240 Pf., innbegriffen 12 Pf. für den 
Mantel. So beziehen die venetianiſchen Senatoren: 
ihre trottiera (für den Maulefel, auf dem fie vor Ab . 
ters in. den Senat rittn). — 

389) Dtto von Bubenberg, Nitter, Schultheiß, nod) 
1393; Urk. der ähnfte wegen. Petermann von 
Zrauchthal; Urkk., häufig, son 1373 an. | 

390) Wales von Greyerz, Peter Rieder, Urkunde in 
Sachen Anna von Strärlingen wider ihren Schwa⸗ 
ger von Erlach, 1387. Ludwig Bruͤggler, bed Raths 
1411; Peter. Wendſchaz, bed Mathe, 1412. | 

391) Peter von Braffenried, eb. daf. Euno Seifching, 
1412 (Peter, im Sapitel von Binpach; Urk. daß ber 
Abbe von Sels die Eapelle gu Kerrenried bebacken 
muͤſſe, 1390); Egger zum Stein (Urk. Peterd von 
Rormoos um den Widemhof zu Oberwyl, 1391); 
oh. Matter (eb. daf.); Rud. und Hemmann von 
Buͤttikon, Ritter (Urk. daß diefer f. Weib des Mor- 
gens, nachdem er das erfiemal bey ihr gefchlafen, 
so Marf Silberg gelobt, 1403). Die Bifenftein, die 
Hetzel von Lindenach, Jacob von Wattewyl, Hubs 
leven, Burgiſtein, Peter Sifcher, u. v. a. 


e 
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Er enterbte fuͤr ſich und ſeine Nachkommen einen fi 
ner Vettern und alle Nachkommen deſſelben, weil er 
nicht nach den Tugenden feiner Voraͤltern lebte *). 
Im legten Willen bewies er feinee Wirte 7) und 
andern Perfonen Gunſt und Liebe; den Donnsftamm 
"yon Erlach, auf welchem der Name ruhet, bedachte 
er billig befonders’**). Ein anderer feines Namens 
Domherr zu Solothurn ‚ übergab all fein But fer 


— 


nem Haufe, und nicht an die Stift”). Webers 


Beune ſorgten gute Hausvaͤter, daß der Theil ihres 
ermoͤgens, welcher auf liegenden Guͤtern beruhete, 
beym Geſchlecht blieb*). Der Übrige Reichthum 
war mittelmäßig ): dev Mittelſtand Stifter und er⸗ 

le Republiken; die meiſten großen Männer find 
aus ihm entflanden. Ihren Yeberfluß, ben Preis 
ber Schlachten , verfchivendeten die Vornehmen an 
viel ſchoͤnes Hausgeraͤthe; deſſen hatte ein Buͤrger 
wol ebet R viel als das hrlche Einfommen, 99 den 


« 


392) Rubolf, den Sohn Burkards, welcher letztere bed 
Helden der laupener Schlacht Neffe geroefen ; Urkunde 
Ro: -v. SE, 1400. Diefer ifid, welchem Ego von 
Kiburg verliehen, was Joſt Rych, Nitter, von ihm 
an ber Feſte Wyl gehabt; —* 1401. Er flark 

ohne Sohne. | 


393) Lucia, Petermanns von Krauchthal Tochter 


welche er 1388 heirathete, und welche nach ihm den 


Hemmann von Mattſtetten genommen; derſ. Vertra 
mit f. Erben. 


394) Rudolfs von Erlach letzter Wille; 1404. 
395) Urkunde 1401. 


ae Der Sfckelmeiſter Peter Börpli ordnet in feinem 


Willen 1407, daf der große Zebenten j8 

Worb im Sefchlecht bleibe. 
+ 397) Urkunde Johanns von Erlach, berein Vierthes 
Me Erbe Herrn Ulrichs von Erlach (der ein Eos 
bes Helden war) um ı soo Gulden rh. verfauft; 1409 


TE u - 


ı > 
. 
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Stadt kaum haͤtte koͤnuen bezahlen *); fie fahen gern 
ber don Mahlzeiten große Schalen von Silber oder 
Gold mit ihren adglichen Wapenfchilden glänzen); 
doch wenn ein Senator das Teftament machte, fah 
man, daß ihm Pferde und Waffen bas liebfte gewe⸗ 
fen *°) Die Stadt, noch nicht in ihrem ganzen - 
Ymfreis bewohnt *"),: war,. nad) den Zeiten, 
ſchoͤn *2), und fie war (um wenige Sjahre früher 
als Zürich) gepflaftere worden *°), Der Senat 
ſchien bisweilen fait zu fireng "4, mie als er die 
Pfaffen um ihre Köchinnen ſtrafte, diefe legtern aus 
der Stadt vertrieb *°) und fie thürmte *°°) da fie 
wieder famen; wie auch da er bie Frau von Schuͤ⸗ 
pien wegen einiger untergefchlagenen Briefe um ihr 
Nn4 Haug 
398) Vergl. Figerli's letzter Wille 1367 und Seckel⸗ 
meiftereyrechnung 1378. | 
399) Buͤwli, in der angef. Urf., vermacht feinen Trink 
. gefellen zum Diſtelzwang eine neuen Schaafe mit feis 
nem Schild an berfelben. " 
400) Eben derfelbe vermacht feinem (unächten) Sohn 
. Oſwald fein. graue, Feldpferd; fonft feiner Wittwe 
die andern beyben Pferde; Petermannen von Krauch⸗ 
thal, feinen Hebften Panzer, den er aus Preuffen mit 
ebracht, wie auch die Haube mit Sehäng, has Brufs 
lech, die Armleder und Scheiben; den übrigen Har⸗ 
ı) $&ben derfelbe hatte noch einen Baumgarten an 
ee och einen Baums 


uiſch hinterlaͤßt er feinem Weib. 


402) Eing ungedruckte Ylscheicht bey, Heren ©. E. How 


aller, im Berfuch, über die Schriftfl. sur Geſch. der. 
Schmeis ‘ Th. 1V. 0 | 
463) Tſchudi, 13. 


09. we 
494) Wenn er nicht vielmehr durch Geldbebürfnig zu 


dergleichen Bußen verleitet wurde. . 
405) Doenn die Pfaffen wollten, der Immumitäten we⸗ 
gen, ihm nicht gehorchen. | 


406) „In die Kefe, wo nun der Zeitglockenthurm ftcht ;“ 


achricht n 403. Siehe Abbt Silbereifens Ehronif, 
ka; Stettler u.a. 
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Haus buͤßte ). Der gemeine Ton des Lebens 
war Uebermuth wegen der Siege und Macht *8). 
Aber in dem Schultheißenamt Herren Ludwigs 
von Seftigen, Mitherrn zu Oberhofen, in dem 
zweyhundert und vierzehenden jahr nachdem Eumo 
von Bubenberg unter dem Herzog von Zaͤringen diefe 
Stadt: gegründet hatte, an dem vierzehenden May, 
Abends ohngefähr um fünf Uhr, gieng aus unbes 
Fannter Veranlaflung *°°) in der Brunngaffe ein 
eur auf, durch welches in wenigen Stunden fünf 
hundert und funfjig Häufer *°), faft alle Wohnun⸗ 
gen der Erbauer und alten Helden, mit allem, mas. 
von fo vielen Freyherren, Rittern und Bürgern in 
ſchweren Kriegen oder durch langen Fleiß Foftbares 
oder merfwürbdiges für ihre Enkel erworben und ges 
fpart worden, ein Raub der Flammen ward *"). 
Es verbrannten die Spitäler, das Klofter der Frauen 
zu S. Midyaels Inſul, und oben an ber Herren von 
Egerton Gaſſe das Klofter des Baarfüßerordens, 
Hundert Menfchen fraß das Feur; die, welch den 
nter⸗ 


407) Eine andere geſchriebene Lachricht 1407; fie be _ 
flätiget, was Tſchudi 1406 meldet. 

408) Herrn von Hallers Nachricht, n. 402. 

409) Eine Mutter, die Surrerin, vom Belpberg, gab 
ihren Sohn des Mordbrands an, und, obfchon er 

. nicht bekaunte, wurbe er verbrannt; Abbr Silber, 
eifen. Andere befchuldigten die Birnen ber Pfaffen, 
ohne Erweis, da fie doch gefoltert wurden; Scho⸗ 
deler. Die Beginen meinten, Gott firafe Bern, weil 

ſie ihre Schleyer hinwegthun mußten, „dag bünft fie 
„alfo ein große Sach fon, daß darum Land und Luͤt 

 „untergahn follten;“ eb. derſ. 

410) 14 Tage zuvor Waren durch ein. Seur, welches 

um den Mittag in einem Stall ausgebrochen, in mel 
chem fein Seur geweſen, 52 Häufer an ber Kirchgaſſe 
verbrannt; Schodeler. 

411) Eb. derf.; Tſchudi; Stettler, 


x 


* 


* 
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Untergang der Stadt und ihres Reichthums über 
lebten, ohne Brodt, ohne Dad), in halbverbranns 
ten Kleidern, von der Arbeit erfchöpft, vermengten 


- Taute Kſagen in dag Gepraffel der fallenden Thuͤrme 


and einflürzenden Mauren und in das Braufen der 
fochenden Glut. | 

+ Rom, da ſie nach dem galliihen Brand wieder 
bergeftellt wurde, hatte ihre Angehörigen zu Feinden, 
Die fchweizerifchen Eidgenoffen , auch Solothurn, 
befonders Freyburg im Uechtland, alle Städte und 
$änber die des Heldenmuths und weiſen Raths ber 
Berner genoflen, alle Unterthanen und Mirbürger 
im Oberland, an der Aare und ven Saupen, fandten 
als in allgemeiner Trauer eine Geſandſchaft nach 
Bern, mit vielem Troſt, und Geld, Wein un 
Korn. Unter der Hauptmannſchaft Johannes von 
Gambach, eines Rathsherrn ihrer- Stodt, unters 


hielten die Freyburger ("ganz uneingebenf der vorma« . 


ligen Eiferfucht und aller Kriege) hundert Mann und 
zwölf Wagen einen Monat lang auf eigene Koften, 
um den Schutt von Bern zu räumen; ihnen halfen 
die Solothurner und Bieler und -viele bereitwillige 
Männer von $aupen, Burgdorf, Thun, Aarberg, 
Midau und Büren; alles gefundene befamen die Eis 
genthümer. 

Der Schulcheiß und Rath, wie in allen andern - 


. großen Gefahren des Waterlands, blieben fid) ſelbſt 


gleihh; der Schultheiß verfammelte die Raͤthe und 
Bürger, in der allgemeinen Ruͤhrung über die Ver⸗ 
befierung der Verwaltung zu rathfchlagen “)2 Alle 

| ns durch 


412) Auch Schodeler und Silbereiſen melden von die⸗ 
fer Verſammlung, ba fie ſchwuren „jebem glychs 
„und billichs zu geſtatten; iſt das beſchehen, das 
„wird fich befinden an dem Tag da nuͤt me verborgen, 

viſt (Schod.).“ | 
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durch ben fauf der Zeit eingefchlichene Mißbräuche 
wurben ernſtlich erwogen; und fie verorbneten , „der 
„Schultheiß und Rath, mit ihnen bie Sechzi⸗ 
. „ger *) und, bie zweyhundert ſollen ferners alle as 

nen gerecht richten, und wenigſtens in drey Monas 
„ten entfcheiden: Wenn den großen Rach gleiche 
Stimmen trennen, ſoll der Großwebel ) und 

„Schreiber, wenn diefe wicht einig ſeyn, fo ſoll ben 

»Schulheiß entfcheiden;, die Würden und Aemter 
„ folle durch die meiften Stimmen wol beſtellt wer« 

„den, aus Leuten bie einer fremden Derrfchäft pflich 
tig ober verbürget feyn, und aus nur zween Mit 
„werben für jebes Ame *),* Allgemeine Noth 
verſoͤhnt; es geſchah feine Erwähnung der Unruhen 
und Anftalten, welche vor zwanzig Jahren durch 
Meid und Unvorfichtigfeit veranlafler worden. Hier⸗ 
auf erhab fich nach und nad) Die neue Stadt in regels 
mäßigen breiten. Gaffen, mit bequemen Arcaben, 
Dielen ſtarken Thürmen, und ſchoͤnen Wohnungen 
der Herren und. Ritter. Ders gemeinen Mann 
wurbe Geld gegeben um feurfefter zu hauen *'°). Das 
mals wurde das Rathhaus aufgeführt, an dem Ort, 
wo vorher Conrad yon Burgiſtein, Ritter, * 

| | . wohnt; 


413) %. A. von Watiewyl, MSE., hält fle für. eine 
Appellationscammer zwiſchen den benden andern Rär 
then, und. bemerkt, fie kommen in Gerichtgacten 
1403, 5, 8, 11, 23, 25 und big 75 unter dem Namen 
Rath und Bürger vor; fie haben um 1656. aufge 
Birk, als die teutſche Appellationscammer eingeführt 
wor en. 

414) Grand- ‚Sautier; er it auch, Statthalter vom 
Schultheiß bey dem Shadigerich 


415) Verordnung 1404; im alten rothen Buch. 


416) IR giebeln und in Leim su bauen; Boͤspfenniger⸗ 
brief, 1408. 


| 
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wohne 7); um biefelbe Zeit wurde bie gewaltige 
Maur des großen Plages hinter S. Bincenzen Min 
fter gefeftnet **); es lieferten die Herren ünd Buͤr⸗ 
ger vom großen Kath eine Anzahl Waflen, das 
Zeughaus zu ftiften *'°) , und nach wenigen Jahren 
wurde aus" Mürnberg die „Miege von Beru“ mis 
andern zwo ſchweren Buͤchſen gekauft **°). 

Es war weislich verboten, den Umfang von 
Bern zu erweitern ); die Regierung wird ordentli⸗ 
cher. unter wenigen gefüßrt.. Ats die Arhenienfer zu 
Bemannung der Schiffe ihren Poͤbel vermehrt, fiel 
durch dieſen die bürgerliche Ordnung, hierauf bie, 
Macht, und endlich die Freyheit: Auch die römi« 
ſche Volksmenge erfuͤllte die Stadt im guten Gluͤch 
mie Aufruhr, in der Noth mit Schrecken: Und an⸗ 
dere Republiken haben müffen gewaltſame Mittel da⸗ 
wider nehmen: Die Regierung ), und weſſen dieſe 
bedarf, ‚gehöre nach Bern; der Soldat if} auf, dem, 
Sand; er würde in der Stadt weich werben. | 

Der Bau.der Stade nahm langfam' zu, wie dag 
Einfommen und Vermoͤgen es zuließ; aber die Re⸗ 
pubhlik erwarb inner beitepalb Jahren die ene 


47) Er war des Raths 13913 Buͤrge für P, von 
Frauchthal gegen. Peter de Bufliaco, Prior zu Monte, 
tichier, für 60 Golbgulden; Urkunde, ıı April, 
i392. Rudolf von Schüpfen, fein Sehwager ung 
Erbe, war. 1402 des Raths 
418) Bhwli vergabet an den Bau ber Maur des Kirche 

haofs der Leutlirche und an den außern Graben, 1467. 
Da thaten aud) die Baarfüßer „ihren großen, ſchein 
„baren Bau;“ Erlachs Teſtament. 

419) 1406; X. £. von, Watterayl, MSC. 

420) Abbr Silbereifer, ad 1412. 

421) 1398; A. £. von Wattewyl., MSC. 

432) Sie und fo viele regierungefähige Männer, als 
zu Erhaltung der Ariſtokratie gegen Democratie una 
Oligarchie noͤthig ſind. 
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J ſwaft Burgundien, bie Herrfhaften Bipp, Trach 


ſelwald und Wangen, beſchirmte die Landleute von 
Sanen, und behauptete zu Welſchneuenburg die 
Rechte der Bürger, neben ber Hoheit ihres Grafen. 

Zu derfelbigen Zeit brachen Eislaften vom Ge 
bürg, die Ströme Aare und Senfe traten aus, und 
fuͤhrten die Brüden hinweg *”°); zugleich. verfielen 


Shlöffer **). Da legten unter dem Schultheiß 


Petermann von Krauchthal bie Raͤthe, Bürger und 
Gemeine, damit fie nicht una ſchwere Zinſen Gelb 
leihen müffen, auf alle geiftfichen und weltlichen, rei⸗ 
chen und armen “Bürger von Bern, zuerft für nur 
brey Sabre, die Steur eines Pfennigs von jeber 
Ma Wein *”)s Diefe Abgabe wird noch ber 
ahlt *), und heißt wegen derſelben Zeiten der boͤſe 
ennig. In dem ſiebenden Jahr nach dieſem 
wurde, wie im folgenden Capitel gezeigt wird, Un⸗ 
teraargqu erobert, und hiedurch vereinigte fich bey⸗ 
nahe Des ganze gegenwärtige teurfche Land won Bern; 
Darum, weil jeder weniger an das Haus und Vermd- 
"gen, welches ihm verbranut war, als an den eroigen 
Ruhm einer vortreflichen Republik dachte, 
| Dur folhe Gefinnungen geſchah ‚ daß das 
Gluͤck der ſchweizeriſchen Eidgenoffen in bens Glanz 
der Anftalten aller: Staͤdte fi icheber w wurde. Damals 


433) Zu Saupen, Büren und Aarberg; Boͤopfenn. 
Brief. Wegen ſolcher Zufaͤlle uͤbergiebt Aarberg die 
Drhden a Bern, bie Thore vorbehalten; Urkunde 


8 Fi Man, Thun, Aarberg, und Feſtengewerke 
(Sebäude) gu Laupen 

425) Böspfennigee Dr Brief, nad) Iac., 1408 

426) Es ift in dem Brief, „wenn die Stade nach ben 
„drey been in merflichen Schaben wäre, fo koͤun⸗ 
„ten Sch., R., B. und G. ber Fortſetzung übereins 


—E 


Dr 


} 
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erwarb Hanns Kupferſchmid von Lucern ben oͤffenti⸗ 
chen Dank, daß er das erſte ſteinerne Haus daſelbſt 


- aufgebauen *”); von dem an ſchenkte die Stadt jer 


bem, der fo baute, Grundmaur und Giebel. Da 
vollbrachten die Bürger von $ucern den großen Bau - 


* auf der Müsegf, die äußere Ringmauer mit neun: 


flarfen Thuͤrmen, bie Spreurbrüde, und äußere 
Maur der mindern Stadt“?*). Weit über fechstaue 
fend Gulden ftieg der Koften diefer Werfe *°), zur 


Zeit: als man um weniger als einen Creuzer *°) den 


ganzen Tag zechen mochte. 

In zeben Jahren zogen bie von Baſel um bie 
mehrere Stadt eine Ringmaur, die vom Rhein zum 
Rhein alle Vorftädte umgab ). Das Rathhaus 
. der Stadt Schafhaufen iſt gleichzeitig denen von Zuͤ⸗ 
rich und von Bern *”) und fo alt als die Form ber 

Berfaflung durch Bürgermeifter und Rath. In als 

. Ten Städten fam eine freyere ober beſſeke Verwaltung 
empor. Als die Bafeler Herrn Günther Marfchall, 
Ritter, Bürgermeifter, und Herrn Ulrich von Itin⸗ 
gen, Obriſtzunftmeiſter, die ihnen durch des Bi⸗ 
ſchofs Einfluß gegeben waren, in dieſen hohen Wuͤr⸗ 
den ungern ſahen *°), und nicht vermochten, gu er⸗ 
| halten, 


437) 1398; Hertn Seckelmeiſter von Balthaſar, Er⸗ 
klaͤr. ver Bilder auf der Capellbruͤcke; Ausg. Zurich 


1772. Ä | 

438) Letztere 1409, das vorige 1408, ibid. 

429) 6060; Tſchudi 1408. Hierinn iſt aber die Maur 
der mindern Stadt nicht begriffen. 

430) Drey Ungfter (vier find ein Ereuzer); Sage, bey 

THerrn von Balthaſar, I. c. 

431) Zwifchen 1388 und 98; Leu, Art. Baſel. 

432) Zum erftenmal den.ı März 1412 wurde auf dem 


neuen Rathhauſe zu Schafhaufen der große Math ver⸗ 


ſammelt; RXuͤger und Waldkirch. 


Baſel. 


433) Vielleicht wegen dem damaligen Krieg wider den 


oͤſtr eichiſchen Adel. 


Is 


Biel. 
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halten, daß die Obriſtzunſtmeiſterwahl der Bürgers 
ſchaft überlaffen wurde, erwählten fie Hanns von 
Wyler, als Ammeifter, nad) dem Beyſpiel der 
Stadt Straßburg, neben ihnen zu regieren 9). 
Selbſt Biel, welche Stadt nad) der Zerftörung 
Durch den Biſchof Johann von Wienne die Bürger 
fchaft verzweiflungsvwoll zu verlaſſen dachte, erftand 
fefter und fchöner; hiezu dienten bie Trümmer ber 
Burg, auf welcher Damals ihre Nathsherren lagen *’). 
Alle Vorrechte, welche derfelbe Bifchof, zuwider den 
Gefegen des Landes *”°), ihnen entriß und andern 
gab, dieſe Rechte und alle Frenheiten der Stadt Ba⸗ 


ſel u wurden durch den Bifchof Imer von Ram⸗ 
| - fein 


34) wurſtifen im IV Bud), ad 1410; Auß ihm if 
er Tſchudi gu verbefern. Daß aber Wyler gang 

der erſte Ammeifter. war, kann darum nicht ſeyn, weil 
Johann Tagſtern ſchon 1388 unter diefens Titel ges 
nannt wird: Urkunde bey Brukner, ©. 607. Ja 
1305 ift neben Conrad von Benken, dem Schaict, 
Ritter, Buͤrgermeiſter, Conrad zur Sonne Magiſter 
artificum et magifter artium civitatis Bafıl, le 
Funde ibid. 979. 

435) Erlaubnif Biſchof Humberts, Valentin, 1405: 
Doch ſollten fie den Thurm unterhaͤlten, welcher von 
det Burg noch ſtand. Man ſieht and ber Urkunde 
um den Zoll, lac. 1411, bag Joh. von Nienne felber 
au Wiederaufbauung der Etadt ihr den Zoll übers 

affen; hierauf nahm Imer von Ramftein 100 Bulk 

den von Biel, die er den Bernern geben mußte (War 

er ex Öfreichifeh im Sempacher Krieg?), und noch 100 

5 aa mat; beyde Summen wurden auf den 
oll geſchlagen 

436) Eidlicher Kundſchaftbrief des Meyers, Ratbs 
und Bürger, zu Delfperg, um $ronleidn. 1391; 
u fein Biſchof noch Eapitel einer Stadt fo thun 


| 337 N Bifhof Imers Freybeitbrief, 12 Maͤrz, 1388: 


Biel babe alle Sregpeiten, welche Baſel fowol "Zah 
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Fein den Bielern beftäriget *°). Frey von Jeibels 
sgenfchaft, von Tell und Schagung, frey von Landta⸗ 
gen:und Landgerichten, aller Edellehen fähig, ſtand 
Biel unter ihrem Rath und Meyern, deren ber Bi⸗ 
(hof je einen aus ber Hochftife Mannen waͤhlte ) 
&s wurde durch eine wiederholte Vermittlung ber 
Berner 0) entfchieben, daß alle Mannfihaft vom 
Sande Arquel *), daß alles Volk am See difleie 
Sigerz ) dem Banner der Stadt Biel far 
‚ u 


Rakfern und Rönigen ale von den Bifchsfen habe, zu 
Denen, welche Biel felbft von Kf., Kgen, Herzogen - 
und Biſchofen erhalten. Bon keinen als den oͤſtrei⸗ 
chiſchen Herzogen, etwa um 1375 als Biſchof Jo⸗ 
un ihr Freund waͤr, und Biel hergeſtellt werden 
Ute,; wüßte ich zu vermutchen, daß bieſe Stabt be⸗ 
günftiget worden ſeyn koͤnnte. Aug der järingifchen 
zeit ift mir feine Spur befannt. | J 
438) Und er widerruft alle dieſem Privilegium ſchaͤdli⸗ 
chen Utkunden, welthe Johann einigen Städten und 
Leuten ertheilt. Zu 
#39) ns, wie man leicht ſieht, dus dem Freyheit⸗ 
brief. N 
440) Denn der Spruch, welchen der Bifchof und Bern 
zwiſchen Ziel und Neuftatt gethan hatten, wurde ges 
tilgt; hingegen figele Bern ihren gätlichen Vertrag. 
441) Alle des Biſchofs Landſchaft auf diefer Seite ded 
„gefchrotenen Selfen“ (pierre pertuis) follte in ihren 
und in der Stift Kriegen den Bielern zugichen; Frey⸗ 
heitbrief 1388; und alle Männer vom Amte Teß, 
Bon den Dörfern und Aemtern Soncelbo (Sonce- 
vaux); Corgemont und Eonrtlar ſchwuren, die zu 
der Neuenftatt, vom Zefienberg und in S. Imersthal 
von Alters her unter dem bieler Banner sieben; 
Kundſchaft Bruder Peter Tſcheffans, Rirchberen 
zu Mett, Sonnt. nad) dem 12 Tag des Jahrs 1391. 
443) Von da herauf zieht, nach diefem Vertrag, die 
Mannfchaft mit Neuenftatt. 
443) Bund und Burgrecht zwifchen deh 7— 
RKaͤthen und Buͤrgern zu der Neuenſtatt und. iel, 
Mich., 1395. 
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Auch da zu Ligerz Freyheit auffam ***), ſuchten vier 
zig der beſten Einwohner durch Burgrecht mit Biel 
fie zu beſchirmen“). Es wurden Vertraͤge gemacht 
wo die Rechte vermijcht **°), ober viele Herrfchaften 
waren *7); wie über die Sifcheren in dem See, da 
mit niemand übervortheile ***) und auf daß Mißbraͤu⸗ 
chen, die die Waſſer entvoͤlkern, vorgebeugt werde De 


444) Bernhard von Kigerz befreyt feine Leute ber 

-Leibeigenfchaft, Steur, Zellen (tailles) u. a. um 

sıcc Gulden; Zeugen, Sartafin Kirchherr zu Teſſe, 
Rudolf Hofmeilter. Meyer gu Biel; 1406. 

445) Ewiges Burgrecht mit. Rath und Bemeine zu 
Biel, gefigelt auf der Ligerzer Bitte durch Die Neues 
flatt, 1406. Die Steur, von welcher fie ſich damals 

losgekauft, War durch die Herrn des Ortes, da fie 
dem Schilling und Schliengen zu Bafel 64 Gulden 
ſchuldig waren, 1396 auf 10 Jahre den Bielern vers 
pfändet worden; laut Urkunde. Nachmals kaufte 

- Biel die halben hohen und niedern Gerichte, Twing, 
Bann und Hühner dafeldft, aus der Hand Jobanns 
von Buͤren, Gregor. 1409; reverfirend, ihm bie 

durch an Tagwan und andern Rechten feinen Scha⸗ 
den gu tbun; Urk. eod. — —— 

446) 3. B. aus ber n. 443 angef. Urk.; der Meyer von 
Biel behält auf dem Teſſenberg feine Rechte; zweyt 
fich aber ein Urtheil, fo koͤmmt es vor den Meyer und 
Kath von ber —ã w 3 fr 

447) Verkommniß der Boten des Prinzen von Che 
long, ber Herrfchaft Neufchatel, der Städte Bern, 
Biel und Neuenflatt wegen dem See, 1410. 

448) Aus jedem Haufe babe feiner mehr als ein Vier 
theil an einem wilden Garn, und fifche felbft, er ſey 
denn fiech; die Fiſche falze er nicht ein, fondern ver» 
kaufe fie den Sifchhändlern ; die ſchwoͤren, fie nicht 

weiter ald Sreyburg, Burgdorf und Solothurn zu 
fahren; Feiner fifche, der nicht ein Jahr und einen 
Tag am See gewohnt. | 

449) Verboten zu fifchen zw. Lichtmefle und Oſtern, es 
aͤme denn eine der Herrſchaften, welche um den * 

hexrr⸗ 
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Dergeſtalten kam bie Frehheit und Eidenoſſtnſchafe 
im Sande der Helvetier abermals zur Oberhand. | 

Es waren doch nicht ſowol Zeiten ber Stiffing Hofrechte. 
neuer Freyheiten als Zeiten der Erneuerung: Denn“ | 
wie viel die Natur und Vernunft ohne alte Gewalt⸗ 
uͤbung von Alters her dafür gethan hatte, fieht'nran 
aus den Dorfrechten, wie fie an den Gerichten im’ 
Frühling *°) und ’Herbft‘*")' had) den Kundſchaf·⸗ 
ten alter Männer *°°) geöffnet *?) wurden.“ Da iſt 
noch viel von der Einrichtung - alter germanifcher 
Hoͤfe ), Durch die Religion und Oeconamie ſpaͤte⸗ 
rer Zeiten von dem gereiniget, wodurch.gemattrhätige + 
Baronen fie etwa verborben hatten. Der Meiſter 
bes Hofs hat für alle den Stier, den Widder, ben 
Eber ; bey ihm iſt Pflug und Wagen für alle 

Mängel N 
herrſchen, oder ihre große Botfchaft im eine ver 
Städte; fo.mag man fifchen, aber nur zum effen, 

und mit Samen, wo die Brut und jungen Fiſche 
„durchgehen koͤnnen. 

250), ayenthädigung. Verkändigung einer folchen 

“auf dem Belnbof zu Hege durch den Propſt Hanns 

hinger von Embrach, 1396 
451) Meift wurde nur eines gehalten; doch auch wol 

wen, wie auf bem Kelnhof zu Wigoltingen (Spruch 

ifchofs Herrmann von Eeftanz, zw. Conrad von 

Mechberg von der Hohenrechberg, Dompropft, und 
Michael vor Landenberg, den Hofjingern und Ein⸗ 
ſaſſen befagten Kelnhofs, 1403). 

452) So in der Urk. n. 450 Buch bie fo ob vierzig Jah⸗ 

ren Forſter geweſen. 

453) Erklaͤrt, geoffenbahret. 

454) Ueber derſelben Geſtalt und. Rechte ſiehe Hern 
‚IR. Moͤſtrs Geſch. von Dfnabrüf, eines edeln 
"Manns unter den wenigen, die dag Vaterland ken⸗ 
nen, und ın ungeheuchelten Patriotiſmus fü beffel- 

‚ben Sache denfen und fihreiben. 
459) ) Wie wir von Jllfingen fchon Im 5 Gap. fahen. 
er Stier gehoͤrdhleher, welchen die Grenchener dem 

Geſch. der Schwei) IL Tp, Do. Bhf 


| 


578 UI. Buch. 7. Kapitel. 
Maͤngel der armen Huber bereit ). Ihre Sa⸗ 
chen richten fie unter ſich, des Landesherrn Meyer 
koͤmt auf ben Hof; denn es genuͤget ihm der Maple 
zelt feines Baurs; nichts als Reinlichkeit begehrt 
er ); der Landesherr ſelbſt verſchmaͤher feines Hu⸗ 
bers Bette niche %°), Wo ehr als Einer Herr, 
iſt ‚jeder wider den andern im Gericht *°) und 
rieg +”) der Schug des armen. Manns. Je⸗ 
der Huber iſt auf feinem Eigenthum ficher *") * 


Biſchoß gaben, wenn auf dem Hofe Botzigen das 
Landgericht war; wer den in feiner Saat findet, mag 

. ihn vertreiben mit feinem Seren (Stange); wer ihn 
wiiſet (beſchaͤdiget; es ift noch das engl. worfe), ber 
fol den Schaden deffern. (Rodel des Twinghofs 
Boͤtzigen, unter Bifchof Humbert). ’ 

456) Eben dafelbit: Wenn ein Huber Äret (noch das 
latein. arät), und es bricht ihn fein Pflug, fo if 

einer bep dem Hofmeiſter bereit, u. ſ.f. 

457) Ibidem: Weiße Tiſchlachen, weiße Becher, neue 
Schuͤſſeln, Pfulwen und Käffen. Öffnung Wigol⸗ 
singen n.451: Wenn ber Webel aus dem Holz koͤmmt, 
findet er in einem Korb Käfe und Brodt. Offnun 
Hege n. 450: der Baur fol ben Propſt mit vier rc 
den unterhalten. J 

458) Rodel Boͤtzigen: Wenn der Biſchof in das Land 
kommt, fo halten ihm und feinem Geſinde die Reb⸗ 
huber (Bauren, die Weinberge von ihm haben) Bet⸗ 
ten bereit. | 

459) Wigoltingen: Wil (in Dufen) der Vogt nicht 
gnaͤdig ſeyn, fo fen es ber Propft, „un daß der arm 

⸗Mann uß finem Emerb nit entfegt werd. 

460) Wenn der Bogt (ibidem) Krieg hat, übergiebt er 
fein Recht bis zum Frieden an den Propfl, und viz., 
‚um daß die armen Luͤt in allweg unbeſchaͤdigt bly⸗ 
„ben. c 


461) Rechte des Sreybofs zu Reiben, als er beren 
von Wiliften war, Biel, 29 Iun,, 1403; Rodel 
Boͤtzigen, u .. 


— 


! 
⸗ 


\ 


Keiner darf gefangen werden, fo lang 5— hat 
feiner Treu *°). Wenn fie ausziehen, die dandwehr 
zu thun, fieht man ihren Schöffen veran, mic einem, 
neuen Spieß, in weißem Wambs, mit einem Hut, 
vol Pfennige ben der Sandesherr ihm gab, auf daß, 
er den Hubern Geld lehnen könne *”). ft lebten, 
einige Höfe wie in gemeinem Wefen zuſammen; ent⸗ 
weder weil fie zu einander-an das Landgericht gien« 
gen *°°), ober weil einer das Urtheil kipeics, 





vor die andern ziehen durfte *°”), oder weil verſchie⸗ 


‚ dene Herrſchaften eins geworden „auf einander zu 
D0 2 „raus 


462) Wigoltingen: Jeder mag bey f. Leben feine fah⸗ 


rende Haab geben mern er will, ‚ober fie einem tailden, 
Roß anhenfen und e8 bamit laufen laffen nach feiner. 


milden Natur. 


463) /bidem und in vielen Andern Offnungen: Des 
Herrn Recht iſt an das Kleid, worinn ber Mann zu 


Kirche und Hangarten (Beſuchen ſeiner Bekannten, 


oder wo ſie unter der, Linde oder auf ben Baͤnken am 
Sonntag zuſammenſaßen) gieng; dazu, und an ge⸗ 


ſchliffene Waffen. 


464) Nicht Tocken und blocken fo. lang er vertroͤſten 


-mags ibid. Den Hofmeifter darf der Biſchof nie 
thuͤrmen, doch ſonſt feiner fich verſichern; Boͤtzigen. 


> Bögigen. Der Schöffe heiße Etſchvyyn. So zogen 


e zum Banner Biel. 
456) So nach Botzigen, Dießbach und Grenchen. Als⸗ 
dann brachten die Dießbacher eine weiße Gang und 


ein Suber Heu; dem folgten alle Tminghofleute, 
- "welche über 7 Jahre; vom dem Heu fra benf. Tag: 


des Biſthofs Pferd; vom übrigen mochte fich jeder 
Huder eine Würde nehmen, das übrige war des Meie 


ers. nn 
” 6) Wigoltingen, Pfyn, Altnau und Reithaslach hr 
"Schwaben ursheilen und erben in einander; die min⸗ 
"dere Hand mag ein Urtheil an bie 3 Hoͤfe bringen, 
von-denf. an ben Propſt. 0 
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Herr deffelben ); auch weis der leibeigene Mann, 
- was des. Seren und was der.natürlichen Erben it”). 
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rauben #9); fo nannten’fie es, wenn einem Herm 
glüdte, burd) das Geſchick ober die Schönheit feiner 
eigenen Männer Weiber von ben andern Höfen auf 
den feinigen zu bringen *°°). Was andergs fehlte fo 

einem Freyhof als der Beſtand feines Glüds? derm 
. da die Leidenſchaften der Großen ihren Sinn wider 
a fremdes Eigenthum täglid) ſchaͤrften, blieb dem un⸗ 
ſchuldigen Huber kein Mittel, als daß er ſich befe 
ſtigte mit Graben und Mauren, oder durch "Bunde 
genoflen ch ſtaͤrkte. "Die Staͤdte waren hiedurch 
entftandeP und fo der Schweizerbund, eine Were 

‚ Bindung für die heiligſten Rechte ver Menfchheit. 
Eittenzaͤge. In diefen Zeiten begabfid), dag Gilgen Spil⸗ 
niann, bes las von Bern, auf feiner Heimreiſe 
‚von einer Tagfagung aus Lucern, zu Willifau von 
Ulrich Wagner, dem Wirth, bey Nacht fein Siegel 
aus der Tafche genommen wurde *°): Deſſen be» 
diente fich. diefer Mann, um drey. Schulbbriefe zu 
ſiebenhundert Gulden, zu achtzehen Mark Silber 
und zwey und zwanzig Pfund auf Gilg Spilmanns 
Mamen zu fiegeln. Im fiebenden Jahr begehrte er 
die Bezahlung diefer Summen und ftärfte feinen Be⸗ 


weis durch zween Beugen,, welchen er durch einen 
- Dritten 


468) Sp Coſtanz, die Dompropſtey, &. Stephan bo 
felbft, Ereuzlingen, —— ‚ Rechenau, S. 
‚Gallen, Deningen, Sifchingen, ©. Poley zu Biſchof⸗ 
ib, Jlnsen Muͤnſterlingen und halb Wagenhau⸗ 

v enz 6 . 

459) Denn des Raubs Recht iſt, es gehört das Weib - 
dem Manu nach; sbid. 

470) Nach Schoveler traf Ep. den Wirth auf‘ der 
Straße an und bat ihn ihm feine Tafche auf ben Wa⸗ 
.gen zu nehmen; der Sir fuhr ſchnell voraus, und 
ſo that er den Betrug. Es iſt aber doch wol nicht 
in den damaligen Sitten, daß der Geſandte zu Fuße 

5 — Uebrigens war der Wirth von Barton 
sebärtig. 


\ 


dritten: Mann Gelb geben ließ, bamit fie ſchwoͤren 
möchten, won ihm nichts empfangen zu haben, Die 
Freunde bes Rathsheren *”) (er felbit, voll Gefuͤhl 
‚des Unrechts, mollte nicht) verfprachen bie Bezah⸗ 
‚bung. Doch das Geſchrey des Wolke war den Zeu⸗ 
gen fo zuwider, daß bei aus bem Sand wichen; 


der Wireh, fich rüftend ihnen zu folgen, wurde zu. 
‚$ucern gefangen, als er den Stabrfihreiber beftehlen 


wolle. Er befannte das Unrecht, fo er an Herrn 
Spilmann getban und. murde geräbert; nach biefem 
wurden bie Zeugen zu Bern gefaugen und in einem 
Keflel gefotten. 


Hierauf nach wenigen Jahren beraubten Bernee . 


auf dem Weg nach Genf die Waarenwagen Werner 


Schillings, eines reichen Kaufmanns aus einem gu⸗ 


ten Gefchlecht von Lucern. Weil er franzöfifch re⸗ 
dete, bielten fie ihm für_ einen Savoparden, wider 
welche fie Damals Krieg führten *”*). Die Obrigfeit 
vermochta nicht, ihm Ruͤckgabe zu verfchaffen, weil 
>fie die Thaͤter nicht kamte. Deſſen erflagte fidy 
Schilling als. einer liſtigen Ausflucht, und begehrte 
"yon der Stadt Lucern, ihm bas eidgenöffifhe Recht 
‚ wider Bern zu geftatten. Die Berner auf dem Tag 
zu Eſcholzmatt im Land Entlibud) weigerten fid) des 
Rechtgangs, weil ihre Freyheit ſey, alle Klagen wi⸗ 
der ihre Buͤrger entfcheiden zu laſſen von ihrem eige- 


"nen Gericht *°). Als Werner Schilling ſah, daß 
u Do 3 er 


471) Er koͤmmt im J. 1387 als Rathsherr vor; Urk. 
"der Anna von ‚Steärtlingen; und nad) Keu fchon 
1377. Der Betrug trug ſich 1385 zu, die Hobering 
wurde gethan 1392. Schodeler, Tſchudi, Stettler. 
472) Den Krieg um Sanenland, wenn die gewoͤhnlich 
" angegebene Jahrzahl 1406 richtig If. 
473) Unbiliig wurde dag eidgengſſiſche Necht verwei⸗ 


gert. „Es iſt beredt in, der (ereigen). Buͤndniß; waͤre 
„dar - 
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er nichts von ben Eidgenoſſen hoffen durfte, klagte er 
an dem faiferlihen Hofgerichte Rotwyl und an 
dem Reichskammergericht; ihre Urtheile waren ihm 
.günftig,, aber die von Bern erfannten die Reichsge⸗ 
richte nicht “*). Schilligg, in diefen Haͤndeln ver» 
arme, fehdete alle Ber, fing und .brandfchagte 
den Fdelfnecht von Stein. Darüber wurde Bafel, 
wo er fi) niederließ, von ben Bernern angegrif- 
fen *°°); auf Schilling wurde Gelb gefegt. Hiet⸗ 
auf begab er fich nach Lucern, fo arm und Hüffles, 
Daß er zu dem damaligen Bau der Mauren um Tag« 
lohn Eand führte. Endlich wurde er über diefer Ar⸗ 
beit erftochen, und fin "Gewand und Gürtel dem 
Bernern gebracht, als von dem Feind ihrer Stadt. 
In der Beobachtung‘ der obrigfeitlichen Pflicht 
und Würde und meift inder ganzen Einrichtung bes 
— U bürger- 
„daß jemand, bie in diefer Buͤndniß find, Forderung 
„an den andern hätte — ba follen wir um zu Tagen 
„kommen: Wäre bie Korberung und Anfprach berem 
„von Bern oder Feiner der ihren sc. Bär, daß wir 
„die Waldſtette oder jemand unter uns Forderung 
„hätte zu den Yyorgenannten U. E. von Bern oder zu 
„iemands der Ihren ıc. Was auch jemand Gelb 
„ſchuld oder rechtliche Anfprach Hat, ber fol Recht 
„ſuchen und nehmen in den Gerichten, ba der au⸗ 
„ſpraͤchig geſeſſen ift, und fol ihm. der Richter denn 
„fürberlich richten: Wuͤrde er aber da rechtlos ges 
Flaſſen, und dag Fündlich wurde, fo mag er fein 
„Recht wol fuͤrbas füchen als ibm denn nothduͤrf⸗ 
tig iſt.“ Bundbrief Bern. Aber es war nicht kuͤnd⸗ 
‚ lid) genug, daß dem Sch. nicht recht gerichtel wurde. 
474) Unbillig, wenn Echilling bewies, er fen rechtlos 
gelaffen, denn diefer Kal ift vorbehalten (Urkunde 
R. Wenceslafs, Nürnberg, Margar.,:1398); aber fie 
ı boten ihm den Rechtsgang vor ihren Berichten alle» 
zeit an. 
475) Urkunde, 7 Augſtm. 1399, bey Tſchudi. Das 
Sahr, da er beraubt wurde, ift nicht befannt;, fein 
Tod wird bey 1497 erzählt; eben daſ. 


* 
. 
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Bürgerlichen Sebens gehört uns mol ber Vorzug vr \ 
unſern Vätern; in den großen Staatsgefchäften ver⸗ | 
gaßen dieſe fi R fie das Vaterland, waren wachſa⸗ 
mer und ernſter und geſchickter; beydes koͤmmt von 
dem, daß, ehe die Verfaſſung feftgefegt worden, bie 


"größten Angelegenheiten in unaufhoͤrlicher Bewegung 


waren, und feither beſchaͤftigen ung meiſt nur die ins 


vern und bürgerlichen Sorgen; jedermann treibt aufs 
beſte, was er vorzüglich Abt, „Nur dag werden wir 


im Norhfall die Weit lehren müffen, ob die Eigen -· 
ſchaften, mwodurd) die Alten unfern Staat geftiftee - 


“und vortreflich behaupter, nur fehlummeru, aber ob - 


die neue Form ber Bitten fie nach und nad) toͤdtet. 


Ihre Rang hängt vornehmlich daven ab, daß ww 


wir von Jugend auf gewöhnt werben, ſowol die Sage 
von Europa und ihre drohenden Gefahren, als das 
Vaterland, fein Gluͤck und unfere Pflicht, vor allen; 
andern Dingen unaufhoͤrlich und auf das ernſtlichſte 
zu betrachten. 
Wie Oeſtreich fanf;und wieder Schweizer Buud IV 

Hieg, und beyder Maͤchte Verfaſſumgen, die Quelle * Benachbarkt, \ 
dieſes verſchiedenen Gluͤcks, haben wir geſehen. Es 

(gt, wie das helvetiſche Welſchland, wie die Graͤnze 

taliens und wie Hohenrhaͤtien war, von dem großen 


Krieg der Appenzeller und von ben Fehden ber Baſe-⸗ 
: ker; weil.an allen biefen Orten vor der Erneuerung, 


des zwanzigjährigen Stillſtands zwiſchen ben Herzo⸗ 
gen.und ibgenoffen fotche, Dinge begegnet find, wo⸗ 


—* dag. vorige und ſolgende erlaͤutert und beſtaͤti⸗ 


get wird 
Fſabella , die oͤlteſte Tochter weiland Graf Lud a. Neufcha⸗ 
wigs ‚au. Reufchatel, Rudolfs zu Nidau Bienen, 


regierende Frau zu MWelfchneuenburg , ftarb, und 


hinterließ feine Kinder *”°), "04 bemaͤchtigte fi ” I 
476) Im 3 13954 


/ 
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| ‚ver Herrſchaft Graf Conrad, welchen dem Srafen 


Ege von Freyburg in Breisgau Verena ihre Schwe⸗ 
ſter gebar. Die Oberlehensherrlichkeit war damals 
in der. Hand Johannes von Chalons, dieſes Na» 
mens des Dritten “7), Freyherrn zu Arlay, welcher 
in den Rechten ſeiner Gemahlin Maria von Baur 
Prinz von Dranien ward *”). Dieſer widerfegte 
‚fich der Unternehmung bes Grafen *”°), bis Conrad 
ihm feine Unterwerfung verfprah. Da geftattete er 
ibm das Sehen *°). Aber ber Graf, begieriger die 
neue Herrſchaſt auszubreiten, als biefelbe zu flärfen, 
‚Berfäumte neun Jahre lang, die Sehen zu läutern und 
gehörig, zu empfangen. *9;. zugleich erfüllte er alle 
geiſtlichen,“) und weltlichen Herren, wie auch die 
‚Bürger ‚von Welfchneuenburg, mit Haß und Sor 
‘gen. Er wollte. eine Reduction der veräußerten Do⸗ 
manialgüter unternehmen; hiezu ermunterte ihn mit 


ſcheinbaren Gründen fein Secretaͤr. Aber ſolche ger 


walt⸗ 


477) Seinem Großvater Johann dem IT hatte im 
1357 der Graf Eudteig, Iſabellen Bater; den & 


vater beffelben, Prinz Johann dem erfien, hatte 1288 


und im J. 1311 Rudolf, Ludwigs Bater, gebhuldiget. 


| 478) Seit Bertrand von Baur, dem Schiviegerfohn 


des Testen Grafen von Dranien im zwoͤlften Jahr⸗ 
hundert, bis auf Raymund von Baur, Bater der 
. Maria, regierte gu Dranien diefer alte Ndellamm; 
Dunod, H. du Comte de Bourg., T. Il, p. 310. 
479) Denn obfchon in ber Lehengerneuerung 1311 
Einer, und in ber pon ı357 allen Tdchtern du 
. chefau de Neufchaftel die Erbfolge geftattet wurde, 
war biefed nicht auf Nachfommen bdeifelben ausge 
daͤhnt, und Verena lebte nicht mehr. on 
486) Urfunde von „haut, noble et puiffant Seigneur, 
„Meilire Jean de Chalons, ‚Prince d’Orange,* 1397. 
48:1) „Par defaute de denombrement et de decları- 
„tion“ geſchah, was bald folgt. 
. 632) Dan weiß, es war eine Stift in der Stadt Neuf⸗ 
ate 
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wolichänge Verletungen laughergebrachten Beſithes, 
Die den Adel ſtuͤrzen, das Land aber verwirren, praͤ 
gen auf eine Regierung die fuͤrchterliche Brandmark 
der Willkuͤhrlichkeit *”), und often ihr die Herzen 
bes Volks. Dazumal beſchloſſen die Meufchareller, 
dem Beyſpiel Graf Wilhelms von Aarberg, Heren 
gzu Balengin *’*), zu folgen; biefer. hatte vermittelſt 
ewiger Burgrechte mit Bern *) und mie Biel *°9) 
ſich geftärfe. Als Graf Conrad vernahm, bie Ber⸗ 
ner feyn geneigt, Neufchatel in ein feiches Burgrecht 
aufzunehmen, erſchrack er fehr, eilte unb kam nach 
90 Bern, 
Nicht als wuͤrde gar kein Schein cher Fo 
——— aber fobalb feine ee ar fein 
itel gegen ihr (wenn ja usfprünglich gegriindetes) 
Recht von den Gewaltbabern angenommen wird, ſo 
iſts das Ende aller Sicherheit, und wenn dieſer 
Grundſatz auch auf. bie großen Guſchaͤfte angewendet 








wird/ fo iſt er eine Auflöfung aller Sriebensverträge, , 


welche das gemeine Wefen ber Europder zuſammen 
Halten. . Welcher Befls, von ben beunigen, war allen 
it in feiner Gerechtigkeit über alle Eintendung ? 
8 nicht für. bie Fuͤrſten ſelbſt von bedenklichen Fol⸗ 
gen, daß die Sachen auf bie erſte Geftalt, wor allen 
Ufurpatiogen, zuruͤckgebracht werden foßen? Wenn 
‚fie das nicht fürchten an der Spitze ben Legionen, twie 
wenn bie Legionen, einft ungeduldig, dergleichen Ius 
publicum felbft’auch lernen! | 
484) Ein Sohn bed Grafen Johannes, veffen Vater 
Gerhard bey Laupen erfchlagen worden war; beffel« 
ben. Großvater Ulrich war der Sohn degjenigen, auch 
Ulrich genannten, Grafen, welcher der geueinfchafte 
liche Stammvater <heyder Einim, Welſchneuenburg 
und Balengin, if; Dunod, Hiſt. de la C. de Bourg., 
t. 111; 3. £&. von Wattewyl, MSC. " . 
485) idraph, 14015 er foll 200 Gulden begahlen, wenn 
Ner es aufgebe. 
486) Burgrechtbrief, um Pfingßen, 1403; mit MM. 
. R., Bürger und Gemeine. Er giebt so Gulden, 
weny er daraus treten will. | | 





Bern, Bittend um baffelbe Burgrecht ). Mfg 
an gleichem Tag, unter dem Schultheiß Ludwig von 
Seftigen, ſchwur zu Bern einerſeits Conrad von 
Freyburg als Graf und Herr zu Neufchatel, und am 
derſeits die Botſchaft von der Gemeine daſelbſt als 
frehe Männer *°%) in das ewige Burgrecht um gegem 
ſeitigen Schiem wider alle Ungerechtigkeit. Beyde, 
der Graf und Meufchatel, famen überein, um aflen 
innern Zweyſpalt von dem Schultheiß und Nach Urs 
cheil zu nehmen, und geftatteten, Daß die Mache vom 
: Bern den Gehorſamen gegen deſſen Widerpart 
„ſchirme. Die Stadt Welſchneuenburg verbuͤrgte, 
on Bern tauſend Mark Silber zu. bezahlen, wer 
"fie ihres Eides und ihres Wols je vergäße und gäbe 
‚ biefes Burgrecht auf). Durch diefe Verfa | 
richten bie von Bern von derfelbigen Zeit an bie 
dieſen Tag, uun in dem dreyhundert und achtzigſten 
Jahr, zu Welfihneuenburg gflen Span des Gern 
und Volks; alle Gewaltthaͤtigkeit wird. untgedrädt; 
‚jener, nach, dem Untergang faft aller übrigen oltin 
Öl de even Inben, bt by Dr den 





— 
487) In der. Beſorgniß, wenn ihm die Buͤrger zuver⸗ 
kommen, fo wuͤrde dag ihrige feinem vorgehen, und 
alſdo deſſelben Vortheil faſt vernichten. | 
488) Burgenfes tam extranei quam in, oppido refx | 
a 3 infos ſpectantes. * | 
489) Betunden, Bern, Freyt. vor N : Scul- 
J 3 Conſules * communitas die Br 
nenſis; in beim teutfehen Brief, „Wir d ultheiß 
„die Raͤth und Buͤrgere und die —3 gemeinlich 
„ber Stadt Bern.“ Die Dingſtatt iſt Walprechtſch⸗ 
wyl; Richter in, dffentlihem Epan wwiſthen ben 
Staͤdten werden von Freyburg, Solofhurn und Bil 
erbeten (auch wenn ber Graf und Bern in Streit ie 
gen). Ded Grafen Burgrecht gilt bid an den Wa | 
ob. Vaurmarcus, bis an bie Kirche zu Verrieres. Die 
elten Zoͤlle bleiben. S. die benden Urkunden bey Een. 
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ſchaft, fein Wolf in dem feltenen Gluͤck des Genuffes 
der Freyheit ohne allen Mißbrauch und ohne Gefahr, 
‚ ber ganze Staat ohne die Uebel der Monarchie und 
Republik in einem beneidenswürbigen Gleichgewicht. 
MNachdem Graf Eonrad genoͤthiget worden, bie 


Rechte feines Landes zu ehren *), fuhr er forc, ſich 


"Dem Lehenrecht entziehen zu wollen, und wallfahrtete 
an bie heiligen Derter. Da zog der Prinz von Ora⸗ 
mien Über den Berg Jura. Unweit von der Stabe 
Meufchatel kamen zu ihm die Käthe und Geſchwor⸗ 


sen *°), und, nach gefchebener Beſtaͤti aller 


Freyheiten *°), Huldigten fie ihm als dem Oberle⸗ 
hens herrn *°) zu Handen bes römifchen Reichs, ver⸗ 
M ſprachen 


490) Bon 1406 iſt auch Walthers von Eolombier 
Burgrecht mit Bern, worinn die Grafen von WIR. 
und Walengin vorbehalten find. 

491) Im Inuentaire des titres de la maifon de Chalons 
en Swille wird „ville de Danfet“ ob. Neufchatel als 
der Ort genamt, wo diefed gefchab; ein mir unbe⸗ 
fannter, vielleicht verſchriebener, Name. 

433) Heinrich, Berchtold, Rudolf, Ludwig, Iſabella 
und Conrad werden derfelben Urheber genannt. 
den bisherigen Berzeichniffen der Grafen find letztere 
sier ohne Mühe kennbar; Berchtolde find vier: nach 
1383 Berchtold Stammherr ber erften Herren zu, Bas 
fengin, die mit feinem Urenkel 1136 erlofthen; Berch⸗ 
told, welcher 1225 Rarb, aber zu Neufchatek berrfchte 
Ulrich fein Bruder; der dritte ſtarb 1240, ber vierte 
12360, beren einer mag. Freyheiten ertheilt: haben. 
Zveen Brafen Heinrich, Herren von Thiele, lonnten 
die Stadt in deu Zoͤllen beguͤnſtigen, aber es macht 
irre, daß Heinrich von, Berchtold genannt wird, und 
jener erfte Thiele mar doch Sohn bes Ichten Berch⸗ 
tolds. Alſo ift wol derjenige, roelcher die Freyheiten 
gab, erfi noch in Urkunden aufzufpären; oder ift in 
den Abfchriften Heinrich für Ulrich? Es iſt fonderbar, 
Daß Lilrich, welcher den MWelfchneuenburgern ihr 
Stadtrecht gab, nicht follte genannt werden. 

. 493) Seuversin Seigneur du fie, 


! 


y 
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ſprachen zu verhindern daß er hieran leide, unb ge 
lobten, auf Abfterben bes regierenden Haufes ihm zu 
‚geboren ). Hierauf nahm Ber Prinz die 2 
ſchaft zu feinen Handen *°),: Diefes bewog den 
Grafen fofert nach feiner Wiederkunft fich nach Ne 
zeroy zu begehen, um bie Sehen gehörig zu laͤutern. 
Der Pring von Oranien, ‚umgeben von ben größten 
Baronen zu Hochburgund *°°), geſtattete endlich, daß 
der Graf ihm den Stab übergab, und wieder ent 
pfieng *?”), zum Zeichen ber Unterwerfung un De 


lehuung 
Graf Conrad nach den Geſetzen regierte, 
gelung ihm alles. Das Lehenrecht wurbe auch iben 
gehalten: ber Graf Wilhelm chat ihm *°*) die Hul⸗ 
Kung für Valangin ” Val de Rus, .z und 
agne, 


494) Hierum unterwerfen fie ſich & la cour ‚des audj- 
teurs de notre tr&s-faint Pere le Pape, à l’Empe- 
reur, à la cour du petit feel de Montpellier, cour 
du comté de ee et aux officiaux des 

cours. de Lorraine, Belangon, etc.. Urkunde, 
13 Augſtm., 


- 495) Main mife re ia Comts et Baronnie var defaute 


de denombrement, etc. 
:496) De la Roche, Vergy, de Ruppes (Rupt 2), Ch 
veri (ohne Zweifel Vaucher de Chauvire), Jean de 
Longevälle tja nicht Longuev.), Villafang” 
407) Par le bail d'un bafton que. nous avons de notre 
main haille à la main dudit Monfieur de. Chalons, 


iequel bafton enfin Legen, etc. Uskunde, Roserop, 


48) ) Bir Johann, beff. Vater, dem Grafen kudwig 


von Welſchneuenburg. 

499) Schloß Balangi N wer an Vercelz gebunden; die 
. ertauſchte Gra 8 um dag en zu Roche 
von Heinrih, Brafen zu Mümpelg —5 keinem 
Schwager; fo kam | ju den Lehensherrlichkeit über 
die Burg Dalangin, non ber wir. gefehen haben, * 
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Bagne; den Markt Valangin, die Zollfrehheit für. 


den Hausgebrauch feiner leute 0), den Blutbann zu 


Val de Ruz *) und. für die Meyenthadigung über 
die reichsfreyen Männer *°*) in diefem Jura. Die. 
Berner halfen ihm wider die Neuſchateller feine recht⸗ 
mäßige Gewalt behaupten. Walther, Herr zu Ro 
cheſort, Baſtard Graf Ludwigs °’), Graf Conrabs 
Mutter Bruder, war Caſtlan zu Erlacy an den joa 
limont; diefe Herrfihaftz Wirrhum der Gräfin fer : 
balla, war Durch einen Kauf und ihren: teßten Willen 
' J id] ‚ Des. 
„biefelbe fon von Muͤmpelgard geübt worden war. 
‚©. ven Spruch in Sachen Br. Wilbelms gegen 
‚ven Gy Johann, Sobn Eonrads, 3424. :.Die 
‚Rayes du Joux Maren fchen vorher zur Grafſchaft 
pflichtig, und von IN. ber aarbergifchen Linie an⸗ 
— vertraut; Bekenntniß Graf Job., 1303. Darum 
wird yon dem, was ertauſcht wurde, in dieſer It» 
dunde 1409 als einer accroiflance dudit fyez (fief) 


‚ geredet. ' 2 

soo) Der Zoll ber Ausfuhr wurde zu Locles für Graf, 
Conrad bezogen; Urkunde deffelben, 1409; ap. 
Schoepfl., Hiff. Zaring. Bad., t. 


VL . 
501) Les fourches de Val de Rul; Wilhelms “uldi» 
‚gung, 14113 ibid. | 


503) Les rayes des Jouxs$ Wr}. 1409. Les rayes de 


Val de Rul; 1411. Die Mayenthaͤdigung if plaid 
;general.. 
563) Es war ein anderer Baſtard von Welfchneuen- 
burg, Herr Gerhard, Sohn des Prinzen Johann, 
welcher vor Graf Ludwig, feinem Vater, geitorben. 
Dieſer Gerhard, Herr von Travers, kam durch bie 
Graͤfin Iſabella zu der Herrſchaft Vauxmarcus. 
Dieſe Güter vermehrte.1433 Johann fein Sohn mit 
Gorgier, welche Herrſchaft Jacob von Eſtavajel jhm 
»ertaufte. Von dieſem Hauſe erſtarb die aͤltere Linie 
Durch bie Fräulein Anna im Hauſe der Herren von 
Benfetien, „die jüngere erſtarb gänzlich in Jacob 
Gran; 1678, und 1718 in feiner Nichte Charlottay 
deren Techter keine Kinder hinterließen. 


\ 


4 


so U. Buch. 7. Capitel. 


des Grafen von Savohen ”*), aber der. Prinz von 
Dranien: wurde durch einen Bertrag Herrbafelbft R 
Walther und ein Ehorherr . der Stift Neufchatel, 
beyde Eanrads Raͤthe, bewogen durch ein Mißver⸗ 
gnuͤgen, durch Ehrgeiz ober Die Hoffnung einer groſ⸗ 
ſen Belohnung, nahmen einen Schuͤler zu ſich: Dies 
ſem ließen fie einen Brief ſchteiben, Durch Den wei⸗ 
land Graf Ludwig die Stabt Meufchatel gänzlich bes 
free, und, im Fall einer feiner Nachfolger mehr als 
den freywilligen Oehorſam ſodere, ben Ruͤckfall am. 
den Oberlehensherrn erkannt haben follte ). — J 


504) Der Kauf geſchah 13763 A. £. von Wattewyl, 
- MSC.: ſ. von dent Teſtament, Son der vergeblichen 
Anſprache ber Grafen von Thierſtein und Kiburg, 
und von dem zu Pont d’Aifne, für Savopen günflie 
gen, Bertrag, f. Gwichenon, Sav.; vie d’Ame VIII, 
ad a. 140$. Br 
505) Inventaire des titres ete. nennt den erſten Einneh- 
mer bed Prinzen von Chalons zu Erlach 1401, dA. 
‚um eben die Zeit, als gwifchen Ehalong und Savoyen 
. Über der Sraffchaft Genf bie unten erzählte Uneinige 
Seit fich erhob. Der Datum des Vertrags if mir 
noch nicht befannt; überhaupt haben fie ſich 1424 
verglichen. S. das andere Cap. bes dritten Buche. 
506) Es it merfwürdig, daß Graf Ludwig der Stadt 
Neufchatel im J. 1348 wuͤrklich Lettres de franchi- 
ſes gab; Inventaire des titres de Chalons. Dick 
Acte wurde verfälfcht, nicht erdichtet; auch war jene® 
deichter, wenn bad Andenfen folch eines Briefs vor⸗ 
Banden war. Vielleicht befamen die Betrüger Gele 
genheit, eined der beyben Eremplare zu nugen und 
Bieranf zu vernichten; das andere, das graͤfliche, 
mochte der Sürft im J. 1406 weggenommen haben. 
Der Gang diefer Unternehmung ift nicht genug aufe 
geheitert; es waͤre zu wuͤnſchen, daß die noch vor⸗ 
bandene Acte von 1345, wie fie iſt, bekannt gemacht, 
und im Archiv gu Neufchatel nachgeſehen wuͤrde, ob 
das duplum allenfalls mangelt. Jene chalouſchen 
—— ſind in den Archiven des Parlaments von 
8 . ‘ . . 
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wach biefem, in Zeiten eines Haders zwiſchen dena 
Herrn und Volk, traten fie beyde hor den bürgerli« 
chen Rath, m Sie halten fich verbunden, file die um, 
 „terdrücte Freyheit ein ‚Beugniß zu thun; die göttlis 
„bracht, welcher aueht Gewalt abſtellen 
„werde; der fchatel übergeben, fie. 
„Urkunde, das Ende le —— den Brief 
(der Freyheit, ihr Kleinod.“ Uebergroßer 
erfüllte die Stadt Welſchneuenburg; bes Tages: 
freute ſich alles Volk, des legten Tags der Harte: 
ſchaftspflichten. Der- Snaf, ‚ als welcher fich keines⸗ 
weges zu rathen wußte, bat eilends die non Berne 
ihm zum Beyſtand. Es fam eine große Geſand⸗ 
ſchaft von ber Stadt Bern, von Frepburg, von Sos . 
lothurn und von Biel“). Die Meufchateller bes 
grügten fih, den Brief der Freyheit ihnen zu zeigen. 
Aber einer ber Geſandten, der diefe,merfwürkige Ur⸗ 
kunde mic befonderer Aufmerkſamkeit betrachtete, und. 
gewahr wurde, daß das.gräfliche Siegel nicht feine, 
gewoͤhnliche "Größe und Vollkommenheit hatte ”°*), 
Köpfie Argwohn; auch bemerfte er daß ber Brief 

dm die Singer befleckte. Nachdem er die Nache 
über hieſe und mehrere Umſiand⸗ bey ſich ſelber ver⸗ 
glichen, 
Siehe n. 489. Es verdient noch angemerkt zu 
u u. Graf mit uni ans foie ie 
Murten, Burgeechte batte, welche in dem Bernie 
fhen 1406 vorbehalten worden; fit waren aber nicht . - 
2 ewig; man fehe ben srechrovrief zw. Graf 
Rudolf und Solothurn 14 
508) Weil es der hufammengefäprumpfte Abdruck anes 
von einem andern Brief genommenen Sigels geweſen 
ſeyn ſoll; es iſt aber fonderbar, bafi, ba nach der 
‚Un. 506 ein folcher Brief wuͤrklich geweſen, fein . 
‚Sigel abgedruckt, und nicht, wie es war, gebraucht 
wurde. Sollten fie einen Kenn | une wige Jen 
VPaͤtzrn Brief rn vera 
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glichen, begehrte er des folgenden Tags, daß ihm em 
kaubt würde, einen Schnitt in den Brief zu thun. 
Sierauf fah jedermann, daß das Pergament, aus 
wendig im Rauch oder durch andere Kunſt ge 
ſchwaͤrzt, inmendig neu tinb ganz weiß war. Ba 


“wurden jene zween Männer, beraufcht von den Lob⸗ 


chen des Volks, und auf die Belohnung tram 
mend, gesriffen: erſchrocken befannten fie; der Caſt⸗ 
Alan wurde" enthauptet ?°°), und nachdem der Ehor« 


herr feiner geiftlichen Wuͤrden begrabirt worden, 
wurbe er in den See geworfen“), Ruhig herrfchte 


-Grof Conrad nad) den Rechten, das Wolf leiſtete 


b. Granſon. 


geſetzmaͤßige Pflicht; ficher handelte die fremden 
Kaufleute, das Maaß der Zölle war feſtgeſetzt *""). 
Wenmige Jahre, nachdem, wie ic) gemeldet, in 
ber Gräfin Iſabella der -ältefte Zweig des "großen 
Stamms? von Welihneuenbiirg erſtorben, geſchah 
durch ein ſonderbares Ungluͤck, daß die Freyherrn vom 
Granſon den Sig ihrer Altvordern, von welchem fie 
genannt find, und alle ihre Herrſchaften biffeits dem 
Berg Jura in Einer Stunde verloren, Am Well» 
neuenburgerfee liegen, bier am weſtlichen Ufer Gran⸗ 
fon, dort am oͤſtlichen Eſtavajel oder Stäffis,, zwo 
Stammburgen fehr alter,: großer und reicher Frey 


herren. Es begab ſich, daß Herr Otto von Crane 


fon, Ritter, ein tapferer Mann und wolverſucht in 


509) Sein Sohn ſtarb ohne Erben. - 
sı0) Tſchadi 1412, fub 406. 


511) Sollarif zw. Murten und VNeufch., bey bee | 


Sprüche über die Thiele; Neifch., 4 Maj, 1399, bey 
Tſchudi, aber oft unverftändlich, teil das alle Frans 
zoͤſiſch noch Dazu fehr verſtellt ift von den Abfchreibern. 
‚Die Waaren find meift bloß innlaͤndiſch. Es kommen 
Sederbetten vor (faſt um 300 Jahre früher ald Ruß⸗ 
and fir kannte). Im Alseen Zolltarif zollt ein Inde, 
was ein Eſel; halb fo viel als ein Mauleſel. 
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vielen ‘großen Waffenrharen der Könige von Frank⸗ 


reich, der Könige von England, Herzoge von Bur⸗ 


gund und Grafen von Savoyen, in eine unſelige Liebe 
fiel gegen Frau‘ Catharina von Belp, Gemahlin 
Herrn Gerhards von Eftavajel, und feiner Begierde 


mit oder ohne ihren Willen Genüge that. Es blieb 


dieſes Herrn Gerhard unverborgen. Er aber mochte 
ungern bie Schande feines Saufen, offenbaren oder 
feine Gemahlin; Erbtochter von Belp, nicht gern, 
verftoßen; er ſchwieg und nährte. in feinem Herzen 


den Groll. Bald nach diefem ftarb Amabeus der 


Siebende, Graf zu Savoyen, in dem ein und breyfe 
figften „Jahr feines Alters auf der Jagd eines ploͤtzli- 
chen und verbächtigen Todes. Alfobald ergieng (wie 


bey unvermuthetem Tod folder Fürften allezeit ge⸗ 


ſchieht) ein Gerüche, ſowol bey "Hof als ımter dem 
Bolt, „er. fen vergiftet worden.“ Und, wie folch 
eine That gemeiniglich denen bengemeflen wird, tele 
hen wegen beforgter oder ſchon erlittener Ungnade 
oder wegen anderm großen Bortheil die Veränderung 
des Regenten erwuͤnſcht ſcheint, fanden die ſcharfſin⸗ 
nigen Auffpürer ſolcher Geheimniffe one außeror⸗ 
deneliche Arftrengung, „der innere Graf, Amadeus; 


„Fuͤrſt von Piemont, ein unternehmender Herr ""), . 


„möfle die Verwirrung des Landes und die Vertil⸗ 
„gung der Linie der dußern Grafen wünfchen, alfo 
„babe er dem verftorbenen Zürft Gift ‚beybringen laſ⸗ 
„fen ?),* .Doc) fintemal der Herr von Piemont 
hochgeboren und ein fiegbafter Kriegemann war ; bes 
durfte 

312) Der legte, welcher die ſavoyiſche Macht in Morea 
zu behaupten gefucht; er dat auch mit Montferrat 

und Saluzzo Kriege geführt 


313) Amabeug der VII — 8 nur einen achtjaͤhrj⸗ 


y 


gen Sohn; Guichenon. | 
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durfte die Verlaͤumdung eines Manns, der ihr zum 
Dpfer fallen koͤnnte. Es fand fi, daß Herr Otto 
von Granſon den Grafen ober feinen Rath hätte haf 
fen fönnen, und von dem an zweifelten an feiner 
Schuld weder die, welche glaubten, pie Entdeckung 
ehre ihren Wig, noch die, welche ihn gern vom Hof 
entfernten, am wenigſten wer Vortheil hoffte gus der 
Vertheilung des altgehäuften Reichthums ber Baro⸗ 
nen feiner Väter. Er, weicher wußte, wie ſchnell ein 
unaufgebaltenes Gerüche wächft und ſich ſtaͤrkt, 
freute fich, daß der König von Frankreich, Philipp 
- Herzog zu Burgund, Ludwig von Orleans, die Her⸗ 
zogen. von Berry und “Bourbon, bes verfiorbenen 
Fürften Oheime und nahe Verwandte, feinen Tod 
unterſuchten. Es wurde nichts an ihm erfunden, 
das wider feine Treu und Ehre ſeym konnte. Da 
leiftete er Jahre lang feinen Dienft mit ſtolzer Ver⸗ 
achtung der Fabeln feiner Widerſacher: der Hergog 
von Burgund harte vor König Richard von England 
erklärt, er fen feiner Unſchuld vollfommen überzeugt. 
Nicht aber ftillten fi) Meid und Rachſucht, fondern 
arbeiteten im Dunkeln, bis, als die Gemuͤther 
"Dazu bereitet fchienen, Herr Gerhard von Eftavajel 
einsmals auftrat, Herrn Dtto mit großem Beyfall 
der Wade vor dem Landvogt $ubwig von Joimwille 
Herm zu Divonne bes Hochverraths anguflagen *), 
| und, 
514) Qu’il fauflement et mauvaifement a &t£ confen- 
tant de la mort de mon redoutable Seigneur, Mon- 
feigneur de Savoye, dernierement mort, et (wer 
von bie Umftände mir nicht befannt geworben) de 
Meflire Hugues de Granfon, fon Seigneur (Ordon- 
wance de Gage de Mefire G. d’E. et de Mre O. de 
G., Chevaliers, 1397. Sie ift bey Guichenon; wie 
Barten fie handſchriftlich). Ein Hugo war fein, vers 
muthlich älterer, Bruder; Urkunde unten bey n. 533 
angeführt. Bey Guichenon, Sav., vie d’Ame VI, ad 
a. 1382, koͤmmt Hugo vor, 


Gefchichte der Schweiz. 595 


und, welf ihm beffere Proben fehlten, zu erbieten, 
Daß er diefes wider ihn behaupten molle in unbe» 
ſcholtenem Kampf in der Bahn zu Moudon *). Da. 
feßte der junge Amadeus ihnen einen Tag nad) Bourg 


dm Sande Breſſe. Es erregte das Ungeröhnliche der 


That fowol als der große Name der alten Granfon 
umd Herr Otto felbit, weldyer vom Hof und Krieg 
vielen wolbefanne war, bey dem ganzen Adel eine: 
außerordentliche Aufmerkfamfeit; es erfchienen zu 
Bourg von allen favopfchen Herren und Rittern die 
größten und beften. | | . 
Zuerft wiederholte Gerhard von Eſtavajel Die An⸗ 
klage und Serausfoderung, bat aber, daß der Kampf 
nicht an diefem Ort, fondern gemäß dent alten Her⸗ 
kommen des Adels von ber Wade im Sande dafelbft 
gehalten werde. Sierauf rebete Herr. Otto von- 
Granſon, Ritter, fich mit dem h. Ereuz bezeichnend, 
folgeidermaßen: „Bey dem drenfaltigen Gott, bey. 
„©. Anna und bey ihrer heilreichen Tochter); den 
- „hier zugegen ftehenden Mann, Gerhard von Eſta⸗ 
Jvajel, nenne ich einen Luͤgner. Edle Herren, Es 
Diſt mir nicht unbefannt, unter welchen Gründen ich 
„des Kampfs, worinn ich biefes gegen ihm beftehen 
. „will, Aufſchub wol begehren fönnte””); bamit wir- 
. P pP 2 „por 


559) Et je maintiendrai mon corps envers le fien 

& Modon où raifon fe doit faire de toutes leg cau- 

ſes touchant les bannerets etc. 
516) Benoite lign&e. 

$17) Diefe Srage wurde damals unterfucht, weil gefagt 
worben, que les faits de Meflieurs les Princes n'ad- 
mettent pas delai, et pour ce, ne tient pas en 
Yappellant de prendre nulle dilation, mais tient 
an Joge, et pour ce j’ai dit (ber Öranfon) que ld 
ou le Juge et le defendant feroit d’accord, etc. 
Aber die Ritter fprachen, que le defendaut par ne- 
eeflite requiert 40 jours de dilatien. 
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„vor Gott unſere Seelen reinigen, damit wir uuſere 
„Glieder prüfen, ob fie gefund, und auf daß wir die 
„Roffe zum Kampf: und allen Harniſch wol ruͤſten. 
„Dergleichen Verzug begehre, wer entweber nicht 
„weis, welch bittere Partheyung durch ſolche Haͤndel 
„entſteht, oder dem gleichguͤltig iſt, unſeres jungen 
„Fuͤrſten Land und Volk zu, zerruͤtten. Ich ſuche, 
„daß aus unferer Feindſchaft moͤglichſt wenig Ungluͤck 
yfolge, fuͤrchte niemand, und bin bereit, auf Mor⸗ 
„gen ober in dieſem Augenblick, vor euch nur, edle 
„Ritter, nicht in der Wadt, wo fie mich unſchuldig 
„haften. fo wieberfole ch ohne Scheu, Daß jener 
„von mir füge. Iſt nicht non dem größten und edel⸗ 
„ften König in der Ehriftenheic, von dem König zu 
Frankreich, von dem Herzog zu Burgund und von 
„allen Prinzen des königlichen Haufes, nach ernſt⸗ 
„hafter Unterſuchung meine Unſchuld erprobt und er 
„klaͤrt? Ich lebe Heut in dem fechzigften Jahr mei- 
„nes 8; ihr die Freunde meiner Jugend, ihe 
„bie Gefährten meiner Waffen, die ihr mich bey 


3Hof, die ihr mich auf dem Sand, und noch in die 


„fen legten Jahren zu Dijon, zu Sion, zu Cham⸗ 
„bern, gefeben, Die ihr mic mir gelebt, zu euch rede 
„ich; zeuget; was habe ihr an Otto von Granſon je 
„erfunden, unmürdig feines Namens unb woraus 
„man dergleichen Dinge auf ihn glauben möchte? 
„Euch rebe ic) an, ihr Edlen von Savoden, Bluts 
„verwandte des gräflichen Haufes ”'*), oder Dienſt⸗ 
„mannen, von ben alten Grafen durch Gefchenfe und 
Aemter geziert und erhoͤhet, wie koͤmmt es, wenn 
„dergleichen Unthat geſchehen, daß ihr dieſem Eſta⸗ 
„vajel die Sorge laſſet, euern Grafen zu rächen? 
„Allein ich weis, ich kenne die, welche ihn angeſpornt 
nbaben, dieſe Anklage aufzubringen: feige Mem⸗ 
3518) Appartenans de lignage . 


/ 
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| „men find fie; wenn die Sache gerecht iſt, warum 


„fechten fie fie nicht felber? Sie mußten, daß Diefer | 


„arm iſt, und geldgierig und von geringem Der 
„ftand *9); fo haben fie ihm eine Summe verfpro« 
„chen, und er thut ihren Willen blindlinge; defto 
„ſchlimmer für ihn, defto befler für mich.“ Da 
nahm Graf Amadeus um die Rechte bes Ziwey- 


Fampfs den Rath weifer und erfahrner Herren vom 


Adel, der Staatsräche und Rechtsgelehrten ). 
Zuletzt ftand er auf, neigte ſich vor Gert, kreuzte fich, 
amd ſprach, „In dem Namen des Waters, des 
Sohns und des heiligen Gsiftes, Amen. Wir 
„wollen und urtheilen durch diefen unfern Spruch 
»» (Gott anrufend, Er wolle den Rechten helfen); 
Idaß das Gele des Zweykampfs ergebe und 
„malte ) zwifchen Kläger und Verthaͤdiger; jeder 
„ofhue feine Pflicht; Gott mache die fautere Wahre 
„heit klar!“ Der Tag des Sottgerichts wurde (nach 
ausgeftelltein Revers an bie Wadt) nad) Bourg in 
Breſſe angefegt, auf den fiebenden Auguft vor Ama⸗ 
deus in feinem Hof in den Schranken zu erfcheinen, 
Sende mit geruͤſteten Roſſen und mit gerechten Waf⸗ 
322), Der Lanzen, wen Schwertern und einem 


olch =), Auf dieſes geſchah ber Eid und beyde 


Dp 3 ver⸗ 


3519) Nereflitenx et pleinde convoitife.et foihlement 
avife. Was oben vom Reichthum ſeines Hauſes ges 
- fagt worden, iſt von feinen Mätern und von; der 
Spauptlinie wahr; die Güter waren oft vertheilt 
worden. 

520) Nach dem n. 517 angef. Spruch wurde, fo wenig 
es OHtto begehrte, der Aufichub doch verordnet; in. 
deffen geſchah Diefe enquete, auch hey Edlen und 
Gelehrten frember Lande. 

531) Que gage de bataille foit et fe falle. 

523) Armes plaines fans 'avpir aucunes peintes 
„oftendables, 

533)" Dague. 


- y “ ® 
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verbürgten ie Erfcheinen durch zwey unb zwangig 

vornehme Herren ), jeben auf taufend Marf.°”*), 

Burgund, Savoyen, am allermeiftn das ganze 

MWelfchland in Helvetien, in allgemeiner beftiger 

Partheyung ), erwartete ungeduldig den großen 

Tag. Er kam; bie Herren faßen zu Gericht; es 

wäre Dtto leicht gervefen fich zu entfchuldigen, er war 

an Leibeskraͤften geſchwaͤcht, faſt Eranf ); fein ade 
licher Sinn erlaubte es ihm nicht. Eie traren in 
die Schranfen; das Zeichen wurde gegeben; fie ho⸗ 
ben die Lanzen, fie rannten einander, Herr Otto von 

Granfon (fo.mwollte eg Gott ) nahm ven Tod 8). 

So war zu Paris vor zwölf Jahren ein des Ehe- 
bruchs beklagter Mann in bergleichen Zweykampf 
zu Ä umge 

534) Unter denfelben Amadeus von Lafarra Herr zu 

Monts, Heinrich von Eolombier; Herr zu Wuifflens, 
Andreas von Darbonnay Herr zu Eoffone. Dick, 
das Haus Bienne, fo wie Rye, de Rupt, Monconr 
nys, Montagu u. a. waren für Granſon. Gegen 
waͤrtig waren auch Antonius ven Thurn zu Geſte⸗ 

- Ienburg, der Graf Rudolf gu Greyers, Johann du 
Verney, der Marfchall von Gavoyen, ber Land 
vogt Toinville. = 

325) Hiebey entfagen fie au droit qui dit que le prin- 

cipal devoit être convenu premierement que Ia 

- fiance, à l’epiftole de Dive Adrian, et au droit qui 
dit, la generale renonciation non valoir fi la fpe- 
ciale ne prec£de. 

336) Sie unterfchieden fich durch Bande oder Schnüre 
(eguillettes), welche Granfond Partheg auf den 
Schuhen, und einen rateau, welchen bie Parthey fer 
nes Gegners auf ben Achfeln trug; ſ. Guichenon, Sa 
voye; ‚Vie d’Ame VII], ad 1397. Die Blonay wa⸗ 
ren für Eftavajel; ber von Thurn zu Geftelmburg 
war es wol auch (Johann und Amadeus von Irlens 
toelches gewoͤhnlich fuͤr Illingen ſteht, erfcheinen als 

des Eſtavajel Buͤrgen). 

527) Tſchudi, 1399. 

328) Olivier de Ja Marche entſchuldiget ihn ſehr. 


n 
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mmen durch den, welchen er beleibiget haben 

fell; und als das Weib, welches auf ihn ausge- 
fagt, in die Todesftunde fam, offenbarte baffelbe, 
daß er unfchuldig war ). Die Eultur bes Geiftes, 
De Verbeſſerung der Geſetze, bie Anftrengung bes 
sichterlichen Siunes, das will Gott; alle Kräftg,per 
Menſchheit follen zur Vollkommenheit fteigen ; es iſt 
roider diefe Ordnung und wider bie Religion, daß 
Gott ung beifen foll, wenn wir felber ung verfaumen. 
Sofort nachdem Otto von Granfon geftorben, 
wurde die Burg, Stadt 7°) und Herrfchaft Gran⸗ 
fon”), nebſt Motagny-te-Eorbe, Belmont und ©. 
Croix im Jura ohne einige Ruͤckſicht auf Wilhelm 
von Granſon, Ritter, Ottons Bruber ), durch 
Amadeus von Savopen eingenommen ”?). Jordan 
von Montenach, war zu Granſon Caſtlan geweſen). 
|  Pp4 Der 

529) Hisauit, Abr. de l’hift. de. France, ad 1386. 

530) Eie muß um diefe Zeit ganz verbrannt worden 
fenn ; man fiebt es aus ber. Beſtaͤtigung der Frey⸗ 

- beiten, welche bie nobles, bayrgeois et habitans 
von Graf Amadeus erhalten Er und, fein Volk 
ſchwuren einander auf dieſelben. 

53 ı) Extenta endominii, redituum, feudprum, xe- 
trofeudorum, homagiorum, francorum, ligiorum, 
taillabilium,, Caftri, Caftellaniae et. dominii et to- 

tius Mandamenti ds Grandifono, welche damals 
verfaßt wurde, bAlt in der Abſchrift, welche ich ges 
braucht habe, 182 Foliofeiten. 

5323) Bende waren Söhne des Alten Otto; Johanna 
von Maman gebahr fie ihm Urkunde Wilhelms 
and Ottons, durch welche biefer jenen, auf den Tal 
feines Denk Kinder Todes, al fein Gut über 
giebt; . 1397. | | 

533) Von ihm begehren die Seancifcaner zu Granſon 
die 20 Brand Einfommen, welche Dito an eine Meſſe 
für die Ruhe feiner Seelen gefliftet hatte; Urkunde 


399. 
534) Margarethe, Ottons unächte Tochter, Femme, 


t 
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Der Graf gab diefe Serrfchaften feinem Schwager 
Ludwig, der Linie zu Piemont”), Rudolf Graf zu 
Greyerz, diefes Namens der Fünfte, in den Med 
ten Margarerha von Granfen feiner Mutter (wie 
denn Greyerz dem Haufe Granſon vielfältig verwandt 
war ”°)), ſchlug die Hand auf Aubenne ‚ welcde 
Srenherefchaft Johanna von Allaman, ihre Murter, 
an Granfon gebracht hatte”), Se giengen in Hel⸗ 
vetien dieſe Freyherren unter; fie verdienen, daß auch 
der Ausgang, welchen fie in Hochburgund genommen, 

bier kurz angezeigt werde. 
Johannes von Granfon ”?*), Ritter, Herr von 
Defme, einer der größten Herrfchaften deſſelhen Lan⸗ 
des, ein Verwandter ber Prinzen von Oranien, der 
großen Käufer von. Vienne, von hochburgundiſch 
Meufchatel und von Vergy, und perfönlich einer der 
heldenmuͤthigſten Ritter, wie er ſowol in ben Krie 
gen ”°), als im Turnier bey dem Thränenbrum 
nen, 


in eben angef. Urkunde, als Wittwe des Gaftlang 
zu Sranfon, Jordans von Montenach, vor. 

535) Guichenon, Savoye; t. l. vie de Louis, de la 

branehe de Piemont. Er war bed obgebachten 
Amadeus von Piemont Bruder, und im J. 1402 

" Nachfolger. Er ſchloß diefe Linie im J. 1418. 

536) Rudolf III, 1227, hatte eine Gemahlin von dem 
Haufe Belmont; Peter IV, 1283, Willermetta vom 
Sranfon; bdeffelben Enkel Rudolf IV Margarethe 

von Granfon, indeffen Wilhelm pon. Gr. Johanna 

von Greyerz gebeiratbet; Geſchlechtreg. des Hauſes 
Greyerz durch A. K. von Wattewyl beſonders wol 
aus einander geſetzt. | 

537) S. I. Eaftellez Hift. de Gruyere. Die Urkunden 

‚ von dem an beweiſen es. J 

538) Ein Sohn Jacobs, der ein Sohn Wilhelms geweſen. 

539 Olivier de la Marche: Vaillant chevalier eſtoit 
et bien renemme, et ayme& entre les gens- d’armes 

. de Bourgongne, et fit en fon temps de grands fer- 
vices au duc et à fes pais. 
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nen ), wortrefflich gezeigt, lebte unter Philipp dem 
Zweyten, Herzog zu Burgund, welcher ber Gute ges 
nannt wird, Philipp war in ber That vor allen are 
dern feiner, Zeit ein Fluger Fuͤrſt, groß und gut, ei« 
ner. von benen, burch deren große Eigenfchaften ber 
wogen jedermann die Monarchie den andern Verfaſ⸗ 
fungen überhaupt vorziehen ‘würde, wenn fie nur 
nicht fterblic) wären. . Herr Johannes von Grauſon 
‚ Wollte nicht leiden, daB dem Adel die hergebrachten 
Freyheiten gefchmälert wurden: ber Herzog wollte die 
Freyherren, welche fonft nur vor ihres gleichen ftan« 
den, dem Rechtsgang der übrigen Unterthanen un« 
terwerfen. Eine zu Vereinfachung der Landsverwal⸗ 
tung bequeme, aber zur bürgerlichen Ordnung unnd« 
thige Veränderung; es ift genug, daß man weis, 
wer eines jeben Richter iſt, und nach den alten For⸗ 

‚men fallen gern auch die vorigen Rechte: Ehrt ein 
Fuͤrſt nicht mehr die Privilegien der geiftlichen und 
weltlichen Herren, fo fpottet fein Sohn der Freyhei⸗ 
:ten des Volks, umb feinem Enkel ift von den Rechten 
Der Menfchheit heilig fo viel er will. Der Herr von . 
Granſon bediente fid) der allgemeinen Liebe, die der 
Adel zu ihm trug, um durch eine Verbindung die 
Sache der Herren wider den Herzog zu flärfen; und 
‚ in der nicht ungerechten Abficht gefchahen wol uner« 
-Saubte Dinge, Che diefe Bewegungen zum Aus. 
bruch reif waren, wurde er gefangen. Der Herzog 
Hatte einen Staatscanzlar, Namens Nicolaus Raus 
fin, der wegen feiner befondern Geſchicklichkeit und 
Sangen Erfahrung der Gefchäfte in großem Anfehen 
bey ihm ſtand. Diefer Mann, welcher feiner Ge⸗ 
Durt gar nichts, welcher fein ganzes Gluͤck dem Für« 

Ä Pr 5 ſten 
> u Ehalond in S. Lorenzen Vorſtadt 1449; nach 


ey Dunod angef. Befchreibung deſſelben dur 
Herrn Jacob von Kalaip, chreihung beffelben durch 


— 


‚den ſchuldig war, war voll Eifer für deſſelben Macht 
als auf ber feine eigene berubete;' ben hohen Adel 

ßte ee. Er brachte dem Herzog bey, in biefem 

all fen Strenge das Geheimniß der oberften Gewalt, 
und eine wahre Guͤte, weil fie andere. von dergleichen 
Dingen abſchrecke. Darum mwurbe Jehannes vom 
Granſon, Ritter, Here zu Pefme, ohne alle Ad 
- tung auf feinen angeflammten und erworbenen Elanz, 
in der Stadt Poligny, bes Canzlars Vaterſtadt, im 
Gefaͤngniß erwürgt. Nicolaus Raulin, wenn er 
feinem Deren mehr als einmal bergleichen Rath gege- 
ben haͤtte, würde Philipp um den ſchoͤnen Beyna⸗ 
men des Guten gebracht haben. Der Marfchall vom 
Burgund, ja Earl ber Erbprinz, waren von dem an 
bes Eanzlers Feinde. Mer hohe Abel, erſchrocken, 
zoͤrnte; viele Juͤnglinge unterliegen zu heyrathen, 
denn fie betrachteten diefen Zufall als die Epoche der 
untergehenben Adelsrechte, und verſchmaͤheten, beti- 
telte Sclaven zu zeugen ’*), Das Haus von Gran 
. fon, von den alten Herren zu Hochburgund und forft 

von Philipp felbft wie ihres gleichen geehrt ”*”), em 
biste, fo wauig””, 


Nur 


541) Dunad, Hiſt. da Comté de Bourg., F. Il, p. 409, 
T. I, p- 44, 165. 

543) Wir fahen fie im erſten Eap. dieſes Buche in für, 
lichen Ehren. Auch. diefee war de ces fujets du duc 

A qui’ il elerivgit caufin; Oliv, d. L Marche L. |, 
ch. 5, P, 104, 

543) Philipp von Vienne heirathete Heurietta, bie eb 
nige Tochter dieſes unglüdlichen Herrn; ibid. 44 
Ich weiß, daß die nach, England verpflanzte Linie 
der Herren von Granſon in der Kirche und unter dem 
Übel geblühet; aber in der Stabt, wo ich bin, ifle 
weder Dugdale’s Baronage, wa vermuthlich, noch 
les rolles des Ga/cons, wo gemiß deutlichere Nachricht 

von ihnen zu finden waͤre. 


! 


* 
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Nur zwey Fahre vor dem Zweykampf, worinn c. Wentfqu⸗ 


Dtto von Granfon umfam, wurde der Mannsſtamm con. 
von Montfaucon, durch welchen in Helvetien Orben 
. und Echallens in Aufnahme gebracht worden, und 
welcher an demfelben Eingang des Landes den ſchwei⸗ 
zerifchen Städten die Sicherheit ihres Handels ges 
währete °**), von bem Schwerdt eines Janitſcharen 
getilgt. Heinrich, der Sohn Stephans von Mont 
faucon, Graf zu Mümpelgard und an welchen auch 
Drben und Echallens geerbt hatten °*), zog mit Jo⸗ 
bannes dem, Erbprinz von Burgund, genannt ein 
Fürft ohne Furcht, in den Krieg der Chriftenheit für 
.. König Sigmund von Hungarn wider Bajeflid, Sul 
tan der ofmanifchen Türken. An dem erften Tag 
des Herbftmonats in dem dreyzehenhundert fechs und 
neunzigften Jahr wurbe bey Nicopolis unglücklich ges 
firitten, weil die Türken ven Europdern damals in 
der Kriegskunft überlegen waren, und weil Johann 
von Burgund mit andern Sranzofen burch unübers 
legte Hiße die Ordnung brach. Da wurde jener 
Eoucy, wider befien Heer die Waffenthaten zu Dit 


344) Stepban und “einrich geben denen von Bern, 
Züri, Solothurn, Biel und ihren Eidgenoffen 
fiheres Beleit, 1389. . 

345) Gerhard von Montfaucon, welcher dem Dre 
Echallens feine Freyheiten gab, batte einen Sohn 
Johann (Tefiament, bey Dunod, T. II, p. 264). Er 
muß um 1381 tod geweſen feyn; Spruch Amas 
deus IV 3wiſchen Jobann Philipp, dem Sohn 
Stepbans, und “Herrn Wilbelm von (Branfon, 
welcher wegen Jaquetta von Granfon, der Gemahlin 
Gerhards, Auſpruͤche machen konnte; 1382. Orbe, 
Echallens, Montagny und Bretain wurden Muͤmpel⸗ 
gard sugefprochen. Er ſchwur Savoyen; Guichenom, 

a. Diefer, vermuthlich dktere, Bruder Heinrichs 
muß das Jahr 3389 nicht erlebt Haben, Er koͤnnte 
, bey Sempach geblichen ſeyn? 
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tisholz und Fraubrunnen gefchehen, gefangen und 
ſtarb *°); da fiel der letzte von Montfaucon **”), 
‚ Mur lebte noch in grauem Alter fein Vater Graf 
Stephan; dieſer, nachdem er für feine Enkelinnen 
das Teſtament gemacht ***), ſtarb in dem folgenden 
Jahr ). | 
Hierauf erbte Mümpelgard an Graf Eberhard 
yon Würtenberg, den Gemahl Henrietta, dltefter 
Tochter; von der haben bie von Würtemberg bie 
Graffchafe Mümpelgard bis auf diefen Tag, Lud⸗ 
tig von Chalons Herr zu Arguel ”°), Erbprinz von 
Qranien, bemächtigte fi, in den Rechten feiner Ger 
mahlin Johanna, der ganzen Herrfchaft Drbe und 
Echallens *), bie wol nicht ihm allein zukam. Der 
legte Graf hatte Margaretha feine zweyte ’**) Enke⸗ 
fin, vermäßlte Gräfin von Roche S. Hippolyte und 
Frau von Villersferel, im legten Willen bamit he 
günftiger; fie hinterließ Feine Kinder, und. fo ein 


—2 


546) S. ben Fugger, wie ihn Sigmund von Birken 
. herausgegeben, die Befchreibung dieſer Schlacht. 
547) Dunod, T. II, p. 267; T. Il, p. 57. 

548) Deffen wird in der n. 553 vorlommenden Urkunde 
gedacht. 


549) 1397; Vignier, Hift. da Bourg.; ein in feiner 

“ Rürge an genauen Auseinanderſetzungen ber burgun⸗ 
diſchen Gefchichte reiches Wert. 

350) So nannte er fich beym Leben feines Vaters. An 
guel ift eine von der Breubenef aft Arlay abhangende 

- (Livre des fiefs, bey Dunod, T.1l, p. 607), und 
alfo. in dem Haufe Chalons fehr alte, Beſitzung, 
"welche burch.ben Tod Heinrichs in demfelben hungri⸗ 
gm Kries (Dunod I. c. p. 309) an Ludwigs Vater 


fd, 
851) Von Guben hat man eine Rechnung 1401, bon 
Echallens Urkunde bes Eaftlans 1405, Im Inven- 
taire des titres d. 1. Mo, de Chalons. 

552) Johanna mar die dritir. . 
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ben ihre Rechte; denn daß Graf Humbert von Roche 
ihre Anſpruͤche dem Herrn Franz de la Palu Varem⸗ 


bon übergeben °’), darauf wurde, vielleicht mit 


Recht “*), wenige Ruͤckſicht genommen. Hingegen 
ſchien billiger °°),. daß Herr. Diebold vor Hochbur⸗ 
gundiſch⸗ Neufchatel, Gemahl Agnes, der juͤngſten 
Tochter Heinrichs, Mitherr zu Orbe und Echallens 
ſeyn wollte ); dafür trat ihm Ludwig eine andere 


Herrſchaft ab”). - Alle dieſe Gachen gefchahen un 
RE oo. ter 


553) Urkunde der von dem Varembon wider Ludwig 
vor dem Landvogt zu Aal, Siege de Pontarlier, ex» 
langten Rechte; 1490. Barembon hatte die Tochter 

“ bed Brafen bon Petitepierre, welche Gillerte, des 

"Grafen Humbert von Roche Schtefter, demſelben ges 
‚ bahr;; man ficht es auch. bey Dunod im Nobiliaire, 
lc. T. 111, 67; er ift aber darinn mangelhaft, Mars 
garethen von, Mümpelgard (Boch. bey Vignier fchon 
erwähnte) Heirath im Gefchlechtregiffer der de la 
Roche-Villerfexel übergangen zu Haben. 
554) Das Eigenthumsrecht war wol erſtorben; aber 
. an bie ihr vorenthaltene Nutznießung mochten doch 
wol Anfprachen fepn. . Ä 

555) Es gehoͤrt genaue Kenntniß: der eigenthämlichen 
Rechte eines jeden Lehens dazu, wenn beſtimmt wer⸗ 
den ſoll, ob in dergleichen Faͤllen die juͤngern Schwe⸗ 
ftern insgefammt, oder ob nur die ditefte derſelben 

erbt. Gleichwol find allgemeine Grumdfäge und Her⸗ 

* Sommen, Auf welche diefe befondern Nechte zuruͤckge⸗ 
bracht, und aus denen fie entfchieden. werben Finnen. 

Es wird Herrn Prof. Fiſchers in Halle fehr großes 
Verdienſt um das Öffentliche Recht fepn, wenn er 
folche aufzufpären und in ihrem eignen Licht vorzu⸗ 
ftellen,, mit feinem Fleiß und Scharfſinn fortfaͤhrt. 

556) Buldigung Diebolds Herrn zu Neufchatel und 
Gaatequ-Sur-Mo/elle an Herzog Philipp, 1422. 

Noch befaß Ludwig deffen Antheil ihm zum Schaden. 

657), Taufchbeief derſelben Anfprachen gegen bie 
Herrfchaft Vers, Dide, Belangen, 14383. 


d. Coſſoucx. 


u 


66 . Buch. 7. Eapikl, 
ter den Herzogen von Burgund, als Deren des Le⸗ 
8 ° 
Um diefelbe Zeit erlofeh der Stamm der Herren 
von Eöffener, und verbrannte der damals blühen 
de ) Ort, von dem fie genannt worden find; Jo⸗ 


hanna, ihre Erbin *), fuchte durch Freyheiten *) 


und Policey °°*) die Edlen, die Bürger und Bauren 
gu Wiederaufbanung der Käufer zu ermuntern. Graf 


Amadeus von Savohen, Oberherr, bewilligte, das 


ex nach einem Auszug in feinen Fehden ) vierzig 
Zage lang fie nicht wieder mahnen, daß er auch nie 
wider ihren Willen in ihre Häufer Eommen möge”). 
Doch ft Coſſonex bis auf biefen Tag unter bem alten 


558) Befehl Margarethen von Burgund (in Abwe⸗ 
fenheit ihres Gemahls Johann fans peur) an Philipp 
du Champ d’Arbois, Commis à la garde du Cha- 

‚teau d’Orbe, bem Prinzen von Chalons daffelbe zu 
übergeben, 1413. Sin demf. Jahr Urkunde, daß 


WMuͤrtemberg, Chalons und VNeufchatel um bie 


Theilung von Drben vor Zerzog Johann Eamen. 
Wuͤrtemberg, um zu bejeugen, daß er nicht Daran 
babe; Dusod, T. II, p. 264. | 

so) InGgnis; Urkunde n. 501. Der fchöne Thurm 
zeigt es noch. | 

s6E) Wittwe Johanns von Rougemont (de Rubro- 
mont$),. Ritters, Herrn zu Coſſonex; ibid. 


561) Beſiatigung des Sreybeitbriefs der Jobanne, 


durch Savoyen, 1398. Dabey waren Aymo Baſtard 
von Coſſonex, die Senarclens, Mollene, Garrere 
Carterius) und Pictet, Edelfnechte. (Pictet, genannt 
Pitet, de Saveignie, jadis chevalier, iſt auch in ber 
Urkunde Graf Conrads von WNeuenburg, 1407.) 
Coffoner befam die Srepheiten von Moudon. 

563) Daß kein Sleifcher carnem muttonis pro carne 
caftronis verkaufe; auch darf er nicht gonflare ani- 
malia vel fondere ſupum (fuif) intra villam; u. a. 

363) Cavalcatis. 

864) Auch nicht beym Nachjagen ber Verbrecher; Be⸗ 
#iäsigungsbrief des Br, Amadeus, 1414. 
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Muhr feines Namens’). Das übrige Erbtheil, 
Berchier, fam an den Prinz von Oranien ’°), und 
er ‚machte zu Behauptung biefer Herrfchaft wider 
Amadeus von kafarra Herrn zu Monts einen lebens⸗ 
känglithen Bund mie Wilhelm von Ehallant, Biſchof 
zu kaufanne’“”), Diefer war des Bifchofs Wilhelm 
von Menthonay Nachfolger, weichen fein vertrauter 
&ammerdiener, den er fic) erzogen hatte, meuchelmör« 
derifch mit einem Waibmefler todftadyz Merlet ( fo 
bieß derꝰ Mörder‘) wurde mit glühenden Zangen ge» 
viffen und geviercheile’“®), 

Saufanne, Stadt und Hochftift, wurden. in dene. Lauſaune. 
Oefegen des Landtags regiert, welcher unter An 
- von Coffoner gehalten worden war ). Daß vom 
dem Gericht in Wivlisburg die Appellationen an des 
Biſchofs Hof ohne allen Entgeld geſchahen, diefes 
Herkommen allein wurde abgeftele ?), weil man 
auch die ſchlimmſten Sachen appellirte; der Verthei⸗ 
diger wollte dem Gegner doc) diefen Aufivand ma- 
chen, daß er nach Saufanne gehen müffe. ‘Domcapitel 
“ | und 


65) Welches überall vielen Städten begegnet, wo bie 

reſidirenden Herrfchaften abſterben. Man wird es 
einft im Reich bedauren. 

566) Urkunde 1409, im Inventaire des titres. - 

567) Ueberhaupt einander zu helfen, ſowol in biefen 
Sache, als auch) fonft, im ganzen Ersftift Befancon, 
Hochſtift Senf und Land Savoyen : zumal wird Odo 
von Billars (unten bey n. 631) nicht auggenommen : 
Hingegen werden beyben Theilen ihre Rechte zu Der 
chier vorbehalten, Urkunde 1007. . 

68) J. J. 1406. Nach Tſchachtlan, Tſchudi, Stett⸗ 

ler und Hottinger, h. a. 

569) Hievon iſt im fünften Capitel Nachricht gegeben. 

/Aymo ſtarb 1375; zwiſchen ihm und Wilhelm vom 
Menthonay iſt Wido von Prangins, 1375 bis 1392. 

570) Conceſſio Bſch. Wilhelms von M., 1404; auf 
Begehren der Bürger, Edlen und Gemeine iM 


Aventica. 


& Genf. 
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und Grade hielten mißtrauifchen Frieden, feit jener 
Feindſchaft welche durch Einfoberung der Steur 
entftanden. Die Domperren gedachten einft, ver⸗ 
mittelft unmittelbarer Unterwerfung an den heiligen 
Stul fi ganz unabhängig zu machen ’”'); aber fie 
fanden ſich beffer befchirmt, als nachmals Amadeus 
ihnen erlaubte, den favonfchen Wapenfchild aufzu- 
pflanzen *). Handelſchaft wurde getrieben; der 
Biſchof hatte durch fein Münzrecht großen Einfluß 
auf diefelbe 7). Es ift fonderbar, daß in Genfeiben 
Beiten ein Geiftlicher ( menigftens ein Gelehrter ) auch 

Kaufmann fen mochte °”*). 
Die Stadt Genf hatte ohngefäßr zweyhundert 
Haͤuſer mehr als nun °”°), und wol ſchon viele ſtei⸗ 
| | nerne; 


571) Papſt Clemens (der ſchiſmatiſche) eximirte fie von 
Biſchof und Erzbiſchof, wiederruft aber dieſe Erklaͤ⸗ 
rung; Avignon, 1388. | 

573) Schirmbrief Amadeas VIII, Chamberi, 24 Mal, 
399; in den Kirchen, auf ben Marttplägen und an 
alen Sffentlichen Drten ausgerufen; für ihre feſten 
Burgen, villas, Leute und Gut, auch alle Clericos 
chori. Pennonos überfeße ich Wapenfchilde. 

573) Vertrag Wilh. von M., im Rath mie Capitel 
und Bärgerfchaft, als er einen Muͤnzmeiſter aus Mei 
land anninımt, 139% Der Thaler (Scutum auream) 
von 20 Schillingen, halte 33% quaratum in lege auri 
fini; 61 pro marca de Troys; $ quarati pro reme- 
dio in lege; 12 grana de remedio in pondere; 
12 folidi (von der Marf Gold) epifcopo pro domi- 
nio. Sonſt noch ſchlaͤgt er Groffos de 10 den. legis 

, argenti regis in lege etc., medios groflos, dena- 
rios et obolos. 113 Schillinge befommen bie Kauf: 
‚ Ieute für die Marf Silber, 

574) lohannes Ranery , clericus et mercator. aufs 

brief deff. um einen Weinberg zu Montagny im Thale 
Lutri von Bifchof W. von M. 14.2. 

575) 1298 nach der Zählung vom J. 2404; Chrom. de 

Michel Roſet. 1100 nash einer Zählung von 1782. 
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nnerne °”°); Strohhuͤtten wurden wegen Feursgeſahe 
nicht geduldet 7); es war auch für die öffentliche 
Reinlichkeit geforgt, f6 daß nichts in den Gaffen mes 


der den Gerudy noch die Gefundheit beleidigen 


durfte ”°). Won den Ringmauren erhoben ſich zwey 
und zwanzig ftarfe Thuͤrme ); Doch die allgemeine 
Liebe der Freyheit war die befte Feſtung. Zu ven 


- "Berfammlungen der Gemeine wurden bald alle 30), 


bald viele*, ſowol alte und neue Bürger ) ale 
die Einwohner °*?) berufen, welche fie auf iht Seben- 


| lang 
- £76) Un der Arve (in riparia Araris) wurden die Steine 
geholt, nicht ohne des Bischofs und auch der Bürger 
Willen; Franchefiae Gebenn. ſub Ademaro 1387, 
"Art. 32. . ‘ 
577) Keiner fol bauen dürfen, de paleis, nec foliis, 
pec de fepe, nifi de darbeto; Art. so. en 
578) Miſt foll Sommers nie über 3, Winters nicht 
- über 8 Tage, an hohen Feſten und au der 9. Sende 
(Synodo) gar nicht in via vel carreria publica lies 
.. gen; Art. 44; auch habe dafelbft niemand habitatio- 
" nem porcorum, coria, oder uſum tlebotomiae. nec 
. aliud vile officium .exerceat, 69; und fein pellifla- 
rius vel affettator coriorum excoriat vel affettat 
aut lanam lavet, Inec fallerius (ein Gattler) ibi 
cHarpinet; 70. Ä | ‘ 
579) Spon, Hift. de Gen., ad 1366. ' 
585) Cives, burgenfes et habitatores äberhaupf; 
Conjeil general 1413. 


581) Praefentes multi cives et habit. civitatis; Urs 


Ende 1415. . Praef. plures cives et incolae civit., 
Urkunde 1929. Nounulli cives et burgenies, Ir, 
Eunde raıc. | “ 


\ 582) Man weiß, daß cives jeng, burgenfes diefe find; | 


noch ist. 


583) Mit’ Recht fo genannt. Urkunde 1404 vom 


-7 April; Requirentibus Syndicis, praeco in omni- 
bus cantonis (Gegenden) civitatis proclamet, ex 
parte epifcopi, vicedomiei et proborum civitatis 
- (prud-hommes der Stabt): Quod ereatus bur- 
Geſch. der Schweiz II. Tp, Dg gen/is, 


u 
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lang ober’auf eine gewiſſe Zeit anzunehmen pfleg: 

ten °**): Denn das gemeine Wefen gieng alle an, 

welche mit Leib und Gut es zu erhalten aufgefodert 

wurden. Der Verftändigfte war ber Mächtigfte; 

man hat Aymo von Salenche, den Rechtsgelehrten, 
Syndik gefehen ehe er Bürger war *). 

Die neuern Republifen haben genauer beftinmmte 
Verfaffungen; in jenen war, auch deswegen mebe 
Kraft und Frenheitgefühl, weil Das Geſetz noch nicht 
alles that: So war im Alterthum bey den Athenien⸗ 
fern mehr Feur und im roͤmiſchen Character mehe 
Nachdruck, in Aegypten gieng alfes (mie in Shina) 
nach den genauften Gefegen mafchinenmäßig und ohne 
Leben feinen Gang. \ 

Zu Genf berubete afle Gewalt auf dem Bifchof 
und Gapitel, dem Viztum, welcher der Graf zu Sa⸗ 
voyen war, und vier Syndiks, jaͤhrlich gemählt vom 
ben Bürgern und von allen, welche zu der Stabt ges 
ſchworen hatten“?). Der Blucbann wurde, wie da⸗ 
mals noch in den meiften Städten und ändern, oͤf⸗ 
fentlih, mit Rath und Willen der ‘Bürgerfchaft 

| geübt; 
genfis, in civitate continuo non commorans, uti 
non praefumat burgefia et franchefiis. leid fo von 
den Einwohnern, Urkunde 1419: ur N. poſſit gau- 
dere de libertatibus et bonis moribus civitatis ad 
eius vitam duntaxat, et moram fuciat in civitate d 
non alias. 
ı 584) Die fo eben angef. Urkunde. So 1409; receptus 
. ad futfertam (die gerodhnliche Formul) N. de Crans 
habitator Gebenn. - 
585) 1412 anno ineunte; Bürger wird er ben 31 Zaͤ⸗ 
ner. Er war in einem Proceß Fürfprech des Buͤrger 
geweſen. 
586) Cives, burgenfes &t iurari waͤhlten, und gaben 
den Syndiks omnimedam fuam poteitatem; Fram- 
ehefiae Art. 23. | 


J 


f 
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geübe‘*”); hiezu wurden vier ehrbare Bürger den Syn⸗ 
difs durch gleiche Wahl °"*) bengeordner; aber doch 
fonnte der Biſchof eine Sache vor fich ziehen °°*), 
und er hatte das Gnadenrecht ). Bey nächtlicher 
Weile war alle Macht in den Händen ber Bürger; 
fie warteten ber Stadt ). Weber mandje gemeine 
Geſchaͤfte faßen unter dem Biſchof oder beffelben Of⸗ 
ficiol zween Domberren zu den vier Syndiks °°”), 
Es war unverboten *), Privatſtreithaͤndel duch 

Q 2 ſelbſt⸗ 


"587) Ibid. Art. 14. Sententia delinquentium ad ipſos 
cives nomine noſtro (Epifcopi) pertineat; Art. 12. 
Item bie Bolter, Art. ı3. 
- 588) Inquifitio laicorum non, ppflit fieri, nifi voca- 
tis Syndieis, et 4 civibus ad hoc eligendis per alios 
cives; drt. 12. 
589) Man fol in Eriminalfällen dem Kath und Willen 
der Bürger gemäß handeln, wenn wir (ber Bifchof) 
nicht caufam ad nos advocaverimus; Art. 14. Da 
verficht fich denn, daß dad Urtheil nicht blutig auge 
fallen konnte. Ä 
590) Vel forefalta (forfaits) remiferimus; Art. 14. 
591) Cuftodia villae et civitatis — ad ipfos cives de 
note pertineat; Art. 22. Der Urfprung diefes Ge⸗ 
brauchs ift mir nie befannt geworben; tar ce, weiß, 
militarifche Gewalt wider nächtlichen Ueberfall ndthig 
. feyn mochte? oder weil Gefangennehmungen etwa 
Blut koften konnten? oder gab eine Gefchichte dazu 
Anlaß, da die Stadt, unter einem feindfichgefinnten 
Bifchef, hätte übergeben werben follen? ur 
593) Art. 7: Wenn einem ber unfrigen auswärts et⸗ 
was genommen worden, procedatur de confilio 
noftro vel gentium noltrarum (de nos gens, in dem 
Verſtand wie gens du Roi find), 3 canonicorum et 
4 proborum hominum civitatis. 17: Venda (Kaufe 
preis) bladorum et vini werden von dem Bifchpf five 
‚.vicario vel officiali de conlilio 2 canonn. et 4. ci« 
vium taxirt. 
593) Es giebt Länder, mo dieſes nicht gelitten worden; 
nuter mancherley Bormand, aber doch erfl von F 
eit 
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ſelbſterwaͤhlte Schiedrichter zu vertragen ). Bey 
ploͤtzlicher Aufruhr Die Thore zu verſchließen und Ket⸗ 
ten zu ſpannen, war einem jeden erlaubt *). An 
jedem wurde die Würde eines freyen Manns geehrt, 
und niemand ohne öffentliche Anklage °”°), niemand, 
fo lang er Bürgfchaft ftellen Eonnte °””), gefangen ges 
fegt; nur durch Strafenraub, Mord und Hochver- 
rach mochte einer dieſe Freyheit verlieren *). Es 
iſt ſchon fonft gefage worden ), daß vor des Piz 
tums Bericht (welches die Bürger mit ihm hielten °°“)) 
die Sachen, welche der Bifchof ihm überließ”), ganz 
kurz und einfältig, nicht nad) den firengen Recht 
noch formenmäßig oder gelehrt verhandelt. und- ent« 
ſchieden wurden °°*) Ueber Steuren und Buße 
wurden 


Zeit an, ba bie Andienzgelder, Sitzgelder und Stra 
fen wichtiger geworden. 

S594) Habere' pacem de querela fua coram probis vi« 
ris a partibus communiter eligendis, vel coram 
curiis civitatis Gebenn.; Art. 4. 

595) Art. 6. | 

596) Nemo fine aceufatione legitima capi poflit, nec 
paflit procedi fine accufatore qui fidejubeat vel 
capiatur; Art, 11; vergl. O1. j 

597) Auch wenn fie einer nicht alfobald findet, non du- 
catur ad carcerem, fed cuftodiatur curialiter bie 
er in geſetzter Zeit Bürgen findet; Art. 8. 


398) In his non elt perfona cautionibus remittenda; ' 


ibid. Weil, wenn es um dag Leben geht, ein Menſch 
alles wagt; Hiob 2, 4 
599) Im XVII Eapitel des erften Buche. 
600) Sententiae dentur de confilio civium Gebenn; 
rt. 1. 

601) Nos omnes caufas, tam civiles quam crimina- 
les, lite mota vel non mota, poflumus ante fen- 
tentiam ad nos advocare et definire per nos vel 
alium; sbid. 

602) Summarie et de plano; non fecundum rigerem 
iaris; fine ftrepitu et figura iudieü. Clerici, nor 


. 


N 
Fa 
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taurden Einnehmer, die bein Biſchof angenehm waren, 
von ben Bürgern erwaͤhlt °°’). Ueber die Allmende 
(welche nad) groß waren °°3)), über die Walduns 
‘gen und alle gemeine Güterbeforgung wurden Durch 

- die Syndiks Hüter und Aufſeher verortner”).. Es 
war auch aus der Vergünftigung des Alleinhandels 
ewiſſer Gewerbe *°°) woh zu ſchließen,wie viel in 
bfaſſung der Gefege die Stimme des gemeinen 
Manns galt °”). Als Adamarus Fabri ”°), Bis 
fchof zu’ Genf, mit feinem Domcapitel zwiſchen bey⸗ 
ben hoben Altären der Kathedralkirche verſammelt ꝰ), 
oa 2q3 alle 


debent patrocingre ſeu latinaliter allegare. In ar- 
duis cauſis ad-conſilium 2 vel 4 civium, 2 canoni- 
cor. et 2 nobilium hominum recurratur; ibid. 
603) Nuncii gommunes pro levis (leuées), collectia. 
bannis et. rehus aliis, ad coercendos debitores; 
Art. J.. — u | 
604) Es iſt auch. verboten, in pafcuis (pAquiers), hou- 
geriis (bowgeries, denn beyde Namen find noch in, 
Gebrauch) ete. opus facere, theatraque 'et loca 
publica occupare; Art. 3ı. on | 
605) Cuftodes et mifliliarli; Art. 68. . » 


606) ‚Art, 29 wider. frenide drapellerios, und Art. 30, 
. "macellarios. Ausſchließender Weinhandel.cahonicis, 
‚curatis, civibus iuratis vet burgenlibus; teil ſolcher 
Wein ſonſt operibos fabricae ecctefiae er baſtimen- 
torum givitatis verfalle; Art. 16. 
697) Statuta civitatis, ordinationes et impafitiones. 
werden genannt; Art. 28. Über nian ſieht leicht aus. 
der Urkımde :1404 'n. 583, daß die Bürgerfehaft 
nicht ausſchließend Geſetzgebungsnacht befaß ; dies 
felben ftatuta Find alfo nicht von fondem für bie 
Stadt gemadit.. 
608) Aus einem, wahrſcheinlich damals und aus Fau⸗ 
cisny, nach Genf gekommenen Gefchlecht, welches 
noch bafelbft blühet; Geſchlechtreg. der Fabri. 
609) Ad capitulandum more folito congregati. 


= 


. 
[ 
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alle dieſe und andere Rechte feyerlichſt beſtaͤtigte ), 
und ſelbſt wider die Gefahr der Verjaͤhrung ausdruͤck⸗ 
lich ſchirmte °''), wurden fie zwar angenommen °'”), 
doch daͤuchten fich Die Genfer aud) dazumal nicht frey 
genug °°°): 
Die Biſchoͤfe wurben von dem Demcapitel en 
wähle; ihre Beſtaͤtigung erfjielten fie von dem 
Dapfı °*); fie wurden angenommen, fobald fie am 
Fronaltar zu ©, Peter bie Erhaltung der Freyheiten 
befchworen **). Als Amadeus der Achte, Graf zu 


Savoyen, gleichwie der grüne Graf fein Großvater, 


fih des Reichsvicariates unterzog °'*), fand er bie 
auf einander folgenden Biſchoͤſe Wilhelm von Son 
| nap 


610) Mit aſſenſu eonfenfuque Capituli, pro nobis 
et fucceflorlbus, et iuratis, tam clericis quam 
Jaicis. Per laquemetum de Hofpitali de Clufis, 
Notar. publ. et iuratum noftrum. Den 23 Mei 
387. Diefe franchefiae find 1507 und 1767 abges 
druckt worden. 

611) Art. 76. 

612) Auch beftätiget von Papft Selir V, geweſenem 
Herzog zu Savopen, auf Begehren civrium incola- 
rum, habitatorum, iuratorum ac hominum commu- 
nitatis, tam ecclefiafticorum quam laicorum; Aa 
fanne, ıı Kal. lan. 1444. 

613) Plufieurs articles nuifoyent grandement auz 
citoyens et habitans; Chron. de Rofet. 

614) Er ſchrieb 1409 wie 979 (denn bie alten Herkon. 
men find von ber allerälteften getsalrhbabenden Macht 
in Europa zumal mol erhalten) clero populoque 
Gebennenfi. 

615) Urkunde Bifchofs Johann Bertrand ad opas 
der alten und neuen Bürger, der Einwohner umd 
ganzen Gemeine von Genf; 10 Yäner 1409, beym 
Spoͤn, edit. 1731, pieces jaftifica 

616) Urkunde König Wenceslafs, auftoritate regis 
Romanorum; Inodii, im Luxenburgiſchen, 1398. 


ı 
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Ray”) und Johann Bertrand °'*) fo ſtandhaft und 
fo gluͤcklich, als vor dritthalbhundert ae wider den 

. Kerzog von Zäringen ihr Vorſahr Biſchof Ardutius 
war, zu verhindern daß der Bilchof zu Genf aus ei- 
nem unmittelbaren NReichsfürft ein favonfcher Land⸗ 

Hand werde. Alſo achte er Durch fein Anfehen bey 

dem ſchiſmatiſchen Papft Benedictus dem Dreyzehen⸗ 

den, welcher auch geringern Fürften wenig abfcjla- 
gen burfte, die weltliche Gerichtsbarkeit in Genf zu 
erwerben *2); unter deng Vorwand vieler gräulichen - 

Sünden, welche daſelbſt walten, weil ber Biſchof die. 

Gewalt nicht habe,  denfelben zu ſteuren ”°%): Er 

vergaß, daß er felbft eben dazu Viztum mar, um der ' 

Kiirche die noͤthige Hilfe zu thun. Doc) die Herren ' 
von ber Hochſtift wußten wol, daß die. Obermacht 
foicher Fuͤrſten für freye Staaten das Unbeilbarfte 
unter allen Uebeln zu fern pflege °°"); und auch Bar 
nedictus war zu vorfihtig 22), als daß er fein 
2q4 Papftum 

617) Urkunde Koͤnig Wenceslafa, Prag, 22 Iun., 
1400: Auch. daß die, Abtretung des Reichsvicariates 
an Savoyen, felbft aledenn, ungültig feg, wenn 
ein Bifchof feinen Willen darein gäbe (gezwungen 
ober verrätberifch). Diefe 1. ift beym Spon. 

618) Urkunde König Sigmunds, au dem Lager vot 
der Burg. Savoroniaui im Friul; am 20 Chriftm. 
1412:. Er wolle den Titel „allzeit Mehrer bes Neiche“ 
verdienen; von. ihm folen die Bifchöfe ihre Lehen em⸗ 

pfangen. Ibid. 

619) Brief des Cardinals Antonius von Challant an 
den Biſchof zu Grenoble; Porto di Venere, 17 Horn. 


00 18 “ 
620) Mord, Raub, Gewalt, mutilationes et alia 
, enormi2. 
631) Diefe- Betrachtungen, find bey der n. 619 angef. 
| Urkunde gefchrieben. Ä 
. 6223) Er befahl die. Unterfuchung der Sache durch den 
Cardinal von Ehallant dem Tifchof\ zu Sernooke. 
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Papſtum hätte wollen fehänben duch Veräußerung 


‚ eines Rechts, welches für eine alte unb berühmte 


g . Savoyen. 


Kirche fo weſentlich war ). Durch Wachſamkeit 
und Much behauptete ber Biſchof eine Unabhängig- 
feit welche felbft Savonen ehren mußte ). 

Aber daß dee fchifmatifche Papft Clemens ber 
Siebende, fonft Graf Robert von Genf genannt, (mis 
ber defien Voraͤltern die Stadt Genf Savoyen zu 
Hülfe gerufen) feinen alten Stamm befchloß °”), 
diefes machte das Fürftenhaus immer gewaltiger. 
Zwar anfangs erbte die Graffchaft an Humbert von 
Villars Herrn zu Roſſillon und Annonay, den Sohn 
Maria, ber Nichte bes leßten Grafen. Aber als 
Graf Humbert, ‚wider den ber Biſchof fich nicht 
fcheute, jedes Recht gewaltig zu behaupten °”°), jung 
und fiuderlos geftorben, warf fid) Odo von Villars, 
fein Obeim zum Nachfolger auf, da es befler der 

| Prin⸗ 
Der Ausgang iſt mir nicht bekannt, wol aber, daß 
nichts geändert worden. 


. 623) Dos ecclefiae Genevenfis pro maiori parte ha- 


betur et fuftinetur fub umbra jurisdi&tionis tem- 

“ poralis; wien. 621. 

624) Urkunden 1391 ımb 98, wodurch Savoyen be 
fcheint, feined Rathes und Etatthalters Aufcurhalt 
in Genf foll ſeyn ohne Schaden der bifchfflichen Ges 
tichtsbarfeit und Freyheiten der Etadt; und beym 
neuen Spon werden auß ben Sjahren zwiſchen 1990 
und 513 wol ein Dugend folcher fanopfchen Reverss 
briefe angeführt. 


.. 2.625) Amadeus, welcher 1367 farb, "hinterließ drey 


E ohne (denn Aymo tvar 1366 vor ihm hergegangen); 
Amadeus lebte nur noch ein Jahr; Peter flarb 1393; 
der Papft im J. 1394 beſchloß den Mannsſtamm. 
Guichenon, Geneal. des comtes de Gen., in der 

- Hift. de la maifon de Sav. 
.626) Bifchof Wilhelm von Lornay erklärte Ternier fer 


ein verfalkenes Lehen, weil Humbert e8 wider feinen 





> 


Willen veräußert; Fyon. 
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Prinzeſſin von Oranien gebührte, ber Tochter Jo⸗ 
hanna welche der Maria’ Schweſter geweſen 7). 
Da war dem Grafen von Savoyen, als Herren bes 
Lehens °*°), nicht ſchwer, den Odo zu bewegen, daß 
er die ganze Grafſchaft Genf mit ihren Anfprachen °*”) 
um fünf und vierzigtaufend Franken und: einige $ehen« 
güter *) an ih verfaufte ꝰ). Doc) Amadeus 
. weigerte fich nicht, von dem Bifchof zu Genf Ternier 
und alle diejenigen Sehen zu empfangen, um welche 
627) Amadeus, welcher 1368 farb, hinterließ Maria 
und Johanna, deren jene Humbert von Villars gen 
boren, welcher ohne Erben flarb; diefe, Gemahlin, 
Heren Raymund von Bayr Pringen non Oranien, 
gebahr Maria, durch welche nafürlichermweife. die muͤt⸗ 
terlichen Rechte ſowol als Dranien auf Johannes von 
Chalons⸗Arley, ihren Gemahl, famen; ‘Dunod, Hift. 
de la-F.C., T. Il, p 310. Er 
633) Noaͤmlich der Grafſchaft; mit folcher belehnte er 
Sdo (den Humberts leuten Willen vertoandte) fub 
certis conventionibus; Urk. n. 631. Andere Terris 
| roriafrechte waren Lehen der Hochſtift Genf; Urk. 
n. 632. ° - | \ 
623) Omnia et fingula, tam caftra quam alia, exeun- 
tia de iure, domania et proprietäte comitätus G.; 
- omnem aftionem realem et perfonalem, mixtam, 
utilem et direftem, reique perfecutoriam ; Urk. 


2.631. 
630) Odo behaͤlt vor, die Mechte der Grafſchaft Genf: 
im Greyſivaudan, Viennenfiö und im Dauphine; 


der Graf zu Savoyen belehnt ihn mit Stadt, Schloß, 


Gerichtstreis (mandement) und Gebiet Caftri Novi 
in Verremofio (Chateru -neuf en Val-Romey) cum. 
mero et mixto imperio, hominibus, vaflallis, ho- 
magiis, ete- Er giebt ihm endlich. omnem aftio- 
nem reacapiti (Wiederlöfung) über. Lonnes; Urk. 


63:1. | | 
631) Raufbrief um die Braffchaft Genf, Paris in 
domo nuncupata de Neella, in magna galeria bafla 
prope jardinum .domus, 14061; beſchworen auf das 
2. Creuz; diefes hielt Johann, Prinz von Frankreich. 
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von den alten Grafen don Genf der Kirche gehuldi· 
get worden *). Hierinn beobachtete er, was von je 
dem großen Herrn in feinen Verhaͤltniſſen gegen 
. Schwächere feine Würde, bie Billigkeit, ja die ge 
ſunde Politik wid, N 

Die Caſtlaneyen und Städte zu Nion, Morges, 
Vevay *) und Aigle ), zu Romont, Rue *°°), 
Moubon, Orbe””°), Sefelees ) und Iverdun, in 
den alten Gewohnheiten bes Landes Waht °*) ges 
horchten ruhig dem Grafen von Savoyen; In Krie 
gen leifteten fie ihm auf ihre eigenen Koften viel mehr 
Beyſtand als ihre Pflicht mit fich brachte”), Die- 
ſes thaten fie freymwillig deſto beſſer, weil ber Graf, 
gerecht und milde, wie mehr foberte. als ihm —* 
e 


632) Biſchof Wilhelm von Kornax giebt jenes, ob 
ſchon echeutum commiſſum et apertum, 

Gerhard von Ternier —* dieſer giebt ed auf an 
den Strafen, welcher ibn, vermittelft eined Meſſers 
(cultelli), damit belehnt. Hierauf belehnt eben fo 

. ber Biſchof den. Brafen; Hulbigung, Lehen, domi- 
nium direftum alteramque quodlibet ſich vorbehal- 

. end; er. übergiebt an Savoyen omnem commifhig- 

- nem et echeutam ac omnem jus- aftionem et ra- 
tionem; Urkunde ı Oft. 1405, ap. Spon. 

633) Urkunde Amadeua VII, civibus, habitatoribus 
incolis ac totäe communitati villae et caftellanise 
Viviaci; Laufanne, 23 Sepf. 1391. 

634). Bons von Bourbon, Gräfin in Savoyen, Re⸗ 
gentin und Dorminderin Amad, VIII, befläziger 

igle die Sreybeiten; Chamberi, 28 lul. 1392. 

635) Rotae; Urkunde Amadens VI für aße dick 
Städte und Caſtlaneyen; Lauf... 23 Sept. 1391. 

636) Wegen Johann Philipps Huldigung: ſ. m. 5450 

637) Cletarum; Urkunde n. 635, ' 

638) Patrine noftrae Vaudi confuetudinibus obferva- 
tis; ibid. daß dieſe Formul in allen Mandaten fie 


her ſoll. 
630) Urkunden n. 633, 635, ber cavalcata Wider 
Malie 
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Die Krieger wurden von bern Landvogt nicht ohne bie 
Morficher des Ortes gewählt “). In allen Staͤb⸗ 
ten wurde nad) ihren eigenthümlichen Gefegen ges 

richtet °*") ; von den Obrigfeiten, die fie felper waͤhl⸗ 

ten, wurden bie Steuren eingenommen, und ihre 

Summe war beftimme ). Mit Hochburgund was, 
ren die alten Grundſtreitigkeiten durch einen Vertrag 

verglichen worden °*); wider bie trutzige Frevheit 

von Wallis und wider die ſteigende Macht von Bern. 
wurben Kriege geführt. 


Nach dem Zufall bey Vifp, worinn das Heer von h. Wallis. 


Savodhen bey viertaufend auserlefene Krieger verloren 
hatte %**), wurde bie Fehde wider das fand Wallis 


mehr 
640) Urk. 633: ſechs probi homines wählen mit Yo» 


hann von Blonay, Landvogt iu der Wade und im 
Chablais, die zum Treffen tuͤchtigen. Hieher gehört 
auch, daß, nach Urk. 634, Aigle nicht cher ald nach 
ber ganzen ſavoyſchen Reuterey und Infanterie aus⸗ 
zieht (weil ſie auf den Zuͤgen wider das benachbarte 
Wallis von dem Kriegsvolk oft an ihren Guͤtern ge⸗ 
ſchaͤdiget worden). 

641) Freybeitbrief der Stadt und Caſtlaney Murten; 
Murten, am legten Tag des % 1399: die Appella⸗ 
tionsrichter in Moudon ſollen die Sachen der Mur- 
tener nach den bey ihnen herrſchenden Reichsrechten 

entſcheiden. 

G6G42) So zu Aigle; Urkunde 634. Die Syndiks, Raths⸗ 
mannen, Diener (familiares) und Einnehmer daſelbſt 
wurden gewählt in Beyſeys des Caſtlaus von Ville⸗ 
neuve de Chillon. — 

643) J. J. 1391; Guickenon, Sav., vie d'Amé VII, h. a. 
4) 4000 viri electi; Meſibuch zu Viſp. 3040; 
Tſchudi 1388. Daß dieſe Begebenheit eben die oben 
Cap. V, bey n. 315 beſchriebene ſey, iſt mir ſehr 
wahrſcheinlich: Es iſt aber vieles dunkel. Man ſieht 
aus einem Zeddul auf Der Burg Valeria, daß 1387, 
alfo nach Edward, ein Bifchof Wilhelm geiwefen, und 

an deſſen Stelle (ſey er geflorken ober vertrieben 5 
| i q 
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wehe als einmal geüßt, ohne entſcheidendes tät“), 


Enblich wurde unten im Sand von dem Biſchof Hum⸗ 
bere, aus bem Haufe Billens,. ber Friede vermit⸗ 
telt **°): oben im Land geſchah durch die Männer von 
Dberfibenthal, daß an einem wilden Hrt im Gas 
bürg °*”) des Grafen von Greyerz Landſchaft Sarnen 
mit Leuk, Sivers und anpern Zehenten der Walliſer 
einen falchen Frieden machte, welcher beharren fol, 
felbft wenn der Krieg unten im Sand fich wiederum 
ergebe“). Nachmals, da Wilpelm, von Freyher 
renftamme Raron, meldjer nach dem Ruin, ber Her; 
ren von Thurn zu Geſtelenburg ben: weitern bas ges 
waltigite Haus in dem Sande Wallis mar, zum Bi 
ſchof erwaͤhlt worden, ſchloß er einen engen Bund 

it Amadeus von Sapoyen.°”), Es war iy Diefem 
Thal feit E, Julius Eäfars Zeit, ein freygefinntes 
kuͤhnes Wolf, in feiner Feindſchaft gefährlich, un 
beugſam zum Dienft und nicht reid) genug um bie 
Unkoften mühfamer Unterwerfung und Behauptung 


zu tragen, 
| Zwiſchen 


ben) Robert Camerarii, Domherr gu Genf-und Sit⸗ 
ten, von dem walliſer Capitel einmuͤthig zum Nach 
folger ernannt worden. Hierauf wirb Humberts go 
dacht. Es iſt ſchwer diefe Finſterniſſe zu zerſtreuen, 
ehe die Archive zu Wallis genauer unterſucht worden 


find. | 

645) Urkunden 633 und 635. . 

646) Deffen gedenkt Zeu, Art. Sitten, ad 1392; ih 
habe feine Urkunde darüber. a 

647) „Zum bürren See. 

648) Sriedensverteag zwiſchen Sanen und Wallis, 

3393. Anter den Benollmächfigten von Wallis fom- 
men Rudolf und Antoni von. Raron, Edellnechte, 
por. Fuͤr Sanen figelt „Peter von Greyerz, der weiſe 
„And befcheidene Mann, Caſtlan (im Namen der Ber⸗ 
„ner) zu Blarifendurg.“ u u. 

° 649) Guichenon, 'Sav., vie Amé VIIL ad 1416. 


i 
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hoifchen Bern und Savoyen entfland wegen i. Ötepenn, 
ande Sanen ber erfte Unmille. Der Graf zu 
rz war Herr daſelbſt, und in andern unzugäng« 
*0) Thälern, deren Daſeyn ein Fremder an ihe 
Fingang nicht yermutbet, und welche, als ein 
die Natur angelegter Irrgarten, mit hundert 
genen Pfaben ſich eines in das andere und ah 
te Eisgründe verlieren; bewohnt bon einem 
wolf, welches in feiner Unfchuld unuͤberwind⸗ 
n „Jahreszeiten, feinem Herrn getreu und feinen 
n furdebar war. Graf Rudolf (Sohn des 
nes, eines berühmten Kriegshelden °°), wel⸗ 
ach feiner Borältern aus dem heiligen Land mit⸗ 
tes wahres Creuz in die Capelle zu Greyerz 
Rudolf und fein Sohn, gleiches Namens °°*), 
famen 
Insugänglih in. des Ausdrucks militarifchem ” 
n, und in dem iſt er fehr genau; an vielen Orten 
sen aus übereimandergelegten Zannıen beftchende 
gen über den Abgruͤnden hin, und fie fdnnten 
wenigen Pulver ohne viele Arbeit geſprengt 
en. Die, welche ein Land nicht ungugänglich 
ſen möchten, weil die Einwohner den‘ Proviant 
- hereinzubringen wuͤßten, follen bedenfen, daß 
hen. Straßen, beren ſich ein Heer und feine Ars : 
ie bedienen fann, und Pfaden für die, welche die 
menbigften Lebensmittel (bie. fich ohnehin meiſt 
ande finden) dahin tragen, ein großer Unter | 
if. Es iſt aber nicht fehicklich, in einer Note 
zroßen Artikel der Vertheidigung unferes Lande 
handeln. F 
372 wurde er von ben Franzoſen gefangen in 
nigen Seefchlacht, welche Graf Johann von 
zroke bey Rochelle verlor; und er löste ſich 1374: 
Jard, chapp. 304 und 309. Daß übrige iſt aus 
hron. de Gruyere. 
tubolf der jüngere, von feiner Gemahlin Erbe 
angrenant (denn Margaretha daſelbſt Erbtoch⸗ 
achte dieſt Herrſchaft Im J. 1351 in das Fa 
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kamen durch die Kriege und Hofdienfte *) zu Sa 
vonen in Geldbeduͤrfniß °*). Da verfauften fie den 
Männern von Sanen bie Freyheit von dem Todfall, 
das ift, von der Schuldigfeit, eines Verſtorbenen be 
fies Kleid und beftes Bich dem Landesherrn zu uͤber⸗ 
antworten °°°): Zugleich ertheilten fie ihnen Die Wer 
ſicherung ), ihr Vermögen fol unangefprochen auf 


Montferrand; mit Johanna ihrer Tochter überlam 
‚ biefelbe Anshelm von Salins; Dunod, Hiit. de F. 
C., T. III, p: 296, 122 (wo er diejenige Johanna 
nennt, welche S. 296 Marg. hieß), 123 und 150. 
Nun findet ſich, daß Antoinetta, Anshelms Tochter, 
and nach Dunod Gemahlin Johanns von Vergi, m 
erſter Ehe diefen Grafen von Greyerz gebeirachet 
hatte; aber Baugrenant blich dem zweyten emabl) 
von feiner Mutter Erbe zu Aubonne (n. 536), und 
von Johann feinem Oheim Erbe zu Montfalndand 
und Broc. (Johann flarb 1366.) 

653) Der jüngere Graf war unter Bona von Your 
bon in großem Anfehen am Hofe Savoyen; Guichs- 
son, Sav., vie d’Ame VIII, init. 

654) „In tuachfenden Schaden, der verberblich auf und 

AÆmmt; Urk. 657 

659 „Eine —ã* boͤſe und ſchaͤndliche Ge⸗ 
wohnheit, wenn ein Hausvater ſtirbt, der eine arme 
„Wittwe und Waiſen und etwa ein paar Stuͤck Vich 
„verläßt, daß alsdann die Frau nicht allein ben 
„Mann, die Kinder den Bater, fondern zugleich Ihe 
„befied Stuͤck Vieh verlieren müffen;“ Lobmann, 
„Der Bann, fo ed erwerben müffen, ift bin; das 
„befte Bferd, Die gute Kuh... nimmt die Obrigkeit 
„hinweg; und fieht gemeiniglich ber Beamte nur auf 
„die Rubrik feined Sterbehaupts, es mag füß oder 
„faur, möglich oder unmoͤglich ſeyn;“ Schottek 
Beyde find angef. in Behandlung der ‚oberenferis 

fehen Unterrb., 1783; aber es ift nicht moͤglich, au 
zu vielen Drten zu wiederholen, was ben Elenden 

Thraͤnen koſtet. 

656) Jenes vorige um 5200 Gulden, der Gulden 
R 
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Kinder oder Verwandte erben, und gaben ihnen die 
Freyheit, ohne Ruͤckſicht auf Blut und Geburt ein 
Drittheil ihres Gutes getreuen Freunden teſtamentlich 
zu verordnen: Auch erklärten fie, daß niemals ein 
SBerbrecher wiſlkuͤhrlich, daß er nie ohne Vorbehalt - 
feines Weibes und feiner Gläubiger, um fein But 
gebußt werden foll °”).. Der Todfall wurde auch 
den Männern von Oeſch abgenommen °°°). { 
bey der Burg zu Greyerz blüheten ) in den Frey⸗ 
beiten der vornehmen Stabt Moubon *0). Es giebt 
nod) Geſchlechter in dieſem Sirtenland, welche bie 
Briefe haben, woburch fie in diefen Zeiten von ben 
kegten Spuren ber alten Knechtſchaft losgefprochen 
worden °°) Wenige Menfchen haben wie diefe- 
Hirten fo gluͤckliche Rechte durch den unfchuldigften 
Fleiß auf ihre Enfel gebracht. So mar die Land⸗ 
ſchaft Sanen; dem Graf Rudolf getreu; für die wol⸗ 
erworbenen Srepheiten mit Bern verburgrehe 5°2) . 
- J omm, 


mı4 6. Das folgende, will die Sage, habe ihnen 
der Graf ihrer Dienfte wegen freywillig verbrieft. 
657) Ausfaufbrief deren von Senen, 10 Mart. 13985 
mit Genehmigung auch der Anton. von Wrgermund 
(Vaugtenant), dee jüngern Grafen Weib. Ehriften 
Stephen von Sanen, des Grafen und dee Hofs von 
gaufanne geſchworner Schreiber. Vidimirt, 1570, 


8 Sebr. 
658) Chrom. de Gruyere, 1388. 
659) Noch im J. 1600 war die Manuſchaft von Grey⸗ 
er 1800, nun kaum 1100. 
. 660) Urkunde Xudolfs des jängern, ‚vom 9 April 
1397; die Greyerzer baben zu erhalten. Ä 
661) Urkunde Eraf Rudolfs, daß Roll, Richard und 
Euenz dieti Cottier (fo heißen ihre Nachkommen)⸗ 
filii quondam Uldriodi Piter du Creft, parochise 
Rubeimontis (Rougemont) avenarise, caponariae 
(der Huͤner) et gayetarum in der That frey ſeyn, 
1387; er 3985. F 
662) Welches Burgrechts in dem von 1403 erwaͤhnt wird, 


ww 
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feomm , fodaß Kirchen geftiftee wurden 82); ſtand⸗ 
Haft wen die Geiftlichen ihre Güter der Steur zu 
allgemeinen Ausgaben entziehen wollten °°*). Graf 
Rudolf der jüngere ftarb, zu früh nach feinem Water. 
Da er Dienftmann zu Savoyen geweſen, wurde Lud⸗ 
wig von Joinville Herr zu: Divonne, Landvogt in 
der War, für feinen unmündigen Sohn Antonius 

©nbernator auf Greyerz. . 
Zur felbigen Zeit erneuerte Sanen das Burg⸗ 
recht mit Bern °°). „Sie, die Landleute von Se 
„en, und auch von Defch, thım einen Eid, auf fe 
„lang die Stadt Bern und Landſchaft Sarnen ftehen 
„iverben, ‚dem Schultheiß, Rath und "Bürgern von 
„Bern, zu Handen bes römifchen Reichs und in den 
neigenen Sachen ber Stade, Hülfe zu thun, und 
neben berfelben zu genießen; beybes um Schirm in 
"dem Recht. Jedem Theil werden feine eigenthuͤm⸗ 
„lichen Befege, dem Grafen zu Greyerz alle feine 
„Gebühren vorbehalten. Beyde Theile fenden über 
„ſtreitige Klagen vier Maͤnner nad) Erlenbach im 
„niedern Sibenthal; der Obmann ift aus des ‘Bes 
„klagten Warerland. Jaͤhrlich fenden die von Car 
„nen zwey Mark Silber Bürgerfteur nad) Bern.“ 
Durch diefes Burgrecht forgten fie für die mit Geld 
und Blut erworbenen Rechte; diefes mißfiel dem 
Gubernator; fo daß er hart mit ihnen umgieng. Es 
wurde zwiſchen Sanen und Oeſch wegen Einteilung 
der Bürgerfteur eine Zweytracht geftiftet; aber die 
| ernet 


663) 1403 wird am &ftab eine Gaprik gefliftet; Lande 
fchreiber Moͤſchigs Ehron. vom Lande Sanen, 1662; 
MSC. fol. 

664) Landesverordnung 1406; ibid. 

665) Burgrechtbrief, 26 Jun. 1403; mit Sanen vom 
Bokten (la Tine) herauf. Wegen diefem Burgrecht 

ſey Sanen in Bern zollfrey; Moͤſchig J. c. 


Eon 
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Berrier vermittelten biefelbe ohne allen Verzug ). 


Da machte der Gubernator einen Anfchlag, die An- 


efehenften von Sanenland gefangen zu nehmen °°”). 

Hieztı wählte er den großen Jahrmarkt in Defch; 
en Caſtlan dafelbft und andere reiche Männer harte 
p gewonnen; vornehmlich rechnete er auf die Grey⸗ 
rzer, denn unter folchen, weiche dem gleichen Landes⸗ 
eren mehr und weniger Pflicht feiften, ift gewoͤhn⸗ 
ich große Eiferſucht. Aber Wilhelm Möfchig, des 
andammanns von Sanen Bruder, wohnhaft in ei» 
em ber höchften, rauheſten und einfamften Thäler 
es Kirchgangs Oeſch °°°), erfuhr den Plan des Gm 


yernators und verrieth ihn feinem. Bruder. De. 
andammann, ein unverzagter kaltbluͤtiger Mann, - 


sertrante biefe Gefahr dem Landsvenner Cappleſer °°°), 
Bemeiniglicy ziehen bie Einwohner von jedem Ort in 
iner vereinigten Schaar zu Marfte: Alfo gaben fie 
yundert und funfzig Männern heimlich Befehl, mit 
inander, nicht ohne Seitengewehr, nach Oeſch zu 


iehen. Unruhe, Mißtrauen oder Zorn mochte nie⸗ 


nand wahrnehmen; fie zogen ruhig das Thal herab; 
enn fie wußten, wie viel Darauf anfam, die, welche 
gedachten fie zu überrafchen, felber zu erfchreden, 
Da fie in Deich angefommen, zog mit fünfhunbere 

Mann 
66) Spruch zwifiben Sanen und Geſch, 1405: An 


allen Unkoſten um das BR. bezahlt Defch Co Pfund; 
an der Buͤrgerſteur trägt es die Hälfte. 


567) Das folgende iſt nach Moͤſchig. Man fann auf 


dem Frieden fchließen, daß der Gubernator mol Uns 
recht hatte. Mon feiner Abficht an dem Jahrma 
geſteht er fo viel, er habe homines de Oyes (Defd) 
propter ipforum exceflus zu beftrafen vorgehabt; 
unde 676. 
668) Etivaz, Leſſif. 
669) Sein Gefchlecht iſt ausgeftorben. 
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‚Mann ber Venner vor Greyerz heran. Da gieng 
der Cappleſer mit getroftem Schritt ohne Worte auf 


ihn zu, faßte ihn, und riß ihn von feinem. Pferd. 
Auf diefes Zeichen wurden die Anführer der Ver⸗ 
ſchwoͤrung fofort gegriffen °”°), die andern durd 
Schrecken vertrieben, jene auf den Thurm Blanken. 
burg in Oberſibenthal gelegt, und Bern un Hülfe 
angerufen. Alfobald erfchienen die von Thun, die 
Sibenthaler und Frutigen °””), Angehörige der Stadt 
Bern, auf derſelben Mahnung mit offenen Banmern 
im Ihalzu Sanen, bemädhtigten fich der Thürme *””) 
und befeßten die Paͤſſe. Der Gubernator fandte 


‚Klage rider Bern, als ber Aufruhr Freundin, an 


den Heren biefer Sehen, Grafen zu Savopen, fiel 


‚ ein, und nethigte Defch, vollfommenen Gehorſam 


au ſchwoͤren 72). Die Berner mahnten ihre Mit 
bürger und alle Eidgenoſſen. Da zogen bie Thuner 
und ihre. KRriegsgefellen die Sibenthaler durch das 
wilde Gebürg hinter ber Selfenburg Vanel, an dein 
Waldſtrom Jaun, durch Afflentfchen, vor die hohe, 
ſtarke und wolbeſetzte Burg Bellegarde °”*), nahe 

min 


670) Der Eaftlan von Defch und ſechs Greyerzer, nach 
Tfchudi 1407; überall zehen, meldet Miöfchig. 


671) Das Banner von Frutigen zog wieder heim, weil 


. einer aus der Schaar mit einem Saner in blu 
er zwenfpalt gefallen, und ihn erſchlagen hatte; 


ſchi 
672) —*— und Oeſch, welche als caſtra ſive fortali- 


tia n. 676 genannt werben. Daß 'alfo der Band 
nach 1349 doc) noch haltbar gewefen. 

673) D6 aber ber, n. 676, angef., Vertrag, nach web 
chem Defch 1100 Gulden bezahlen mußte, auf diefe 
Begebenheiten und wicht vielmehr auf den Auskauf 
n. 658 feine Beziehung habe, ift nicht klar. 

674) Peter und Rudolf und Anson von Corbiereg (dern 
zween gefangen wurden; Tfchudi), und Aymon von 
Prez waren daſelbſt Herren; Urkunde. 


4 


| on. 


| 
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men fie ein und befegten fi. Aber Wilhelm von 
Challant, Bilhof zu Lauſanne, und „Jacob von 
Montmayor °”°) Propft zu Peterlingen, mit Hülfe 
der Bafele®, Solothurner, Bieler und Frepburger, - 
bewogen Die friegführenden Partheyen, auf einer 
Z agfagung zu Murten das Burgrecht zu befräftigen, 
alles andere aber, was vorgegangen war, in Ver⸗ ’ 
geflenbeit zu fteflen °°); der Graf. zu Savoyen gab 
Dazu feinen Willen °”), So blieben die von Gas 
nen dem gemeinen Weſen der Berner verbunden; der 
Stadt Bern Oberhand im Gebürg wurde befeftiget., 
Mach dieſem trug ſich zu, daß Hugo Burfard von k. Herrfchaft 
Miümpelgard °”*) Herr zu Oltigen, weicher zugleich Dltigen. 
‚Dienfimann von Savoyen und Bürger zu Bern 
war, von den leibeigenen $euten feiner Herrſchaft Of 
eigen, in feiner ‘Burg beſtuͤrmt, und, obſchon et ih⸗ 
‚nen das Recht anbot, erfchoffen wurde. Denn er 
war, wo nicht ein tyfhnifcher, doch ein unvorfich« . 
iger Mann °”°), der mitfeinem Wolf in bitterer 
Zweytracht ftand, ihnen Bas Härtefte und Schmaͤh⸗ / 
Kichfte drobete, und geroiflermaßen fie aufbot, „fie 
Rr2 „ſollen 
675) Deſſen Vater ober Bruder Caſpar vor dem Herrn 
von Joinville fauopifcher Landvogt in ber Wabt ges 0 
weſen. | ’ 
676) Feieden zwifchen Breyerz (mit Willen und Ans 
ſchen des Joinville) und Bern, Murten, 3 Maͤrz, 


1407. ur 
677) Rasification Amadens VIII, Bonrget, 7 Märg, 


1408. Ä | 
678) Es ift mir bisdahin unmöglich, auszumachen, 06 
ugo aus einem Zweig von Montfauchn (deren Du- 
nod, T. III. p. 57- 60 wol nicht ale hat), oder ok 
er nur aus einem abelichen Gefchlecht aus ber Stadt 
und Herrfchaft Mümpelgarb mar. 
.679) Die Kundſchaft, welche zu Bern aufgenommen 
worden (Stettler, ad a. 1410), iſt nicht ensfcheidend; 
erſtlich ift fie einſeitig, zweytens nicht umſtaͤndlich 
noch beſtimmt genug. | 
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„ſollen ja nur feine Feinde ſeyn, er wolle fie zu zwin⸗ 
„gen wiſſen.“ Darum wurde bie That feines Volks 
durch Die Berner nicht gerochen. Eben biefelben, als 
der Graf zu Savoyen unter dem Vorwand feiner 
Blutrache fich rüftete, die Herrfchaft Oltigen einzw 
nehmen °°°), mahnten ihre Angehörigen; und ſchon 
waren bie Banner von Thun und Burgdorf in die 
Stadt gefommen. Da vermittelte dieſe Fehde Con⸗ 
rad Graf zu Welſchneuenburg mit Huͤlfe der Baſe⸗ 
fer 8 und anderer Eidgenoſſen, kaufte Oltigen um 
ſiebentauſend goldene Thaler “°*) und uͤberantwortete 
dieſe Herrſchaft an Bern. | 
Hierauf zog Herr Petermann von Krauchhal, 
Schultheiß °”), an der Spige einer großen Gefans 
haft von Bern °**) und von Freyburg") nah Se 
vohen, dem räfen zu bezeugen, „daß bie That an 
„dem Herrn Hugo nicht, gpie Verläumder wol fü 
„gen, mit Willen der Sfäde Bern geſchehen; fie 
- . „Hoffen, 


680) Er fcheint Hugons Oberherr, vielleicht aber nicht 
für dieſe Derrfchaft, geweſen zu fenn. Alles dieſes ik | 
fehr dunkel, kann aber durch ben Gebrauch des Ar | 
chivs von Bern leicht aufgeheitert werden. ı 

681) Welchen wegen bem Handelsweg an den Frieden 
diefer Gegenden lag. | 

683) Bon Agnellina von Bevans, Hugons Witwe, 
and von ihrer Tochter, 1410; 3. £. von Wattewri 
MSC. Stettler u. a. fchreiben ihren Geſchlechtsnamen 
Bagnes; welches nicht ganz’ zu verwerfen if; vom 
ihre konnte ihres Gemahls (bey Tſchudi 1410 em 
wähnte) Verwandfchaft mit Raron berfommen.. ' 

683) Indeſſen war fo von Bolligen fein Statthalter; 

AUrkunde1402, Weyermanns Haug betreffend. 

684) Ahmo Dives (Rych), ... Ringoltingen, Heint | 
Matter; Anton Gugla, Peter Wendfchat. { 

685) Der Schultheiß Felga, Jacob Lombard, Jh 
Belga, oh. Bombicenfis (dieſes Gefchlecht kann ih 
pen nicht entziffeen) Vexillifer, and Peter von Cu⸗ 

n. .0 ” ” 





Geſchichte der Schweiz. 629 

„hoffen, dieſer Zufall werde bie Erneuerung des 

Bundes zwifchen dem fürflichen Haufe und feinen 

‚alten Freunden den Bernern Feinesweges hin⸗ 

„dern ©°°); Here Peter Felga, Schultheiß zu Frey⸗ 

„burg, fey mit ihm gefammen, meil das gemeine 

„Wefen diefer vornehmen Stadt in denfelben Bund: 

„vertrag zu treten wünfche.* Denn Amadeus der 

Achte behauptete und vermehrte mit ausnehmend grofs 

em Gluͤck den Glanz ber fawonfchen Mlacht: Grans 

on, die Graffchaft Genf, in Bugey und in Breſſe 
vie Herrſchaften der alten Thoire Villars, ben Schirm 
ver gewaltigen Avogadori zu Vercelli, Domo db’ Of 
ola und ganz Piemont erwarb er; und überwand Sa⸗ 
luzzo, Montferrat und andere feine Seinde ; die Her⸗ 
jogen von Burgund und von Meiland ehrten feine 

Bündniß; es würde ihm leicht geweſen feyn, wider 

Ye Stadt Bern während dftreichifcher Kriege ſchaͤd⸗ 

iche Fehden zu üben. ‘Daß es alfo eine nicht geringe 

Belohnung ihres Waffenruhms und ihres Eifers in 

zuten Anftalten wer, als Amadeus, ofne Erinne⸗ 

ung beffen was im Sanenlande und wegen Dltigen 
zeſchah, für wichtig hielt feinen Bund mit Bern zu 
yefeftigen °°”), eben benfelben der Stadt Freyburg 
nitnuheilen °**) und ſich zu erflären, gewiſſe Lehen⸗ 

J Rr3 rechte, 

86) Nicht eben der Wuͤrde der Stadt gemäß, heißt 
es in ber Urkunde n. 687: Humiliter fupplicabant, 
ut eisdem, non obftante malivolentia praedicta, 
attenta eorum praefatta excofatione, confoedera- 
tones iterum validare dignaremur. Es war viel 
leicht keiner. der Gefandten der. lateinifchen Sprache 
genugfem funbig; die Urkunde wurde. am ſavoyſchen 
Hof gefchrieben. 

87) Bundbrief, Roflillon, 1412; zu uerung 
deſſen von, 1384. Der Graf bedenkt quad ſtatui et 
honori noftro congruit ut linceritas dileftionis no- 
ftrae ulterius confolidetur. 

>88) Volentes fub alis gratiae noftrae confagmare. _ 


d ı 


1. Die Walbd⸗ 
ſtette erwer⸗ 
‚den Livinen. 


rechte, die er auf Aarberg, Belp und Frutigen zu ha⸗ 
ben glaubte °°°), nie fo zu ſuchen, daß der Bund 
und Frieden dadurch geftdrt werben koͤnne ). 
Da verkaufte die Stadt Bern den Herrſchafts⸗ 
leuten zu Dltigen alle Anfprüche der Dienſtbarkeit 8). 
Von den Männern welche den Twingherrn umge 
bracht, haben die Alten aufgezeicdjnet, fie ſeyn faſt 
alle gewaltfamen Todes geftorben °°”); vielleiche 
wollte man andere abſchrecken, zur Unzeit ihrem Bey⸗ 
fpiel zu folgen, 

Einige vierzig Herrfchaften wurden burd) bie 
Städte der ſchweizeriſchen Eidgenoffen erworben; es 
war feinesweges ein geringeres Verdienſt um ben 


- ganzen Bund als die Männer von Uri mie Hülfe de 


ren von Unterwalden ob dein Kernwald im Anfang 
des funfzchenden Jahrhundertes ben großen Paß in 
ihre Gewalt brachten, welcher durch das Gotthard⸗ 
gebürg nach Italien führe. Alle Eroberungen im 
Gebürg ftärfen die Vormauren und Schugwehren: 


-und, wenn die Schweizer alle unbaltbaren Gegenden 


aufgegeben °), die Alpen eingenommen, und unter 


- einem einigen Senat: in laconifchen Gefegen und en 
‘gem Bund aller Stämme hätten zufammenleben wol⸗ 


Ien, fie würden, wie in einem ſtarken Lager auf den 
| J Gipfeln 


689) Das erfle von den alten Grafen, das zweyte von 


Montenach, dag legte von bem Freyherrn von Thurn 
zu Geſtelenburg. 

699) Innhalts der Bünde, anders nicht, wolle er dad 
thun. Der Bund ift aftrietione irrevocabili, pa&to 
valido perpetue duraturo, befräftiget. Freyburg 

behit vor Dominos fuos metuendillimos, Auftriae 

uces. 

691) Um 3605 Gulden; A. E. von Wattewyl, MSC. 

692) Tſchudi, 1410. — 

693) Wie die Athenienſer unter Themiſtokles die Stadt, 
unter Perikles die Landſchaft. 
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©ipfeln der alten Welt, allen benachbarten Provin- 
jen durch Friedensliebe verehrungswürdig, . Durch 
Natur und Sitten ficher, um die Freyheit nur felten, 
und freubig und glücflich ihr Blut vergoffen haben ). 

Das Thal Urferen in dem Gotthard, einen Mit 
eelpunct verfchiedener Straßen an die Quellen bes 
Mpeinftroms in Rhaͤtien, an die Quellen des Rho⸗ 
bans in Wallis und auf bie oberften Höhen bes Paf⸗ 
fes wo. der Ticino entfpringt; und Valle Leventing, 
Das erfte italiänifche Land auf der Suͤdſeite des Gott⸗ 


hardſtocks; diefe Gegenden haben wir fehon fonft bes 


fehrieben °”). Man koͤmmt aus dem $ivinerehat“°“) 
in die Riviera; bier ftheint alles duͤrre und arm; der 
Ticino wuͤtet ohne Schranfen; doch tragen bie Berge 
viele Spuren, mit welchem Fleiß ber alte Abel in 
ber fogenannten Barbaren der mittlern Seifen das 
$and. bauen ließ, und auf hoben Felfen Pinem Volk 
Wohnungen ficherte gegen: die Waſſer und Räuber. 
Den Bellinzona bilden einige Hügel an dem Ticino. 
einen engen Paß, der durch eine uralte gewaltige: 
Burg ſtark befeftiget war ); min erftreden. fich 
Weingarten auf alle Hoͤhen, den Pag füllt eine an⸗ 
muthige Stadt, Alsdann liegen fruchtbare Ebenen 
J | Rr4 his 


694) In bdiefem Geiſt rieth Archidamus nach ber 
Schlacht bey Leuktren, daß die Spartauer-thun folls 
ten, was nachmals die Mainotten. | ' 

595) Im erften Eap. dieſes Buchs bey n. 159. : . 

696) Es bedarf kaum noch ber Erinnerung, daß Leven⸗ 
tina teutſch Livinen iſt, und hier beyde Namen, etwa 
dem Wolklang zufolge, wechſelweiſe gebraucht ſind. 

697) Nicht als wäre fie Caͤſars Werk; aber man bichtef 
‚nicht leicht ein. fehr ſpaͤtes Gebäude fo Hoch in daB 
Alterthum; ſelbſt in Genf der. Thurm, welcher Caͤſars 
genannt wird, mag mol Peters von Seffong fen, 
aber gefundene Trümmer beweifen., daß er anf bem 
Plag eines nicht geringen roͤmiſchen Werts if. ' 
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bis an ben fangen ) und jenfeits Monte Cenere Bis 
an.den Iuganefer See; die Ufer prangen von Staͤd⸗ 
ten und Flecken, zwifchen Weingärten, Wiefen und 
Wald Häufig und lieblich wie gepflanzt; bender Seen 
belle Waffer führen in die Gefilde der Lombardey. 
Diefe Straße zogen im Jahr taufend vierhuns 
dert und zwey, Männer von Uri und von Oberwal⸗ 
den * mit ihrem Vieh auf den Jahrmarkt, welcher 
in der mailändifchen Stadt Vareſe gehalten wurde, 
Die Amtleute des Hergogen Giovanni Galeazzo Viſ⸗ 
conti nahmen ihnen ihre Ochſen und Pferde, aus 
Anlaß einer Streitigkeit wegen dem Zoll. jene 
Siengen unwillig in ihre Waldſtette zurück; ſechs 
Monate lang wurden viele vergebliche Boten und 
Briefe an den Vifconti geſandt. Alſo griffen die 
Urner und Oberwaldner zu den Landbannern und ka⸗ 
men über den Gotthard. Sofort ergab ſich Ball 


$eventina. Das Domcapitel zu Meiland hatte ges : 


wifle Rechte dafelbft; Gerichte und Landſteuer waren 
des Viſconti; die Partheyen. der Gibellinen und 
Guelfen, ben ſchweizeriſchen Städten unbefannt””°), 
verwirrten die Burgen und Flecken diefer Thäler; 
benn jeder trachtete nach der Oberherrfchaft in diefem 
ſtarken Paß, weicher die lepontinifche Unabhängigkeit 
weiland gegen Rom bisauf Auguflus trugig bewahrt, 

| und 


Kernwald.“ 
200) Sie wurden zu Bern zum erſten mal 1516 (wol 
in einem Kaßnachtfpiel) genannt; alfobald fagte Ba 
. Ierius Anshelm zu dem Schultheiß von Wattewyl: 
. „nütet, Herr, bag find die Namen, dis gan; Stalien 
„verderben; zur Stunde wurden fie ausgeſtrichen; 
Ansbelms Ehronik ad 1077. 
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und welchen die Lombarden auf ihre Manier mit Ca⸗ 

ftellen befeftiget hatten. Alles Volk von Jeventina 

(fo viele über vierzehen Jahre alt waren‘) ſchwur ”°°) 

uunter die Gewalt und in den Schirm der Männer 

von Urs und Oberwalden, „ihren Verordnungen zu 

z„5gehorchen; Richter von ihnen anzunehmen, und fie 

nd befolden; die Steur, wie vormals den Herzog, 

+ „an fie zu bezahlen; ihnen ben Pag zollfrey ’°°) und 

‚nofien zu halten, vor ihnen Huͤlfsvoͤlker anzuneh⸗ 
„men auf Unfoften bes Thals, wenn fie auch) unge 
„mahnt fommen ”-?), und fo biefen Vertrag treu zu 
„halten, fo lang derſelbe denen yan Hri und Ober 

_ „walden gefalle, bey Leib und Gut.“ | Ze 

Nachdem dieſe tapfern Hirten die. hoͤhniſch ver⸗Landrecht 

ſagte Schadlos haltung des Verluſtes ihrer Heerden mit Beliego- 
ſolchermaßen ſelber genommen, ruheten fie, big im na. 

‚ vierten Jahr ihnen gefage wurde, bie neuen Schirm: _ 
„Ongebörigen werden von ben Herren zu Bellinzona Dee 

bet, Herr Albrecht von Sar, aus dem uralten 

lichen Adel entfprofien, Freyherr zu Miſox, wel« 

tes Ein ‚hohes Thal ift, unten gegen Bellinzona ofe 
fen, oben an das Bebürg Adula gefchloffen, Erb der 
Herren von Belmont in dem Lugnetz, welches langen 
und wilden Thals altrhaͤtiſches Volk allezeit ungern 

Rs geborde 


701) Mit Bewilligung bet Domcapituls, Efcbudi ı —* 3 

| aber derfelben gefchieht in der Urkunde wenigſtens 
feine Meldung. 

03) Die Länder gehen daſelbſt nicht mehr zu „Theil,* 

und follen mit ihrem Gut ungestyungen ſeyn; Urkunde 


| n 702. >. 
2703) Denn bie Lenentiner hätten wol mögen, heimlich 
in das Land gelockten, Meiländern fich untertwerfen, 

als ob fie überrafcht worden wären; dieſes wollten 

die Orte. verhindern bey der_geringfien Spur folchen 

Sachen. Urkunde des Vertrags zwifchen Uri, O(M 

und Kipinen, im Augfim. 1403. | BE 


— —— —— 
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gehorchte, in der Grub wo Ilantz liegt und in Füms; 
dieſer Herr hatte, mit Gewalt oder durch Heirath/ 
von dem Haufe Ruſconi Bellinzona erhalten, und 
wider den Willen der Vifconti, des Sehens Herren, 

behauptet: Heinrich, fein Sohn, bewogen durch 
viele Zufagen des erften Herzogs von Meiland, über. 
. gab. ihm ben Ort: Was ihm verfprochen worden, 
geſchah nicht; fo fehlen Eafpar, feinem Sohn, und 
feinen Brüdern Donatus und Johannes gut und ges 
recht, Bellinzona wieder einzunehmen, und nad) der 
alten Berfaffung bas Lehen biefer Grafſchaft von dem 
römifihen Reich zu empfangen, Diefe Herren ”*) 
"mochten die Abfiche Haben, durch Unterwerfung der 
obern Thäler an dem Gotthard ihre Mache fefter zu 
gründen ‚ oder nur den Ort Abiaſco zu firafen, baf 
er im legten Krieg von dem Sande Riviera mit Livi⸗ 
nen unter die Schweizer geſchworen. Sofort als die 
Schweizer. dieſes vernahmen, machten fie fich aufz 
am vier und zwanzigſten des Ehriftmanats zogen bie 
Schaaren der Urner und Oberwaldner über ben tiefe 
befhnenten Gotthard, und erfchienen mit offenen 
Bannern vol Much bey Faido, dem vornehmſten 
Ort in dem Livinerthal. Das enmerbürgifche Sand 


erfchraf; 


704) Deren Geſchlechtregiſter und Chronologie in diefen 
‚ Jahren fehr verworren iſt: Vieles, mo. nicht alles 
fönnte erläutert tverden, wenn die Befchichtfehreibung, 
wie im Alterthum und ſelbſt bey unfern Vätern, um 
terffügt würde: Es gab nicht eine. igt alternde Nas 
tur, oder ein, ung weniger freygebiged, Seſchick den 
alten Befchichtfchreibern bie Vorzüge, wodurch fie auf 
den menfchlichen Geift wuͤrken werden, wenn einft alle 
unfere Materiallöngelchrfamfeit untergegangen feon 
wird: fondern gleichwie ihre Etärfe von dem in 

- ihnen athmenden Baterlandegefühl, fo kam die Klar 

heit und Bollftändigkeit ihrer Darſtellung davon her, 
weil fie viele Jahre ungefidre ihrer Ausarbeitung 
widmen konnten. 


J v 
⸗ 
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erſchrak; viele Herren ritten dazwiſchen; dieſe Fehbe 
wurde nach ihrem Willen vertragen7?*). Bald 
nach diefem ftarb einer von ap, mit großem Arg« 
wohn der Seinigen, daß der Herzog Giovanni Mar 
ria ihn getoͤdtekt Alfo warben Johannes, Dönatus 
und Cafpar, in großer Furcht für Leib und Gut, bey 
Uri und Oberwalden um ein Landrecht. Won der 
Zeit an, als die Bifconti liſtiger Weife die Oberherr⸗ 
(haft in Meitand erlangt, bedienten fie ſich günftiger 
Zeiten unter Kaifern, bie Italien vernachläßigten, den 
Adel mit offenbaren Waffen, und mit Gift, Meu- 
chelmord und mancherley Betrug zu bezwingen; fo 
wurde das eble Italien mit geheimen ſchwarzen Ans 
fchlägen auf Mord und Verrath angefuͤllt. Uri und. 
Dberwalden gaben den Herren von Sar zu Mifor 
und Bellinzona das Landrecht 7°), mit folgenden. 
Bedingen, „daß Bellinzona ihre offene Burg fey 
„und bleibe; fie möge aud) nicht ohne ihr Willen 
„übergeben werden; die Unkoften der Geſand⸗ 
„haften und Kriege zu Erhaltung der® Herrfchaft 
„follen die Herren tragen ; jährlich bezahlen fie zwey⸗ 
3 hundert Gulden an die Orte; ihre Leute unterhalten 
„den Paß; die Orte und ihre Schirmverwandten zu 
„Urferen, Livinen und Abiajco geben weder Zoll noch 
„Mauth und Geleit von ihrem But.“ | 


. Die Schweiger in den einfamen Flecken auf den 
Alpen waren aufrichtige Krieger, welchen auch ein 
fleiner Gewinn koͤſtlich ſchien, weil wenig in ihren 
Sand viel war: Die Italiaͤner fannten viel beſſer jede 
Tuͤcke des Herzens, wodurch die Macht erworben Ein 
. MOg« 


705) Tfehudi 1406, 1407. ' N 

706) Kandrechtsbrief, 1407; eb. daſ. Erift auch für 
ihre Erben; wenn fie ihn in Jahresfrift nicht erneuern, 
fo faͤllt Bellinzona den Ländern beim. 


66 . Buch. 7. Capitel. 


mwoͤglichſt lang behauptet wird: Alſo wurben von den 
Schweizern dieſer und andere Vertraͤge nicht ohne 
langes Nachſinnen und vielerley Verwahrung wider 
die welſche Spitzſindigkeit gefchloffen ); dach war« 
ben fie gemeiniglich überlifter. Alshann waren bie 
Hallbarden ihr Weg zum Recht, weil die Italiaͤner 
als in einem offenen und guten Sand, bald Frieten 
erfauften , und. mit neuerfonnener Kunft einen Ver⸗ 
trag machten. Die Schweizer haben überhaupt nicht 
Biel Gutes von den Fremden gelernt, und hätten mehr 
Tugend und Ruhm wenn fie niemals ans ben Päffen 
gezogen wären, 

Die Herren von Sar mit Hülfe des belmonti⸗ 
ſchen Volks, der Palenzer. und Erefeianer 7°®), uͤb⸗ 
ten Fehden wider Facino Can, diefer Sande uber: 
nator für Giovanni Maria und für Filippo Viſconti, 
Graf Luther von dem Haufe Rufeoni eroberte die Gar 
frelle Locarno und Como, feiner Voraͤltern Erb, 
welche an den ennethürgifchen Seen lang die größten 
Herren gewefen waren. In biefer großen Verwir⸗ 
rung bes Landes wurde an Hirten von Faibo, Dem le 
ventiner Hauytflecken, ba fie auf einer abgelegen u 


407) Es ift in dem Landrechtbrief n. 706 berorbutt, 
„wenn B; den Herren von Eaz mit Gewalt abge 
„nommen werde, fo hoͤren fie auf die 200 Gulden zu 
„bezahlen; wenn fie aber B. durch Liſt eber Betrug 
„verkieren, fo zahlen fle Boch.“ Dergleichen Lift bes 
forgse man auch vom ihnen felbft; fie kannten ſich 
heimlich dem. Herzog verföhnen, und ihn einlaflen, 
um durch diefes Mittel, ohne offenbaren Bruch, der 
Eidgenpfien los zu werden. 
208) Ehriftiana bey Tſchudi. Ich weiß nicht 06 dieſer 
- Det in Riviera damals der erfte war, oder warum 
ſonſt feines. gehasht wird; gleichwol gedachte ich den 
Männern von Erefciano den Ruhm. nicht zu ranbın, 
doch einmal in her Hiſtorie genannt worden zu ſeyn. 
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ihre Heerden weideten, Raub geübt aus dem Efchen- 
thal ber ?°®), u: 

Oſſpola 70) ober Eſchenthal war unter Meiland; seriege im 
es liegt hinter den locarnefifchen Thälern meift in zah⸗ Eſchenthal, 
men fruchtbaren Hügeln, bis an bie Gränzen ber 
MWallifer in dem hohen und wilden Cimplonge⸗ 
bürg ”°'). Als den Eſchenthaler Herren gefagt wurbe, 

„das teutfche Volk im Gotthard begehre die Ruͤck⸗ 
„gabe des gefchehenen Raubs, “ lachten fie deſſen?), 
mwürdigten es kaum einer ernfihaften Antwort, und . 
lebten getroft. Alfo da im Herbſtmonat ein Bor aus 
dern oberften Efehenthaler Dorf zu Domo d’Offola 
berichtete, daß die Urner und Unterwalbner eingefals . 
len; als, ehe fie fi) hierüber bedacht, andere Bo⸗ 
ten elfends anfagten, die Sanbfchanze fen in des Fein⸗ 
bes Gewalt; und als, indeflen fie waffneten, die 
Flucht aller obern Dörfer genug verficherte, daß des . 
Seindes Eidgenoffen mit großer Macht aufgebrochen, 
um 


' 


779) Ach weiß ehen fo wenig, wo die Alp Sauenſtein 
ea als „tie Livinen und Efchenchal Mit einander 

in Gefechte famen, da Bal Maggia dazwiſchen liegt, 
Mietheten die Leventiner in lebterm Land Weiden? 

ober hatte daffelbe andere Marfen? Zur genauern 
Unterfuchung fehlt mir nur die Zeit. ' 


710) Hard. C. R. Bhfching fchreibt Oſcella, welches a 
Caͤſars Manier, Ocelus, näher koͤmmt; ich habe uns 
ter dem derfchiedenen Nechtfchreibungen die gemählt, 

_ Welche der Ausfprache im Land am naͤchſten koͤmmt. 

711) Nicht Cimpelen; Herr Bäfching fehreibt nach der - 
altrhätifchen Etymologie (Cim) richtig Cimplon; die 
legte Sylbe verfichen wir nicht. - 

713) „Die von Uri follen ja fommen; fie wollen ihhen 
„die großen Kroͤpfe auffchneiden" u. ſ. f. Es iſt letz⸗ 
tere Berunftaltung fehr gemein in denjenigen Thälern, 
welche, gegen fühlende Winde verfchloffen, im Some 
mer faft brennen. . u 
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um das Efchenthal zu. frafen 7’), ließen fie um f 
viel erſchrockener die Waffen fallen. Da that Fran⸗ 
cefco Brogno ”'*), des Landes Richter, dag einige 
was zu Rettung beffelben gefchehen fonnte: Eofort 
als die erften Banner angefommen, eröffnete er Do» 
mo. Wegen diefem Entſchluß blieb das fand unver« 
dorben. | 

. Die Häupter ber Schaaren fraten zuſammen; 
ba fprad) Zürich, „Euch zum Beyſtand, liebe Eib- 

„genoffen, find wir über den Gotthard gezogen, 

treulich und gern, und bereitwillig noch mehr für 
„euch zu thun. Weber cin Sand aber, welches fern 

„iſt von uns, fremder Zungen, und wo andere 

„Rechte find, über fo ein Sand herrfchen zu wollen, 

„ſcheint ung nicht geziemend. Mehmet ihr es bin; 

„ihr wohnet näher, ſeyd Regenten daſelbſt.“ Bern 

hatte fein Antheil an dieſer Waffenthat; ohne größ 

ſere Urſache hielten ſie fuͤr unbedachtſam, durch die 
hohen Alpen zu ziehen7*). Die vier Waldſtette, 

Zug und Glaris, rathſchlagten, und verordneten, 

„örancefco Brogno, in bes Landes Geſetz erfahren, 

„ſoll wie zuvor Sandrichter feyn; fie wollen Soͤldner 

„bey ihm laffen, Offola zu ſchirmen; dafür foll das 
„Einkommen ihr, der fechs Orte, fern.“ Die 

Banner zogen heim. 

Die ſchweizeriſchen Sitten gefielen dem Volk; 
der Adel ertrug ungeduldig, daß Hirten über ihn 
berrfchen wollten. Weil aber Brogno, ein Mann 
u von 
713) 3330 Mann; um den h. Erenjtag im Herbſt; 

1410. Tſch. 

714) Dep unfern Gefchichtfchreibern „Brönn;“ man 
pflegt in diefen Gegenden Italiens die Endſylbe zu 
en; Drogni fommen um bdiefe Zeit auch 

. 715) Züri) war wegen dem Handelsweg mehr daran 
gelegen; Bodmers Gefch. der St. 3. 
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on unbefleckter Ehre, feinen Eid ohne Ausfluche 
Jalten wollte, verftanden fid) Die Herren mit ihren 
Freunden im untern Eſchenthal, und. mit Facino 
San, meiländifcyem Gubernator, daß jene erflärten, 
ie vollen zu den Schweizern ſchwoͤren. Und kaum 
yegab fich der Sandrichter über den Fluß Toggia, fo 
vurden die Söldner bey ihm umgebracht, er felbft 
zefangen, Domo ergab fid) dem Gubernator. Die 
Fidgenoffen hörten diefes, zörnten, zogen über die 
Alpen und famen ohne Widerftand bis über den Fluß, 
yer beyde Thaler Oflola fchied”'), Vor allen leuch⸗ 
eten vierbundert Mann hervor, von den Zürichern 
‚bie nichts am Eſchenthal hatten) ihren Eidgenoffen 
u Hülfe geſchickt, an Much mit allen wetteifernd, 
ıber an militarifcher Subordination alfer übrigen 
Mufter ””); fonft fehlte ihnen diefe wol eher, aber 
yem Schroeizer ift Feine Kriegsfunft ſchwer, fobald 
er einen guten Hauptmann bat, Nachdem fie über 
ie Toggia gefommen, zug bier eine Schar, dert 
ine Schaar, an die feſten Thuͤrme, auf deren 
Schirm: ftolz die untreue Liſt zu boͤſen Thaten trugig 
ward. Einen Thurm des Can untergrub der Harft 
son Lucern, auch fließen fie Feur daran, zugleich 
pielten die Büchfen 8); bis plöglich der Thurm 
krachte, brad) und feine Befagung begrub. So ger 
hab einem andern Thurm, fo-ber hohen Truntana. 
Die meilaͤndiſchen Soldaten, da fie dieſen Krieg ſa⸗ 
Jen, wandten fid) ohne Schlacht. Alfo wurde Stadt 
and Durg Domo erobert, letztere Derabgeivorfen. 


7:6) Diefen andern Zug. in Eſchenthal thaten ſie 1411, 
im Fruͤhling; Tſchudi. 

717) Dieſes ruͤhmt Etterlin. 

718) Zum erſten mal in den ſchweizeriſchen Kriegen wird 
bier (ich zweifle aber noch, ob eskein Irrthum der 
Abſchreiber iſt) Büchfenpulvers erwaͤhnt. 


! 


‘ x ) 
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Als di⸗ Schweizer die Rache vollendet und alles Gem 


geftellt, fehlten aus allem Volk zwanzig Mann, vom | 


Zuͤricherharſt nicht einer; der Ordnung zu Lob. 

Der Herzog Filippo Viſconti genoß aller Wol 
füfte unumfchränkter Herrfchaft in einem reichen und 
fchänen Staat; andern überließ er die Sorge unb 
Ehre ihn zu behaupten. Seine Raͤthe fürdhteten, 
wenn Dem teutſchen Wolf in den Alpen Domo d’Of 
fola ungeftöre bliebe, fo würde es bey der mannidyfaß 

tigen Verwicklung . der italidnifchen Händel ohne 
Zie und gern ſich in der Lombardey ausbreiten. 

Dieſem Uebel, dem ſie ſich zu ſchwach glaubten, be⸗ 
ſchloſſen fie durch den Verkauf des Eſchenthals au 
den Grafen Amadens von Savoyen vorzufommen”'?) 
Der Graf ſah, daß biefes Land ihn zugleich in dem 
wallifer Paß gewaltig und bey neuen Zufällen dem 
Staat von Meiland furchtbarer machte. Er hatte 
- einen Bund mie Wilhelm von Raron Bifchof zu 
Eitten; der Freyherr Wifchard von Raron, zu Wal 
lis Sandeshauptmann, trug Aus angebornen Stel 
iwider alle Volksmacht bittern Heß. Deſto leichter 

nahm der Herr von Chivron, der Hauptmann über 
bie Macht von Savohen, durch bas mallifer Thal 
ungebinderten Durchzug; der Herr von Naron, ein 
der Päffe kundiger und wolerfahrner Kriegsmam, 
zog mit ihm uͤber den Cimplon. Chivron ſtieß zu 
dem Carmignuola, dem beften, Feldherrn des dama- 
ligen Italiens, Anführer ver meiländifchen Mache; 
und fie vertrieben Die wenigen in Oflola liegenden 
Schmeizer. Es geſchah durch Koͤnig Sigmund, 
welcher um bie Kirchenverſammlung zu Coſtanz be 
‚tümmert war, „daß der Auszug der Schweiger ver 
ſchoben wurde ”°°), 
Dos 


9) Guichenon, Sav., Amé VIII, ad A. 1411. 
22) Dieſes begab ſich 1414; Tfbupi, Ä 


Ü 


\ 
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Das Neichsland Urferen,, der nothwendige Paß urferen an 
ad) Italien, war in den Zeiten diefer Kriege ſchon Url. 


em stand Uri verbunde Als die Kaifer, nach 


Frblanden begierig, die Kaifermadıt als zufällig ver⸗ 
sachläßigten, befehnten fie feinen Vogt über Urferen; . 


einer Murde begehrt. Nach langem trug fid) zu, 


aß cine Uebelthat geſchah, und Urferen eines Blut⸗ 


jerichtes bedurfte; da fie nun deſſen feine Gewalt 


Jatten, giengen fie nach Uri, denn ber König hatte _ 
en Landammann von Uri den: Blutbann verlies . 
jen79; fie Die gerechten Landleute zu Urferen woll⸗ 


en fid) nichts anmaßen: Die Urner fandten zween 
Richter, vor dem Volk zu richten. Von dem an 
rasen fie mit Urferen in eine ewige Gemeinfchaft ””): 
Urferen fteht nad) alten königlichen Freyheiten unter 
tinem felbfterwählten Thafammann ”*”) und Rath; 
Be werden von Uri beftätiger ; Uri fendee ihnen zween 


Männer, über Verbrechen zu. urtheilen. Durch _ 
biefes Landrecht mit Urferen und jenen Vertrag mit 


Valle Leventina wurde das Gebiet von Uri inner fies 
ben Jahren ohne Falſch noch Unrecht verdoppelt. 


Indeſſen die ſchweizeriſche Eidgenoflenfchaft in m. 


allen Gränzen des alten Helvetiens zur Oberhand ges 
langte, erhob fich ein anderer Bund in Hohenrhaͤtien, 
und fuchte ihre Sreundfchaft. \ 


* 


Rhaͤtien. 


Eigentlich liegt Hohenrhaͤtien in dem Gebürg Beſchrei⸗ 
Adula, deſſen der Criſpalt, Lukmainer, Vogelberg bung. | 


und Splügen die vornehmften Berge find. Zwifchen 
feinen füdtichen Aeften liege Mifor nebft Calanca, 
0 zwey 


720) 1389. Das vorige iſt eine Landſage, die mit allen 


urkundlichen Umſtaͤnden wol übereinfönmt. 
732) Ewiges Landrecht, 25 Brachm. 1410. 
733) Hiezu iſt Urſeren durch Koͤnig Wenceslafs Brief 
1382 (‚Zeu, Art. Urſeren, S. 770) berechtiget. 
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zwey lange Thäler zroifthen Polenza und Cihiavenne, 
offen gegen Bellinzona, doch gränzt Mifor in den 
Bergen ah bas comefifhg Mordnärts bildet erfl- 
lic) der Erifpalt und $ufmainer dasjenige Thal gegen 
Morgen von Uri, durch weldyes der vordere Rhein 


fließt; S. Siegberts Klofter zu Difentis"liegt an 


dem Eingang des Thals. Zmifchen dem Lukmainer 
und einigen Aeften des Wogelbergs liegt ein anderes 
Thal, von Medels genannt, aus welchem ber mitt» 
lere Rhein, durch den vordern bey Difenris verftärft, 
ac) dem vornehmen Ort Ilanz herunterfiröme. An 


dere Hefte des Vogelbergs bilden das Lugnez, beffen 


Strom, der ©lenner, bey Ilanz in den Rhein mitt; 


und Saffien, das and fchöner Weiden, deſſen groß 
fer Bach durdy das Verfamtobel den Rhein unter 


Ilanz nicht unbetraͤchtlich mehrt. Lugnez und Safe 
fien und ihre Nebenthaͤler trennen den mittlern von 
dem hintern Rhein, der hoch vom Eis des Vogel⸗ 
bergs, den Rheinwald herab, durd) die fruchtbaren 
wolverfchloffenen Gefilde von Schams, vorbey die 


- alte Tufis, die Fräuleinftife Cazis, den ſchoͤnen Hein- 


zenberg; rechts Ortenftein und beyde Juvalte, links 
Die mächtige Raͤzuns verlaſſend; geſtaͤrkt von bes 
mittleen Rheins allbereit großen Fluthen, Tomi 
liaſca herabitrömt, bis wo nicht weit ob Cur das 
wahre Hobenrhätien endiget 7). | 

Es ift ein and weldyes von den unvergänglichen 
Gletſchern der hohen Alpen bis zu ben liehlichften 
Ihalgeländen alle Mannichfaltigfeiten und Mifchun 


gen der Natur darftelle, in feiner ſtarken Lage Die na- 
| 0 fürs 


734) Bishieher der obere geaue Bund, in deſſen, wie 
in ber übrigen Beſchreibung, viele Rebenthäler, viele 
Dergjoche von felbft großem Namen, wenn fie nicht 
anzen Strecken ihre Benennung mitgerbeilt haben, 
ergangen werden. 


._ 


Boͤlker, die ſchwer zu flörende Freyſtaͤtte der uralten 
haͤtiſchen Sitten und Sprache. Das an bie 
dochſtift Eur gehörige Sand ””*) reiche mit einem 
fem über Hohenrhätien hinaus an die Schweiz, 
nd reicht mit einem andern Arm bis in das 
Enrol 7°): da fleige neben mindern Bergen un⸗ 
er mancherley Namen das julifche Gebürg empor, 
ie Quelle des Innſtroms, welchem die Donau ihren 
Rang unter'den großen europäifchen Fluͤſſen ſchuldig 


fl. Suͤdwaͤrts beugen fich zwey Thäler, das wilde 


Bregell, die Wohnung alter Freyheit, und viel zah⸗ 
ner Pofchiavo in das rhärifche Italien7) herein; 
md gegen Tyrol hin liegt auch abgefonbert: in’ bald 
aubern bald mildern Bergen das von einem uralten 
Drünfter genannte Thal. Sonft befteht alles Got⸗ 
eshausland in drey Theilen: Die Thäler Engadin, 
choͤn und groß; dafelbft behalten aus den Jahrhun⸗ 
yerten der VBölferwanderungen die Enfel mächtiger 
Nationen den Gebrauch der Sprache, in der die Welt 
on Kom Geſetze empfieng; dieſes Satein ’”-) ift vers 
vorben, aber ſucht man doch felbft zu Rom die alten 
Römer! Zum andern das Gebuͤrgland im Julier, 
m Septmer, im Albula, im Scaletta; weit aus 
Änander wohnende Gemeinden in zerftreutliegenden 
Dorffehaften; hier wurbe von bem Herrn von Mar« 
nels an den Reiſenden Raub geübt, hier von dem 
jroßen Baron von Bag die Menſchheit getrutzt; 
nanch ftarfes Twingfchloß der. ausgearteren Enkel 
‚es erften väterlichen Adels liege in wolverdientem 


Ss a Ruin, 


125) Borteshausbund, ligue Cadée (cafae Dei). 
36) Schon im Tyrol ift Fuͤrſtenburg, der Hochſtift 
Eur noch zugehörig. Ä | 
37) Sp nennen wir Bormio, Valtelin und Chiavenna. 
138) Ladinum. ' \ 
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uͤrliche Graͤnzmark der teutſchen und italiaͤniſchen “ 


Al 
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Ruin. Zum dritten, das Rheinland; anfangs 
oben einfame wilde Gegenden, alsdann die oͤſtliche 
Tomiliaſca, endlich die untern Gefilte zwiſchen der 
Pleſſur und Lanquart; auf einer Höhe ſteht Hier des 
Bilhofs Hof über der Haupritadt Eur. 

Dem Rhein folge man auf Mayenfeld; Hingegen 
die Pleſſur leiter in Schallfik; hangende Felſen ſchei⸗ 
nen dem Dorf das Grab über feinem Haupte-zu zei- 
gen; hinter dieſer Gegend liegt auf Davos eine nicht 


allezeit jedem zugängliche Bergebene; ‚die tanbquoıt | 
führt in den Prätigau; lieblich fleigen deſſelben grime 


Derge aus den Kornfeldern und Wiefen empor ). 
© ei Ken Rhaͤtien bis auf Diefen Tag. 
Süden iſt Valtelin, an Fruchtbarkeit, am 


Bärme , in aller ganz wie in Stalien ; rechts dem⸗ 


gelben Bormio, hoch) und raub, ein Hirtenland; 

links Chiavenna, nicht ohne Gebuͤrg, doch ſchoͤn und 
nad) den Comerfee offen. Gegen Morgen das Xi 
rol, weiland ein Theil von Rhaͤtien: Gegen Abend, 
sben Bellingona-und Palenza, . hierauf die Schmeis; 
unten Sargans, ein Bergland, gänzlidy wie Rh 
tim; gegen Mitternacht find von Hügeln Durchfchnit- 
tene Gefilde, welche fi) von dem Bodenſee bis an 
ben Arlenberg erjtrecken; dafetbfl find Vaduz, Feld 
kirch, Pludenz und Sonnenberg, Herrſchaften des 
alten Hauſes Monrfort. 

Ueberhaupt ift Rhätien ein Theil bes hohen Al⸗ 
penſtocks, von welchen viele Berge ausgehen, welche 
durch die unbefannten Zufälle des vorigen Zuflandes 
ber Erde hier zahmer Dort rauber find, viele lange und 
meift enge Thäler, wenige und unbeträchtliche Ebe⸗ 


nen haben. Daraus folgt natürlich, daß der hohe ° 


Geift unabhängiger Freyheit und alle Tugenden und 
Fehler einer einfamen, abgefonberten Lbensart in 

biefent 
729) Der ʒehon Berichte Bund. 


| 
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dieſem Land herrſchen. Daher geſchah, daß die alten 
Freyherren dem Kaiſer wenig oder nicht gehorcht, 
und als von ihnen das Land an Fremde geerbt, bald 
jede Gemeine nicht nur frey, ſondern in der ganzen 
Gegend vollgewaltig wurde, worein die Natur ſie 
gleicyfam vermauret hatte. 

Der Freyherr von Sar, ber Freyherr von Raͤ⸗Fehde RE 
zuns, der Graf zu Wervenberg, der Graf zu Token uns. 
burg, der Biſchof zu Eur und Abbe von Diſentis 
waren, zu der Zeit welche wir befchreiben,, die groͤß⸗ 
ten Herren des $andes Nhätien. Won ben Herten 

. von Sar zu Miforihaben wir ſchon gefehen,' daß 
nicht nur Bellinzona von den Rufconi, fondern auch 
in ihrem Vaterland Hohenrhaͤtien die beimpntifchen 
Guͤter an fie geerbt Gaben. Urich Brun, Baron zu 
Raͤzuns, war bey weiten der angefebenfte Herr in 
den obern Sanden, ein Schwager bes Grafen Dona⸗ 
tus von Toßenburg; er Faufte von dem Grofen zu 
Werdenberg das Thal Safflen ”°), und von Jacob - 
“ Planta ”°") die Viztumey in dem Domleſchg), 


deſſen dehen yon der Hochfkift Cur. Dadurch erhob 


ſich eine bittere Fehde, anfangs wegen unbeßannter 
Urſachen wider den Deren von Tomils ), nachmals 
‚ wider Hartmann von Werbenberg, Bifchof zu Eur, 
ſowol weil ex dieſe Veränderung der Vitumer nicht 

| S83berwil 


730) Es erhellet and n. 737. | 
jaı) Eben demſelben, welcher 1390 vom Biſchof das 
Lehen deg runden Thurms zu Befpran (Vico - Sopra- 
- no) im Bregell befgm; Zen, Art. Planta. 
32, Tomiliafea im Land, 5. den Brundeif der 
Gefeb. gem. drey Bändten Aande ad 1387 (qus ber 
umde). 
733) Wenn Hannd Tumb (fo heißt er in ber. Urk. 
0. 737) wuͤrklich auf. dem Schloß. gefeffen, welches ob 
Ratels geftanden haben foll ; gewiß war Nenenburg fein 
(Me), welches aber. unten im Feldkirchiſchen liegt, 


| 
‘ x 


bewilligee ”Y, als wegen ber Wilbbahn atıf dem 
Emfer Berg und wegen der Wildbahn der Fräulein 
ftife Cazis, welche vor fiebenthalbhundert Jahren Die 
$andspräfidenten geftiftet hatten. Johannes Zann, 
Abbt von Difentis, das Oberland und viele Glar- 
ner ) thaten dem Baron Hülfe; der Bifchef harte 
Graf Heinrich feinen Bruder. Der Freyherr 309 
mit offenem Banner verheerend herab vor Cur; ihm 
verbrannte der Tomils Feldſperg, an dem Fuß eines 
hohen rauhen Bergs ”’°) zu vorderft im Raͤzunſer 
Boden gelegen. Diefe Fehde, welche fie vielmehr 
bier als mit großer Wirkung führten, weil jeder, 
bis auf des Freyherrn Mohrenfnecht, fich alles er⸗ 


laubte, wurde enblid) fo entfchieden ’”), daß bie 


Viztumey zu Tomiliafca, die Vogtey und hohen Ger 
richte zu Cazis, und Lehensherrlichkeit über Saffien 
dem Bifchof blieb, und um die eigenen Leute ) 
bie Zehenten7) und andere Sehen ’*”) und Fe 3 


734) Urkunde zwifchen dem Biſchof und Freyberrn 
- 1392, unter Dbmannfthaft Graf Johanns von Wer—⸗ 
benberg, baf das Domleſchg dem Bifchof iſt. 

735) Wol nicht ohne, Bewilligung ihrer Obrigkeit; 
n. 737 und 743 verrathen es genugfam. Slaris 
hängt oben im Lande mit Hohenrhätien zuſammen. 

736) Dafelbft waren auch Weinberge; Urkunde 737. 

937) Spruch des Ammann Stöfli von Feldkirch 
Dbmanne für den Bifchof, und anderer zween, bed 
Bürgermeifters Meyß von Zürich, Obmanus für 
ben Freyherrn, bed Landammanns Hupphau von 
Glaris und Altvogts zu lang, 3 Ian. 1396; ap. Tſch. 

738) Die fo jeder anſprach, mußte er „beſetzen,“ b. i. 
erweiſen mit zween Magen (Verwandten), welche eine 
ander fo nahe ſeyn, daf es eine Ehe fiheiden mag. 

739) Sein Eigenthum an den großen Zehenten zu Cazis 
und an ben zu Sarn am Heingenberg ertveife der Bis 

- hof durch drey wapengenoſſe Bidermänner. 

740) Saafien fol Näzund von der Hochfift zu * 

| emp 


ee”. 
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ach dem Erweis gerichtet wurde, welchen ‚jeder für ' 
ich führen mochte”), Wir haben große Monar« 
hen ihre Kriege mit nicht groͤßerm Vortheil fchliefe 
en, und mit eben derfelben Begierde erneuern geſe⸗ 
ven; bie Erſchutterung iſt größer, ber Brundfag 8*d 
uicht edler. 

Im fuͤnften Jahr nach bieſer Fehde 743) ſchwu⸗ Bund mit 
en mit Johann Abbt von Diſentis die Gemeinden aris. 
er Stift, mit Ulrich von Raͤzuns und mit feinen Brür 
ern bie Seute in ipren Gerichten und mit Albrecht von 
Bar deflen Bettern zu. Mifor und ihre feute am | 
Rhein ”**), im Sugnez, zu Ilanz und in dee 
Brub ”*°) zu den freyen — von Glaris einen 
Bund, „welcher ſo lang dauren ſoll als Berg und 
‚Thal ”*°), Sand und Leute, ſo weit und breit ihre 
Landmarken gehen, wollen fie einander helfen ſchir⸗ 

‚men als biderben Männern ziemt. In allgemei- _ 
‚ner Noth brechen fie guf, einander zum Beyſtand, \ 
rnie aller Macht, ohne Sold; fonft überliße ein 
Theil dem andern ſo viele Kriegei als ihm niche 
Ss 4 „ſelbſt 
empfangen: auch das Sederfpiel in der Graffchaft, 
weiche ben der Hochftift ift, audgenomayen ed fände 
fih, daß er letzteres vom Reich hat. 
41) 3. 9. Wildbann und Sorke, toelche ber dreyberr 
"porgas vom Reich zu befigen;. u. a. 
42) Hierum ſollen Tage gehalten werden in Domleſcha 
Fe die Anfprachen daſelbſt und im Land Oberhalb⸗ 
Oberempten, tvegen Raͤzuns über Anfpras, - 
anfer Domlefchg und srl 5 Flumswald. 
“ —— 34 May 1400; 
4) Welche fchon ihr eigenes” In —— Gatten 
1 Diefe sanbfehaft liegt um Ilanz, ein fich vertie⸗ 
fender' Boden, in welchen ſich viele Thaͤler öffnen, 
und welcher i in, uralten Zeiten mit See bebeckt gervefen 
fenn mag; dem Land Ift er wegen dem Gebrauchk 
wichtig, welchen feindfelige Befiger zu Deunruhigung 
möhrerer obern Gegenden von daher. machen könnten, 
46) „So lang Grund und Grat ſteht.“ 







Glaris wi⸗ 
der Cur. 


648 NM. Buch. 7. Capitel. 
„feibft nothwendig find, um täglichen Sold zween 


„guter Plappart ”*"). Glaris behält. vor, feine Eine 
„zu der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft, Sar bes 
„hält Meiland vor, es müßte denn der Herzog billi- 
„gem Recht wiberftreben, * 

Diefe Vereinigung der Hohenrhaͤtier und Glar⸗ 
ner wurde zu Cur afs ein Bund wider den Bilchof 
betrachtet, und ſein Anhang faßte ſolchen Unwillen, 
daß, als eine Viehheerde der Glarner durch Das Laud 
fuhr, ſie ihnen weggenommen wurde. Da be⸗ 
ſchloß dieſes Hirtenvolt einen Zug zu hun, um ſich 


. den Schaden zu vergüten; wo einer im Gebürg einen 


tapfern Mann wußte, der die Waffen liebte und wei 
chem tie Krieger folgten, dem that er es fund. Im 
Brachmonat zogen fie aus über den Kirenzen, Gla⸗ 
ris unter den tandbanner, ein Harft Entlibucher un 


‚ter Jenni, ein Harft von Zug unter Ulrich Hafner, 


ein Harft von Schwyz unter Hanns Ebnetter, ein 
Harft unter Thomas Winſer. Dur das Sand 
Sargang zogen fie. Da ftieß die Rotte von Appen⸗ 


zell zu ihnen, angeführt von zween Kriegern. Eie 


zogen über den Rhein, raubten zu Zigers und Igis, 
fürd)teten fich nicht hinauf zu ziehen bey Raub Afper« 


mont 7*9), plünderten Trims nebft Malans, und 


als ihnen der Schaden und. Aufwand erſetzt ſchien, 

wandten fie ſich heimzuzichen. Wilhelm von End, 

für Deftreich Sanbvoge auf Sargans, vermittelte 

baß Friede ward ”°) Mur ein Mann von: Gafter, 

Caus Wurzer, ber auch Bürger au Eur war, 
n 


747) Bon welchen 20 (und nach 1425 vier mehr) einen 
Gulden sh. machten. 

749) Auch: a8 war der Hochſtift ſchon ſeit 1255. 
Kach iſt rauh. 
Uetunplich bey Tſchudi: Walenſtadt, 8. Un, 


7 
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noch vier Jahre lang bitterfich feine Fehde; denn die. 
Kppenzellee nahmen ihm ‚feinen Reichthum auf dem. 
Berg Ammon, ſchoͤnes Vieh und großes Geräthe; 
ndlich mußte er den Frieden ſchwoͤren, als er von 
yen Glaxrnern gefangen wurde. Mit fo viel Muth 
yehaupteren die Glarner dieſelbe Vereinigung, ben 
wften ewigen Bund rhätifcher Volkerſchaften mit eis 
nem fehweizerifhen Ort. Wie heilfam er war, zeig⸗ 
en die nächften Jahre; dieſe Sache kann aber nice 
mit Klarheit vorgefteflt werden, ohne genauere Be⸗ 
hreibung der Macht von Tofenburg und Werden 
yerg, welche neben Räguns und Sar und Eur in 
Rhaͤtien Die größte war. 


Der Stamm yon Montfort oder das Haus Wer: Vom Haufe 


denberg beitand in drey Zweigen; hochadelich und Werdenbe 


reich an Herrſchaften, aber verfolgt von mancherley 
Unglüd. Die Grafen von Werbenberg roter Sahne, 
welche den Herzogen zu Deftreich Feldkirch und Dres 


gez verfauft haben, und vor wenigen fahren auf - 


Zetinang ausgeftorben find, hatten fein Antheil in 
ben Sändern, von welchen dieſes Gefchichtbuch gefchrier. 
ben wird. Aber die Grafen von Werdenberg ſchwar⸗ 
zer Fahne, in Schwaben wegen Heiligenberg, Plu⸗ 
denz und Sonnenberg anfehnlich, beſaßen Werden« 
berg und Gtarfenftein ihre Stammpäufer; von 
Rheinegk herrſchten fie über Das R aha, ein ale. 
tes Erb ihrer Väter; ihr war Freudenberg, wovon 
Die Trümmer auf einem Hügel bey, Ragaz ber Zeit 


nod) trugen; um die Feſte Wartau flritten fie wider 
ihre Vettern ””'); hiezu en gewiſſe angeſtammte 


Guͤter 


75 * Fehde, als Graf Johann eige Fahne) ben 
Grafen Rudolf und Hugo (fänyarger 8.) die Feſte 


Wartau abgenommen, 1393. Spruch des Brafen | 


Yeinricy von Montfort zu Zettnang, als Dbmanng, 
die Grafen R. und H.; Eur, Mitt. nach Peter 
aul, 1399, Tſch 


rg. 


Se NM. Buch. 7. ECapitel. 

Güter im Land Rhaͤtien ”°). Zween Brüber Al. 
brecht und Heinrich, und jenes erften gleichnamiger 
Sohn”), mit Rudolf, Hugo und Eberhard, Söß- 
nen des letztorn, führten bie ſchwarze Sahne; dieſe 
verloren das Rheinthal durch gewaltthaͤtige Waffen 
der Herzoqe von Oeſtreich ”*); ihre mamichfaltigen 
Unfälle bewogen fie, dem Grafen zu Tofenburg bie 
Feſte Wartau zu verpfänden und ihm auf ihre 
Stammburgen und auf die Fefte Freudenberg Recurs 
anzumeifen ”‘°); fie wurben genärhiget, was zu 
*, Manenfeld ihr war, dem Haufe Deftreich zu überlaf 
fen ””). Die weiße Fahne trug ber Zweig von Sar⸗ 
gans: Rudolf, berfelbe Eidani, des Freyheren von 
— den er erbte in der Kaſtvogtey zu Diſentis, auf 

heinwald, in Schams auf Ortenſtein und 
—S8 zu Tomils und im juliſchen Gebuͤrg) 
dieſer und.fein Bruder Graf Hartmann führten faug 
hie weiße Sahne; ; die -Sößne des Ießtern waren ** 


752) Rechte zu Mayenfeld, auch zu Tamins und He 

hentruͤns; Tfehudi 1412. Gie mögen altmontfor⸗ 
tiſch geweſen ober Eongetaufeht worden feyn- 

453) Daß der älsere A. Bruder. Heinrichs, der jünger 
bes Altern Sohn fey, ift hier nach der Wahrſchein 
lichkeit ohne diplomatifche Zuverläffigkeit gefagt. 

754) I. J. 1396, Tſchudi. Einen andern Grund hat 
— angegebene Weil ve nel: 

1414, am: 13 ‚ um 3300 
7 that Rudolf mit Beatrix von Fuͤrſtenberg ſei⸗ 
ner Gemahlin; ibid. - 

756) Eod., 2 Mai; ibid, Es iſt eine Urkunde Zerzog 
Leopoids/ Enficheim, um Galli, 1399, als Kaſt⸗ 
vogts zu ©. Johann im Thurtbal non wegen der. 
get Starfenftein;; ich weiß nicht, welchen Zitel (ob 

ewwalt? ob Schirmverträge?) der Herzog an Star⸗ 
kenſtein Damals hatte. 

357), Den Kirchepſatz; au Grete: um scoPf: 
Heller; 1403, Tſch. 
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nann Biſchof zu Eur ”’%) ben wir im Krieg mit Raͤ⸗ 
ung gefehen haben und Graf Heinrich zu Vaduz“); 
er Sohn Rudolfs war Johannes, jener Feldhaupt⸗ 
nann der Mannfchaft von Deftreich in ber Schlacht: 
en Näfels. Gern. würde er nad) diefem.die Ver⸗ 
indung der Schweizer dem öftreichifchen Dienft vor⸗ 
ezogen haben; die Freundſchaft von Glaris wuͤrde 
hm lieber gewefen ſeyn, als zu feinem Werberben am. 
en Hoflagern glänzen ’°°); benn erfah, daß bey aller 
Lerwirrung der angeerbten Laͤnder die Herzoge noch. 
iferfüchtiger waren auf Berfelben Ausbreitung "°"), 
Is-auf den Ruhm ber Dankbarkeit für treue Dienfte: 
Bergeblih. Die Eidgenoffen vernahmen fein An⸗ 
schen zu bald nad) der in Weſen geübten Untreu. 
50 folgte er denn feinem Schickſal, verfähnte fich den. 

erzogen 7°”) und wurde genoͤthiget, erftlih Sar- 
ans an Deftreich zu verpfänden ”°°) und hierauf dem 
Kbbe Burkard von Wolfyre in Pfävers , welcher ſich 
n die Herzogen hieng """), Die angeerbte NH 
u dieſes 


58) Eben derſelbe, welchen wir als Comthur zu Wäs 
diſchwyl geſehen. | 

59) Belebnungsbrief Wenceslafs, 1396; Tſch. 

60).Den Antrag that von feinen Seite Schellenberg; 


1392, Th. . ° . . 
61) € verdroß ihm, daß: dia Herzoge in, feinen hohen 
Gerichten vom Befchlecht Kilchmatter und einem Ebel 
knecht von Montfort einen Thurm vor Walenſtadt 
und am See die Derfer Tergen und Mols erfauft; 
f. Tfch. 1390. | 
62) Er und feine Vettern ſchwarzer Fahne, 13923 


ibid. 

63) Um 13000 Pfund Heller; nebſt Bergrechten, Eis 
—R dem —* zu Gargand ‚ dem Weingars 
ten su Mallans; Urkunde 1396, bey Tſch. 

64) Schenkungsbrief des Kirdyenfaged zu Gambg 
durch Keopod an Pfävers, Iunsbruf, Marid Ge⸗ 
burt, 1401. 


EB 7 Cape 
Diefes Kloſters zu verfaufen "®); ben der Bifchof; 
fein Better, war eher ſelbſt huͤlfduͤrftig als daß er Die 
Gtammgüter hätte retten koͤnnen *5). Zwoͤlf Jahre 
nach der Schlacht bey Naͤfels, in dem neun und 
deeyßigſten feiner Verwaltung ber vaͤterlichen ande, 
ſtarb Johaun von Werbenberg auf der Burg Orten 
ſteinꝰ). Da ertheilte ver Biſchof feinen vier Sch · 
nen ”**) bie chärifchen Sehen; die Kaſtvogtey zu Di⸗ 
fie © wurbe dem Abbe Peter von Pontaningen ”°°) 
Das Haus Habsburg, von welchem Europa 
mal für die allgemeine Freyheit gefürchtet, war an 
hunderte lang faum fo flarf und fo. begütert, als das 
Haus ‚biefer Grafen; und es hat wahrlich den Monk 
fort nie an Tapferkeit gefehlt. Woher anders komp 
der Unterſchied in ihrem Glaͤck, als daß von Habe 
Burg einmal ein Mann von außerordentlicher Weis 
ie entfproffen ? aflen hohen Gefchlechtern zus ewiger 
mpfehlung der Eultur des Beiftes, die man bep 
@bel u und Mache fa gern für überflüßig haͤlt. " 


708 13 Lenu Art. Pfaͤvers. Koͤnig Xuprecht nimm 
zu Kunden. bes ichs; Freyt. hach Üllt., 1408. 
wurden Schweiger (ausgenommen 
.Schirmherrn der Stift; eod., Tſch 
766) Grafen Jobann Buͤrgſchaftsbrief um 24 Wart 
Silber jährlichen Zinſes an bie Herren von Brandie, 
des DIR Biſchofs Halbbruͤder; Dienft. v. &. Geo. 1399; 
Leidet er. Schaden, fo mag er Hch er 
vergüten mit oder ohne Gericht an der Hochſtift Guͤ⸗ 
Kern, Der Bifchof. hatte den Herrn von Brandis den 
ntheil verpfändet, welchen er.an Vaduz hatte, S 
ſelbſt waren die 24 Mast Nic, von Bingen ſchulbig 
767) 3.3. 1400, Tſchudi. 
768) Johann, Heinrich, Hugo und Dupolf, welche 
Dompropft wurde zu Eur, 
269) 1404; i Ley, A: Himit 
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Es geſchah dutch bie Verwandſchaft und Freund» Gotteshaus⸗ 
fchaft Johanns von Werdenberg und Biſchof Hart⸗ Bund. 
manns von. Werdenberg zu Eur, daß der Gotteshaus. 
bund entftand. Ihr bepder Unterthanen, alle Thü- 
ler Oberhalb- Stein auf beyden Seiten bes Wal. 
des 70), die Thaler Schams, Tomiliafea und Vaz, 
alle Männer deren Hütten an den kahlen Felſen des 
Gebuͤrges um Avers faum hafften 79, die vom wil⸗ 
ben Bergün mit andern Angehörigen zu Öreiffenftein, 
wer von S. Peters Capelle auf dem Septmer, von 
den Marmorn auf dem Julier 72) und vom Ereuz 
auf Albula ”””) gegen Eur wohnet, alle die ſchwuren, 
„in ihrer Herren und in ihren eigenen 2 
„einasfber mit aller Macht Rath und Hülfe zu leiften 
„ewiglich. Sie erneuern ihre Geldbde dem Bifchef 
„und Graf, als denen fie mit allen Rechten und 
„Herkommen, wie fie unter Herren und Edelleuten 
„ſittlich find, gewärtig bleiben; und es geht ihren 
„Bund nicht an, wie ein Herr die feinigen Nähe ne 


770) Damals ein allgemeiner Name ber gebürgichten 
Gegend um die julifchen Alpen. | 

771) Ele haben auch Obdache, auf daß die Schnee 
Iauen über fie hinfahren; die Kirche hat feinen Thurm, 
fondern die Glocken ſind an einem Holzgerüfte befeſti 
get; Leu, u.a. 

772) Beyläufig von den fogenannten Säulen des Ju⸗ 
liers zu fprechen, beren Auffchrift von Edfar mol nies 
mand glaubt; fie koͤnnten Altäre des Gottes biefer 
Hoͤhen gervefen feyn; aus einem fehr natürlichen Ges 
fühl, tie auf dem pennmifchen, und auf dem Gotk 

hard Berg, fo auch hier aufgerichtet; in uralter oder | 
fonft barbarifcher Einfalt, ohne alle Zierde. 

773) Adula, in einigen Abfchriften; aber diefe Lefeart 

- fcheint beffer dem übrigen zuguflimmen. " uw 

774) Sonft würde das Land mit Unruhen erfüllt wor⸗ 
pe Ram: bald jeder duͤnkt fich zu hart oder unrecht 
geſtraft. n 


—i 


Sofmburg:; 


a 


. 
‘ ’ 


654 1. Bub. 7. Capitel. 


„Was der Bifchof mit Deftreich für einen Bund ge 
„fchloffen, den Halten fie. Die Schamfer behakten 
„ben Altern Bund mit Saffien und Rheinwald 
„vor ). Diefe Verbindung foll jeber neue Biſchof 
„befihwören 7°). Durch das Beyſpiel des Gluͤcks 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen erhob fidy der Natio⸗ 
nalgeift audy der benachbarten Wölferfchaften, fo, 
daß vernänftigen Herren ihre Klugheit eingab, fich 
zu einer gewiſſen Gemeinfchaft mit ihren Zeuten herab» 
zulaſſen7), und an Verbindungen, welche fie nicht 
bindern fonnten, felber Antheil zu nehmen. 

So viel und mehr als alle Fahnen von Werden⸗ 
berg befaß in und außer dem Sand Rhätien Friedrich 
Grof zu Tofenburg. Erſtlich ar dem Refchehuns 
von Vaz bas halbe Theil; Fläfch den alten Ort in 
den Weingärten an bem Paß Sucienflaig; Die einge 
fhloffene fruchtbare Ebene, wo Burg und Stabe 
Meyenfeld liegen ?°); Wynegk, nun berühmter durch 
Johann Guler, Herrn dafelbft, weicher im ſieben⸗ 
sehenden Jahrhundert mit gleichem Fleiß und gleich 
treulich die Gefchäfte. feines tandes geführt. und bes 
fchrieben ””°); die Burg Fragſtein auf dem Fels in 

. . . Dem 


175) „Dit den Rhinern.“ 


776) Bundbrief; an der 10000 Jungfr. Tag, 1396; 
bey Tſch. Alle Gotteshausleute, Edle, Unedle, Freye, 
Eigene, Semperleute und Hofleute ſchwoͤren; der 
Graf ſchwoͤrt auch. Avers bat ſchon ein Siegel; 
die Freyheit hat wie ihren crften, fo ihren dauerhaf⸗ 
teften Sig, wo nichts anderes reist. 

77) Wie wir gefehen haben, daß auch am hobenrhä- 
tifchen Bund mit Glaris dag Landvolk mit ſchwur; 
und fo ift in der Urkunde 776, daB des Biſchofs 

« Bund mit Deftreich auch von den Landleuten gefchlof 
fen worden. | 

773) Sie hatten dafelbft auch den Zoll. Wir folgen dem 

. Cheilungsbrief zwiſchen Donstus und Friedrich, 
tichtenftaig, 2 Ian. 1394; Tſch. 

779) Er farb 1637 in dem 75 Jahr feines Alters. 
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em Praͤtigauer Paß, deren letzter Herr nicht er⸗ 
choſſen worden wäre, wenn fie ihm nicht unzugäng« 
ic) gedaͤucht hätte 782); die ftarfe Solavers, 
Sraf geboren worden ”°"); die Burg der g 
Herrſchaft Straßberg; jenes Sand Schanfik; Lenz 
ım Eingang einer wilden Haide 7*); Bellfort, und 
Jinten um’ den ſchwarzen See die Höhen auf Davos; 
uch Tſchierſch und Schiers ; vorn in den alter cani« 
Hfchen Gefilden Malans, die Pfandfchaften Zigers - 
ind jenfeit Rheins Ragaz an der Pforte des Pfäver« 
ertbals, Zum andern war er von ben Kaiſern als 
Hraf zu Tokenburg beiehne 722); Uznach war fein, 
md Grynau, wofür fein Großopeim Graf Diethelm 
ımfam ”°*), Tufen, einiges auf der Mark beym 
ande Schwyz, und $dfungsrecht auf Greiffenfee 7). 
3um dritten verpfändeten ihm die Herzoge zu Oeſt⸗ 
ei), da fie wider die Appenzeller um feine Hülfe 
varben, ſowol Sargans, nebſt Freudenberg, ihre 





Dfandfchaft, als ihr Erbland Gaftern, wo Wal 


lade und Weſen iegen Als Dorasıs Graf 
au 


80) Ein Yäger Eletterte den Fels hinatıf, zielte und 
fchoß ihn tod, als er nach Mittag fchlief; Leo, Art, 
Sragftein (Es iſt fracta petra). 

8,) Nach dieſer wird in der Urkunde Kapfenſtein ge⸗ 
nannt, welche Burg ich nicht gefunden. 

82) Darum war dafelbft aud) ein Z0ll; 1. 778. 

83) Lebenbrief Aönig Sigmunds der Graffchaft gu ' 
T. und anberr Graffchaften und Herrfchaften, wide 
feine Vordern und er hergebracht haben; unſchaͤdlich 
ung, dem Reich, und jedermann an feinen Reden; 
Eur, S. Aegid. 1413. 

34) 1337 wie wir im 2 Cap. diefed Buche gefehen 


35) Erfauft im I. 1370 aus ber Hand Ulrichs von 
der Aobenlanbenberg, im Jahr 1402 an zůrich u 
pfaͤudet; Leu. no, 

36) Im J. 1405 ; Tſchudi. 


4 
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zu Tofenburg, welcher die Schlacht bey Naͤfels mit. 
gehalten, zu Luͤtisburg ohne Söhne farb, erbten alle 
mgüter auf biefen Friedrich, den Sohn feines 
t8 ”°”): von ibm’ wurden biefelben gewoaltig 
behauptet wider Kunigonda, Tochter bes Donatus, 
umd wider ihren Gemahl, Graf Wilhelm von Mont: 
fort, rother Sahne, zu Bregens, welche auf man- 
cherley Weife und mir Willen des Volks 7°°) dieſe 
Mannlehen zu erobern fuchten. Marquard von Ran⸗ 
degk, Biſchof zu Coſtanʒ ‚und Graf Johann von 
$upfen, öffveichifcher Vogt, vergfichen biefe Sepde, 
fo, daß der Kunigonda (billig) das Pfandrecht auf 
Kiburg und andere foldye Güter ’°) pürben, 
| che 





| . 797) Graf Kraft, von den wir 3.1, C. XVII geſehen, 


daf er 1259 erfhlagen worden, tar ein Bater 
Sriedrichg; diefed Grafen gleichnamiger Sohn, deſſen 
bey der Schlacht von Morgarten erwähnt toorden, 
batte zum Bruder den Propft Kraft beym großen 
Münfter- Zurich, welcher 1336 den gefchtuornen Brief 
eflegelt. jener bey n. 784 erwähnte Diethelm und 
tedrich, der Schtwiegerfohn des Srepheren von Bay, 
ſollen Hrüder, Söhne Friedrichs, geweſen ſeyn, der 
des Propſten Bruder war: doch findet man, daß 
. auch der Propſt einen Bruder, Namens Diethelm, 
hatte: Urkunde wegen Eſchibach 1324, chartul. 
Rutin, Die Erbtochter zu Vaz gebahr zween Soͤhne, 
Diethelm, welcher 1385 farb, und Grafen Donatug, 


> weicher 1400 flarb. Friedrich war ber Sohn Diet 
elms. | 


h 

788) Urkunde derſelben, Lichtenſtaig, 1390, daß, wena 
Tokenburg nach Donatus Tod erbsweiſe oder ſonſt 
an fie falle, fie die Rechte des Volks nie verlegen 
wollen. Sigelt, nebft Montfort zu Tettnang, ihr 

‚, Schwager der Truchfeß von Waldburg., 

789) 3. ©. die Vogtey zu Sifchingen, die Burg Tan 
negk (and von der Hochfiift Coſtanz); die (1376 

- einem Edlen von Straf abgefaufte) Feſte Spiegel 
berg; Rechte in dem (nicht meit von da liegenden) 
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velche ihr Vater durch feine Sparfameit Pfandherr⸗ 
haft oder Eigenthum erworben Fatte ”°°). 

Der neue Graf war ftolz und ſtreng und legte Burgreche 
ven Tofenburgern ungewohnte Schagungen auf: Da mit Zürich. 
r nun ihre Ungebuld fah, fam ihn die Furcht an, fie 
nöchten zu den Schweizern fallen: Dieſem vorzu« 
ommen ſchloß er felber auf fein Lebenlang und fünf 
Fahre nach feinem Tod ”°') ein Burgrecht zu 'ber 
Stadt Zürich: „Zürich, Hilfe ihm auf eigene Koften, 

‚und namentlich wider die Aufrubren feines Volks: 
‚ihn will die Stade nicht hindern, Schagungen auf 
‚leßteres zu legen, und in allem zu regieren wie er 
will; feine Leute will fie hindern, mit irgend einem 
Ort Landrechte oder Burgrechte zu machen. Der 
Graf fol der Stade auf feine Koften und feinen 
Schaden Zuzug leiften, und in ihren Verhäftniffen 
mit Deftreih der Mahnung derfelben gehorfam 
ſeyn 7°). Er ſteht niemanden vor: ihren Gerichten 
zu Recht; begehet er aber Todſchlag oder andere 
Frevel 
Dorf Lommis; Richtungbrief zwiſchen Tokenburg 
und Montfort, Coſtanz, am Sonnab. vor Oculi 
1403, 
0) Doch batte er auch Schulden; Friedrich bezahlte 
fie und gab fonft noch 4100 Gulben; ibid. 
y1) Seines erften Burgrechtd wird ben Tſchudi 1 40@ 
beym 20 Sept. gedacht. Von dem andern habe ich 
Die Urkunde, ı Brachm. 1405: es iſt auf 18 Jahre, 
unbefchadet wenn er flürbe und es nicht erneuert 
würde; und lebt er, fo beſteht ed auch nach den 18 
Jahren, bis es mwiffentlich aufgegeben wird. Endlich 
befam es 1415 am 28 März die im Tert angezeigte 
Ausdähnung. Ueberhaupt betrifft ed vornehmlich 
Das Land „nidwendin dem Wala: fee," die Wilden» 
burg, Starfenftein, Thurthal, Tokenburg, Batzen⸗ 
heid (ein Schloß daſelbſt) ꝛc. 
2) Wie ſie wollen, Frieden mit Oeſtreich zu halten 
oder nicht. 
zeſch. der Schweiz II. Ch. ze 
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Frevel in der Stadt, fo iſt er unter gleicher Buße 
„iie ein jeder Mger. Kaifer und Reich, bes 
„ Grafen Bund mit Biſchof Hartmann zu Eur ) 
„der Stadt Zürich ewiger Bund mit ihren Eidge 
„noffen, gehen diefem Burgrecht vor ”**). 

Von den Gränzmarfen der Züricher bis an bie 
Thaͤler des Innſtromes war Friedrich über ein großes 
Sand gewaltiger Herr; viele Könige ber Griechen, 
unſterblich durch Homers Gefang, viele Republifen, 
deren Kenntniß ein Theil der guten tebensart ift, wer - 
zen geringer an Macht; billig fuchten die Zürächer 
das gemeine Wefen durch einen folchen "Bürger zu 
‚Härten. Wenn die Tofenburger fo behende geweſen 
. wären als die Neufchateller, die Züricher würben ihre 
Freyheiten geroährleiftet haben, und man würde an 
dem Burgrechtsbrief die verhaßte Geftalt eines Pris 
vilegiums ber Tyranney nicht finden: Aber. wem 
dem Graf derfelbe Artikel ”°°) nicht verfprechen wor» 
den wäre, fo würde er zu großer Beſchwerlichkeit für 
die Stabt und für ihren Sandet ganz öftreichifch ge» 
worden feyn. Doc) da Zürich die Deftreicher fonfl 
„nicht eben zu fürchten pflegte, fo koͤnnte man fagen, 
es wäre dem Anftand ihrer fregen Stadt gemäß ger 
weſen, die Sache des Grafen wider fein Wolf doch 
“ nicht ohne Unterfuchung zu behaupten: fie zählten 
vermurhlic) auf Die Umftände, deren fie ſich bebienen 
wollten zu gütlicher Vermittlung; und endlich, die 
bergebrachte Gewalt jebes Herrn wird ja auch fonfl 
in den Bünben vorbehalten, u 


793) Welcher Bund nur auf eine gewiffe Zeit war. 

799) Das Burgrecht ift noch fonft in vielen Artikchn, 
bie e8 aber wit andern gemein bat. 

795) Ihm wider feine Unterthanen beyzuſtehen, def er 
in Schagungen und fonft nach Gefallen mis übers 

. Handeln some. | 


\ 
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Im übrigen hatten Die Tokenburger gewiſſe freye 
Gewohnheiten, auf welche fie eiferſuͤchtig waren 7°): 
Der Ort Lichtenſtaig, mitten im fand auf einer Fel⸗ 
fenhöhe unten am ‘Berg der Burg ber alten Grafen, 
ließ in den legten Tagen des Donatus ) und im 
Anfang Friedrichs 720) die Marfrechte verbriefen.”°?) 
und beftätigen: Durch diefelben wurde jeder bey 
But °°°) und $eben ?°’), der Handel bey gerechten 
Bewichten und Maaßen °°*) befchirme; manches mile 
berte die Härte ber Leibeige ſcheft 802); auch waren 

| . Xta die 


796) Urkunde 797 zeigt genugfam, baß Unruhen ent 
ffanden waren. 

797) Urkunde, Luͤtisburg, Freyt. vor Allerh. 1400: 
Wenn es ein Graf übertreten, fo mögen die Bürger 
hinziehen wo fie wollen. Tfch. 

798) Urkunde, Donnerft. nach Nicol. 1420; ibid. 

799) Urkunde Audolfen Magelsberg, Schultheißen, 
Montag vor Sim. Iud., 1400; ibid. 

300) Urk. 799: Wag für Güter Eheleute einander zu⸗ 
bringen, bleiben dem äberlebenden Theil, and wenn 
der ſtirbt, fallen fie an die nächften Erben deſſelben. 
Urk. 798: Der Graf kann keinem ohne Neche fein 
Sur nehmen, u.a. I | 

301) Welcher Bürger einen toͤdtet, ift ſechs Wochen 
drey Tage in jeden Haufe ficher; dann wird er aug 
den Mauren geführt, und fo weit begleitet, als er 
mit feiner linden Hand einen Hammer werfen mas; 


799- 

302) Fleifchgersichte von S. Galfen; Weiſoum (iſts, 
Weinmaaß im großen?) von Coſtanz, Kornmaaß von 
Winterthur, Weinmaaß (en detail?) von Rapperſch⸗ 
wyl, Salzmaaß von Bifchofzelle, mollene Ehle von 
Zürich, Leinwandehle von Chiavenna; 799. 

303) Will des Heren Amtsmann das Rindvieh oder 

ferd, welches bey Todfal ihm als das beſte ange, 
ten wird, nicht nehmen, fo bindet es der Bürger 
an ben Brunnen, und läßt es bey einem Korb voll 
Waſſer und einem Zuber voll Steine; läßt Frag 
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die Bürger durch viele Worzüge vor den Fremden 
befchirmt *°*), welche des Hofs wegen da feyn moch⸗ 
ten, und fich vielleicht viel vornehmer bäuchten. 

Der Graf zu Tofenburg fiel in Mißverſtaͤndniß 
mit Bifchof Hartmann von Eur, aus zwey Gründen; 
er hatte einen Bund mit Deftreich, und er wat felbfl 
und von feiner Gemahlin *0) dem Freyherrn von 
Mäzuns nahe verwandt. Mit Herzog Friedrich von 
Oeſtreich war der Biſchof über gewiſſe Anfprachen 
im Etſchland fo fehr zerfallen, daß er zu Fürftenburg, 
auf feinem eigenen Schloß, von demfelben gefangen, 
und faum durch einen Landſturm der Gotteshausleute 
befreyt wurde. Gegen dem "Baron übte er den alten 
Haß, nachdruͤcklicher durch feine Vereinigung mit 
Abbe Peter von Difentis, den Grofen von Werden⸗ 
berg beyder Fahnen °°°), und Herrn Donatus ven 
Ear. Der Graf zu Tofenburg weigerte ſich, fowel 
dem Herzog den Dienft aufzufagen, auf den er ihm 
Sargans und after verpfänder, als den Baron zu 
verlaffen, der auch auf ihn °°”) das Recht angeboten. 
In diefer Unruhe zeigte ſich der Nachdruck des ewi- 
gen Bundes der. Hohenrhärier und Glarner: zuerſt 


* verhinderten fie ben Biſchof, fich den Schweigen zu 
| * 


Amtsmann ba ſterben, fo fährt es jener aus der 
' Stadt und hat birfür die Haut; alsdann hat er den 
Todfall bezahlt; 799. - ° 
804) Des Sremden Buße ift geboppelt; er hat Fein 
reyſtadtrecht; jeder Buͤrger mag ihm Leib und Gut 
verheften (pfänden); 799. 
805) Elifaberh von Metfch, deren Bruder Margarethe 
des Freyherrn Tochter hatte; der Freyherr ſelbſt 
hatte des Grafen Muhme. 


806) Schwarz und weiß; wir wiſſen, die rothe hatte 


i ar in —* Redinag, Ba 
07) Und auf Hector Reding, Landammann zu Schtong, 
nebſt Hanns Eghel von Glaris; Tſchudi 1413. 
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lecbinden *°®); in das Oberland ließen fie eine ſehr 
ruſthafte · Sriedensermaßnung ergehen, worauf fie 
ieles gürlic) entſchieden a200). Der Friede ſchien faſt 
ergeſtellt, fo ergieng wider Tokenburg bes Bifchofs 


Fehde; das Oberland mahnte er zum Beyſtand: 


md viele trugen daſelbſt feine Sehen, dem Grafen eon 
Tokeuburg waren fie auch ſonſt ungeneigt?). Nichts 
jefto weniger wußte Glaris ben Krieg zu ſtillen: 


Auf Ditte von Tofenburg erhielten fie, daß das Ober» . ,.. 


and ſtill fige; dafür durfte auch Raͤzuns die Fehde 


eins Vetters nicht führen; endlich geſtattete ihnen 


Biſchof die Vermittlung des Friedens ). 


gs tft fchwer zu fagen, ob eine Eidgenoffenſchaft | 


slsdann größern Ruhm verdient, wenn ihre vereinigs 
ten Waffen die Mache: der Ungerechtigkeit brechen, 
oder wenn die Furcht vor denſelben das unfchuldige 
Bolf vor ben Uebein des Kriege bewahret: Wie 
dergleichen ehrwuͤrdige Verfaſſungen auf das aller⸗ 
ſeſteſte zu gruͤnden, und wie ſie zu erhalten, dieſe 
menſchenfreundliche Politik ſollte das ernuͤlichſte Stu⸗ 
dium derjenigen ſeyn, welchen die Sorge der oͤffent⸗ 
lichen Geſchaͤfte obllegt. 

Im Anbeginn ſeiner ewigen Buͤnde war das 
kand Rhaͤtien in dem bisher beſchriebenen Zuſtand. 
Weber die Reicpsiehen We im Foärifhen Italien, bie 

Gemein» 
808) Hierum iR an fie der. —* Raͤzuns, Invoca- 
vit, 1413; Tſch. 
do9) Durch Ammann Ab. Bagel, GEHT. Tſchudi, 
Hanns Eggel und Rud. Speich. 
Bıo) Den Edelknechten von Luͤmerins int Lugne; waren 
zwiſchen Lindau und Feldkitch Waaren genommen 
—** weil fie wegen dem Graf Hugo von Wers 
denberg Feinde Oeſtreichs waren, ierum heſchul⸗ 
digten ſie Totenburg. 
811) Briefe hierüber bey Tſchudi 1413. 
812) lura invictiſſimi Imperatoris werden He 813 
deswegen allein vorbehalten. 
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Gemeinheiten zu Poſchiavo und Bormio, Das Val. 
telin, Burg, Stadt und Landſchaft Chiavenna unb 
Plurs berrfchte der erfte Herzog von Meiland; Ma⸗ 
ſtino Viſconti, fein Vetter, als er vor (fm floh, 
übergab dieſe Herrſchaften, aus denen er vertrieben 


. worden, dem Bifchof zu Cur ®’): Hundert Jahre 


fang war diefe Urfunde ein unnüger Titel, bis der 
Herzog die Rhaͤtier fürchten mußte, 


n. Appenzel In den Zeiten des Fortgangs ber Schweizer, 


Ier Krieg. 


Beſchrei⸗ 
bung von 


App. 


der Bildung des Gotteshausbundes, und allgemeiner 


Bewegung der Gemuͤther für. bie natürlichen Rechte 


des Menfchen, thaten fich etwa ſechs Dörfer, welche 

nie zuvor unter gleichem Namen vorgefommen, as aus 
Ungeduld gegen harte Amtleute in eine Republik zu 
fammen, die bald fieghaft aus dem Gebuͤrg hervor: 
erat, im fünf “jahren viele große Banner, fünf 
Städte und. vier und ſechzig Burgen erobert, von 
Kiburg bis in die Thaͤler der Adige ben Schredien 


ihrer Waffen gebracht, faſt ohne Beyſtand ſich bes 


hauptet hat, und beſtehet bis auf dieſen Tag; dae 
Land Appenzell. 

Wenn man von S. Sollen im Thurgau bey 
Voͤgelinsegk den Bergpfad hinauf ſteigt, erblickt 
man bald eine große Menge durch tiefe Thaͤler F 
ſonderte, ſchoͤn gruͤne Berge voll fetter Weiden; 
denſelben liegen zu unſerer Zeit unzaͤhliche Huͤtten und 
Haͤuſer, an einigen Orten beyſammen, meiftens in 
die Wiefen hin wie gefäet. Hinter diefen Gegenden 
fiehen Selfenwände und Aipenfirfte, bern Maaß 
‚nur von den höchften Gebürgen der alten Welt über 
troffen wird: Her von den Felſen Gamor, dort von 

der 


813) Urkunde des Maſtino, Sohns Barnaba; Cur, 
29 Iun., 1404; ap. Porta, Hift. reform. Rhaet, 
p. 76 ſeq. Solenni manuum traditione; titulo 
proprieratis perpetuo, nullo i iure penitus refervato. 
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er Silberblatten ſteigen fie empor, noch über bes Alten⸗ 
Rannes nie entblößtes Haupt, hinauf zu Bes Hohen⸗ 
Sentis unter manchem Klafter Schnee begrabenen 
horn. Alle Berge und Gefilde, in bie der Alpen» 
ock fi) nordwaͤrts herablaͤßt, alles fand von bem 
wrol, Schwaben herunter in Würtemberg, und 
erauf nach den Herrſchaften der Berner, liege vor 
ym ausgebreitet: fühwärts blicft man zu wenigen 
Infamen Spigen hinauf. Das Gebürg der Appen« 
eller ſteht allein; viele niedrigere Berge, wo bie 
Auellen der Thur liegen, wo Sargans ift und Monte - 
ore in mehreren Herrfchaften mar, trennen es von 
em Adula und von Hohenrhaͤtiens Thälern. | 
‚ Diefes Gebürg haben in fehr alten Zeiten freye - 
Männer und ihre eigenen Leute, fo fern ber Fleiß bes 
Nenſchen über die Natur vermag, angebauen; fie 
ben die Suͤmpfe getrocknet, und Wälder ausge» 
odet. Ihr Here. war ber König der Franken, yon 
oelchem ber Zins ihrer Güter und andere Nugung 

n die Stift &. Gallen vergabet worden °"*); bie 

Reichsbienfte °°) und. Blutbann blieben. der Kronez 
s blieben auch in ihren Rechten Diejenigen Herren, - 
eren Knechte eine Gegend in biefer Wuͤſte urbar ge⸗ 
nacht. hatten. Go war die Gewalt nad) ber. Manier 
er alten Zeisen, vertheilt, und, einer harte fie unums 
chraͤnkt. Appenzell und. Urnaͤſch, zu oberft in. ben 
Ihälern am Fuß des Alpfleins, unten in mildern 
Bergen Tüffen und. Hundwyl, dieſe vier Laͤnd⸗ 
Tt 4 | den, 


14) Die Epoche ift nicht befannt; weil aber .von. Ans 
fang her, ba. man Urkunden hat, S. Gallen ſich imn 
Beſitz diefer Gegenden findet, fo muß bis Gtift. fie 
allerdings empfangen, ober fich ihr angenommen har 
ben, da fie herrenlos und, vieleicht Wuͤſten waren. 

15) Mannfhaft und Steuren; fo daß um jene ber 
Abbt gemahnt wurde. 





Urfache der 
Yaruben, 
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hen "'*), ſteurten an das Reich, und haben In allge 
ehem Sachen etwa zufammengehalten,. Die andere 
Gegend von der Gaiß ""”) zum Speicher, Die Hohen 
ob dem Rheinthal und auch ob der Landſchaft S. Gal⸗ 
len, wurden Sonderamt genannt; Gerichte fegte 
allda der Abbe Herrmann von Bonſtetten °’°); von 
fremden Richtern wurden fie durch den König Wen. 
seslaf befreye °'”). Endlich in den weſtlichen Bergen 
gegen dem Tofenburg, da wo ber Flecken Heriſan 
anmutbig liegt, ob der Stadt S. Gallen ſelbſt, war 
das Sehen der Vogtey zu Schwanberg und Meyered 
zu Heriſau *°) in der Hand Rudolfs von Roſchach, 
Dienftmanns zu S. Gallen. 

Es gelung dem Abbe Tuno von Stauffen, daß 
er ſowol dieſe rofchachifchen. Guͤter als jene Reiche: 
dienſte an die Stift löste alle Herrſchaft über 

dag 


816) „Eendli und Täler“ heißen fie in dem Bundbrief, 
“ Ulm, 1378; ber fers Appenz. Chron. (S. Gallen 


740) beygedr 

817) Vom — ea, Hüfte, genannt ; auch des 
Mittelalters cafale, das heutige chalais. foͤmmt von 
dem Stammwort, welches der lateiniſchen und rhaͤti⸗ 
fen Sprache (wie fo viele) gemein iſt. Gaiß mwirb 

Lande GAB ansgefprochen 

818) Im "2 1345; Here Si, % II, ©. 125. 

819) 1381; Walfer, h. a. 

820) Es ift nicht erläutert, ob die Rofenburg ober oß 

‚ das nahe liegende Roſenberg, beybe in der Gegend 
um Herifau, die Burg war, an welche die Vogtlente 
von Schtwanberg pflichtig gewefen, und telche vom 
benden, oder ob fonft eine ehemals mit letzterm Ne 
men genannt worden iſt. 

821) {jene 13905 Walfer h. a. Die Burgen kamen 
heiraͤthsweiſe an dag ritterfchaftfiche Haus Hagemeyl; ; 
fe Leu, Art. Roſenberg. Die Neichefleuren, des 
Grafen von Koͤnigsegk Pfand, Idste der Abbe im I. 
1381; Malfer, Oben fahen wie Karl den IV dich 
Loͤſung erlauben. 
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48 Bergland kam unter feine Gewalt; um Die 
Hrundfeſte derſelben, Die Siehe der Unterthanen, um 
ie nur gab er fic) feine Mühe. Der Abbe Eyng 
ebte in Zeiten, welche der Freyheit günftig waren; 
r aber wollte das Volk in Feiner Sache ehren; er 
yar ein ſtrenger Mann, und auf diefen Ton berrſch⸗ 
en ſeine Amtleute. Der Obervogt auf der Burg in 
Schwendi in dem innern des Landes legte auf Milch, 
Butter und Käfe einen ungewohnten Zoll, und er 
yatte äipeen große Hunde, zu rennen auf jedermann, 
yer ſich weigerte. bes Zolls ); bergleichen Hunde 
Barnaba Viſconti mit fich führte, wenn er durch die 
Haflen yon Meiland gieng. Der, Vogt zu Appenzell 
var ein fo unbarmberziger Eintreiber, daß er bey 
inem Todfall, nicht zufrieden des beften Kleides in 
vem Erb *), das Grab öffnen ließ, um ben Kock 
u-nehmen, mit welchem die. armen Kinder ihren 
odien Vater bekleidet hatten. Die von dem Abbe 
m die Stift gelösten Keichsfteuren erhoͤhete derſelbe 
im viel; die Abgaben von den Gütern wurden uner⸗ 
raͤglich 5. 

Der Sandmann von Appenzell, in reiner Berg: Lanbugeig. 
uft auferzogen, gefund, meift groß, allezeit Kart, 
yurch mancherley Kampifpiele von Jugend auf geübt, 
jenießt einer freyen Seele: Das zeigt gr in allem, 
Denn er ift redlich in feinem Thun, leitſam durch 
liebe, unbeugfam wider ungeredyte Gewalt, freudig 
m Krieg, und von aller Furcht weit entfernt; wege 
pegen er aud) deſtd leichter einfieht was zu thun üt, 

It5 wie 
B32) Walfer ‚ ada. 1400; welcher beyfuͤgt, ein Baur 
fen hoch gehüße worden, weil er bie Kate. unter fie 


laufen ließ, und fo ae ber Kehren 
3.) Sn einigen hatte der Todte nur das Eine Kleid, 


124) Sie erhellet aus den Arifeln des Landes a 
die Städte; ap. Walſer. 


FR 1 Zu. X 


wie er aberhaupt bald jede Sache in threr natuͤrſiche⸗ 
Geſtalt erblickt und beurtheilet. Als durch die obge- 
badıren Begebenheiten‘ landkundig wurde, weich ein 
Herr der Abbe Cuno war, ſchoͤpfte jeder Hansvater 
in feiner Hätte Unmurb und forgfame Gedanken, und 
nach und mac) traten biberbe 'Sanbleute. zufammen; 

manches freie Wort ließen fie fallen, um bie Genni- 
eher der Menge zu erforfchen. Wald wurden bie 
Gemeinden berufen; da redete, wer bie öffentlichen 
Hebel am tiefen empfand, und flellte bas Exempel 


der Waldſtetie vor; da kamen fie alle überein, daß 


Unterband- 


ber Appenzeller an Muth filr fein Sand keinem andern 
Volk nachgiebr. Am lauteſten erhob ſich die Speed 
der Freyheit in ben vier Laͤndchen des Reichs; Tro- 

gen, der Hauptſiecken in Sonderamt, und Heriſar 
trat ihnen bey; das ganze Land von Appenzell, wo 
fonft jede Gemeine für ſich gelebt, ſchloß, Beimäch, 
auf daß die Voͤgte nichts gewahr werben, 
Bund für die Erhaltung ber Sandesßerfommen, und und 
wiber ben. Mißbrauch der hoͤchſten Gewalt. Nach⸗ 
dem ſie hiedurch einer des andern ſicher geworden, 
zweifelten ſie nicht mehr, ſetzten einen Tag, machten 
ſich auf und bemaͤchtigten ſich der Burgen; die Voͤgte 
eilten in Flucht. 

S. Gallen Stift war burch Spaltungen, um 
gluͤckliche Kriege, Unordnung und Nachlaͤſſigkeit 
ſchon ſeit mehr als hundert und zwanzig Jahren in 
fo große Schulden gefallen, daß der unweiſe Abbt, 
welcher ſich dieſes Ungluͤck zuzog, nicht faͤhig war 
einigen militariſchen Widerſtand zu thun. 
Reichsſtaͤdte um den Bodenſee und in dem benach⸗ 
barten Schwaben 22, mit welchen er in einem Bund 

war, 
825) Einbau, Buchhorn, Leutkirch, Say» Kempten, 
Memmingen, Ueberlingen, Wangen, Ravensburg 


und Coſtanr > 


. 7 
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par, fandten auf feine Mahnung Boten zu ben Ap⸗ 
enzellern. Das fand gab ihnen freuen Bericht ſei- 
er Bereitwilligkeit, rechtmäßige Pflichten zu leiften, 
md feines Entfchluffes, Trug und Unrecht nicht zu 
ulden, Das begehrten die Appenzeller noch, „der 
‚Abbe möchte feine Amtsmänner aus Landleuten 
‚wählen, die fie ihm vorfehlagen wollen **°).“ Eis 
en für das aligemeine Wol nüglichern Artifel konn⸗ 
en fie.nicht begehren; wäre er genehmiger worden, 
er Abbe Fönnte vielleicht bis auf diefen Tag dieſes 
andes Fürft geblieben fenn: denn die, welche durch 
Reichthum, Verſtand und Murh bey dem Wolf groß 
paren, würden haben wollen dem Abbe nicht unan« 
jenehm.feyn, damit cr fie an die vornehmſten Aem⸗ 
ee ſetze; umd alle Tyranney wäre unterblieben, denn 
as Volk würde nicht feicht einen vorgefchlagen haben, 
er fähig war derfeiben Werkzeug zu ſeyn. Diefer 
Borfchlag wurde durd) den Richterfprud) der Städte 
uf dem Tag zu Ravensburg verworfen; der Land⸗ 
eute Bund sten fie auf; übrigens verfprachen fie in 
ielen Worten, mie der Abbe nichts unbilliges begeh⸗ 
en fol *). Die Stabtobrigkeiten wurben über 
aupt zu vornehm, zu herriſch, um ſehr fr das 
andeolf zu ſeyn; und ifts nicht eine Schickung, in 
er Sache der Appenzeller wie im-nordamericanifchen 
drieg, daß, wenn die Vorſehung befchlofen eine 
Ration frey zu machen, die andern, wieRoboam °**), 
ie unmweifeften Rarhfchläge allegeit vorziehen! 

Alſo zogen des Abbts Beamte voll Uebermuth 
nd Groll in ein Sand, wo fie äußerft verhaßt waren, 
wuͤckten das Wolf (aber von ihnen war alles per 
traͤg⸗ 


26) Die Artikel hat Walſer ad 1400 
27) Den Spruch Car im Anstug) bat eben berfi 


ibid. 
1238) ı. Kon. XII. 


‚68 U. Buch. 7. Eapitel. 


S. Galler 
Bund. 


traͤglich), und fegten-bie gefangen, welche fie Für bie 
Anftifter der legten Unternehmung hielten. Zu ber 
felbigen Zeit führte die Stadt ©. Gallen, von ber 
die Stift umgeben ift, große Klage der Nichthaltung 
eines Vertrags, welchen ihe der Abbt in feiner “Bes 

brängniß geflattet. 
Conrad von Watt war zu ©. Gallen deſſelben 
Jahrs Bürgermeifter, und regierte mit einem Rath 
freyer Bürger *°) nad) Gefrgen, die aud) ein Bär: 
germeifter nicht ungeftraft verlegte *°). Im Volk 
war Bürgerfinn: feiner Durfte dern gemeinen Weſen 
in Aemtern feinen Dienft verfagen ), feiner in all. 
‚gemeinen Sachen ſich Privamugens wegen trew 
nen *22), feiner’einen Banner aufiverfen, um feine 
Fehde eigenmädhtig zu führen ). Die Stadt mar 
in zwo Hälften und in Viertheile eingetheilt: war em 
Feldzug abhanden, fo geſchab die Reife nach be. 
größern oder mindern Bebürfniß von einem Viertheil 
ober van einer Hälfte, welche Hälfte, weiches Bier: 
(heil die Wärfel jedesmal trafen ”*), Sand Hatten 
| fie 


829) Kein Diener eines Fuͤrſten durfte barein gewaͤhlt 

‘ werden; Xerorönung um 1379, in Haltmeyers 
Ehronit von S. Gallen ©. 72. 

830) Wegen Mieth und Gaben und anderer unreblichen 

" Sachen war der Bürgermeifter Bilgeri Spyſer auf 

‚ hundert und ein’ Jahr von Stadt und Berichten ver- 
wiefen worden; eb. daf. ©. 73. _ 

831) Hatte er fich verfchworen, fle nicht anzunehmen, 
fo mußte er, auf fo lang er gefchworen hatte, die 
Stadt meiden; Verordnung ib. 71. 

832) Wer mit fremder Hecrrſchaft unveblich zuhielte, fol 

algs ein Untreuer des Vaterland von der Stabt wei⸗ 
chen; Verordnung ib. 73. ' 


833) Bey fünfjähriger Verbannımg, ober nach be 


findenden Sachen, bey Strafe an Ehre, Bur und 
Leben; Yerordn, ibid. u | 
834) Briegspednung 1379, ibid. 78 ff- 
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ie nicht, aber die Burgen des benachbarten Adels 
‚flegten ihre. ofen ı Häufer zu feyn: denn die Frey⸗ 
gen von ®ar K rifchenberg ), die altadelichen 

Bfaarer mit ihrer Burg Wartenfee ®°), die Roſen⸗ 
erg, beren Thurm ſich aus dei weinreichen Hügeln - 
u Bernek mitten im Rheinthal erhob, Conrad von 
Annwyl ”7) aus dem Gebluͤt jenes Helden und vor⸗ 
iehmen Raths Kaifer Heinrich des Sechſten ), 
riefe und viele von minderberuͤhmtem oder unterge⸗ 
jangenem Damen *°?) hielten ſich für geehrt und ge⸗ 
ichere im Burgrecht mie ihnen. Dem großen 
Stäbtebund von Schwaben war S. Gallen durch 
ine befondere Verbindung mit fechs benahbarten 
Stäbten ) verwandt; als ein Handelsplatz hatte fie 
nit Nürnberg einen Vertrag vwechfelmeifer Zollfrey⸗ 
eit * In allem; an guten Ordnungen °**) und 

Anſtal⸗ 


335) Bey Mengz Ihre Verwandſchaft mit Sax in 
Hohenrhaͤtien iſt wahrſcheinlich genug. Das Ver⸗ 
—* dieſer Burgrechte iſt ibid. ©. 74- 78. 

36) Bernhard, und, mit Wilhelm, Erhard. 

137) Bon deſſen Thurm noch auf einem Berg zwiſchen 
Goſſau und Bifchofzelle die dreyzehen Schuh dicken 
Mauren ſtehen; Leu, Andweil. 

338) Siehe im B.J, —3 XVI; wo aus Urfperg. bey⸗- 
zufuͤgen, daß, da er des Laiſers Dienſtmann war 
(wegen den Guͤtern in Schwaben?), ihn Heinrich 
libertate donavit (zum Freyen erhob) und ihm bag 
Herzogthum Ravenna, die anconitanifche Mark und 
Romagna gab. 

39) Dietriäi Riff, Rudolf von Sulzberg, Eonrad von 

Eteinad), Rudolf von Srünenfkin u. «a. 

40) Coſtanz, Ueberlingen, Buchhorn, Lindau, Nas 
vensburg und Wangen; Tfchudi 1401. 

341) 1387; Haltmeyer h. a. aug der Urkunde. - 

143) Das Gefch des Taglohns (ale des untruͤglichſten 
Merkmals der Zunahme oder Zuräctretung bed 
A ffentlichen Wolſtandes; A. Smith, wealth: of 5 

tions 
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Anſtalten *®), an Wolſtand und an Freyheitsliebe 
nahm fie zu; und es fehlte wenig, fo erhielt fie in den 
legten Tagen der Herrfchaft Koͤnig Wencesiafs eine 
$osfagung aller Pflichten, die fie ber Stift noch 
ſchuldig war °*), Immer that hierüber der Abbe 
eine feiner damaligen Gefahr gemäße Erflärung; 
dieſe ifts, die er nicht hielt, ober welche Bie Bürger 
allzugünftig für fich deuteten *). 
Diieſe Mißhelligfeit und jene Unvorſichtigkeiten 
der Amtleute bewogen S. Gallen und Appenzell zu 
einem Bund ***). Es trug ſich zu, daß in denſelben 
Tagen zu Wyl, die der Stift in mancherley Zeiten 
fonft fo treu anhieng, wegen Erhöhung der Steuren 
und Verlegung ber Stadtrechte ein Auflauf entſtand: 
es äußerten aud) die Gotteshausleute von Bernhards⸗ 
zelle *), von Wpttenbad) **) und Waldkirch * 
zu 


tions) verdient noch eine Anführung: fuͤnf Pfennige 
und Speife, oder neun, wenn der Tagloͤhner füch fel- 
ber nährt. Deroron. um 1379 I. c. 

843) Im J. 1384 wurde zwiſchen Buch und Bärud 
dem der Stadt nöthigen Waſſer ein Canal durch bie 
Nagelfinh gehauen; »altmeyer h. a. 

844) Die Urkunde vollfonımener Kreyheit Hatten fie 
fhon befommen, als ber Abbt feinen Rath Lucius 
von Landbau, den er in ſolchen Sachen gewoͤhnlich 
brauchte, an ben. tdniglichen Hof fandte, und eine 
Erklärung erhielt, Wenceslaf fey unrecht berichtet 
worden; Tſchudi 1400, Halemeyer fagt nichts hie 


von. | 

845) Gewiß zu urtheilen ift unmdglich, weil bie Up 
kunde weder gedruckt noch fonft in unfere Hände ge 
kommen; Tſchudi meldir, Erb, Ehrſchatz und Lehen 
feyn ihr Gegenſtand geivefen, ad 1400. 

846) 3. 3. 1901, den 17 Jaͤuer; Tfchudi, Walſer. 

847) Den Kirchenſatz daſeloſt hatte der Kirchherr von 
©. Mangen in der Stadt. Es ift eine Verkommnif 
deſſ. mit Bernhardszelle 1393, woraus bie Rene f 


s‘ 
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ſufriedene Geſumungen über die Verwaltung des 
Abbts. ‚Alle Herrfchaft ohne ein fiehendes Heer be⸗ 
uber auf dem Willen des Volks; der Abbe Cuno 
jebachte biefes, eilte, und geftattete ben S. Gallern 
md Appengellern einige Dinge, die er ihnen von 
Rechts wegen auch nicht abfchlagen mochte °*°), In⸗ 
yeffen gab er zu, baß der Convent ”°°) und feine 
Dienftmannen °°*) allen Span mit Wyl gürlich und. 
sad) Recht entfchleven. Sobald er fi hiedurch er- 
eichtert fab, fehlug er durchaus ab, über die vor⸗ 
sehmiten Klagen der Appenzeller einige Erflärung- 
yon fich zu geben. Wenn fie beachten, baf er niche 
hien den Frieden zu wollen, und auch, daß er ſich 
yoch nicht flärfte zu einem Krieg, faßten fie nicht un« 
segründete Sorge, der Abbe fen entweder von Rit⸗ 
ern und Städten oder vom Hauſe Deftreich Fri Ä 

Ä maͤchti⸗ 


des Ortes geſehen werden: Alle Guͤter ſollte er leihen 
um ein Huhn; Hageſtolzen, die fein Haus hatten, 
erbte er vor allen; ber Haber, den man ihm gab, fol‘ 
fo bereitet feyn, daß, wenn man ihn auf einen Man⸗ 
gel ſchuͤttet, kein Halm hängen bleibe, u. f- f. 

348) Auch dafelbft Hatte Cuno die Reichsſteur an fich 
gelöst; Walſer 1381. 

349) Nechtmäßigen Lauf ohne Widerſpruch zu beſtaͤti⸗ 
gen; den (ſonſt auch geübten) freyen Zug fernerg zu 
geftatten, u. a.; Haltmeyer 1402 ;- Walſer 1401, 
welches richtiger fcheint. Ä 

50) Vergleich mir Wyl, 1401: bie althergebrachte, 
nicht aber die auf 100 Pfund erhoͤhete, Stenr fol der. 

: Abbe einziehen; in eines Bürgers Hans. niemand 
fangen; feinen, der nicht aus der Stadt fey, in ihren 
Sachen an bie Berichte rufen; ihnen über den Stadt⸗ 
graben bie gewöhnliche Macht laflen u.a. 

351) Spruch Ital Heremanns von Aandenberg zu 
(Breifenfee, LXitters, Rudolfs von Nofenberg zu 

Zukenried, Rudolfs von der Breitenlandenberg und 

dolfs von Fridingen, unter Obmannfchaft Biſchof 
Mbrechs Blaarers von Eoflanz. 
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mächtigen Huͤlfe gewaͤrtig. Dem vorzukommen, unb 
an ihn zu ſchleuniger Erklaͤrung feiner Geſinnung zu 

nöchigen, griff Das Bergvolk zu den Waffen, 
die Stade, und fie fehrieb an den Abbt in folgenden 
Morten: „Wille, Herr Abbe von S. Gallen, 
» Sintemal Ihr nicht wollet Recht geben und Recht 
„nehmen, und Euch weigert unfere Eidgenoffen ficher 
zu ſagen ), fo wollen wir der Bürgermeifter, die 
„Räthe ımd gemeine Stadt in unferer Eidgenoffen 
„Fried und Unfried ſeyn.“ Der Abbe wußte, da 
wegen dem Zuftand ihrer eigenen Sachen feine 
Freunde ihm noch nicht helfen konnten; er hatte Ur⸗ 
-fache zu glauben, die Widerpart würbe dieſe Geſchaͤfte 
durch einen fchnellen Streich unmwiederbringfich ent- 
fcheiden wollen; er Hiele für beffee, nicht allzumahe 
ben ihr zu wohnen: Alſo machte er ſich auf, Eume 
von Stauffen, Fürft Abbt von ©. Sallen, der ganze 
Convent und alle Brüder, zogen von dem Kloſter 
aus und ließen fich nieder in bem Hof zu Wyl; einem 
einigen Mönd) befahl er bey der Stift zu bleiben; der 
. Chor. wurde verfehloflen, ber Gottesbienft nahm ein 

. Ende 053), , 

Sernere iin... Diefe Begebenheit wurde in Städteh und Jän 
terhandlun⸗ dern, wie er gehofft, nidjt ohne Bewegung der Ges 
gen. müther vernommen. Beſonders jene zehen Städte, 
Bundverwanbte der Stift, verfammelten ſich vieb 
fältig zu Tagen, fandten ihre Boten und ftellten die 
" vor» 


853) Man ficht, es betraf jene Maafregeln, weiche bit 
: Ameleute, der Amneftie ohneradjtet, wegen der letzten 
Unruhe nahmen, | 
853) Tſchudi erzählt e8 Bey 1404. ° Er ſelbſt fagt wit 
andern, fieben Jahre tang ſey der Gottesbienſt unten 
blieben; man mweiß,-und er felbft erzähle auch, def 
‚ ber Abbt im J. 1407 wieder in dag Klofter kam; ich 
‚wage nicht, auszumachen, ob die fichen Jahre bier, 
‚oder von der zweyten Entfernung: anfangen: --- - 


+ 


N \ 
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yrläufigen Artifel eines Vertrags **), „Die Aem⸗ 
ter foH der Abbr mit Landleuten, aber nach feinem 


Wolgefallen (ohne Worf$,lag) befegen. Den Streit 


üder die Summ der Steur an das Reich °°°) möge 
das Meichshaupt entfcheiden. Andere Dienfte und 
Abgaben follen vor den Boten der Städte nad) eid» 
licher Kundſchaft ausgemacht werden. Schuldner 
fol der Abbe berechrigen ba wo fie wohnhaft; es 
wäre denn, daß er allda Fein Recht finden fänn« 
te 7°), Hinterliftige Artikel, die für eine augen⸗ 
lickliche Ruhe dem Sand Appenzell den Verluſt feiner 
Iten Rechte ober unendliche Unruhen verurſachen 
onnten! Sobald ein Abbr feine Amtleute nach Wol⸗ 
efallen wählte, maren Fremde noch befler; wenn 
andleute, weld;e bey Hof dergleichen Bedienungen 


mworben, würden eben fo abhängig von der Herr⸗ 


Haft und noch Dazu von einer Parthen im !and unter» 
Zu - füge 
54) Walfer, 1403, im Fruͤhling. Wir haben aber 
eine Abfchrift von dieſer Urkunde vor ung. 
55} Sie betrug im Anfang go Mark, zu zwey Pfund 
fünf Schillingen; als im viergehenden Jahrhundert 
©. Gallen Stift in großer Geldnoth mar, mußten 
dem Herrn von Bürglen und einem Ritter von Ems 
25 Mark auf diefe Steur aflignirt werben, und fie 
wurde, wol mit Willen des Landes, auf ı35 Marf 
gefeigert; num foderte Kuno, das Land follte dem 
ohngeachtet. noch die 25. Mark an Ems und Buͤrgl 
auszahlen; bie Landleute wollten weber diefeg, no 
waren fie geneigt, ferner (mie fie wol unter Herrmann 


von Bonſtetten, welchen fie liebten, getban) die 125. 


Mark zu geben. Diefe Vorſtellung (etwas anders 
als bey dem Walfer ad 1333 und, 44) iſt meift auf 
die vor mir liegende Urkunde gegründet, aber boch 


noch nicht klar genug. 


56) In allen diefen Sprüchen ift auch von ber Wahl 


des Kuͤſters die Rebe; foldye Kleinigkeiten muͤſſen wir 
vorbeylaſſen. | Ä 
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flüge worden ſeyn. Die Frage ifi nicht, „ob dem 
„ein Fürft nicht ſoll dürfen feine Amtleute nach "Be 
ntieben erwaͤhlen?“ Es läßt fih in politifchen Se 
chen wenig im allgemeinen behaupten; gewiß beburfte 
damals diefes Land folcher Voͤgte, bie ihre Würde 
ſowol dem Abbt als dem Volk zu danken hätten. 

» Aber enblich vermochten die vermittelnden Städte 
über den wichtigften Punct, über den Bund zwifchen 
den S. Öallern umd Appenzellern, fchlechterbings fei- 


‚ - nen Vergleich zu treffen. Dem Abbt war (nicht m 


weislich) weniger an einigen Rechten als an ber 
Macht gelegen; meiftens werben jene burch dieſe ber 
flimme, aber nichts verhindert mehr als dergleichen 
Bündniffe den freyen Gebraud) der Mache. Aber 
Die Stadt S. Gallen berief fih, als auf ein Rey, 
auf die alte Gewohnheit, wie fie denn oft ſchon ſolche 
Bündniffe ſchloß. Die Appenzeller hielten bafür, 
dieſe Gewohnheit beruhe auf dem Recht aller Mean 
fchen, für gerechte Sachen zufammenzufreten; und fie 
fagten, das Beyſpiel der ©. Galler fey ein ‘Beweis, 


daß die hergebradyte Hebung der Gotteshaustande bie 


fem nicht widerfpreche *7). Die Städte, deren ge 
meines Weſen felbft fein anderes Band hatte, fehen 
ten fich, anandern daffelbe zu verdammen; hinwieder⸗ 
um wollten fie nicht gern den Abbe beleidigen und zu 
Deftreich noͤthigen. Zuletzt billigten beybe Par 
theyen, daß diefes an ein Recht geſetzt wuͤrde; beffen 
Obmann war Johann Ströhlin, der fregen Reichs 

frade Ulm Altbürgermeiften 
Nicht fo wol durch Klag und Antwort, als durch 
Unterhandlungen (mie bey Rechtsgaͤngen meiftene, 
und kluͤglich gefchieht) wurbe das Urtheil zubereitet; 
es wurde zu Ravensburg in folgenden Artifeln von 
dem 


8 Die ©. Galler hatten keinen beſondern Brief 


t 
! 
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em Obmann ausgefprochen: „Alle Feindſchaft, al- 
‚fer Widerwillen welche obgewalter haben zwiſchen 
dem Fürften der Stift S. Gallen, und feiner Stade 
‚zu ©. allen, und feinem Lande zu Appenzell, die 
ſollen abgethan ſeyn. Es unterftehe niemand, wer 
der ſey, die von S. Gallen und Appenzell zu fränfen, . 
‚an Xechten und Sitten, wie die von ihren Altvordern 
‚auf fiegefommen find; fieleiften dem gefürfteten Abbe 
‚gebührliche Pflicht gemäß den Werträgen. Auch 
ſoll der Scadt S. Gallen Bund mit ſechs benachbar⸗ 
‚ten Staͤdten beharren in voller Kraft, wie der Fuͤrſt 
‚von ©. Gallen deſſen fic). gnädiaft erklärt hat, 
„Aber der Bund, welchen die von Appenzell zu der 
‚Stadt ©. Ballen gefchworen, der ift ungerecht, 
‚null und nichtig, tod und ab, auf ewige Zeiten, als 
„der nie mag erneuert werden ohne des Fürften aus⸗ 
druͤcklichen Willen #*),*. Diefer Spruc) gab dem 
Abbe, was er wollte, nemlid) die Macht, zu verhin⸗ 
ern, daß Gotteshausleute mit irgend jemand oder 
mter fich einen gültigen Bund für dee alten Freyhei⸗ 
en ſchwoͤren mochten, der ihm nicht gefiel. Der 
Stadt gab der Spruch, fo viel fie bedurfte, nemlich 
inen Bund mit folhen Städten, ohne deren Zwi⸗ 
chenkunft nicht fehien, daß der Abbe Herr. geblieben 
väre in feinem Sand. Ohne allen Verzug that fie 
em Urtheil ſtatt *9). 

2 Ä Yu a Nicht 


158) ©. die Artikel bey Walſer, 1402, 2 Nov. 
159) Baltmeyer iſt ganz kurz hierüber und meldet von 
wichtigſten gar nichts; die gewoͤhnliche Politif un. 
ferer Stadtchroniten ; fie meinen, wenn fie die Augen 
fließen über unbeliebige Sachen, fo_fehe fie nie 
mand; fie haben fein Gefühl der Groͤße, welche in 
aufrichtigem Belenntniß begangener Fehler beftcht, 
und ihr Stillſchweigen zeigt bloß an, daß nicht® zur. 
Entſchuldigung vorgebracht werden mochte; wenige 
ſtens nicht von ihnen. 


- ® 
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Nicht fo das Bergvolk, mit welchem niemand 
vorher geredet hatte, entiveber weil es unbeugfom 
fchien, oder wol aus Geringfchägung ; denn es wer 
noch nicht offenbar worden, was in den Appenzeflern 
war. Im Sommer hatten die Juͤnglinge den Zug 
auf Eur gethan, als Glaris Rache holte um ben Raub 
des Viehs; freudig waren fie. beimgefommen, und 
lobten viel die Verfaſſung der Schweizer. In den 
erften Tagen der Falten Jahreszeit brachten Boten 


von S. Gallen den Spruch in das fand. Still und 
aufmerffam hörten die Gemeinden feine erften Art 


kel; als gelefen wurde: „der ©. Galler Büntniß zu 
„den Reichsftäbten ſey beſtaͤtiget,“ und bieranf, 
„der Appenzeller Bund mit S. allen ſey abgethan,“ 
da ſchrien fie alle überlaut: „Werrärhery!“ Eimer 
aber, ein herzhafter Mann, von geradem Werfland, 
redete zu den ‘Boten und ſprach: „Saget euren Her 
„ren, wir Appenzeller wollen biefem Spruch wicht 
„gehorchen;; denn wir und bie S. Galler haben bem 
„Dbmann gefehworen auf gleiche Recht, und es 
pwiederfahren uns ungleiche Recht. Ihr möget 
„auch dem Abbe wol fagen, die Appenzeller merfen 
„feine Meinung; unterbrücen will er uns; was haͤt⸗ 
„te es ihm fonft gefoftet, unfern Bunb auch zu bes 
„willigen?“ Alles Bolt, vol großen Zorns, glaubte 


fi) von den hochmürhigen Rathsherren der: ſchwaͤbli⸗ 


ſchen Städte gehoͤhnt und überlifter, und fühlte, daß 
es dergleichen Behandlung nicht würdig war; . von 
dem an entfrembeten die Appenzeller ihr Herz von ben 
Reichsſtaͤdten. 
Wenn ein Mann, der nach großen Dingen zielt, 
alle Hoffnungen auf die er zählte, verliert, fo ver 
er doch nicht, fo lang er fic) felbft bleibe, gehet ſeinen 
Weg fort, und findet Sreunde, fobald einmal feine 
über 


Tugend hervorleuchter, Als man im Gebürg. 
u ze 


— — — nn - 
v band 


x 
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ge wurbe, daß auch von ber Stabt S. Gallen, 
eiche ſich dem Abbe verband, nichts zu hoffen war, 
hwuren alle Rotten unter ihren Rottenmeiſtern“), 
le Bemeinben, ımd ihnen zugefellten Gegenden ), 
ter dem Landammann in bem Dorf zu Appenzell: 
wfammele, tieb und feld in der Sache der Freyheit 
it einander zu theilen, und $eib und Gut unerſchro⸗ 
en fuͤr einander darzubieten. U BR 

Hierauf fandten .fie- an fieben Orte ) der kandrecht 
Schweizer, und baten um derfelben Bund; wol zu mit „ 
eilig; ber nachmals erworbene Ruhm empfahl fie. 
och. nicht, Es begegnete, was Ihnen das vortheilhafs 
fie war; nemlich, genug zu erhalten, auf daß ber 
Ruth nicht fallen dürfe, und nicht alles, damit fie: 
icht, getroft auf.andere, ſich felber verfäumen : Fuͤnf. 
ee, Die fie noch nicht Fayinten, ober die zu abgelegen 
ohnten, oder die den Briefen bes Abbts ehr glaube 
n, ſchlugen ab. Schwoz, welches hätte mögen. 
anz Europa. das. Gluͤck der Freyheit mittheilen, un⸗ 
gfuchte nicht fang ‚nahm Be auf in dag Lanbreht, 

a Mu 3 Ä an 


60) In Roden (oft Ahaden gefchrieben) iſt Appenzell 
ige noch eingetheilt; aber bie Verwechſelung des t in _ 
d ift gemein, und man weiß, daß eine zufanmen. 
" aufbrechende Mannſchaft Rott, route, rupta, genanni @ 
wird, Wir wollen doch Roden fehreiben, tie auch, 
für Abbencell Appenzell. In diefen Dingen haben 
„wie die Richtigkeit alsdann beobachtet, wenn fie. kon 
dem Gebrauch nicht gar zu fehr abgieng. 
61) Bonderamt und Vogtey Schwanberg. "Der As 
fang-diefer Urkunde, vom 8 Winterm, 1402, if ben 
Waiſer, der fie hätte follen ganz einruͤcken; bey un⸗ 
rerſuchung wird. fich mol auch in einer Chronikenpo⸗ 
litik Die Urfache ihrer Weslaffung finden. 
63) Wenn die VII Orte ohne das achte genauns ers 
den, fo bedeutet e8, daß Bern kein Theil an ber 
Sache bat; Dern hatte der Entlegenheit wegen oft 
Sein Intereſſe Hey Eefchäften der leben Orte. 


. 


m 
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und fandte Werner Amſel nebft Peter Loͤri, biefen, 


daß er Hauptmann, jenen, daß er fanbamınann her 
fie ſey °°?): denn bie Verwaltung der fliftifchen Voͤgte 
wurde verworfen, und es mag fern, daß bie W 


nehmften im’ Land nicht wollten ihrer Freyheiesliebe 


Das Ausfehen. des Chrgeizes geben, uber man be⸗ 


fürchtete Mißvergnügen und Partheyung von ber: 


- Mahl zweener und Sintanfegung ber andern. Gla⸗ 
ris ließ ausrufen: „Welcher tapfere und freyheitslie- 
„bende Mann ben Appenzellern helfen wolle, dem ſoll 
„es erlaubt ſeyn *)“; zweyhundert griffen nach ben 
offen wnd zogen hinuͤber. 
Hierauf ergieng. von dem Abbe an die Meichse 
ftädre eine Mahnung wiber das aufrührifche Voll 
in dem Gebürg. Die Städte fandten — 


863) Walfer nennt. Peter Loͤri den Loͤri Lopacher, ſcheint 
ihn aber mit Conrad Lopacher zu verwechſeln, weicher 
in der Schlacht be Spricher die Hülfe von Echmys 
anzeführe: Im übrigen birfte in dem, was wir 
Tſchudi und Walſern hier nachersählen, leicht irgend 
ein Mißverftand feyn: In dem Jahr 1402 war foufl 

Johannes in der Schwendi fandammann, und folte 
dieſer fich bey der Veraͤnderung der Verfaffung bins 
wegbegeben haben, wie koͤmmt ‘ed, baf bey der naͤch⸗ 
@ ‚Ken Schlacht Peter Loͤri gar nicht genannt wird, unb 
Jacob Hartſche Das Volk anführt? Er koͤnnte geſtor⸗ 
‚ben feyn! Das umftäudliche dieſer Gefchichten if 
:überhaupf mangelhaft, weil einiges, was nicht im 
Urkunden ift, lang durch die Ueberlieferung aufbehal⸗ 
ten, und anfangs allzu furz von Männern, die den 
wahren: biftorifchen Gefchmad nicht: hatten, aufge 
- zeichwet:worden ift. Albrecht. (Nauclero, Eberhard) 
Möller, Ritter, Schultheiß gu Zürich, hat fonft wel 
am erften diefe Gefchichten befchrieben; unb gut; w 
iſt von Efchudi gebraucht worden. 
864) Glaris fonnte, nach feinem damaligen Bund, 
ohne den Willen des Mehrs der übrigen Orte in 
keine förmliche Verbindung treten. 


% 
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128, Ritter, mit guͤtlichen Vorfchlägen an ie Appen⸗ 
fer. Die Appenjeller ſprachen: „WBiederholte Un⸗ 
erdruͤckung und eure Partheylichkeit hat uns bemo«' 
jen, ein Landrecht aufzunehmen mit Schwyz; dag: 
vollen wir halten, und ‘bieten Recht auf die Eidge⸗ 
soffen.* Da redete Georg’ von Ems. Mau wird 
wiffen , euch zum Gehorfam zu bringen, und naͤch⸗ 
tens. Jene gaben zur Antwort: „Unfere'Sa- 
he iſt gut; Gott iſt mit braven Leuten.“ Der Herr 
m Ems wandte ſich und ritt hinweg. Aufs neue, 


* 2 3 


giengen die Mahnungen. 


AHD in dem acht und achtgigflen Jahr, nachdem Anfang des 


e Schweizer an Morgarten ihren erften Streit fin. Kriegs. 

e Freyheit gethan, in bem vierzehenhundert und drit⸗ 

n Jahr der Chriftlichen Zeitrechnung, im Anfang, 

5 May, beſchioſſen die von Eoftanz, die. Heberling 
m und Ravensburger, die Warigener, die Buchhor ⸗ 

re und Lindauer, dem Abbt Cuno biefe Baurfamd 

nter ben vorigen Gehorfam zu bringen, brachen auf, 


it ihrer auserlefenen Männfchaft, und kamen indie . J 


Stade S. Gallen. In dem Boͤrgermeiſterthum 

)eren Conrads von, Watt und Walther Schürpfs,; 

nude auch dieſer Stadt Banner wider Appenzell: 
ufgemorfen; alle. Stiftslande fandten ihr Volt. 

Sie Wachfen auf den. Höhen ber Appenzeller ſahen 

ie berangiehenden Banner, bie. Neifigen, die Menge 

u. Buß, gaben bie Zeichen. und fo ergieng der Sturm, 
um erſten mal ſeit Appenzell.’ bewohnt. war, zuder 


"dd, . u. 4 


andıoehe für die Erhaltung der Grepbeit, - Nachdem 


v 


ie reife, für die Waffen zu ſchwach, ihre Söhne 
jefegnet, und jeder, feines Sebens.unbeforgt, ſih nur 
m männlichen Abſchied von Weib und Kindern ge⸗ 
Rärkt, ſchaareten ſich aus allen Dorffihaften ohnge⸗ 
führ zwehtauſend Mann, inter den Hauptmann Ja⸗ 
sah Harefeh, und: elien auf die. Nähe, Wägelinseg® 
J Mr. 


⸗ 
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bey bem Dorf Speicher. Mon berfeiben —— 


geht man herab nach S. Gallen; die Straße, 


wol einig, iſt niche allzuabfchäffig; fie hat an Zum 
Ort eine Vertiefung; damals war noch auf beyben 


Seiten viel Wald; endlich find fanfte Hügel; die 


Stadt felber fiege an dem Fluͤßchen Steinach zwiſchen 
den Hügeln, in der Ebene, weiche hier von der Sitter, 
dort ‚von der Goldach burchfirömt if. An bem vier: 
zehnten May wurde die Macht non dem Heer bes 
Abbts in guter Bewirthung im Klofter und in den 
Bürgerhäufern zugebracht; aber die Appenzeller, bie 


Stunde betrachtend, auf die das Vaterland gefommen 


mar, und über wie ein verfchiebenes. Gluͤck für ihe 
ganzes teben und für ihre Nachkommen fie ſe ch an dem 
folgenden Abend erfreuen ober betruͤben würden, er⸗ 
neuerten ihre Kräfte durch die mitgebrachte Zehrung, 
Khicen wenig und beicgten bie vortheilhafteſten Or« 

Dieſer Kunft war ſich der Feind nicht ver 


J m uthen. 
Schlacht am Die Morgenröthe gieng auf; die Reiſigen zogen 


Speicher. 


aus der Stadt, ihr Fußvolk nad), fünftaufend Mann, 
in langer Ordnung, Ger Gegend gemäß;. über den 
Unſenbuͤhel kamen fie die Hohlgaſſen hinauf nad) Voͤ⸗ 
gelinsegk. Der Wald war von zweyhundert Glar⸗ 
nern und von Dreyhundert Männern von Schwyʒ 
beſetzt; fie aber ahndeten feine Liſt. Sie kamen 
herauf ohne Widerſtand bis an den obern Eingang 
der holen Gaſſen. Doch ließ ein Haufe von achzig 
Appenzellern, die fie für eine Bergwacht hielten (ibie 
übrigen, von den Höhen bedeckt, laurten bes Augen 
blicks), dieſe achzig ließen fie nicht ebenen Pfads her 
auf gelangen ſchleuderten fehnell, und fielen zu be 
hend, in die Reihen, als daß die Neifigen fie hörten 
umringen und nieberfchiefien fönnen. In bemjelben 
Auseꝛbiige seſhab das dei den hintern Reifen 


a 
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mb einigem Fußvolk 9) durch bie von Schpoyz 
nd Glaris, welche biefes mis Vortheil von beyden. 
Seiten der Hobigaffen chaten. Jene, welchen die 
Hegend fchädlicher als der Feind furchtbar fchien, 
trebten mit größter Anftrengung aus den Gaſſen em« 
vor. Da trat plöglich ganz Appenzell hinter den 


berſten Höhen hervor, ein I fee ſchoͤner Schlacdyehaue 


€ (die Gegend verhinderte feine ganze Zahl zu meſ⸗ 
en), freudiger Trutz in allen Geſichtern, ſtarkbeleibte 
der hochgewachſene Hirten, in behendem Schleudern 
ind in Präftigem Danieberfchlagen von “jugend auf , 
cc Spiele und gegen, wilde Thiere alltaͤglich geuͤbt. 
Als die Reiſigen auf einmal wider ihr Vermuthen 


ie Appenzeller vollzaͤhlig im Beſitz der Hoͤhen und 


el zu muthvoll erblickten, als daß moͤglich ſchien, 

ie heraß zu werfen; zumal der Ort fie ganz verhin« 

yerte, ihre Macht, felbft in ein ungleiches, Gefechte. 

a beingen; erfannten fie bie fhweizerifchen Küns 

te°°®), und ließen ſich der Feindesverachtung zu ſpaͤt 

jereuen. Doch befchloßen fie, ben Krieg in das Selb 

yerab zu ziehen vor dem Eingang ber Hohlgaſſe ʒ 

venn fie hofften gewiß, wenn bie Appenzeller mie Auf⸗ 

öfung ihrer feften Ordnung ihnen durch bie enge Ge⸗ 
jend nachjagen, fo werden fie die Waffenthat, ehe dies 

e ungeübten Krieger ſich gehörig ſtellen, vortheilhaft 

mefcheiden.an einem Ort, wo die Menge. ſtreiten koͤn⸗ 

ae: Darum riefen fie unter bie ihrigen mit lauter. 

Stimme: „Zuruͤck, zurüd!® Als die nächften wie 

den, Die Kelfigen von ‚oben * gewaltig nachdrane 

gen, 

365) Deun es ift aus der * ber obeen und aus der 
Natur der Gegenden vermuthlich, daß der groͤßere 
Theil deffelben gar nicht ine Gefechte kam. 

866) Womit wir den Ruhm diefed Tages nicht wollen ” 
von den Appengellern auf ibre fchme — Huͤlfe 
dringen; der Sinn iſt, fie haben ihre Gegend fo nie 
dieſe in andern Schlachten die igrige geuubt. 
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gen, zugleich die Mannſchaft von Appenzell nebfk 
GSlaris und Schwyz mit großem Feldgeſchrey von ben 
Höhen und von beyden Seiten fürchterlich einbrach, 
geſchah, daß der Befehl unrecht verſtanden wurde. 
Die Augen wurden’ bey’ den hinterſten Schaaren die 
Ausleger bes betãubten Dehoͤrs; da fie weichen ſahen, 
ie fie dafür, der ganze Kopf der Säule fey ge 
allen, durch den Tod der Vornehmſten ſey der Streit 

verlohren, und verſtanden anftart „zurüc, “ eine 
Warnung in Flucht *°”)," wartbten ſich, und flürzten 
ohne Orbtiung‘, ohne Aufenhan ſchreckenvoll herab, 
nach der Stadt S. Gallen. Schwyz und Glaris eil⸗ 
‚ sen, ben Ort, wo diefer Zufall die Säule brach, ofme 
gllen Verzug einzunehmen: die obere Haͤlfte wuͤrde 
von ihnen und von den Appenzellern gänzlich nieder 
- gemacht worden fenn, wenn ‚ihre weit. geringere Zahl 
ähnen den Gebrauch verflattkt hätte, “welchen fie von 
Der Gegend machen wollten, um ben Feind einzu⸗ 
fihliegen. ::'Ms bie Reiſigen Bag’ unten geſchehene Un-« 
gluck ſahen, gaben fie den Stteit Col nicht unbillig) 
af, nur’beforge um eigene Rettung ,. damit fich ber. 
Verluſt nicht: vergrößere, In diefer Bemuͤhung 
wurden beybe Birgermeifter don S. Gallen, Con⸗ 
rad von Watt und Walther Schürpf, da fie die Ehre 
des Tags’ allbereit verlohren ſahen, durch diejenigen 
erſchlagen, mit welchen ſie geſiegt haben würden, 
wenn fie ben Bund gehalsen hätten. Da Half weder 
Bem von Blankenheim bie fange Reihe moladelichen 
Fire, noch dem u,tarfen ha) Blaarer, daß er einen 
| Dreg« 


367) Welther Wooerſtand vieleicht um fo cher. möglich, 
war, da-dag —— ſelber in dem Land ausge⸗ 
ſprochen wird „ * welches init vSlucht ver⸗ 
wechſelt werden — 

ae „große“ in ben Ehronifen; ng Koͤrpers 

gen. 
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reyfechen Panzer trug. :. Die ganze Gegend herab, 
uf den Höhen und in Gründen, bis auf Notkersegk, 
a wol bis an Jauchſtalden herunter, floh mie Weg⸗ 
perfung..ber Waffen in ſchreckenvoller Zerftreuung, 
md fiel in großer Anzahl *) das feindliche Heer. _ 
Ben diefem Anblick, (denn gr. mochte den Unfall _fes. . 
en) erſchrack der Abbe Cuno; es bewegte ſich die 
yanze Stadt, reuig des Kriegs. Vier Banuer °”°) 
jiengen unter, und es wurden bey fechsgumbert.eifee 
ne Panzer etbeutet. eo. mai." 
. Als bie: geſchlagene Mannſchaft in. bie, Thore 
rang, und aus allen Käufern Weiher und Kinden 
mit unruhigem Blick die-ihrigen ſuchten, dankte mehr 
als ein Buͤrger, ‚daß bie, Erinnerung ‚der. vorigen, 
Breundfchaft ben den Appenzellern ihm bag. teben ge⸗ 
gettet. - Einer zweytaͤgigen Woͤchnerin aber, ham fol ' 


ngenbe Botſchaft: „Hartmann Ringgli, ihe Mann, 


mfen. an der Hohlgaſſe, taͤduich verwundet, von dem, 

a Faeind 

869) Sie wird gerfihlebentitch angegeben; Eſchudi, 
300 aus den St 

in ber wachgefegten Verzechniß werden aber and en 


dten, 60 aus den Gtiftslanden; 


erſtern hoch. nur 240 hergezaͤhlt, fo dag bie Go in, - ' 


der Zahl der, 300 waͤren. Bullinger ift von Tſchudi 
wur um. 7 unterfchieden. Haltmeyer zählt qus bin 
Städten 190 oder 2105 Die ſtiftiſchen hat er. nicht. 
Walſer meldet, es rechnen einige den Veriuſt auf 376, 
andere gählen 400, eine Stiftdchronil.aooo. run 
Geo Panzer erbeutet worden, fo müffen bie geringern 
Zahlen unrichtig feyn; denn wäre auch ein Lager vor 
- der Stadt‘ geweſen und eingenommen worbeh,-bie 
Panzer würde man doch wol nicht im Lager. haben 
liegen haſſen. Vermuthlich zaͤhlten bie. Städte mı 
ihren Verluſt an Bürgern, die Sclöner nicht; wie 
* leicht find uͤberhaupt alle deren Leichname nicht abge» 
fobert, fondern auf ber Wahkftatt begraben worden, . 
ungezaͤhlt. 
870) Coſtanz, Ueberlingen, Lindau und Buchbar; 
Haltmeyer iſt ſo hoͤflich, nichts hievon zu melden. 
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Feind angetroffen worden; den Appenzeller, ber ihn 
"umbringen wollte, habe er mit bittern Thraͤnen um 
„die kurze Friſt gebeten, ihm feine Frau zum letzten 
„una ſehen zu laſſen; ein Appenzeller fey eine Thrü- 
„ne entfallen, er babe feinen Kriegsgefellen gerufen, 
„ſie haben ihren Mann bis nahe an die Stadt geiro 
„gen, er. warte ſehnlichſt fie noch Rn en Se 
eilte, gieng heraus, und fie füßte das Blut von bem 
Wunden, er. drückte Ihre Hand auf bie ſterbende 
Bruſt; am folgenden Tag flarb er; fie pflegte vom 
dem an, fo oft jene Appenzeller in bie Stade kamen, 


fl zu bewirchen Ä 
"Bo ber Höhe Notkersegk ließ der Hauptmam 
die Zeichen ergeben, daß der Menſcheuſchlache geweßrs 
werde; ba lie das Volk von dem Feind ab, Wiek, 
bingeriffen vom · Kriegsfeur, hätten im —* 
und Entfetzen ber Flucht nach dem Tod zween vorneh⸗ 
mer Bürgermeifter die Stadt S. Ballen einzunch⸗ 
men gedacht; aber bie mehreren, unverblendet über 
die Schwuͤrigkeiten der Unt blieben Mei. 
ſier ihrer KR * maͤſſi he Sie 
inauf in ihr gerettetes ‚auf ber Wahl 
len fie nieder ,_„weit fie von Sort gewürbiget 
„worden, bie allererſte Schlacht für ihr Vaterland 
— ohne Perluſt *) glorreich zu vollbringen.“ 
Der funfzehende Day, der Tag als beym Spe 
er ) geftritten wurde, nahın biefes Ende. Sen 


ober 8; Eon diefe b 
| 75 Br en Tich. oder biefe be 
Ge ißt Sefchrelbun Dengleichen 


" Kuftig ee jeden a in ie unferer Be 
bandlamg 6 efonderg zu vechsfertigen. Das * 
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Wornehmlich auch durch das if in den’ alten 
zeiten oft gefieget worden, weil ber Feind nicht viel 
dunſt von den Bergleuten erwartete. Es ift, bey 
en Vortheilen der Gegend, und fo flarfen Beweg⸗ 
ründen (in Kriegen wider viel willführlichere Ges 
yalt als dazumal irgendwo geübt wurde) die Erneuen 
ung loͤblicher Thaten wol möglich; befonbers wenn 
ir, eingedenf, wie Damals die Appenzeller faft unbe⸗ 
dafnet wider die Neifigen ftanden,. ung den Muth 
icht nehmen lafſen, obgleich ber Glanz welcher einen 
Paradeplaß ziert, unfern Sandmann fehle Jene 
uußerlichen Dinge ſind noͤthig und wichtig in den Hee⸗ 
en der Fuͤrſten 72); hingegen iſt unnuͤtz und hoͤchſt 
mwernuͤnftig, unfere Sandieute damit zu plagen; zur 
Begeifterung in dem Krieg für Freyheit und Vater 
anb bedarf es diefes Prunks nicht. 

S. Gallen, eben fo ungewiß ihrer Denktungsart 
aach dem Sieg "als vorher der Geiftesgegenwart, mit 
velcher fie geftritten, beforgte von ben Appenzellern 
Hinterlift auf die abziehenben Schaaren ober auf dig 
Bürger felbft. Alſo eilte man auf der Bärnegf ben 
Wald umzubauen, worein fie fich verbergen fongten, 
Als von den Höhen gefehen wurde, baß bie feinbli« 
chen Banner vom Sand fuhren, danften bie Appen« 
geller denen von Schwyz und Glaris um ihre Hüffe, 
und gaben ihnen ihr Thell der Beute. Froͤlich * 
kuͤndigten dieſe in ben Laͤndern ihren Ruhm; 

freute ſich ſehr das Land Schwyz dieſe ——* 
freyheitsliebenden Männer zu Landleuten zu haben. 


wir verſichern, daß nicht Ein (auch noch ſo genen? 
Umftand angeführt worden, der nicht auf die € 
niken ober die Lage (aud) gya— doch ſelten, auf Ue⸗ 

berlieferungen) gear ndet iſt. 

873) Ohne Achfelband uud Uniform wuͤrden viele nicht 
wollen dienen, oder fo foldatifch nicht feyn, wenn 
das Außerliche fie nicht unterſchiede und erinnerte. 


en ber 
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Die Appenzeller trugen keinen Zweifel, daß Cuno 
nicht baldmoͤglichſt mit eben derſelben oder anderer 
Hülfe den Krieg erneuern werde. Darum nugten 
fie den Augenblick die "Burgen zu Clanx, in ber 
Schwendi und bey Herifau zu brechen, auf daß nie 
mand in ihrem Land ſich befeftigen fönne zu Liebung 
tyranniſchen Willens. Die Männer in ber Schwendi 

ben bis auf dieſen Tag an ben Landsgemeinden 

ber alle Sachen die erfte Stimme *’*), weil ihre 
Voruͤltern im Anfang diefer Dinge zu Vertreibung 
ihres Wogtes die erften geweien. Die Sanbieute 
shaten auf das ganze Stiftsiand Streiferegen, deren 
Gluͤck dem Volk den Muth erhob, und in den Feind 


Furcht warf, das untruͤglichſte Mittel zu billigem 


> 


Frieden; fie wollten, daß man Appenzell ehren muͤſſe. 
Durch diefe Verwirrung, verderblid ber Handel 
fchaft, wurden die Städte bewogen, dem Abbt ſehr 
zuliegen, daß er einen Vertrag made. Er, in 
den vier und zwanzig Jahren, bie er ſchon an der 
Abbtey war, pflegte nie fo viel auf Regentenklugheit 
sch auf die Verbindung mit Stäbten zu rechnen, 
als auf die oͤſtreichiſche Macht; in diefer Gefinnung 
wurde er durch den thurgauiſchen Adel geftärfe; end» 
ih kam ihm fichere Nachricht, Graf Hanns von 
$upfen und Graf Herrmann von Sulz, die Wägte 
im benachbarten Erbland, violvermoͤgend bey Herzog 
Friedrich, laffen fich niche mehr fo ungeneige finden, 
fein Gefuch an dem Hof zu Innsbruk zu unterftügen. 
Bon dem an verftochte ſich Euno gegen alle Vermitt⸗ 
fungsvorfchläge, redete fehinpflich von Appenzell und 
mit geringer Achtung von den Städten, Deſto leichter 
| , ders 


874) In den innern Roben; weil dad gemeine Weſca 
feit zwey Jahrhunderten im die Innern und gußern 
NReoden getheilt iſt 
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serrioihten die ſchweizeriſchen Städte *”°), ba fef- 
ere den, Abbt verließen, - Appenzell. aber ſich ihnen 
verföhnte. Der. Frieden wurde durch die Herſtellung 
yes ordentlichen aufs Der Dinge ohne Kunſt gefchlofe 
en °7°); Die ftifrifche Stade Wyl erwarb, daß auch 
je in demſelben fepn mochte; zukünftige Streitigkei⸗ 
en follten vier Schiebriehter entfcheiden, und Schwyz 
jerährete, daß Appenzell billigen Sprüchen gehor⸗ 
am feyn folt ). . Der. Abbe voll bistern Unwillens 
yob zum anbernmel dei Oottesbienft auf, um nad) 
Wyl zu ziehen 
Die Appenzeller hielten für bag beſte, durch eben Deftreich wi⸗ 
Ye unermuͤdete Fehde, wodurch fie ihm die Staͤdee der r App. 
mtzogen, ihn des Adels zu berauben. Letzterm die 
Sortfeßung des Kriegs unmöglich zu machen, dazu a 
vedienten fie fic) eines Mittels, twelches hrer übrigen 
Denfungsart würbig war: Diefelbe Freyheit, welche 
ie über alles liebten, ſchenkten fie den Leuten ber be⸗ 
chbarten Herren. Hiedurch ftärften fie ihren 
Bund, um}) mehr, da fie feinesweges die herrfchafte 
ihyen Rechte ſich zueigneten, fondern dieſelbe voll- 
ommene Gleichheit, in ber fie felbft leben, ihre | 
Breunde genießen ließen. Die ganze Dienſtmann⸗ Br 
haft von ©. Gallen Stift, zum Theil aich der 

er⸗ 

375) Bern ſandte Hanns von Muhleren und Peter 
mann Mieder, Solothurn Jacob Dp,. Lucern R. 
von Rot; von Zürich ſiehe 876 

76) Frieden der Städte, S. Georg. ‚ 1404 (Tſch.), 
durch den Bürgermeifter Strdlin von Ulm‘, Walther 
Paulus, Buͤrgermeiſter von Biherach, Heinrich Meyß 
‚ und Jacob Glentner, jener BM. von Zürich, diefer 
daſelbſt Rathsherr. 

77) kesteres hat Walſer in feinem Auszug ber Urkunde 
nicht; Chronikenpolitik! 

378) Die ſieben Jahre, da kein Gottesdienſt war, moͤ⸗ 
. gen unterbrochen worden ſeyn durch das kurzdaurendt. 
‚ gute Bernehmen mit e. Gallen. 


rl Ru⸗ 
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Herzogen pflichtig, der Abel von Thurgau unb Abbe 
uno warben um fo viel heftiger bey Friedrich, 

„ Appenzell werde die zweyte Schweiz, und noch viel 
„frecher, aus Begierde die erfte zu übertreffen; dem 
„noch ſchwachen Anfang fen feiner Macht nicht ſchwer 
„zu ſteuren; der Fortgang, wenn fie endlich in den 
„ Schmweizerbund kommen, werbe der Untergang des 
n Adels in allen obern Landen ſeyn; der Herzog, ber 
„edlen Ritterſchaft Haupt, foll nicht zugeben, daß 


„Herrſchaft vorbereitet werde.“ Da erklärte ſich 
der Herzog Friedrich, nächftens eine Herrfahre an 
fogen, um ven Appenzellern ihren Trug zu brechen. 
Sindeflen der Abbt Euno, glänzend von Siege 
zuverſicht und alle thurgauer Edlen, ber gewuͤnſchten 
Mache froh, diefe Nachricht vergrößernd ausbreite> 
ten, am Rudolf, Graf zu Werdenberg, ſchwarzer 
Sahne, in das fand Appenzell. Nachdem die Lands 


- gemeine auf fein Begehren jufammengefommen, res 


dete er zu derfelben in folgendem Sinn: „Es ift * 
„wol bekannt, biderbe Maͤnner, wer ich bin, der 

„bier zu euch redet; geboren von Montfort, welcher 
n Stamm an Adel und Alter feinem nachgiebt. Aber 


„was ift adelic), als in der Freyheit leben und fie zu 


l 


— 


„behaupten. wiſſen! Das Ungluͤck voriger Zeiten 
mbat einen Unterfchieb unter den Menſchen aufge: 
„bracht; eure ſtreitbare Hand verbefiert, mas ber 
„Weltlauf bife gemacht; fo weten die Menfchen in 
„die natürlichen Rechte zurück, und brave Männer 
„find Brüder wie ihr und ich, . Dort ennert jener 
„Felſen ift Werdenberg, das Erb meiner Vaͤter; 
„dort im Thal unter jenen Hoͤhen, im Rpeinchal, 
vihr wißt es, haben meine Altvordern geherrſcht; 
„noch mein Vater, und ich ſelbſt. Alles iſt mir und 
nimeinem Bruder, nach ihrer unerfättlichen Laͤndergier, 

om 
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von den oͤſtreichiſchen Herzogen entriſſen; zum Lohn 


ver allzu viele Fahre geleiſteten Dienſte; aber wer 
ucht Dankbarfeit bey den Fürften, und Recht, wo 


Dewalt alles. thut! Ich Fenne die Herzogen, die 


Beſchuͤtzer des Adels. Dem, der blindlings ihren 


Krieg thut, und auf den Landtagen ſchweigt, und’ 


nichts höheres kennt als ihren Dienſt, gönnen fie 
ie Ehre ihre Diener zu feyn; den ächten alten Adel, 
yem die Freyheit fo lieb ift wie ihnen Die Macht, 
ven haffen fie; unfere Burgen müflen Raubfchlöffer 
en, und aus Liebe zur Ordnung nehmen fie fle 
in und behalten fie für ſich. So darf. hald nie- 
nand reden zu ber Gewalt, wider welche niemand 


vermag ; und fraget eure Nachbaren unter Oeſtreich, 


yaberi fie es defto beffer ? find fie zufrieden? Es 


ſt mir zu Ohren ‚gefommen, daß der Herzog im 


Tyrol fi) aufmacht wider euc) zu ſtreiten. Biderbe . 


Männer, meine Brüber,. Bedrängte follen bey— 
ammenbalten; das ift recht vor Gott und Mer 
chen. . Trauer mir; Monrfort hat nie die Treu ges 
wochen. Laſſet mich ſeyn wie einer aus euch, ein 
teyer Sandmann zu Appenzell, Einige Kenntniß 
von des Feindes Manier, meiner Borältern Mur 

nein Schwerdt und mein Blut (mehr nicht hat mir 
ie ungerechte Gewalt gelaffen), das ift euer, und 
ure Sache fey mein; laßt mich leben und ſtreiten 
pie einer aus euch!“ Für einen uuerfchrodenen 
d Plugen Ritter kannten ihn die Appenzeller; das 
er konnten fie faum glauben, daß ihre einfältige 
nbesort ihm gefallen würbe; bievon rebeten fie mit 
m frey und freundlich, Da fie aber fahen, wie 


t fein Sinn darauf ſtand, gaben fie ihm die Hand, 


d fie ſchwuren einander "”°). Von dem an legte 
Ä der 


0) Den 28 Weinm. 1404; Walſer, urkundlich. 
Geſch. der Schweiz II. To. Er - 
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der Graf feine Ruͤſtung und feine Herrnkleider von 

ſich, und gieng vor ihnen aus und ein in einem Ait 

tet von Landtuch wie einer ber Hirten. Da fie fahen, 

wie er ihre Sitten ehrte, faßten fie eine herzliche Liebe 

zu ihm; und fo viele Der Männer lebten in dem Ge 

bürg, fo viele Freunde hatte er. Je vertraufer fie 

ihn Fannten, deſto mehr ehrten fie ihn; Tugend ver- 

liert nie duch Mittheilung; baher machten fie ihn zu 

dem oberfien Hauptmann ihres Kriege. In den 

Paͤſſen bauten fie Schanzen; mit S. Gallen vontbe 

undfihaft erneuert. Hierauf warteten fie ber 

‚Heerben,, der Herzog Friedrich ruͤſtete Krieg. 

DieSchlaht Er zog im Brachmonat °*°) über den Arlenberg. 
am Stoß. Arbon war der Sammelplag; Graf Johannes von 

Lupfen, der Vogt, Graf Wilhelm von Momtfert, 
Herr zu Bregenz, Pfandperr zu Kiburg, Hartmam 
Graf zu Thierftein, der Markgraf zu "Baden Hoch 
Berg, der Bifchof Marquard von Eoftanz, der Abbt 

Kuno von ©. Gallen, die Dienſtmannſchaft, ade 

Mitter, die Schulcheißen ver Städte mit auseriefener 

Mannfehaft, zogen. an diefen Det. Fruͤh an dem 

Frohnleichnamstag befchloß Friedrich in das fand ge 
gen S. Gallen zu ziehen, die mehrere Macht fandte 
er am See / und Rheinthal hinauf; fie gedachten, 

Stadt und Land einzunehmen ehe fie einander helfen, 

oder die zu ſchlagen, welche zu Hülfe der andern fh 
geſchwaͤcht, ober wenn bie Appenzeller bie Höhen am 
Speicher verwahren, hinten bey Geiß einzufallen, um 

jene im Rücken anzugreifen, oder fih des Daupfie 

ckens zu bemächtigen. Das erfuhren bie Appenzellen; | 

Die Bergen bes Landvolks waren für fie. | 

Der Morgen des Fronleichnamsfeftes hob am, | 

von Wollen üb, und bald "fiel Regen üben | 
) Den 17 Brachm. 140 was in .biefem Ib 

En nr 1; n achen 405 gefchah, 





J 
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Die Oeſtreicher zogen von Altſtetten herauff. Da 


je an die Landmarken gelangten, fanden fie feinen 
Widerſtand, ſandten zwephundert Bogenfhügen vor« 
in, zerriſſen die Schanze, mit Mühe, nur zum Hin⸗ 
yacchzieben, und fo zogen fie hinauf an den Stoß "°') 
nit großer Beſchwerlichket, ſintemal ber- furze glatte 
Wafen, vom Regen fehlüfrig, nicht erlaubte fefte 
Schritte zu thun; gleich als wäre das Erdreich im 
Bund mit feinen Bervohnern. ‚Da fie fchon zu weit 
waren um ungeflraft umzufehren, erſchienen oben 
ierbundert Männer von Appenzell, mit einigen von 
Blaris und Schwyz, weiche alle eine fehr große An⸗ 
yabl Steine und runde Hölzer auf fie herabrollten. 
Doc flieg, wer nicht gelähmt worden, tie jeder 
nochte, obwol in gebrochenen Reihen, ben Stoß hin⸗ 
an; bald fahen fie Die übrigen Schaaren ; die Schuͤ⸗ 
sen fpannten bie Armbrüfte vergeblich, denn fie was 
sen ganz naß. Da ſtritt Uly Rotach aus dem Dorf 
Mppenzell mit einer Hallbarde, im Rücken mit einer 
Viehuͤtte bedeckt, allein, wider zwölf Mannz deren 
erſchlug er fünfz andere drangen in die Hürte und 
teten fie in Brand; wider Flammen hilft fein 
Much, und er ftarb fo, Damit ſich niemand ruͤhmen 
noͤge, er habe ſich ihm überwunden ergeben. Da fie an 
die Mitte der oberften Höhe gefommen, gab Graf Rus 
yolf das Zeichen; er felber baarfuß wie-afle. Appena 
ieffer, um auf den Waſen fefter zu treten, alle fielen 
autfchreyend herab, mit Schwerdt und Spieß. In 
sernfelben Augenblick wurde auf einer benachbarten 
Anhöhe eine Schaat, deren Abficht fehlen dem Feind 
in die Seite zu fallen, durch ihre weißen Ruͤſtungen 
bemerkt; Weiber deren, welche für das Vaterland 
ſtritten; würdig ihree Mütter im. alten Teutſch⸗ 
” \ 2 "andy. 
BB) Stoß, der Name (zumal einer fo geflaltetem) 
Landmark. | 
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land ***) ,- lagen an demſelben Ort; weiße Demben 
über ihren Kleidern betrogen den Feind. Wo Graf 
Rudolf war, wınde mit fehr ungleichem Vortheil ge⸗ 
fritten, weil die Gegner durch die Natur des Be⸗ 
dens vielfältig über einander fielen, und Bogen um 
nüg waren, bie aber, welche auf fie herabſtuͤrzten, 
- der Wege gewohnt und baarfuß, ode Mühe die ganze 

leibeskraft wider fie brauchten. Da fiel der Schule 
heiß Lorenz von Sal mit fünf und neunzig “Bürgern 
feiner Stabt Wintertur; da wurde Herrn Sigunmb 
von Schlandersberg (fern von den Ufern ver Abige 
kam er) fein ‘Banner ”"”) mit. feinem Leben entriffen; 
achzig Bürger von Feldkirch Bamen um in vergebli- 
chem Kampf zu Rettung des Banners. Denn als 
die Feinde fi) zurückzogen, wurden fie burch die nicht 
weit genug aufgerifiene Schanze wie gefangen. Ale 
fiel der Landammann Hartmann von dem Reichsfle 
«en Rankwyl in Müfinen, auch der eble Herr Wal 
ther von Gachnang, auch Johannes von Seeheim, 
Mieter, Vogt zu Srauenfeld; bier bezahlte Georg 
won Ems, Ritter, daß er vor zwey Jahren biefem 
- Wolke Trug geſprochen. Wer mochte fie zählen, als 
die Schaaren gedrängt ſtanden zwifchen den Appen⸗ 
zellern und ihren Landwehren, und blutgefaͤrbees Waſ⸗ 
ſer die Botſchaft von der Schlacht in das Thal 
herunter brachte... Nachdem die Schanze mit Ber 
goeiflung ‚endlich niebergeworfen tworben, gefehah 
nach fecheftindigem Streit ***) im vollem auf die 


882) Tacitus, Germ. 7: in proximo pignora. Die 
: Meiber im Gebuͤrg find beſonders mannhaft genug 
daß man ber Chronik dieſes wol glauben mag. 

883) Walfer; denn Haltmeyer fcheint ed mit bem 

firchifchen zu verwechſeln. Cr mag su Pr 

Stadbdtvogt gemwefen feyn; Schodeler. 

884) Bon welchem abermals weder die Zahl der Keie 
| , ger 





(4 
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Mucht, herab in das Rheinthal. Nachdem bie Ap⸗ 

venzeller den Feind’ vertrieben, ſammelten fie ſich auf 

em Stoß; ba ſprach jeder: „Gott ſtritt für und 

„mit feinem Regen, * fiel nieder, und brachte Ihm 

ein Sob fürden Sieg. | au | 
Der Herzog Friedrich war mit größem Olanz von Um Haupt 

Ritterfchaft, aber ohne Zeug, ohne Mundvorrath, lisberg. 

yersdüftend bis an bie Mauren der Städt ©. Gallen | 

jefommen, welche er zu feit, amd. von wachſamen ta⸗ 

fern Männern zu wol befegt fand, um etwas zu bofe - 

en, Da er feinen Zug zuruͤck auf Arbon wandte, 

ilten vierhundert S. Galler durch die Pfade iu den 

Hügeln hinter der Stadt, ungeſehen und, unverntu« 

het, ihm nad), und kamen auf den Hauptlisberg, 

u gleicher Zeit als die Öftreichiftben Schaaren, Ale 

‘er, als man in Feindesland je ſeyn datf, unordent⸗ 

ic) unten vorbey zogen. Sie, abgerheilt in kleine 

Rotten, fielen bald von bie, bald von da, in diejeni« 

sen Haufen, die ſich von den andern entfernt; fie er⸗ 

ſchlugen den Grafen Herrmatn von Thierftein, groß’ 

in des Herjogen Ratch, und Herrn Johannes von’ 

Klingenberg, Ritter, den Sohn deſſen, welcher bey - 

Naͤfels umkam; in einer Hohlgaſſe übermältigten fie | 

ber Stadt Banner von Schafbaufen, und erfchlugen 

en Im Thurn, den Radegk und mehrere tapfere- 


Sobald Friedrich ein, günftiges Gefilde auserſah, 
mahnte er in Schlachtordnung, ſchlug Ritter, und 
| Er 3. bot 
ger noch die der Todten gewiß iſt: Bey Tſchudi ſtrei⸗ 
ten 1200 gegen 400 App; 450 ber. erſtern, 20 der. 
ketztern bleiben; Walſer kennt außer den 400 „groß 
„tere und mehrere Haufen;* ben Feind nennt ex 
- „viermal Rärker;“ 450 fenn auf-der. Waplfart, noch, 
478 anf der Flucht (alfa doch nicht 1500 wie andere. 
wollen) umgefommen, und 150 Panzer erbeutet 190% 
n. . x .. _ ” Fa .. 


⸗ 
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bot Streit an. Lang unb:vergeblid) batreten fie, ob. 
der kleine Haufe fo tollkuͤhn fenn werde, feinen Bor 
fbeil zu verlaſſen. Unwilig werfen bie neuen Ritter 
ihre Zeichen von ſich; der Tag aber neigte fich, der 
Zug wurde fortgeſetzt. Und, fintemal Herzog 57 
drich nicht wußte ſie zu vertreiben, ſo folgten ihm die 

vierhundert auf den Hoͤhen, und erhaſchten ſo viel 
Vortheil als die Gegend und ſchlechte Ordnung ihnen 
zuließ. In diefem unruͤhmlichen Streie fiel Hear 

— von Hallwyl, fiel in grauem Alter Herr⸗ 
mann von Landenberg, Tſchudi genannt, und ſonft 
mehr als Ein Ritter. Bon der Eiche bey dem Sie⸗ 
chenhauſe / zu Arbon zogen die S. Galler endlich zu⸗ 
ruͤck °°), ‚das Banner der Stadt Schafhauſen in * 
— Feiedrich kam nach Arbon, und 

—F nach ihm die traurige Zeitung. der Begebenheit 

ap 


toß. 

Dieſe Kriege find frenfich ber nevern Manier 

ſchlechterdings nicht zu vergleichen: Aber gleichwie 

Der große Eonde’ yon Caͤſar deſſen Wifleufchaft eini⸗ 

ge geringſchaͤtzten, weil er nie mit Pulver und Artifs 

lerie zu hun gehabt) feinem feltenen Verſtand gemiß 
geurtheilt, „ Wenn Eifer wieder fäme, er wiͤrde alle. 

„Jeldherren Ludwigs bes Vierzehnten ſchlagen;“ ſo 

A. zu danken, daß, wenn jene unfere Altvordern bie 

neuern 

685) Efdhubt, Bullinger, Yaltmepen, 

884) Halemeyer ift fo gut, es nicht ſagen gu u mein; 
als wenn Schafhaufen fich gegen dag Kriegsgluͤck 
privilegirt glaubte. Bir, wenn auch bied Bauner 

mie zuruͤckgegeben worden wäre, würden dem. Junker 

von Müuchom doch nicht nachahmen (200 Sabre nach 
Ben Treffen an beim lenziniſchen See ſprengte er ist 
Lich in die Mauren von Edslin, ntführte das damals 
ben Colbergern genommene Banner, eilte, es zu der⸗ 
ſelben Fuͤhen zu legen, und wurde mit Spott belchet. 
Nachricht v. d. Sichlieffen ©. 287; bLait. 1784) , 
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nern Kriege zu führen bästen, fie beweifen wuͤrden, 
26, wie immer bie Bewaffnung ſich verändern. mag, 
yeldenmuch, und Kriegsverfiand ewig unüberwinblich I 
te Aber fie würden mit aller Anftrengung ben ges 
heten Krieg führen fernenz. fie würden (wie de 
Jölfer. thun muͤſſen, welche nicht mis ihrem altem, 
duhm die Freyheit fehänblich verlieren. wollen) Eeine 
andere politiſche Kunſt noch Wiflenfchaft eifriger aus⸗, 
udiren, als die Manier, ein fü vortheilhaft gelege⸗ 
es Sand wider die neuern Waffen zu vertheibigen. 


Den Herzog Friedrich verbroß dieſes Kriegs, An ber 
ſch fträubee er ſich wider den Gedanken, ghne den Wolfspalbe, 
wingften Anfchein irgend eines Vortheils wieder 
ach Innsbrugk zu fommen. ‘Daher ließ er fig) eine 
ft gefallen: „daß nemlich der Entſchluß des Ruͤck 
zuges nach Throl in der Stadt Arbon und überall‘ 
gefagt uud vermittelſt aller dazu noͤthigen Anſtalten 
verfichert werde; hierauf fol das Heer dem See. u 
nad) hinauf gegen dem Rheinrhal ziehen; daſelbſt | ur 
follen zur Ueberfahrt Schiffe verordnet ſeyn; fabald. \ 
man aber in bas Dorf Thal zu oberft im Rheinthal 
am Fuß ber Höhen des Sandes Appenzell gefümmen, 
ſoll die Macht ſtracks den Berg hinaufziehen, das 
Sand überfallen, unterwerfen, oder doch verwüften, “* 
r wußte, daß ber Fleinfte Schaden, welchen man. 
m Appenzellern thun koͤnnte, feinem Hof genug ſeyn 
uͤrde, nicht nur um ihn zu fröften, fondern.um den. -— | 
:ghaften Krieg. zu preifen. Dieſes Geheimniß ver | 
aute einer, weicher davon. unterrichtet war, einer | 
Yirne, vermuthlich weil er bedurfte von ihr den Weg 
ı wiflen; durch fie vernahmen es die Appenzeller. 
er beftimmte Tag, erfchien; das Heer, von fanct- 
alliſchen Stiftsleuten verftärkt, 309 hinauf als. gegen, 
or Rhein; das Hoflager fond.Urfache zu zaubern, , 


EALD9,. ae 





. 888) Ueberhaupt verloren 
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Als die Krieger in. das Dorf Thal gefemmsen, 
fliegen fie .eilenbs die Wolfshalde hinauf; Die Ord⸗ 
nung zu ‚halten, fehien langſam und überflüflig. 


NPloͤtzlich trafen fie an vierhundert Appenzeller und S. 


Galler °°°), und wurden mit lautem Gefchrey auge 
fallen. Sie, obwol ben .imworgefehener Noch und 
faſt offenbar ſchon mißlungenem Anfchlag, waren 


- eingebenf, daß am Stoß, wie gemeiniglich, Die mei⸗ 


ften auf der Flucht. umgekommen, ſchaareten fich, und 
foßten bey der Kirche eine moͤglichſt vorcheilhafte, 
©tellung. Nicht eher, als nachdem fie felber vier 
und vierzig Mann verlohren, gelung den Appenzeflern, 
ben Seind, welcher von der überlegenen Zahl muthi⸗ 
gen Gebrauch machte, nad) Dem Verluſt vieler Edlen 
zum Weichen zu bringen. . Da wurde, wie Die Defl« 
reicher felbit vorgefehen, jeber erfchlagene "Appenzeller 

erochen durch den Tod wenigſtens zehen fliebender 
Feinde »eB), Als der Herzog die Schaaren, aufges 
Iöft, zum Theil ohne Banner, die Wolfshalde herun⸗ 


terfliehen ſah, verwuͤnſchte er diefen Krieg, ordnete 


ben Grafen Friedrich von Tofenburg zum gemaltha- 
benden Hauptmann. der thurgauiſchen Dienerfcyeft, 
gieng her den Rhein und fuhr nach Innsbrugf. 
Da ſchwuren Die ©. Galler und Appenzeller auf 
steun “Jahre einen Bund gegenfeitiger Vertheidigung 
wider alle ihre Feinde; nur das Reich wurde vorbe⸗ 
balten, und von ©. Gallen der Stäbtebund auf ein 
Jahr *°°), von Appenzell das Jandredjt " mit 
Schwyz *2). Da wetteiferten die benadhbarten 
6 u Staͤbte 
887) Der G. Galler gebenft Haltmeyer; Walfer nicht. 
ie Deftreicher bey 500; aber 
. deren moͤgen doch 60 umgekommen ſeyn ehe fie flohen. 
889) Denn auf ©. Georg 1406 gieng er zu Ende. 
890) Haltni. und W., beyde aus der Urkunde, S:Ulr., 
2405. DaB MW. ſchon vor der Schlacht aa Stoß 
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Staͤbte und Laͤnder um ihre Verbindung, denn fie , 
ürchteten die Verwuͤſtung ber Güter: Feldkirch er» 
oarb einen zehenjährigen Bund ); ober °°*) und 
ieber Tokenburg *), mo von des Grafen Haupts 
nannfchaft vornehmlich Schaden‘ beforgt wurde, Ga⸗ 
ter, Weſen und Windegf *) erhielten Frieden und 
inen Bund, wodurch fie aufrecht blieben, Appenzell 
iber nichts ven dba her fürchten mußte. 

. Hierauf zogen fechshundert Männer vom Sande Zug fir 
Mppenzefl unter bem Grafen von Werdenberg auf die Werdenberg. 
Rache von ben Herzogen zu Oeſtreich Eie famen 
yor bie ſtarke Burg Wartenſee, auf einem “Berg, vor 
velchem ber ganze See bis nach Eoftanz in feinen wol ⸗ 
jevölfersen Ufern herrlich. ausgebreitet liegt; Bern⸗ 
jard Blaarer oͤfnete ihnen die Burg ). Rudolſ, 
Herr zu. Grünenftein, auch fonft in S. Gallen Bürs 
der * ‚ folgte bem ? Besfpiel Herr Wilhelm. von 
ic $r5 End 


einer Beſatzung von 400 A. gedenkt, welche ſich in 
die Stadt gelegt haben ſollen ſcheint nicht uͤberein · 
ſtimmend mit gewiſſoern Umſtaͤnden; H. weiß nichts 
- davon; ſelbſt W. nenne fie nicht ben ber That am 
Hauptligberg. 
891) Mit ©. Gallen; woaum aus dem Bundbrief; 
59 mit Appenzell, IB. itidem. 
892) Echen früher mit ©. Gallen, wenn H. nicht 
FR en Friedrich veywechſelt; 1405 mit Appen⸗ 


808) Das letztere nur mit ©, Gallen; H., laut Bund⸗ 
- brief, Donnerſt. nach Mart. 1405. 

894) Urkunde, Donnerfl. nach Ällenh. 1405, bey 

| art er durch ihre Gegend wider S. G. ober 

A. siehen wolle, dem ſollen fie es als ihr eigenes Ue⸗ 

| bel treu und ehrlich mit Leib und Gut wehren. Der 
Vogt auf Windegk; aber mit nur vier Knechten; mag , 
im Land ſeyn, doch denen von S. G. und A. unſchaͤd. 
lich, oder Gaſter muß erſetzen. 

895) Wartenſee war Stiftslehen. 

896) Aber dieſe Burgrechte waren auf befimmte Joe 


Lv 


\ r 


” . 
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Ernd auf Grimmenſtein hielt Oeſtreich feine Micht 
und fie brachen und verbrannten die Burg. Bon ba 
zogen fie hinauf, wo am Fuß weinreicher Hügel, bie 

ſcch an das Appenzeller Gebürg verlieren, der. Strom 
bes Rheins rum in beſtimmterm Bett °°7) nach Dem 
Bodenſee Berabeilt; viele Höfe bauten, unter -bems 
Einfluß milder Saft, ie fruchtbares Erdreich, Heine 
tiens dußerfte Graͤnze. Ganz Rheinthal ſchwur von 
Deftreich zu Appenzell Won da hinter Gamor her» 
um kamen fie in ben Mücken ihres Gebuͤrgſtocks, wa 
er in ſchroffen Felſenwaͤnden herunterbricht in bie 
Freyherrſchaft Say; doch wehet von Morgen fanfte 
$uft, und am Fuß fetter Bergweiden reift Wein und 
Obſt. Forſtek, auf ihrem geraden Fels kaum duch 
eine Treppe zugänglich; Sobenfar, bie Stammmburg; 
"und Gambs, Heren Johann von Bonftetten, Ritters, 
Herrn von Witer; wurden durch ihren, begeifterteg 
Much erftiegen und zerftört; Gambs, weil der Bon⸗ 
—* damit an Oeſtreich diente. Alsdann eilten fie 
reudig, dem Grafen, ihrem Hauptmann, zu zeigen, 
Daß er ſich nicht geirrt auf die Herzen der Appenzeller 
zu zählen, vertrieben hie Oeſtreicher von feinem Erb 
Werdenberg, und übergaben es ihm ). 
Biber. den Nachdem fie die Landmark verforge und Rudolfs 
thurg. Abel Sreundfchaft belohnt, vereinigten fie fich zu den Birs 
gern von S. Gallen auf einen Zug wider bie Dieuft- 
mannfchaft im Thurgau ꝰ). Ben S. Afra Capelle 
u Zilſchlacht begegnete ihnen Thurgau mit Coftanz 
und Biſchoſzell: der Feind unterſtand vergeblich, und 
7) Strabo meldet, er. er bur raͤſte 
Br im erften Buch, 8* 4 Cap. ch Moraſte gefkafen 
898) Sargans wurde verbrannt; Oeſtreich hatte ed vom 
raf Rudolfs Vettern, und verpfändete die Gegend 
nun an Sofenburg. 
899) An S. Eatharineg Gag; Walſer. Leu, Art, 
Buͤrglen. hat gewifi Unrecht, Yoyı April zu ſprecher 
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nie ſeinem Schaden, ihren Fortgang aufzuhalten. 
dierauf wurde Buͤrglen erobert, und ſein alter Glanz 
ſieng im Feuer unter auf immer ). —— 
Nachdem ©. Gallen von dieſer Seite gefichert Zum Dank 

porden,, ließ Appenzell fich durch den "Winter nicht San 
bhalten, dem Volk von Schwyz um die fräh bewie: Schwyl 
ene Freundſchaft ſich danfbar zu beweiſen. Um, 
Weihnacht: zogen vierhundert Appenzeller mit ihren 
Bundsgenoſſen von ©. Gallen friedfam durch To» 
enburg und Gafter, giengen zu Grynau über die 
int und bemächtigsen ſich ſowol des Thals Wägi als 
ser ungern Mark; fie ligge in großen Doͤrfern eben 
am Züricherfee, ein fruchtbares Geländ, won vielfäl- 
tigem Portheil in Kriegen wider Glaris oder Schwyz, 
Ohne Widerſtand ſchwur die Marf von den Herzos 
gen an fie, und fie gaben ‚diefelbe bem Wolk von 
Schwyz zum Geſchenk, weil es gut von ihnen geur⸗ 
theilt hatte. Dieſes geſchah wiber den Willen ana, ° 
derer Eibgenoflen, melche aus bein Landrecht zwifchen, 
Schwyz und Appenzell, einen oͤſtreichiſchen Krieg ben, 
forgen machten °°°); dee Herzog fchien. als Bunds⸗ 
genofle des Abbts von &. Gallen wider die Appen« 
zeller nicht in unbilligem Krieg. Sowol über dag 
randrecht als über Die. Beſitznehmung ber ar 

| wollten 


900) Es if nun offen; damals war Buͤrglen eine Stadt. 
und auf der Burg waren Freyherren, die wol eher 
Grafen genaunt worden, und wir ſahen Eberhard 
als Reichsvogt im erſten Cap. dieſes Buche. 

901) Buͤrgermejſter, Raͤthe, Zunftm. und 200 von 
Abrich 1403: Schwyz babe. die App. zu Eidgenoſſen 
aufgenommen ohne der andern Willen, wovon Kum⸗ 
mer entftanden und viel Arbeit fich erheben mag; da⸗ 
her die Eidgenoſſen einhellig zu Rath worden, Schwyz 
bieriny tyeder zu rathen noch, zu helfen, außer mag 
de Bünde meifens Daß das cher halte, ben Leif 
un Me. on j . 
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wollten fie ben Oeſtreichern, gemäß dem zmamzigiäß- 
rigen Frieden, Rechtsgang angebeihen laſſen *). 
Aber deſſen weigerte ſich Schwyz: „Was Der Der« 
„409 und Abbe mit einander vor einen Bund Gaben, 
„05 ber etwa eine Verſchwoͤrung zimeener Herren wi- 
„der die Untertanen fen, auf.daß ber Abbe fie beflo 
nbefler tyranniſiren koͤnne, das kaun der ſchweizeri⸗ 
„chen Eidgenoſſenſchaft gleichgültig ſeyn; von dieſem 


Bund ſteht nichts in dem Frieden. Das Landrecht 


„haben wir wol ſchließen mögen, ſintemal Die Appen⸗ 
„zeller nie zu Oeſtreich gehört. Um die Mark haben 
yivir nichts zu rechten; die Appenzeller haben füs 
„eingenommen, unb fie werden dem Herzog um bie 


Sache zu antworten wiſſen.“ Shan herrſcht 
ppeuzeller 


bis auf diefen Tag über die Mark. Die 

zogen heim. Einmal verſuchte Friedrich von Tofen- 
burg mit wenigen Soͤldnern vergeblicd) einen Einfall 
in ihr Sand; fonft war feine Hauptiuannfchaft ganz 


unthaͤtig, denn es fehlte ihm ſowol an Geld als an 


bem Willen feines Volks. Die aber, welchen kurz 
vorher jeder Obervogt höhnifch begegnete, Sieger 
beym Speicher, Sieger am Stoß und an ber Wolfe. 
balde, ftanden durch ganz Thurgau in großem Na 
men, als ein hochgefinntes Wolf, trugig und hart, 
wenn, man. ihm widerſtand, bruͤderlich fobald man 
mit im in die natoͤrliche Gleichheit eintrat. - . 

° Sn dem taufend vierhunders und ferhften Jahr, 
als die Zeit erfchienen, da man in ben Krieg ausgeht, 
gehorchten. die Appenzeller und S. Galler der Bitte 
iäres Freundes des Grafen von Werdenberg, und 
giengen niit ihm über den Rhein, vor Graf Wil 
belm zu Bregenz, miontfortiſchen⸗Hauſes, Rache zu 
992) Eben diefelken 1403: Der Bürgermeifter Hein- 


* rich Meyß habe als Obmann bevben Theilen Tag zu 
geben, Jaut Friedbriefs. Don ı 405 kr Epehudi 
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wehren, daß er wider feinen Wetter dein Herzog bene 


dand. Bofort ſchwur ihnen der Bregenzerwald, ein 
Volk von.alten Sitten, in welchem Liebe der Freyheit 


ebt. Wilhelm gedachte den Sturm vorübergeben. 


a laſſen; aber ſobald er nad) ihrem Abzug feine Herr 
haft wieder einnahm, eilten bie Appenzeller und ©. 
aller, zum andernmaf über den Rhein zu gehen, 
and begnägten fid) nicht mie Wiederherſtellung der 
Baden. An dem Strom zogen fie herauf, brachen 


die Feſte zu Fuſſach an dem Eingang der torenbürer _ 


Aue, fielen in der Herzoge von Oeſtreich Herrſchaft 
Feildkirch, verbrannten Montfort, zerftörten die Burg 


Toſters, und.brachten fomol ben Efthnerberg als faft g 


ganz Wallgauͤ unter ihren Eid. Sie folgten den an⸗ 
muthigen fruchtbaren Ufern der Ill, welche fie in die 


öftreichifche Graffchaft Pludenz und in das hoͤhere 


Hirtenland Montafun, im Norden des Praͤtigaues, 
leitete. Die Burgen brannten ſie aus; Blut wurde 
nicht viel vergoſſen; die natuͤrliche Begierde nach 


Freyheit, welche in allen Menſchen iſt, noch nicht 


unterdruͤckt war, und nie ganz ausſterben wird, em⸗ 
pfahl dem Volk ihre Waffen. Durch den bloßen 
Aufruf in die angebornen Rechte, „Die Menſchen 
„ſeyn zur Ordnung, nicht zur Dienſtbarkeit gemacht; 


„Richter müffen fie ſich wählen, und niche Herren 


„fnechte ſeyn,“ biedurch wurden große Sandfchaften 


gewonnen. &s wurde genugfam .bewiefen, baß die 


Schweizer bey mehr Uuternehmungsgeifi ohne zu 


große Mühe im ganzen Gebürg die Freyheit hätten 
pflanzen koͤnnen. 


! 


⸗ 


Als die Appenzeller und S. Galler zu Mubenz Tyrol. 


lagen, erfuhren ſie, das Tyrol ertrage ungeduldig die 
Ueberpracht vieler gewaltigen Herrn. Da ſandten 


fie eilends zuruͤck in ihr Vaterland einen Boten mijt 
folgendem Auftrag: „Wir liegen zu Pludenz; . | 


„IR 
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nt mit ims, Wer. unter euch ein friegsfreubiger 
„TJuͤngling iſt, und nicht nothwendig bey Water und 
„Mutter, ver ziehe zu uns sg denn wir find enrfchlof 
„fen, die Freyheit in Tyrol zu bringen.“ Thyrol ik 
ungemein ſtark zur Verteidigung ſowol durch bie 
Natur der Gebürge als durd) den Much ihrer “Be 
wohner; fruchtbar und ergiebig ob und unter bet 
Erde; fruchtbar in einer Gegend an allem, was bee 
Norden trägt; in einer andern Gegend an foft allem, 
"was Italien edles hat: In keinem Sftreichifchen Land 
find Nationalrechte an den Landſtaͤnden, ſelbſt am 
Baur, fo fehr und länger geehrt worden; billig, denn 
dem Tyroler, wenn er frey behandelt wird, iſt an 
hohem Sinn, Wis und Gefchic nicht leicht ein ans 
derer uͤberlegen. In ben Tagen, als die Maͤnner von 
"Appenzell und von ©. Gallen über ben Arlenberg ze⸗ 
gen, und bey fo ungewohnten "Begebenheiten bas 
ganze Sand In außerorbentliher Bewegung war, 
fprady der Baur an dem Inn und an ber Exfch: 
„Was fümmerts uns; laßt uns Appenzeller ſeim.“ 
Da fie herabzogen, wurben fie als von Freunden en» 
fangen. Bey Sandek fanden fie des Herzogs zur 
Landwehr aufgemahnte Soͤldner. Sie ftritten an 
Derfelben Bruͤcke, wo im Anfang des adytzehenben 
Jahrhundertes von der Schaar einfallender Franjo 
fen und Bayern fein Mann davon fam; fie ſtritten, 
die Söldner als der Waffen von Jugend an gewohnt, 
und von der Gegend begünftige; aber die Appenzel⸗ 
ler als ein unüberwandenes Wolf, dem der Krieg in 
Paͤſſen auch nicht neu war, behielten die Oberhand, 
Hier erbeuteten fie ein Banner, ſchoͤn und groß, Ihnen 
unbefannt. Bis herab nach Uembſt loh der Feind 
vor ihnen ber; bafelbft gefelfte er fich zu flärfen 
Schaaren; ein wildes Volk, von deffen Helmat nie 
Mals der Name gu ihren. Ohren kam, fiel am aller 

u 
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teutzigſten auf ſie dar; ſie aber baͤndigten den unſinni⸗ 


gen Stolz *). Hier kamen zu ihnen alle umliegen- 


ben Tyroler von den Ufern bes obern Inns, aus dem 
Winſtgau und von ben Quellen ber Adige, und ſchwu⸗ 
ken mit Freuden, fie wollen Appenzeller feyn. Wenn 
bie Schweizer fie unrerftügt hätten und wenn Die Ges 
fege der Bundeshülfe befler und feſter geordnet wor⸗ 
ben wären, man würde ben Teutfchen Italien vet 
ſchloſſen haben. | 

In biefen Gegenden befamen die S. Galler und 
Appenzeller geroiffe Zeitung, „das ganze vordere Erbe 


„land werde‘ wider fie bewegt; febon ftehe eine zahl⸗ 


„reiche Mannſchaft oben an dem Bodenſee, und bes 
„drohe ihr Vaterland; Cuno trachte das teutfche 
„Reich wider fie zu erregen; es gelinge ihm bey den 
„Rittern.“ Diefes nöthigte fie, den ihrigen zu 
Huͤlfe zu ziehen; denn fie mochten feinen fremden 
Beyſtand erwarten; des ganzen Kriegs Ruhm und 
Gluͤck mar ihr eigen. Sobald fie über den Arlen⸗ 
berg zuruͤckzogen, zerftreuten ſich die, .von welchen fle 
bedrohet ſchienen; vielleicht hatte fie der Herzog nur 
zu Hemmung ihres Fortgangs. in: dem Tyrol zufam- 
mmengezogen. Hierauf wurde bie Bergfeſte Hohen⸗ 
ems °°*), entweder uͤberraſchungsweiſe, ober —8 
J a u 


903) „Hunderttaufend Teufel follen unfer warten, wenn 
„wir die Baurskerl nicht ſchlagen,“ war die Unıfchrift 
eines Banner; Bullinger, Kalım., Walſer. Bon 
dieſen Zeiten der Appenzeller gift, was Lrauclerus 
meldet; "Regnabantque in magna füuperbia, prae- 

. tendentes omnium fapplantare dominia. Placuit 
hoc vicinis rafticis. 

904) Ich weiß wol, daß Tſchudi ad 1407 (der anch 
meldet, Schwyz und Glaris haben Babey geholfen) 
und Walfer 1406 beyde Burgen zu Hohenems eins 
genommen wiſſen wollen; doch ſprechen wir malen 
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unauſhaltharen Sturm der ſiegsgewohnten Mam 


(haft, eingenommen: Hundert Faſſe voll Pfeffer 
führten die Appenzeller hinweg ; bie filbernen Gefaͤße 


Ä überließen fie willig einem jeden andern, weil doch 


Abbt Cuno 
‚Boot 


Speife, Milch und Wein aud) aus ben Hölzernen wel 
ſchmeckt. Bon da zogen fie, reich an erfiegten ‘Bam 
nern, in.die Stadt ©. Gallen und in die Hütten auf 


‚dem Berg, und es hörten bie: grauen Vaͤter mit 


Freuden und Gotteslob die Erzählung ihres Zugs. 
Noch vor dem Winter faßten die ©. Galler und 

Appenzeller den Entſchluß, nun den Abbe Cum zu 

nöthigen, daß er wieder zu den Reliquien feiner Hei 


ligen kehre und gehörigen Gottesdienft halte. Da 


mabnten die Appenzeller die Sanbleute von Schw 
um eine Anzahl ftreitbarer Männer, und baten Gleris 
mit ihnen zu ziehen; ben Büren fanden fte bie Sahne 
von Schwyz mit fremoilligen Kriegern.von Glaris, 
nahmen fie zu ſich und lagerten vor Wol. Die Bil: 
ger, durch die Einnahme fo vieler ftarfen Schlöffer 
gewarnt, gebachten die Gefahr, wodurch die Stadt 
Buͤrglen untergieng, nicht zu beſtehen. Dieſes 


wußte der Abbt; niemand war willig ihm zu helfen; 


er war in ber aͤußerſten Verlegenpeit; er wußte, def 


alle eine Werbung bey König Nuprecht und .ben dem 
Adel nicht verborgen geblieben war. An dem fünften 


Tag wurde ihm fund gethan, „die Bürgerfchaft hal 


„te dafür, ein Vertrag fey das befte fowol für fie als 
„für ihn ſelbſt;«“ und nachdem die Wyler ven ©, 


‚Ballern und Appenzellern wider alle ihre (Feinde, nur 


den Abbt ausgenommen, Beyſtand verſprochen, dieſe 
aber ohne ihren Scheden in die Stadt zu kommen 
| ſich 


\ haft weg Buler (Riaetia p. 223, b.), welcher dit 

obere für uncingenommen hält; beyde Berichte laſſen 
ſich vereinigen, wenn fie durch Thaͤdigung über 
gieng. 


Geſchichte der Schweiz. 705 


ich verpflichtee °°), wurden die Thore 'aufgethan; 
as Heer z0g herein: Als die Dberften der Schaa— 
ren auf den Hof gekommen, erflärten ſie dem Abbt, 
„et werde dem Willen des Volks genüge thuri, wenn 
„er umgefäume mit ihnen komme;“ und alle Mann⸗ 
ſchaft von Appenzell und S. Gallen mit ipren Eide 
genoffen von Schwyz und vielen Glarnern fand vor 
dem Hof. Alſo, nachdem er Gott und den Heiligen 


feine Obhut empfohlen, gieng der Abbr Cuno herim⸗ 


ter: Als er zu den Schaaren kam; in dem acht und 
zwanzigſten Jaͤhr feines Fuͤrſtenthums, langſt vob 
Alter und Leid grau, todblaß, misgemergelt, mit 
niedergeſchlagenem Blick und Verwirrung in allen 
Gebaͤhrden; gedachten viele; daß er vielletcht mehr 
tyrauniſche Dinge zugeläffen - als beföhlen haben 


möge, daß er mol von: denen verführt worden, die 


ihn ige verließen; fuchten ihn zu ftärfen ‚Hälfen ihm 
auf fein Pferd und: umgaben ihn. So geſchah det 
Zug von Wyl; doch nicht ohne mancherley Spötten 
tenen deren, welche dem Abbt Cuno ben Keldy ; wels 
chen er ſich eingeſchenkt, ganz wollten austrinfeif 
machen. Dieſer Muthwille wurde von den Weiſen 
und Guten hinterhalten und ihm verborgen. Solcher⸗ 


geſtalt kam er wieder in fein Gotteshaus, und genof - 


ber Ehren, welche erniedrigeer Würde niemalg feh⸗ 
ten,.von denen, welche das’ mannigfaltige Ungluͤck 
der Menſchheit mitleidig fühlen, und welche bevenfen, 
wie oft auch in unfern Fehlern: weniger Schuld alg 
Ungluͤck iſt. Als Cuno diefe Gefinnungen ſah, ſchien 
ihm das beſte, die Sieger durch Zutrauen zu feſſeln, 
bat und erhielt von dem Bürgermeifter, dem Rath 
und von ber Gemeine der Stadt, von dem Landam⸗ 
Ä mann, 
) Urtikelsweiſe f. bey Walſer 1407 diefen Vertrag; 
Fo er gehört A zu 1406; Tſch., Haltm. * 
Geſch. ver Schweiʒ ll. CH, My 
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mann, ben fandleuten und Gemeinden bes Sanbee 
Appenzell, daß er und feine Stift in ihren Schirm 
genommen wurden °°°), 
In dem Jahr taufenb vier hundert und fieben, 
zu eben der Zeit ale Bipp und Wangen, bie Sand» 
grafſchaft Burgundien, bie Sandfchaft Sanen mb 
mit Bellinzona die Freyherren von Sar auf die oder 
kiefe Art ſchweizeriſch wurden, mar das garize Sand 
yon dem Inn bis an die Thur ben Appenzellern ver 
bunden, oder ihre Furcht lag ob. bemfelben. Da 
züfteten ſich zwölfhundere Mann von Appenzell und 
vierhundert von der Stadt ©. Gallen ””); alle rail 
und hochgemuth, nicht gewohnt, eine Thae herr 
wagen; zu der Unternehmung, die ganze oͤſtreichi⸗ 
Dienfimannfchaft in dem Ihurgau zu einem e 
{en Frieden zu nöchigen, ober fie zu verderben, 
iſt erflaunenswürbig, daß der vor ihnen — 
————— —— 
Jahre lang zu ſolchem Gluͤck beygeſtanden, daß we⸗ 








der die Staͤrke der Mauern welche noch in den Truͤm⸗ 


mern vier Jahrhunderten trutzt, noch die meiſtens 
hohen Lagen vier und ſechzig "Burgen, bie fie auf die 


ſen und auf ben verigen Zügen eingenommen, And 


‚wovon fie mehr als die Hälfte ausgebrannt und ges 
brochen °°®), vor ihrem Arm retten konnte. Daß 
der Herzog Friedrich den Untergang der edlen Die 
verſchaft feiner Voraͤltern mit anſcheinender Öleichgil 

tigfeit 


—* * Sonnabends vor Bartholom. 1407) 
fer 
97) So, nach Tfehudi; unwaheſcheinlicher meint W 


* en ſeyn A., und nod) darüber die 400 & ©. | 
908) Don 60 liefert Walſer eine —— Schwen· 


bi, Forſtek, Gambs und Werdenberg feblen; daher 
bie Fun 64, und ’fie Rimmen —— daß 
er 30 (T. beſtimmt 34) zerſtoͤrt wurden. 
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keit ſah, dieſes (wenn keine Staatsliſt dahinter iſt 
dihr Ungloͤck etwa ſeiner“ Gewalt vortheilhaft 
ien,) kann allein daraus erklaͤrt werden, weil ee 
1 eigenes, von Freyheitbegierde begeiſtertes, Volk 
he bewaffnet verfammeln durfte. Die Appenzeller 
d &. Galler zogen in ſtandhaftem Gluͤck Thurgas 
:ab vor die Stade Eoftang, und fagerten ‚vor der⸗ 
ben (weiche befegt war) drey Tage lang, den Streit 
bietend, ohne Erfolg. . Da zogen fie an der Thur 


runter bis an den ſchon großen ”°°) öftreichifehen - 
rt Anbelfingen;. das Burglehen trug Herr Berin⸗ 
r von ber Hohenlandenberg; den Kirchenfag harte. 


s Kiofters Allerheiligen Abbr von dem Herzog er⸗ 
ufche ꝰ). Sie zogen den Flecken hinauf, der. Lan⸗ 


ntberg war gewichen, die Burg wurde eingenoms . 


en, Bon da zogen fie über das Feld bey Henkart, 


unen burch den Wald, und hoben an, von Hettlin. 


m ber 2), die Güter ihrer befondern Feinde), 
er Winterturer, zu verwüflen; als gewiffe Mache 
Dya . 0 chhe 


9) Schon zur Zeit als dag habsburgifche Zausurbar 
(1309) aufgenommen Wurde, ſteurte Andelfingen bie 
so Pfumd; es waren zween Keluhöfe bafeldft. 

10) Der Herzog lich die Kirche, 1309 I. c.3 1404 te 
tauſchte der Abbe Berchtold von Syffach den Kirchene 


ſatz gegen Griefingen, Waldkirchs Reformat. Hiſt. 


Stadt Schafh. . 
11) Weide Drt „vor langer Zeit mit aller Herrliche. 
w 


eit (außer die hohen Gerichte) an Winterthur erge⸗ 


ben war;“ Verkommniß über Strafen des Keifea 

laufens zw. 3. und. Wint. 1493; im einer andern 
Barbserkenntnif 485 wird gefagt, Winterthur habe 
um hettlingen koͤnigliche Freyheiten. Kurz vor diefer 
Zeit 


mmt Herr Johann von Hettlingen, Ritter, mie’ 


zween Söhnen, vor; Urkunde am Das Turnergut zu 

“umilon, 1377. - 
p12) Wegen Burgrecht, welches ber Abbt in Winter⸗ 

fur hatte; Walſer 1404. u Be 
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richt fam, die Reiſtgen von Hegau und andern von 
dern fanden feyn bey Scjafhaufen über den Rhein 
gefommen . 

Dieſe in einem, der geringern Zahl zu Fuß 
nicht fo vortheilhaften fand mit gleichem Rum wie 
im. Gebürg zu beſtehen, mahnte bie Appenzeller 
Schwyz . . Alfefort mahnte Schwyz bie Eibgenoffem 
fchaft, empfieng ben Benflanb von⸗Uri, zog das Sand 
herab und legte fich vor Kiburg. Die Gräfin Eunie 
gonba von Tofenburg, vermaͤhlte Wonfort-' Bregenz, 
Erbin diefer oͤſtreichiſchen Pfandherrſchaft, gieug ei⸗ 
lends zu ihnen ‚heraus, aus Furcht für füch ſelber, 
und auch daß bie Feſte, wenn man fie erobern muͤſſe, 
gefchleife wuͤrde. Nach Birich begaben ſich Boten 

von Winterhr *2), von Buͤlach, von Megensberg, 

der Herr von Bonftetren zu Uſter, die Herren von 

dem Hauſe Sandenberg, und andere Ritter, und Edek 

knechte, eilenbs als ih großem Schrecken, fid) ſelbſt 

und ihre Güter durch Burgrechte zu fichern, Die 


ſchweizeriſchen Eidgenoffen drangen ernftfichft in He⸗ 


etor Reding den fandammann und in Das Wolf von 


Schwyz, durch voreilige Unternehmungen die Schaute 


eines Friedbruchs nicht uͤber ihre Waffen zu bringen. 
Da das Landrecht nur gegenſeitige Landsvertheidi⸗ 


gung wwill, fuͤhlte Schwyz, daß bie. Theilnehmung en 


Ber ſonſt vielleicht nuͤtzlichen That ihrer Freunde ſich 
niche fo klar aus dem Landrecht entfchulbigen -Ließ, 
Daß ihre Ehre daben gehörig verwahret blieb. Da 
erachteten fie dienlich, das allbereit gefchehene für 
eine Bedeckung der. Graͤnzen ober für die beſondere 

2 | That 


913) Bon allen dieſen Burgrechten ift oben gefchrichen. 
Wemn man biefe Gefchichten bebenft, fo ift unbe 

greiflich, wie der Schultheiß von W. hierum firafbar 
gefunden werben konnte; es muͤſſen unbefannte Um 
Bände feine Sache verfchlimmert haben. 


y 
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bhat einer Ertegahegieriget Schaar auszugehen, wel⸗ 
be, wie in der Schweiz. gerwgefihieht, um Sold Ape 
enzell beyſtehen: wollen): Um aber zugleich bie 
Kppengeller vor Schaden und ſich ſelbſt gegen Vor⸗ 
buͤrfe ſicher zu Le fanbten fie von Kiburg den 
andapımann.vert Uri Hanns Rot, um durch Worſtel⸗ 
ung dieſer Sachen ſie ogeen von dem Zug nach 
Srauenfeld, einem Haupelager der oͤſtreichiſchen Rei⸗ 
igen: Evxdblich; auf-Kiburg, damit ſie geleugnetes 
aurecht micht ſcheinen zu. geftehen, lieſſen fie, wie zur 
Berwahrung, nur zwoͤlf Knechte, und nur bis der 
ae Vorwand ihnen erlaubte, fie wie Soͤldner zu 
yon Apyatizeilern zu’ ſenden.  Diefe Einrichtung der 
Dinge —8 das Gluͤck. Die Reiſigen von 
Jeftreich,,, nicht genug unterrichtet, wie viel fie in Dies 
em !and wagen durften, fuhren in den Aargau "); 
ie Appenzeller wurden durch vielfaͤltige Mahnung bes 
er auf dem Wald bey Seesen bewogen, jenfeits 
Jen Bodenfee die Stadt B gegen anzugreifen; Graf 
Wühelm von Montfort log dafelbft, und befregete bie 
zurch die vertheidigungsloſen Gegenden feiner - 
khaft Kiburg; ben Appenzellern folgten bie wit Ä 
Srieger von Schwyz. 
Elggau, welland großer rerherren eis ; 
nachmals geehrt, ß ſowol we n ‚epiekne Topferfe 


pı4) Wie denn, wol chen deswegen, Sole auch be⸗ 
gehrt werben; Walſer, 1468. Das iſts, was ie 
clerus will, wenn er von den Eidgenoffen jagt, 
haben Appenzell geholfen, gloffamtes quod fingule- 
res aliqui ad iſtos 5 non. iuflu aut per- 
miſſo ligae. 

915) Urbarium von Eilgg 

N, Denn daf biefelben Sur eübne Schmeicheley von 

Carlowingen und Ottonen —— wurden 

(Een, Art.), beweifet immer die oͤffentliche Meinung 
yon ihrem Glanz und Alter. \. 
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in den Kriegen des Abbts Eirab von Bußmang *, 
als von den erzogen, bie dieſem Ort afle Freyhzeiten 
der Stadt Wintertur ꝰ) und Jahrmaͤrfie) gaben; 
ja von dem König der Teuefchen, der die Unabhängig 


[4 


feit feiner Berichte vererbnete »20); Eiggau wer be 


mals eine fehr blühende kleine Stadt: Herrmann won 

Hinwyl ), Here bes benachbarten Kreiſes der in 

ben ftäblernen Bund vereinigten Höfe , ‚wohnte 

oo . quf ber Burg; fein. Barer war bey Naͤfels wider bie 





Glarner umgekommen *]. Als die S. Galler nd 


917) Welcher ihnen drey Borentoſe gu Saven gahı 
weil fie tapfer zu dem S. Galliſchen geflauben; 
Urbav von E. Ä 

918) Urkunde Aloe, und eop., Innsörufiach Ocali, 
1371. ur 

gg) Urkunde derfelbenz &. Beit in Kaͤrnthen, Mar- 

ni, 1970. Cie moͤgen allerdinge das Affterlchend- 

a recht, welches bereits vor 1336 dem Grafen Johann 

von Rapperſchwyl Überlaffen war (deff. Pfandbrief 

en “Ainwyl, h. a.), bamald wieder un fich gezogen 

haben. S. Gallen hatte fein Oberlehenrecht um 1300 

an fie verkauft; man ſieht «8 zum Theil aus dem 

— Steybeitbrief des Misrkrechts. „ . 
” 920) Wenceslaf, Prag, um Galli, 1379. Das Geſch⸗ 

buch war ein langer pergamentener Model; Urbar. 

931) Hanns im J. 13835 Spruch wegen Si 
Es werden im Ürbar. bey 1407 Landwyl genannt, 
von, welchem (fonft mir nicht vorgekommenen) Ge 
fchlecht ich nicht weiß, ob es vom der Schoͤpfung te» 
ng Abfchreibers iſt, oder ob es etwa die Burghut 
t 


hielt. 

923) An Zahl zehen. Dergleichen Vereini fiab 
vielt geweien; mir faben auch oben Beyſpiele derſel⸗ 

ben. Hier follte der finürliche Ausdruck die Feſtigkeit 
andeuten. Diefe Hofe Haben eigenthünläiche Frey⸗ 

eiten. “. 

923) Aeu, Art.; der. aber hier fehr nachläffig if. Nach 

ihm wäre Friedrich, welcher 1356 in ütreicifcen 


X 
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ppengelfer in dem Froͤhthig anszegen, bkathen bie: 


eftes die Stade fehonten fie; ſie pflegten dem Voll. 


cht gern Leid anzuthun. Weil aber· Ehggau ſeit⸗ 
e wavorfichtigft. wider Die fo ihr geſchont, fuͤr 
tadybaren die fich ſelbſt nicht helfen konuten ), Die 

Baffen ergeifi, darım winde bey dent Rückzug die 
** vor Grund aus umgekehrt. Langſam und viele 


unanfepnlich °°*), erhob fich aus ihrem Schucr 


hp ich der num große Flecken. 


Biſchofzelle auf einem Hügel unser welchem die 


Bieter. in die Thur fließt, in der Nachbarſchaft vieler 
eulich: umgekehrten Durgflalle; war unter ber oͤſt 
eichiſchen Landeshohelt mit hohen Gerichten ber 


hochflift Coftanz zugethaii. Als das Heer — 


nA ber alte Biſchof Marquard von Coſtanz den 


Bannfluch wider: Appenzefl ausgefprechen, wurde be⸗ " 


chloſſen, daß es ihm veuen fol. . Bie nahmen Wol 
and eg Air & 6, und fegten Wr 
dor elle; Riefe:Pleine Stadt, u 
Re MWiderftand Ira Thorn, augen 
Die Jaheszeit wendberauß, und bat ſehr fol; 
ie aber hielten kleins Maft,, nahmen den Zeug bes 
Brot ©: Ballen zu: ſich, glengen über daß Baffer, 
und. legten ſich wor Bregenz : Diefo- Stadt, gang 
oben. am Bodenſee, am! Fuſſe eines. wolbefefligten 
ſchroffen Felſen, lag bequem genug, ſowol zur. 
proviantirung als langer Vertheidigung, bis der 
erwartete Entfag. komme. Die Waldleute wohnen 
dem Berg hinter der. eu „ütnirs ei 


Dienſten desjenigen. Water, — er 1438 Buͤr⸗ 
ger in ai wurde; eben ber Herrmann, welchem 
g 1336 € L. vernfindet wurde, fen ı 383 umgekom⸗ 
mm, und ſein Sohn babe 1443 dem il 
434) Eitenhaufen n und Hlnhaufen,, welchen dag Vi 
weggetrieben wurde; Urbar. 
* GER 1535 worde der Markt erneuert; Adel 


r — 
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Claufe nach der Torenbrenaue hin. Der Cia⸗ bi 
maͤchtigten ‚fie fich; die. reichsfreyen Leute in ber Aue 
waren ‚gut appenzelliſch. Der .arhte bes Ehriftmo- 
wars war der⸗ erſte Tag als man Bregenz belagerte 
am eilften wurde ‚ber Winter: ſo ſtreng, Daß der 3% 


. süße: zufror;hald und piöglich ßel die Kaͤlte, im 


ein. ſo Jaugk regnerifches Wetter, daß alle Flaſſe Der 
obern Lande in voſlen Uſern, und befunders.ber Rhein⸗ 
ſtrom, durch den Zuwachs des Bodenſees verſlaͤrkt, 

mit vielen fortgefuͤhrten Baͤumen gewaltig das Land 
——“ ‚md faſt alle Bruͤchen mie fortriß 
Die Belaogerer ließen ſich Durch Die Jahrszeit nicht 


abhalten, , Hinwiederum erwartete der. Graf Wil 


“hen Fa astıng der Brain der ſchwabiſchen 


Verr 
Ende des — ‚Befelfpaften der ‚größten un „edeifien 


Kriege, . 


. Zürftgp, Frenherren und Ritter mären unter, fo viele 
Hauptleuſe gufgamengesperen. ), „aus. gerechter 
Sotge wenn die Appenzefler, beym Stillſaweigen 
der großen Reichsfuͤrſten, m; utiger Geſin⸗ 
‚nung der Größter sind Ihrem ꝓaufbaltbaren Foczgang 
Gh Aber -Sogpabentant ergirhem,. xs möchte mit Frhr 
ungeroiflan Erſolg ein allgemeiner Ahſall des Jandes 
goſchehen· Deswegen ſchloſſen die, welchen eine 
Vhutrache oblag.°””), oDen. weiche ſonſt ſchon gelie 
bi u bi ver wegen der Nochbarſchoft 7 
ne 







926) Urkunde der Vereinigung, einiger Sürfen Gra⸗ 


ſen, Herren, Ritter und Ede inechte wider die „St 


*. „bürnren“ von Bprenzell, ihre Helfer, oder die es 


Werden machten; Montags nach 5: Cathar; i 407. 
ha) Mie bem Klingenberg / ’ ben Randegk, und ohne 
Zweifel andern. 
928) Wie ber Biſchof zu Coftany, Graf Albrecht vor 
Werdenberg Heiligenberg zu Hludenz, der Sau 
berg, Bteff: In Berter des Abbts. 
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— beſorgt waren °°?), unb andere „Aygaır Rie 
inn °?°) und geſunder Verſtand in jeder beſandern 
fahr bie allgemeine und ihre eigene ſah °-;), einem 
eb * Abel ‚Krieg wider —— 7 
i ar nicht nur mit vereinigfen: t 
Et ‚fondern Fi ——8 Geborfamühung . ) 
zuführen, durch welche bie, Hupbien fo ft Megt. 
re Verbindung unterftügte der Rönig. der Taufe 
n.fo, Daß feine zu dem Adel gehörige Perfon und 
ee ihren DBenftand verfagen dürfe, ”* 
ches iſt an, ihrer Verbindung tabelhaft, als: 
Untergang, fo vieler "Dusgen und Stäpge fe «Ef 
"Diekr Berein, auf Mafmn Bbele 
£ WBerein, gu ung 6 m 
ontfort» Scheer, beſchloß auf einem ‚Tag an ben 
pnay °?°) den Entſatz der. Stabt Dregenz., Alſo 
jen In fi. achttauſend Reiſige uud Jußknechte zuand 
nn und :eilten, ehe ihre. Bewegungen erkundigee 
rden ' Bönnseh bie Ara zu Aberra ſchen. 
BE 950... 


) Graf Jane von Hababurg (we zichha, 
—8R raf zu Nelleuburg, Hauns von Lupfen 
(Stuͤlingen iſt nahe), der Graf zu zogeg der 
Truchſeß von —— der von Brandis (Babus), 
der Truchſeß von Dieſſenhofen, der von 
gen, Sriedingen, Heudorf, Bodman, Meifi 
0) Keinen andern Grund mochte Kiburg haben, bei 
und nichts * verlieren uͤbrig war. 

—5 — — Herzog zn Tek, Grafen zu 
—8 ndelfingen, Herren von Rechberg, & 
lerbach, Stadion, r nigsegk, Roſenek, Iſenburg u, a. 
32) Die Hauptleute vertheilen die Koſten auf die ganze 
Gefelifchaft; Fein Srieben wird ohne dag Mehr zwoͤlf 

daraus ernannter Zuſaͤtze gemacht. 
33) Dieſe iſt im Geiſte der Urkund. 
34) „Klöfter oder ander Leut, bie in Abel gehdren. 
35) Ci pflegten biefelben zu Rieblingen, ober Mengen 
zu halten. 
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dreyzehnten änner bes vierhunbert 
* Jahres, — —— Nebel Dan 





der gefom- 
wen / deren —* er fie kannhten; und ſogleich be⸗ 
a fie Verſiaͤrkung. Die Stunde der Unter⸗ 
dehmung wußten fie nichts tee Sagerung, vom Nebel 
nfühebar, verriech ein Sobald fie von den 
nbikhen Schaaren angeftoßen wurben, faßten fie 

eu dein Niet eine a ne als der Augen 








— Gefthwoaber mit f teeitoffen an 
Milben; wo bie Gegend Ihnen verbot fich Ä 
Öbetfihnenzutte alles Die ungemeine Lebe 

was begegnen wuͤrde, wenn fle einznfallen * 
kehrte der Zufall, da Conrad Kupferſchmied vom 
Schwyz, ber Belageru ng. Hauptmann 79), ymge 
kommen; denn als viele Geroerbrachen frine Feine Sa m pi 
nehmen, und. um, bie Sanbfahne zu retten, wurben 
acht feiner Landsleute angen »2), und überhaupt 
ochzig S. Galler und Appenzeller erſchlagen. De 
der Krieg ſo offenbar wider fie war, zogen fie fich im 
feer Oxbmung als enrfhloffene "Männer wach fe. 
— daß Herrn Beringer von, der He 
henlandenberg ) Venen wei wollte fie werfh 


gen. 


936) es wird nirgend . Rudolf 

Fr dem Zu Ion Zgrol ai ch uhr on an Mer pige der 
aaren ericheint;. a 

miung an feinen "Saen ft auf *8 Hr 


i ünden 

937) Tſchudi, deſſen —* der eitfolge * 
letzten iten der walſeriſchen wei 

üben FG ae *. if ir —— und nich 


PR} Welcher laut rief, ka nach, in ihr band 








Seicchte der hie vin 


: Das Wurſſiich, ds Yopeigiterii, weißen 
en —** ſchleuderis, und allen Zeug vor 
ade verketen fie aicht. > Sie erteugen, —— 
dech ſtandhaft, einen Unfall, weichen auszuehe 
——— und sehen Fenberin oft * 





rieſ 

npl-und von der, Ghbt ©. Ballen; fie erfchimng 

— oines greßen Bundes, in — 
Kies Boten we. von dem ana 


”°), Rupreche ben 
Rhein don dem Haufe —E war ein Koönigg 
in welchem hoͤchſtens die Art, wie er auf den Throm 
langt, ſehr getadelt werden mag; feine übrigen Lin 
jernehmungen verdienten — bie Aus 
en derſelben Job; bie waren. zu ſchwer 


Anfangs wirde vornehmlich Den Appenzeller bie 
Btiftung ihres Bundes, die Zerfidrung fo vieler 
Burgen, und Abſtellung der. gewoͤhnlichen Zinfe und 
Deemen mit efü Worten vorgehalten: Sraufes 


uns Weib, und Kind vertilgen, auf daß fein ei 
armen entſtehe zu des Adels Verder 

) Bermdg ker 1) 
—— —— 

ſer das fie in einem nicht gang richtigen Ausiug, 


* J —* ** vielen muchwillige 


A 2. Euuttet 






n16 
men Mi — Siege konnte man ſie nice 





—* redeten bie Appenzeller, „des Un 
die Schuld 





ãe be ihre ‚Eifruern ge 
ee uno he dre * 







vor dem Rochshaunt Geht anen ler hing⸗ 
— — re 
8 y 
den‘Benfall derjenigen an meicherrafte Fran 
snbeiten uͤbertreten worden mu⸗ ber nr in dieſen ie 
„ren Soden fen lautet Elarhelt; nichts haben fie zum 
ud geingenommen; fie haben alles gerpan 
num. das, togs.Killig von dem König zu efwarten 
17 — — und nice tb 
r e 
wigliche Verordnete), fand ch Die Sache ber 





| der 

bie koniglich⸗ Mocht geſurken, und offenbar wankte 
alle Herrſchaft, wenn dergleichen — awiſchen 
mehr dder weniger en — — 

‚tet wurden; alle Geweit kam wie vorhin vom Ki 
“eig on die Großen, bald atı ——* Zwar das 
dnigliche Anſehen würbe ohne Zweifel ungemein pid 
er geworden ſeyn, fobald ein König das Beyſpiel 
Rudolfe von Wadenbers nachzuahınen geraufis hätte; 


fe 
as arks 
DE 
Urmingen;. — 
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daß -bie Folgen dieſer appenzelliſchen Thaten vo 
anzen Reich eine andere Geſtalt, und ſo in den eu⸗ 
päifhjen Angelegenheiten ein viel entfchedenderes 
nſehen geben konnten, Aber der König füh es niche 
n, ober er durfte fichs nicht merken laſſn. 

Das ift alſo die Fänigtiche Dichtung zwiſchen den 
ittern von S. Georgen Schild”) iind Appenzelle 
Sintemal ber. Bund, welchen die. Appenzeller, bie . 
S. Galler und andere ihre Eidgenoffen zufammen 
aufgerichtet haben, ber Werfaſſung des Reichs und 
geiftlicher und weitlicher Herren Rechten zuwider iſt 
erfunden worben, fo ſoll diefelbe ihre Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft hiemit von unferer Macht aufgeläft, abgethan 
und getilge ſeyn, umd nie ohne unfere befondere Era 
laubniß wiederum hergeſtellt werden moͤgen; und 
find hiemit alle ihre zuſammengeſchwornen Eibe 

zlich entkraͤftet, vernichtet und widerrufen; je⸗ 
dem Herrn ſollen feine gebuͤhrlichen Einkuͤnfte fol⸗ 
gen. Das iſt aber auch von ung verordnet und ſoll 
gefcheben, daß feine det im Krieg zerflörten. Bute 
gen ohne umfere Erlaubniß wieder mag hergeſtelle 
. W — * wer⸗ 


12) So wurden dieſe Ritter genannt wegen Ihrer Ver⸗ 
einigung, wider bie Böhmen zuſammen zu halten um 
©. Seorgen Banner Führung, „daß diefelbe in Reis 
„fen gegen bie Heiden einem Teutfchen gekühre.”“ Die 
Urkunde iſt von 1392. Aus unferm Adel waren Nik 
ter von ©. ‚Georgen Schild alle Grafen vom Haufe 
Merbeuberg,. Johann von Habsburg, drey von 
Spierftein, die Herren von Hohenklingen, End, Bran- 
die, Bußnang, Raͤzuns, Thorberg, Biürglen, Beßler, 
Klingenberg, Randenburg, Bonſietten, Stein; Ruͤm⸗ 
lang, Liebek, Bertenſtein, Marfchalt, Faltenftein vom’ . 
ber Claus, Aandenberg,; Seibel, Luternau, je Rhy⸗ 
ne, Say, Kandel, Planta, Xamſchwag, Sofa, 
Gachnang, Truchſeß von - Dieffenhofen, Bruͤmſi 
Aynac, Möhringen, Wpler, Mallinen, Wiechfer, 
dumadingen, Wuͤlflingen, Huͤneuberg 


ws 


zus A. Such 7. Gap 


werd/n; daß der Herzog von ODeſtreich/ anſer fe 


be Sopn ) und Fünf, allen Staͤdten, Marten 
„und en et Die von 


„feinen BA Frevheiten 
n 1°"); daß fein ‚Here Die Beinigen um Die Ge 
ne ſuche —— ſey. So iſt alſd der 
2 allen feinen fernern Folgen ?**) vertres 
agen, und nemenzlich ber Mönch von Gachnang mad 
Beringer von Sanbenberg eingeſchloſſen **°) at 
„gehoben, tod und ab fell ſeyn alle Acht und Aber 
> acht von unfern SHofgerichten und Landgerichten 


m gleichwie auch alle Bambriefe der Biſchoſe wer 


— 


go Augsburg ꝰ) und von Eoftanz °*"); aber wen 
wre Ge ae de Pal u Pc | 


Bann gechan hat, fo ſuche der fi) davon zu be: 
fregen, 





942) Er harte Im Jabt 1406 Kenig Rudrechts Toller 


—— geheiratet welche in dem Jahr 1409 nude 
erbt Rarbz HSetr don Zurlauben, tables genealog, 
943) Groͤruch irrt Walfer, wo er dieſes auf die he 


eller sieht; n dieſe Oeſtreich gedi 
id „semars son Def Bonn Frevheiten zu 25* 
944) Auch die acht von Schtwp and alle andere Be 


— © genen werben ohne Loͤſegeid in Freyheit gefegt, 
geflüchtet werben, fol gege 


ben werben; i F aber niche Fe vor ,# 
t a d auch in Anfehn 
ner Slodken. w „Pfandſchaft, —— wäh 


renden Kriegs grfchehen, ſollen 
08 man — a en oder 
Sehen ve aber Br et m bie ee n 


Sn Jener wird, wie biefer, (und es wirb nnd i im folg. 
ud, im ı Cap., vorkommen) als ein beſonderer 
nl fowol der App. ald der Schweizer, genannt. 
2 Akte: die im ori bannen m —* Biken 
r rn, Weiche m rege 
nn nicht male zu tat 





| 
| 
{ 
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reyen, denn beffen haben wir feine Gewalt. Ue⸗ 
ver die Sache der Feste ©. Ballen an das Land 
Mppenzell, wollen wir hernachmals einen Spruch 
hun; fo werden auch unferm Sohn von Oeſtreich 
eine Botenumann on Schtonz wegen der Marf * 
baren gleichfälls wird Bintangefegt, was 
Rudolf zu Werdenberg an das Haus Heſtreich für 
Anſprache zu haben meint... Solche unfere Rich 
ung foll von jedermönnlich gehalten werden; ob je⸗ 
mand fie überträte, wer der ſey, wider einen folche * 
foll der Fuͤrſt von Oeſtreich, follm bie —— 
Augsburg und von Coſtanz, unſer Oheim von Wuͤ 
temberg, die Ritter, Coflanz und Appell fü 
uns Hülfe thun 9), . 
Die Auflöfung ihrer Eidgenoffenſchaft hörten bie 
ppenzeller mit Untolllen; vor vier und funfzig Jah 
n war Kaiſer Carl. der viette durch bie Ueberein⸗ 
immung der Stände bes Reichs °*”) im lager vor 
arich bewogen worden, an den Schweizern die 
zuͤnde welche ſie unter einander und auch mit fun 
m ?’°) hatten, zu genehmigen; von was. für Fol⸗ 
mm dergleichen Bunbegefelhaften Immer fepn . 


Aus der zahl der. 34 unterſchriften kähren Ion 
folgende an, weit fie die Formen ber Berfaffung zu 
erkennen geben: Ammann und Bär * zu —— 
Ammann und Landleute im Wallga 
und gemeiniglich die Stadt —*8* * und Landl. 
iu Montafun, X, Bürger und Hofleute im Rhein⸗ 
hal, Daß „alle Wallifer zu Montafun” und in «ini 
gen andern Gegenden genannt find, jelgt an, daß 
diefer Name noch gemein war. Sim übrigen iſt uns 
ere Abfchrift nach) deren, welche ber Stadtammann 
binger von Eeftang im J. 1420 vidimirt hat. - 
) Dem es lagen Ehurfürften, Zürften, Grafen und - 
Städte vor Züri 
150) Zug und Blarig hennen wir uche, weil um ſis 
Otreit entſtanden. 


Dr ur) ° . 

„s”.ı. da! . . 
u, Ammann 

‚ee vis 1° 


Zr “ 
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ten, fo war noch unverboten, zum Schirm gewiffer 
Freyheiten fle einzugehen. Das alfe Ruprecht rucht 
bloß ben Herten ihr voriges Einkommen zuerfannte 
(welches billig), fonbern daß er die Sandleute eines 
“ Bergebrachten ober nafürfichen *) Rechts beraubte, 
—* die Appengefler für parchenifch. Auf der am 
Seite getratiten fie ſich das Gebürg zu behaups 
ten; Tyrol Hingegen war zu-entferne, und Wallgad 
offen, als daß ‚Appenzell, ohne alle Unter 
Gene 22), tiber bie Macht von Oeſtreich, wider 
Georgen Schild und wiber des Königs Anhang 
gr iu befunpten, —* durfte. Bey fo geſtalten 
chtung angenommenz mit Her⸗ 
—XX * fie einen zwehjaͤhrigen Waffe» 
Aftand, indenfelben Jahren behielten fie Das Mpein- 
Fr. hierauf gaben fie dem König ihre Gefinnung 
durch gu erfennen, daß niemand erfchien auf den 
—* Reichstagen, welche er in ihrer Sache wider den 
Abbe nach Heidelberg angeſagt hatte. Indeſſen vo 
sen fie zuſammen, alle Männer von Appenzell; kein 
Fremder; und ſchwuren, in Vertheidigung ber her⸗ 
gebtachten Landofrevheiten ewig treu zufammen u 
Dalten , und zum Zeicyen diefes Bundes, anflatt j je 
Bahnen, worunter fie. bisher geſtritten, ein 
—2* aufzurichten >”), 
mit: Der König chat feinen Spruch F „Da die 
Abbt. Vogteh der vier Laͤndchen ‚Appergel, Zi üffen, gu: 


N So reden wir, weil freylich unter Herrmann von 
Bonftetten Appengeli diefes Recht nicht übte ohne Be 
willigung des Abbts; aber diefe Dflicht mußte weg 
rt da unterbrhefung fie noͤthigte wider ihn ſelbſt 
uͤlfe zu 

952) Sintemal auch Zamıı an demſelben auslaͤndi⸗ 
—— — 
3 inen warzen Baͤren 

Pepe De; Walſer 1409: 
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wihl und Urnäfch und anderer Gegenden ”°*) von den 
‚vorigen Kaifern der Stift S. Gallen verpfänbee - 
‚worden, fo fol der Abbt bey derſelben bleiben bis auf 
‚MWiederlöfung, Er foll fie verwalten, und ihm wer⸗ 
‚de darinn gehorfamet, nad) dem Beyſpiel der Zeis 
‚ten Abbe Hermanns.von Bonftetten. Die verfale 
„lenen Steuren foll man erflatten; mas dem Abbe 
‚an feinem fand abgenommen worden, foll Demfelben 
‚wieder werben ””). Wenn- die Appenzeller dieſem 
„Spruch nicht folgen wollten, fo mögen fie ferners 
„vor dem König über dieſe Sache rechten.“ — 
Durch diefen Sprud) wurde den Mißbräuchen, 
wird) welche der Krieg.entflanden war, nicht vorge- 
eugt; er wurde alſo nicht angenommen, und Ri« 
ig Ruprecht ftarb °°°) ohne daß er dem Abbe heifen 
'onnte; fo Daß, Cuno einen von Schwyz vermittelten 
Vertrag annahm, durch den er zwar die herrſchaft⸗ 
ichen Gefälle wiederbefam, aber von der politifchen - 
Bewalt weniger als die Appenzeller felbft vor acht 
fahren ihm anboten °°”); dazu. war S. Gallen Stife 
am hunderttaufend Gulden verſchuldet. So (ganz 
vider die Ewartungen, welche die bereitwilligen 
Dienſtmanne, im Gotteshauſe wol bewirthet, ihm vor⸗ 
zuhalten pflegten, und ganz wider den Anſchein, als 
erſtlich ſieben Reichsſtaͤdte, und nachmals Oeſtreich 
‘wider 
954) Wottenbach, Notmunt und Nenkerſchwyl; 
Spruch zu “Heidelberg, 25 Heum., 1404. 
955) Um Goſſau und Herifau foll man,rechten. 
956) Am 19 Mai 1410. . 
957) Diefer Vertrag, den Tſchudi nur anzeigt, wird 
bey Walfer ganz verfchwiegen, und wir haben die 
Urkunde nicht; alſo ſchließen wir den angezeigten 
Sinnhalt aus den, weil in en Zeiten dag Land 
ſich von den Gefaͤllen loskauft, von fliftifchen Amt⸗ 
leuten aber nicht wieder Meldung porfdmmt. 
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wider Die Appenzeller feine Fehde führte) ſchloß Tue 
einen Krieg, welchen er vermieden. haben wirde, 
wenn er fein Volk beffer gefannt harte. Die Haupt 
feute der fechs Nittergefellfihaften ꝰ*) erneuerten mit 
Eoftanz einen Hülfsbund auf den Fall, da die Appen- 
geiler einen abermaligen Angriff thären ”°); Die Ra⸗ 
che des vorigen Kriegs wurde letztern gern erlaffen. 


Deſtr. nimmt Aber der Herzog Friedrich, welchem die Wieder» 
Rheinthal eroberung des Rheinthals oblag, mahnte, nad) ver» 


wieder ein. floſſenem Waffenſtillſtand auf. einen Zug, worinn 


Herrmann Graf zu Sulz ohngefähr ſiebentauſend 
Mann anfuͤhrte. Die Städtchen Rheine und Ale 
fetten an den ſchoͤnen Höhen des Rheinthals, waren 
bas,eine °°°) mit vierhundert Appenzellern 9), bas 
andere mit nur halb fo-vielen beſetzt. Als bie Lieber: 
macht jenen erften, feineswegs feſten Ort, ihres 
Gluͤcks gewiß, von ber Gleichheit in der Das Land mit 


Appenzell damals war, unter die Herrfchaft Oeſtreich 


gurücterobern wollte, faßten bie Rheineker den üufer- 
fien Entſchluß. Die Befagung machte folche Bewe⸗ 
gungen, als wollten bie vierhundert Mann ohne vie 
len Vortheil der Gegend wider. die (ebentaufen * 


958) Sundolfingen, Schellenberg, Stein zu Klingen 
ſtein, Thengen, Klingenberg und Stoffeln; erneues 
ter Geſellſchaftbrief mir Coftanz, um Keminiſc. 1409 

059) Die Tage follen zu Rabolfäzeile, Salmandıwpl 
oder Mengen feyn. Die erfte Hülfe von den Ritter, 
mit 100 Pferden und fo vielen gu Fuß, mit Spießen 
und mit Armbrüften. Coftanz behält vor, bie Ben 
einigung mit Oeſtreich; die Reichsſtaͤdte, im Fall daß 
dieſe die Ritter nicht angreifen, 

960) Tſchudi fayt Altfietten, Walſer das andere 

661) Nach Haltıneyer waren auch ©. Galler da; auf 
daß er dieſes wahrfcheinficher fage, verſetzt er (Cohne 

den geringſten Erweis) alles folgende aus dem J 
1410 vor die 1408 vom Koͤnig R gefchehene Rich⸗ 
sung. .. 


- 
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Befechte wagen; hiedurch befamen die Bürger Muffe | 
u Rettung ihrer beften Sachen; endlich tegte jeder 
Feur an fein Haus, und als die Befagung fich un« 
yerfehens dem Gebürg zuwandte, und mit aliem Volt 


yinauf in das Sand Appenzell eitte, giengen Rheinek, 
Burg und Stadt, binser ihnen im Rauch auf, 


Der. Graf Herrmann lag hierauf dien Wochen 


ang vor Altfteeten, wol nicht aufgehalten von dem 
Dre, welcher faRt feine Schwirigfeiten hat, und nur 
vom höchftens vierhundert Appengellern auf einem da» 
Jintergelegenen Hügel vertheidiget wurde °°*) ; fonbern 
veil der Herzog Friedrich von dem appenzeller Krieg 
ſelbſt einigen Ruhm gu aͤrndten befchleffen, und für gut 
rand, mit Heeresmacht vor Altfterten zu ziehen, Aus 
sen Erblanden jerifeit Rheins und vom Tyrol bewegte 
er zwoͤlftauſend Mann; fie famen in das Rheinchal 
anter des Herzogs DOberbefehl, mit großem Geprän« 
3e, hundert und zwanzig Spielleuten und einer grofa 
en Anzahl Dirnen. In der Nacht, als der Herzog 
an dem folgenden Morgen einen Hauptfturm anfühs 
en follte, wurden die Hauptleute der vereinigten 
Schaaren auf das befte bewirthet. Ben anbrechen⸗ 
yem Tag wurden die Schaaren geordnet; Herzog 
Friedrich, Yon Geftalt ſchoͤn und groß, vortrefflich 
geräfter, hielt an bie Krieger eine Ermahnung, tapfere 
Männer zu ſeyn, zog hinauf, und weil der Hügel ver⸗ 
offen war, befchloß er den Sturm. Ohne allen Wis 
derſtand, wie er von den vereinigten Haufen der Bürger 
und Appenzeller vermuthet hatte, fam er in Die Stadt, 
und es fand fi), Daß die Bürger, von ber Beſatzung 
bedeckt, bey Nacht mie Weibern und Kindern hinauf 
BE Ba nach 
3) Walſer meint es zwar; aber man muß in det 
Ehroniken fich glücklich fehägen die Thatfachen wahr 
zu finden, die Auslegung muß man unpartheyiſch 
und vernünftig in den Umſtaͤnden ſuchen. " 


t 


» 
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nach Appenzell gezogen waren. Der Herzog, hinge 
riffen von Unmuth, brach) die Mauren feiner eigenm 
wiedereroberten Stadt ımb verbrannte alle Haͤuſer; 
"weil er aber hörte, daß die Straße von Alditetten in 
das Sand Appenzell an den Stoß, ben unglücklichen 
Ort, Hinaufleitet, zog er in fein and zurüd. 
Appenzell Die Appenzeller, welchen die allgemeine Gleich⸗ 
- wird —* heit fo lieb war, hielten billig über den Grundfaß, 
zeriſch. ihre vortrefflich bewiefene Kraft auf bie Landwehr ein« 
zuſchraͤnken: denn gleichwie die Volksherrſchaft vom 
ungemeinem Nachdruck iſt in der Vertpeidigung ie -· 
rer ki, fo neo ift ſie zu Regierung eines are 
fen Landes. Da fie den Ruhm der Seibfibehauptung 
durch diefen andern, den Ruhm der Mäßigung, vers 
mehrten, trat fowol der Graf zu Tofenburg als Eber⸗ 
hard Herr von Sar mit ihnen auf geawiffe Jahre im 
Bund *; ja, (melches der Berfaffung ihre Feſtig⸗ 
feit gab) die fieben Orte der ſchweizeriſchen Eidge 
noffen trugen fein Bedenken, - die Appenzeller auf 
ewig für ige Bürger und Landleute zu exflären ”°*). 
Das aber erfoberte das allgemeine Beſte; daß 
die Appenzeller nicht etwa im eur der neuen Unab⸗ 
haͤngigkeit °°°) und nach ihrer befonders * 
Gemuͤthsart ſich ſelbſt und alle Eidgenoſſen durch 
ſchnelle Kriege wider das Haus Oeſtreich und andere 
benachbarte Herren in weitausſehende Gefahren ver⸗ 
wideln; darum verfprachen fie, nie oßne R den Willen 
ber Schweizer bie Waffen zu ergreifen * Ja fie 
063) Zener fůr 15, dieſer für 55 Walſer 1410. 
ar ef an S. Eathar., 2411; ibid. unter ben 
965) So nenne ich die Verfaffung, feit fie nicht mehr 
ſtiftiſche Amtleute annahmen. 
966) Auch ohne eben denf. fich Feines Kriege außer bet 
Eidgenoffenfchaft anzunehmen. Diefed ging auf 
Wallgau, Montafun, ãyrol. 


J 
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tengen ein, ihre Hüffe in Kriegen der Schweiz ben 
Eidgenoffen mit aller Macht und auf eigene Koften zu - 
hun, und in ihren eigenen Kriegen jeder Hülfe ſich 
u begnügen, und fie auf den Fuß von vier Plapp- 
rten °°”) zu befolden. * Die Schweizer behielten fich 
infeitig vor, daß Ihre. Eidgenoſſenſchaft, ſammt oder 
onders ”°°), bie Artikel des Bundes vermehren oder‘ 
ermindern möge. 
Gleichwie in einer Hauswirchichaft Aeltern und 
dinder mit ungleichens Anfepen fich. auf eineriep 
Zweck beſtreben, ſo iſt eine Ungleichheie in ben Ver⸗ 
hͤltniſſen, worinn die alten Orte unter einander, und 
porinn fie gegen Appenzell und andere neue Orte zu 
Bertheidigung ber allgemeinen Freyheit verbunden - 
ind °°), Meue Gemeinweſen wollten fie.durch die - - 
Erfahrung, fowol im Krieg als in allen. andern oͤf⸗ 
entlichen Geſchaͤften, kennen lernen, ehe fie in der 
Bunbdesgefellfchaft ihnen gleiche Rechte gaben; denn 
ver. Schweizerbunb war bereits zu eingm eigenen Ton 
er Verhandlungen gelimmt. Ktüglich gaben ſie 
yey innern Streitigfeiten, wo gegen ein dem eidgendfr 
iſchem Rechtsgang ungehorfames Ort ebeufalls ge- 
Bf HI in in >"), wc re bp 
343 ver· 





7). Der fünfte Theil eines rheiniſchen Sulden. Hober 
Sold nach damaligem Geld; aber bie fehmelz. Land⸗ 

Iente, damals meiſt arm, werden ſonſt nicht. einiges 
. ‚williget haben, zum Theil weit genug durch Freundes⸗ 


land (kon, ihe Schwerbt fie nicht nähen mochte) biE 


nach Appenzell zu rei | 
968) Alle mochten ven Sins änbern, und einsele Orte 
ih ganz oder zum Theil auffagen. - 
969) Man wird im folg. Buch fehen, mie die. einzelen 
Artitel verändert worden ober noch beharren; ein Un 
terſchied iſt immer. 
970) Nach der drey Waldſtette Bund unter ſich 129 
um 


— mn — —— 
— -— - 
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‚be zu helfen. Sie iſt möglich; denn unfer Volk hat 


“ander zu nähern. Wenn in folgenden Zeiten aud 
weil die meiften Vorſteher, bingeriffen von $eiben- 


reformirtes Ort betreffe. Diefem Uebel, woburd) die 
ganze Eidgenoffenfchaft mehrmals an den Rand ih⸗ 
. tes Untergangs fam, unb woburd) die fuͤnfhundert⸗ 


vermittelnden Antheil; hiedurch vervielfältiaten fie dir 
Mittel, erbitterte Gemuͤther ohne Gemaltübung ei 






dieſes den gemünfchten Zweck verfehlte, To geſchah es, 


ſchaft, weniger auf die Sache fahen, als auf die Per⸗ 
nen, ob es eine Stade und ihren Senat, ober ein 
and und eine Gemeine, ob es ein Farholifches ober 


jährige Freyheit mit allem Ruhm und Gluͤck eink un 
veriehens fallen konnte, iß nur durch Die Widerbeier 
bung des allererften Grundfages unferer ewigen Buͤn⸗ 


nod) Tugend und Berftand. . Sie ift nöchig, mem 
in der allgemeinen Erſchuͤtterung aller minbern Staa» 
ten, die wir fehen, und welche zunimnat, unfere Ba: 
faſſung nicht als ein veraltertes Gebaͤude plößlich bre⸗ 
en ſoll. Die Manier haben unſere Voraͤltern ver 
anberthalbhundert Fahren ſchon gefannt; und mm 
haben wir fa viele Vortheile mehr, fo viele Hinderniſſe 
weniger, daß vor Europe und vor ber Nachweit un 
verantwortlich iſt, wenn wir nicht enbikh) (ham, was 
jene gewollt. Aber hievon mehreres in ben folgen 


den Büchern; biefe Betrachtungen mögen den Regeln 


ber Geſchichtſchreibung zumider ſeyn oder gemöß. 
Denn dieſe euere Hiftorie, o Eidgenoflen! iſt nich 
geihrieben, um euch die müßigen Stunden zu fühlen, 
fondern Damit ihr aufwacher, und fehet, wer ihe 96 
weſen, wer y4 ſeyd, und wer ihr ſeyn ſollt und koͤn⸗ 
net und muͤſſet. Em 


und mit Cucern 1333; und wir faßen oben in dem 
Zuger Gefchäfte alle Drte außer Bern einſtimmig für 
gewaltfame Zurechtweiſung. 


| 
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Einen Monat ehe zwifchen den Appenzellern und Zuſtand nach 
Schweizern das obige vertragen worden, ftarb der dem Abbe 
Cbbe Cuna °”°), ſehr alt, ſehr ungluͤcklich, und eben Cuno. 
o wenig von benen bedauert, welche ihn für einen boͤ⸗ 
en, ‘als vou denen, bie ihn für einen ſchwachen 
Dann hielten. An einem Fürften ift legterer wol der 
yerberblich@e Fehler: der Tyrann übe feine Bosheit, 
r allein;. unter einem ſchwachen Fuͤrſten erſcheint fie 
— nach allen Leidenſchaften feiner Amtleute. 
Da übernahm die ſchwere Abbey bes äußerft verfal⸗ 
lenen Gotteshaufes Heinrich Herr von Öundolfingen, 
Diefer verſohme ſich die S. Galler, dadurch, daß er 
erklaͤrte, ſein Pfalzgericht nie anderswo zu halten, 
als in der. Stadt, und Aufoderungen gegen Buͤrger 
uie anderswo zu thun als vor dem ‚Stab. der 
Stadt ?”*);. und er übergab ihnen ©. Lorenzen Kir⸗ 
che ?”’), deren Propfteyeinkünfte der vorige Abbe an 
die Stift gezogen hatte. ””*). So ſuchte er aud die 
Herzen der Wyler wieder zu feffein, denn er that ala 
les, um zu zeigen, daß er ihre Stadt moͤglichſt frey 
und ſtark wiflen möchte °”°). Die Appenzeller moll« 
ten. ihm nicht ſchwoͤren ohne. Vorbehalt ſowol ihrer. 
tanbesverein. als ihres Bundes zu. den Schweizern; 


| 35.4, da 
971) Am 19 Weinm. 1411, feiner Verwaltung im 33 d 
r. 3 | 
973) Nämlich vor Bärgermeifter, und Rath, welche Ä 


den, Befehlßab führen, Diefer Vertrag, ift im Ange 
zug bey Saltmeyer, 1413. 

973) vertrag, S. Ioh. Bapt., 1413; Haltmeyer iſt im, 
Auszug nicht vollſtaͤndig. Zu einer der Pfruͤnde ſollte 
die. Obrigkeit einen dem Abbe vorſtellen, dieſer ihn 
dem Biſchof; bie andere Pfruͤnde giebt Ron, 

974) Ken, Art. Abbi S. Gallen, Euno. | 

974) Urkunde 1413, daß Wyl Bußen und. Frevelgel⸗ 
der zum Nugen ber Stadt verwenden mag; bie Aue 
fey der Stadt, u. a. 





23 MB 7 Eapitel 


da erneuerte er ſowol des Papfies Bann als die 
Reichsacht reider fie; aber die Appenzefler glaubte, 
unverdienter Bann treffe nicht, und wer ein guies 
Gewiſſen habe, fey von Gottes Gemeinfchaft wicht 
ausgefchloffen; ‚der Wohlſtand ihrer Heerben wurde 
durch die Reichsacht nicht gehindert; Handelſchaft 
übten fie nicht, und wider Angriffe hikten fie ſich 
fiher ſowol durch ihren Much °) als durch bie 


Schweizer *””). 


o. Fehde der In denifelben Jahr als der Herzog Friedrich 


Baſelen 


zum letztenmal verſuchte wider die Appenzeller zu ſtrei⸗ 
ten, ſchloß Oeſtreich einen andern Krieg, 


als anderthalbhundert Herren und Staͤdte oͤſtreichi⸗ 
ſcher Parthey, mit mehr Beſchwerlichkeit als Gefahr 


des Feindes, wider die Stadt Bafel führten. Alles, 
was im Elfaß des Haufes Deftreic) war, hatte Leo 
pold, Friedrichs Bruder, feiner Gemahlin Earharins 
son Burgund, Herzog Philipp des erften Tochtcer, 
zur Morgengabe aufgetragen; für fie wurbe bas Land 
von Johannes Graf zu $upfen, gleichwie Das am 
gränzende -Erbland Friedrichs von Derrmann Graf 
zu Sulz, verwaltet. Sonſt war der Biſchof zu 


Straßburg an ber Spige-anderer Prälaten, der Graf· 


zu Würtemberg als Herr zu Horburg und Reichen⸗ 
wyler, und jenfeit Rheins Rubolf, Marfgraf zu Bas 
den Hochberg, Herr zu Riten, am gemaltigften. 
Die zehen elſaſſiſchen Staͤdte waren unter dem Neich; 

der 


975) Bie fie denn die Burgknechte yon Feldkirch, da füe 
bey ihnen Raub geübt, big über Altitetten verfolgt 
und vH No — 7* a moin enblich 
osgethaͤdiget; hierüber ift bey Tſchudi 14132 beffere 
Nachricht ald bey Walfer. ’ Ä 

977) Durch fie gefchah, daß, ald Grimmenſtein her 
geftelle wurde, der Herr von End gegen Appenzell 
gerfelben. Burg‘ Unfchäpdfichfeit verfichern mußte; 

udi ). c. 


! 
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er. Kaiſer pflegte einen. Vogt in Elfaß "gu 
enden?”®). 2 -, 

Zu Bafel waren an wenigen Gebäuden bie Spu⸗ Stärfe der 
en, der vor drey und funfzig Jahren durch das Erb» Stade. 
eben .erlittenen Zerftörung noch zu fehen °’°). 

Stadt Banner pflegte. mit wenigſtens fünftaufend 
treitbaren Märmern ausziehen. Denn, folang bie 
Dewerbe, bey zwar fleigendem Anfehen, bie alten Ges 
chlechter nicht ganz äberwogen, war die Obrigkeit mir 
Mlgemeiner Einftimmung nicht fparfam in Erteilung 
yer bürgerlichen Rechte, Zum Theil flärkten die 
Handwerker durch Die Menge ihre pohirifche Macht; 
md auf der andern Seite wurde durch die Würfung 
es Alleinhandels der Innungen durch die Vermeh⸗ 
ung ihrer Mitglieder vermindert; endlich muß auch 
jefagt werben, daß man zur felbigen Zeit um den 
Heinen Gewinn, und ſelbſt um ben Vorzug bey Aem⸗ 
ern weniger als darum befünmert war, durch die 
Anzahl der Vertheidiger die Blürhe und Stärke der 
reyen Gemeinheit vor ben Augen der Fremden feſter 
u gründen. Alſo wurden bey Anlaß einiger Feld⸗ 
jüge °°°) unter dem Bürgermeiftertgum Hanemanns 
. 35 von 
778) Diefe Verfaffung erhellet auch qus dem Bund⸗ 
brief wider die boͤſe Gefenfchaft, genannt Roth und 
Schwarz, von derfelben zu richten; Mont. nad 
Mar. Himmelf. 1391; Drufner ©. 849. Damals 
war Abbt Rudolf zu Murbach Keichslanduogt; 
Claus von Hufe, Ritter, der vᷣſtreichiſche; Der, wel⸗ 
chen Die Herzoge über den Breisgau hatten, Propſt 
Muͤlichen von Rhemau, war auch Zu Reichenwyler 
Vogt nom Würtembeng. wu 
9) 7a. Ebendurfer ab Hafilbach, Chron, Auftr., ad 
1356; er felbft habe nach zu des Eonchinme Zeit 
BESTE pr ale m ni 
0). im 1363; für Fre 
Ran nach Breifach 1366 und. N lagen 1307 
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und von dem König ) ber Blutbann daſelbſt an 
Bas gemeine Weſen gebracht worden war. Die Stat 
Siheinfelden, deren an e Herrfchaft ſich bis nahe 
en Baſel, in den Umfang ber alten Auguſta, er 
firette ), und welche Wegen dem Stein dafelbk 
(einer im Rheinſtrom gelegenen Burg) befonbers wir 
tig war, erflärte ſich in des Grafen von Sulz Frie 
- Ben und Unfrieden zu fen ). Hundert umd fieben 
und nachmals hundert fieben und zwan wanzig Herren und 
Staͤdte fündigten ihren Krieg’ an ꝰ). Es offenbarte 
je bey Peter von Eptingen, Hufer genannt, und 

9 anbern verburgrechteten Edlen, die Vorliebe zu 
den Herren durch Die Befehdung des kürgerlichen Ber 


i fe 
geziemende Theilnefmung an der Sache feiner Schwan ° 
fiee *). Diefer Krieg wurde nach bes Adels Ma 
nier —— und auf Burgen geführt *3 
Erſtüch verbrannten die Heſweicher drey —* 


unud Auchechburg belehnt, Urkunde 1405, ibid. G. 
1448. Die Am: —* um thas —* ** 


Der * uͤb den —*8 ; ber Kb 
ven N. Sa üben daß ein Ritter n1g8 jun 
. bemfelben vorfichen maͤge, 1410: ibid. 1. c. 

988) Kaiſeraugſt iff nach vheinfeldifch. 

989) Brief Schultbeißen und Rache von Rheinf., 
woburch fie gegen Baſel i 3 Chre beforgeg: am Tas 
nad) Galli, 1409; ibid. ©. 2120. 

) am Sonntag ser Matthias, dieſe am 
diem. 1409; Morllita b. &, und Brukner 


8 —* 1409, 
2) Das iſt auch degas Urtheil 
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Schloͤſſer *2) und legten ſich vor die Stabt. Als vie 
fehweizerifchen Städte und Straßburg ihre Safe 
mannfchaft fandten, zogen fie ab, Nachdem: die 
Baſeler und Berner. ihnen bis dor die Stade Rheine 
felden getrußt, legten die Bafeler ihre Mache vor die 
obere und untere Feſte Iſtein, wenige Stumden unter 
Bafel auf einem Selfen an dem. Rhein gelegen, 
Gleichwie dem Adel vor den Schlachten Ritterfchaft 
ertheilt wurde, fo gaben ſie dreyhundert drey und. 
achtzig Männern °°*) unten am Fels zu fein ihrer - 
"Stadt Burgrecht. Herner Schaler hatte diefe 
Burgen von der Hochſtift, von ihm das Haus Des 
ſtreich; und Herr Burkard Mönch von Landskron 
vertheibigte fie als ein Pfandlehen. Indeſſen „308 
Rheinfelden raubend auf Sieftal und Honberg;" bis 
von Wallenburg herab trieben fie die Beute, aber der 
Stadt Banner fehlug fie bey Magden, welches Dorf 
ganz nahe ob Rheinfelden liegt ). Als Iſtein ge 
wonnen ımd in den fruchtbaren Gefilben um Baden⸗ 
wyler beträchtliche Verwuͤſtung ausgeführt worben, 
vermittelte Herzog $ubwig von Bayern, Oberlanın | 
vogt in dem Eiſaß, nebſt Markgraf Rudolf zu Roͤ⸗ 
tein, daß auf einer Zuſammenkunft in der Stade 

Kaiſers⸗ 


993) Silbenten, Bottmingen und Binningen; und 
auch die Gundoldingen. 


994) Verzeichniß bey Brukner ©. 661: Nicol. Trub 
Notarius, Joſt von Waldkirch; Ruͤtſchmann von 
Buͤttikon der Lebrmeiſter, Hanns Varnower des 
Stadtſchreibers Sohn von Freyburg, Clewi Fuder⸗ 
barm der Pfeifer, Hanns Blaarer von Coſtanz, 
Peter Sturm vor Straßburg, Wernli Vollrad von 

feb, Lauffer, der Vogler, son Gtraßb., Heinz. 
und Burkard Vaͤſch, Nicol. Frevel procurator curias 
Conttant.; u. f. f. 


995) Brukner &. 999: und 1085 (ie legte Aehriabi 
ee iſt richtiger). 


⸗ 
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Kaifersberg über die zweymonatliche Fehde ein Wa 
ſenſtillſtand für ein Jahr gefchlöffen wurde °°°): Mitt 
feichter Mühe ertvarb er ihn von der Stadt, wie fie 
denn ſelbſt an Die Fuͤrſtin vergebliche Botſchaſt fandee 

zu Unterbrüdung diefer beſchwerlichen Unruhe. 
Der Frieden wurde hierauf durch ven Marfgre 
fo geſchloſſen, daß nebſt Iſtein die Burg bey 
nfelden der Stadt Bafel übergeben würde ””) 
Aber weil diefes ohne den Willen Friedrichs nicht ge» 
fihehen mochte, widerſtand Graf Herrmann, bis vie 
ſchweizeriſchen Städte und Markgraf Rubolf in de | 
Stadt: Baden zroifchen ven Herzog und Bafel vn 
mittelten, „daß Iſtein gebrochen wurde; an be 
- „Stein zu Rheinfelden Bafel von dem Herzog bie 
ſſung annchm; und ein Bund feyn ſollte zwiſchen 
nie De Catharina, dem Herzog Friedrich und 

%» e? N) r 

Als Rudolf, Herr von Neuenftein und Herr 
Heinrich ge Rhyne den Altbürgermeifter Johann 
Lubmann von Rotberg °°°) die Fefte Fürftenftein abe 
genommen, half Oeſtreich mit Bafel, daß ber Here 
ge Rhyne und alle Soͤldner die er aus Blauenſtein am 
ſich gezogen, vor ber wiebereingenommenen Burg um 
dent 


996) Um Nicol. t409, bis auf Martini 1410; Brukner 
urfundlih ©. 148; Tſchudi. 

997) Auch der Feld, worauf und woran Iſtein gehauen 
#, mit Steig und Weg; Richtung, Mont. nach 
Allenh. 14105 Brufner, ©. 677. Tſchudi meldet 
auch von Altenflein und Steinek. Die leßtere Burg 
war Ottons von Thierſtein; er berpfändete fir an 
Seiontmänner zu Bafel; Hafner Soloth. Schaupl. 
Ch. Ih S. 402, ad a. 1411. 


998) Feeytags vor Margar. 1411; Brukner ©, 148 


us den Steinen der gebrochenen Burgen wurde zu 
Kleinbaſel das Thor gegen Riehem gebauet; ©. 661. 
999) ©. bed Keu bey Art, Rotberg. 





Mu I 


l 
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n Friebbruchöfrevel enthauptet wurden ). Daß 
ern Thüring von Ramſtein zu Zwingen und Gil⸗ 
mberg '"), Mitherrn zu Blauenſtein, hiebey 
schaden wiederfuhr, um das that ihm Baſel bie 
nefchädigung, welche der gegenfeitigen Freund⸗ 
haft '°°*) und feines Vertrauens auf die Stade’) 
ürdig war ’°°*), Um Herrn Peter.von Eptins 
en '°°9) und andere eble Bürger, welche den Baſe⸗ 
en Fehde angeſagt, beichloß der. große Rach, 
* mehr ihnen das Buͤrgerrecht angedeihen zu 
iſſen 006). | 

In eben bemfelben Jahr, als Bafel die Fehde der 
Sfleger von Eifaß und faſt aller benachbarten Edlen 
nie Würde ſchloß, that. Herzog Leopold einen toͤdli⸗ 
ben Ball, und z0g die Herzogin Wittwe au) Des 


1006) Tſchudi 1411 f. Bafner J. c., daß auch Blauen 
ſtein, und ©. 429 ad a. 1412 Neuenftein, jenes dem 
ze Rhyne, dieſes Ruddlfen, gebrochen ward. 

1001) Veſſen Erlaubniß den: Lieſtalern, aus Wul⸗ 
dungen Kornaͤcker zu machen, 1407; Brukner S. 998. 
Seine Gemahlin Adelheid war von dem graͤflichen 
Hauſe Neufchatel zu Hochburgund; ſein Schwager 
war ber Biſchof. | 

1603) Deffen Urkunde, 5 Jahre lang bie Feinde ber 

Stadt nicht gu berbergen, 1405; eb. daſ. 183% 
Ramſtein felber, mit Horenburg und Heidek, war 
Bern, Solothurn und Bafel offen; Urk. Erhards 
und fEgloffs von R. 1404; Hanns und Peter von 
siefem Haufe waren der Stadt Hauptleute, 1407; 


daſ. 

1003) Thuͤring hinterlegte bey Baſel des Johanniter⸗ 

dur in Lothringen. Silbergefchirre, 1405; eb. 

daſ. | 

1004) Verordnung 1412; eb. daſ. 

1005) Welchem doch auf Ottons von Thierſtein Fuͤr⸗ 
bitte ber ZOU unter Neubonberg am niebern Hauen⸗ 
flein wieder gegeben tourde; 1410; eb. daf. ©. 2075. 

1006) Yerorönung 14113 ed. daſ. ©, 2245. 


® 


. : 


£ 
v 
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Wiechum zuEiſaß. Daſelbſt faßte fie zu dem Fre⸗ 
herrn Smasmann von Rappoltitein, eine weder ihrem 
Stand noch ihrem Alter und ihrer gar nicht jchönen 
Geſtalt '°°”) geziemende Siebe, ber fie jo wenig zu wi⸗ 
derftehen wußte, Daß zuletzt, uneingebenf ber Namen 
Burgund und Oeſtreich, und unbefünsmert um die 
bitteren Vorwürfe ihres ‘Bruders, Catharina befchloß, 
den Smasmann zu heyrathen ), Da wurde fie 
burch ben er Herzog Friedrich von ihrem Witthum ver 


Bine Wie Neufchare ‚, Sranfon, Montfaucon und 
lung. Eoffoner, zugleich mit Kiburg, ausgeflorben ; mie zu 
Welfdmeuenburg, auf Dltigen und gegen Greven 
‚die Mache von "Bern, jenfeits bem —— aber des 
Anfehen ber Waldſtette emporgeftiegen ; 

anhob unter fich und mit Glaris Bünde zu ‚u errichten; 
wie plöglich die Appenzeller Durch bie Waffen der 
Freyheit alle Herrſchaft geſchreckt, und erſtlich fheweir 
zeriſchen Ruhm erlangt, hierauf in der Eidgenoſſen 
Verbindung aufgenommen worden, und wie die Auf 
nahme vieler ftreitbaren Männer Das gemeine Weſen 
der Bafeler zu allen Fehden ftärkte; das Gemähtde 
aller diefer Gefchichten, zuſammengehalten mit jener 
Schilderung — bes Fortgangs und der Ber 
- faflung der acht Drte der Schweiz, anderſeits der 
verwirrten Regierung ber oͤſtreichiſchen Erblande; 

giebt genugſam zu erkennen, wie nach dem Sempa⸗ 
cher Krieg in dem zwanzigjaͤhrigen Frieden die Ueber 
legenheit in den obern Landen gaͤnzlich an das Volk 
gekommen. Die vornehmſten Fuͤrſten, welche neben 
Oeſtreich herrſchten, waren Soͤhne Kaiſer Carls des 
vierten „Wenceslaf König von Beheim, Sigmund 
in 


3007) Sie war multa craflitudine dilstata; Abe 
‚dorffer ab Zaafıb ach 
aoeg) Mb. derf. 
2 
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in Hungarn: Sie waren einander feind; ; Wenceslaf 


war · verechtet und fein Bruder wurde gehaft; beyde 
hatten die Großen wider ſich, beyde wurden gefan⸗ 


‚gen gelegt; jenem wurde die Krone. des teutſchen 


Reichs abgenommen, dieſem endlich’ mit feinem Wil 
fen aufgetragen; aber feiner war mächtig, fie hatten 
mahr tönber_als Geld, und in ihrem Dienit. waren 
keine Helden; dieſe wollten felbft berrfchen an. der 
Könige, far. In der Kirche, in Teutſchland, im 


Norden, : in Frankreich, Spanien und Italien 


herrſchte die größte Zerrätfung. Die Kriege wur⸗ 
den moiſt von einer unverwundbaren, unbehülflich 
ſchweren Reuterey, und von fchlechtbemaffneten, 
ſchlechter geordneten Fußknechten gefuͤhrt: Nur bey 
Den Tuͤrken und Schweigern war die Kriegsart beſſer. 


Der erſte Sultan Morad hatte durch die Veranſtal⸗ 


tung des Janitſcharen ein gutes Mufter ſtaͤter Kriege 


heere dargeftell, Wir haben gefehen, daß die tage 
‚bes Landes und ihre Armuth unfere Väter nöthigte 
ols Fußvolk zu fechten, und weil die Feinde mehr 
Volk hatten, firitten die Schweizer mit fo viel mehr 


Aufmerkſamkeit auf alle Vortheile, Entſchloſſenheit 


im Angriff und mit unerſchuͤtterlicher Beharrlichkeit. 


Uri war im Gotthard gewaltig; Schwyz, durch 


Kuͤhnheit furchtbar; Zug, beruhiget; Glaris, eben 
fo gerecht als unerfchrocken; Unterwalden, in gleichen 
Sitten wie als Otto von Straßberg von ihnen ges 
fhlagen wurde; $ucern, Zürid) und Bern, an Thür« 
men, Mauren, $!and, Bürgern, Ausbürgern und 
Untertbanen durch Wachſamkeit und Murh, im 
Frieden und Krieg, blüßend, ſtark und furchtbar. 
Der zmanzigjährige Frieden lief zum Ende, 


Der Herzog Friedrich wünfchte die Verlaͤnge V. 
rung deſſelben. Die Städte und Herren zu Thur⸗ kN 


gau, Aargau, Hegau, an dem Rhein und aufdem 
Geſch. des Schweiz IL. Tp. Ana Wald, 
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Wald ), geſchreckt vom Krieg ber Appengzeller, 
worinn fie von ihrem Herrn huͤlflos geblieben, unter⸗ 
wieſen durch das Beyſpiel der ſchwaͤbiſchen Ritter, 
hatten ohne fein Vorwiſſen 0) eine zweyjaͤhrige 
Freunbſchaft unter einander. aufgerichtet, „wiber 
„allen Angriff, wo er immer herkommen moͤchte, 
„ſich contradenweife"”"") beyzuſtehen.“ Denn fie hiel⸗ 
ten fir unmöglich ohne neue Maaßregein ben ber 
vorigen Verfaſſung zu bleiben. Die Groͤßten vom 
Adel wurden durch Die Schweizer genoͤthiget in dem 
geringſten Kaufmann bie Nation zu ehren. Als die 
Züricher hörten, „der Herr von Krenfingen habe 
„ber Waldshut auf Ihre Kaufleute geraube, und 
„ Herrmann von Hinwyl fen, aus Groll, weil er zu 
„ihnen ſchwur, im Kiburgifchen gefangen worben, “ 
faurten fie mit achtzig Pferden des Anlaſſes, da 
Grof Wilheim von Montfort Bregenz, Pfandherr 
zu Kiburg, zu einer Schmweinshage von der Burg 
am, fprengten ihn an und fandten ihn auf 
uͤrich. As hierauf jedermann erſchrocken floh, 
| wur⸗ 
1009) Schafhauſen (die groͤßte; ſte allein hatte auf den 
Tagen zwo Stimmen); im Thurgau, Winterthur, 
Rapperſchwyl, Dieſſenhofen, Frauenfeld; am Rhein, 
die Waldſtaͤdte; im Aargau, Zofingen, Surſee, Aarau, 
Lenzburg, Bremgarten, Mellingen, Baden, Brugk; 
..bie Einungsmeiſter auf dem Wald. Vom Adel; 
Thierſtein; Rhynach, Hellwyl, Muͤllinen, Buͤttikon, 
Huͤnenberg, Liebek, Baldek, der Kriech, Luternau 
Bundbrief, Jaͤnner, 1410; bey Tſchudi. 
1010) Es erhellet aus dem Bund ihre Ungewißheit, ob 
er ihn billigen werde. Der Zweck fchien loͤblich, „das 
„mit fie defto eher bey der Herrfchaft Deftreich bier 


ben ;* aber fie mochten zweifeln, ob dergleichen Ders . 


"bindungen, die auch zu ganz andern Abſichten dimem 
konnten, überhaupt ihnen zugelaffen tverden wuͤrden. 

1011) Die Tage ber thurgauer Eontrade ſollen zu 
Schafhauſen feyn; ber am Rhein, zu Waldshut; 
endlich, zu Baden, ber Contrade Aargau. 
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wurden einige Winterthurer und einige Edle von 
Schafhauſen hart an den Thoren ihrer Städte aufges 
boben "“*, Sieben und zwanzig Monate lagen fie 
auf eigene Unfoften 012) ohne Hülfe ihres Herm. 
theils auf dem Rathhauſe zu Zürich, theils in dem. - 
Thurm Wellenberg '°'*). . Ben fo geftalten Sachen 
gefchab bie Friedensverlaͤngerung. 

In dem Jahr taufend vierhundert und zmälf an 
dem acht und zwanzigſten May wurde den acht Or⸗ 
ten der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und ihren 
Bundesfreunden zu Solothurn und im Sande Appen⸗ 
zell das alles, wovon fie in Befis waren, auch die 
Mark den Männern won Schwyz auf die nächften 
funfzig Jahre beſtaͤtiget. Lehenrecht, Mannſchaft 
und Pfandloͤſung, wo ſie der Herrſchaft Oeſtreich 
noch zukamen, wurden ihr vorbehalten. Um allen 
Span maren‘ Dingftette geſetzt, und jedem 
Rechtsgang war feine Zeit beſtimmt »210),. Sech⸗ 
zehen Staͤdte der benachbarten Erblande 7), ge⸗ 

Aaga 2 mahnt 
1012) Tſchudi 14113 Waldkirchs Chronik von Schaf⸗ 
hauſen, beſſer, 1410. ” 
1013) 3. B. Hanns Schach von Winterthur verhieß 
fuͤr die Atung (Speiſung) 7 Pfund ı Sch.; Stadt⸗ 
bauch Zaͤrich, 12 Maͤrz 1412. 
1014) kegterm, Schach u. a.; Ratbserfenntnif 
Shrich 1412: Graf Wilhelm wieder aus dem Thurm ' 
zu nehmen und auf bag Rathhaus zu legen, Bid Yin . 
wyl erlödiget ſey. 
1015) Baden, Surſee, Zofingen, wenn die Anſprache 
an die Eidgenoffen HE; wenn an bie Herrfchaft: Bern, 
Sucern, Züri. Friedensbrief, 38 Mai, 1413; 


Tſchudi. 
1016) Welche Anſpruͤche nicht vox Ablauf des 20jaͤhri⸗ 
en Friedens zu Tagen geſetzt werden, die bleiben ſtill 
in ben so Jahren, Um jeden Uebergriff foll man In» 
ner zweyer Monate mahnen, fonft ift alles verloren. 
s-17) Schafhaufen, die vier Waldſtaͤdte, Dieffenhofen, 
“ \ a en, 
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mahnt hlezu von dem Herzegen bey ihrer Pflicht"), 
urfundeten, Daß diefer Frieden mit ihrem Wolgefal 
fen gemadht worden, und von ihnen gehalten werden 
fol. Here Burkard von Mannsberg, des Herz 
gen Landvogt und Rah, ſchwur im Namen feines 
Herrn '°'’) Hierauf, an dem achten Heumonat, 
wurde in allen vorberöftreichifchen und in allen ſchwei⸗ 
zerifhen Städten unb Sänbern ber funfzigjährige 
Friede allem Volk befannt gemacht. Ohngefaͤhr hun⸗ 
dert Jahre nachdem die Herzoge um die Sachen Un⸗ 
fer Lieben Frauen Stift in den Einſideln, deren an⸗ 
gehöriges Volk nun in ewigen: Landrecht mit Schwoj 
war ), den fchweizerifchen Eidgenoffen bie erfte 
Fehde angefage ), mar die Oberhand für letztere 

ſo entfchieden, daß der Derzeg won Oeſtreich des funfe 
zigjährigen Friedens froh war; benn es that ein jeder, 
was er dem ewigen Bund gemäß thun ſollte. 


Baden, Rapperſchwyl, Brugf, Bremgarten, oft 
gen, Eurfee, Lenzburg, Mekingen, Aarau, Frauen⸗ 
eld. 


feld. 

2018) Denn Rapperſchwyl wollte, baß, zu Lachen in 
der Mark, Schwyz ben Wochenmarft wieder. abftche, 
und Schafhaufen und Winterthur hätten vielleicht 
mögen die Rache jener Gefänaniffe nehmen. 

1019) Welcher auch für Die Herzoge Ernft und Albrecht, 
und für die Nachfommen fchlof. 

1026) Der Landrechtbrief, Martini, 1414, ben Tſch, 
ift nur eine Erneuerung und Befräftigung ; die Were 
Bindung ift fehon aus dem Sempacher Krieg. 

- 2031) Auch der derios in dem Sriedensbrief erinnert 
an die vormals obgewalteten „langen Kriege.“ 


* 


Verbeſſerungen. or 


©. ıı, Un. ı1, lies behauptet. 
©. 35, lin. 25, — Kerns. 
S. 40, lin. 34, — ihrer neuen R 
S. 50, lin. ı9, anſtatt beſtechen lieg beſtchen 
— lin. 20, anſtatt Berner lied Banner. - . 
©. 54, not. 182, lin. ı, anſtatt Thurner ie Thuner, 
©. 55, not. ı83, lin. ı, fein. 
©. $6, not. 190, lin. 3, Egerten. . 
©. 09, not. 235, lin. «,Ägt bey ung nichts iſt. 
©. 72, not. 237, lin. 9 (auf biefer Seite) lies Selig 

Saber ohne Queerſtrich. 
©. 06, lin. 10, das Sedächtmi, 

— not. 361, lin. 4, pittanciare. 

— not. 365, lin. ı, Amfoltingen. 
©. 09, lin. 20, daß diefelbe finbrach. 
©. ı00, lin. 6, deleatur zu Bafel, 
©. 107, not. 32, lin. 2, ald, nicht, alt. 

— N0t. 23, lin. 4, foll, nicht, ſollen. 
©. 113, lin. 3, Dienſtmannen. 
S. 19%, vorletzte lın., ſpotten. | 
©. 126, not. 1344, Hin. 3, Hertenberg. 
©. 131; Hin. 20, von mehreren Innungen. 
©. 134, lin. 14, wegen Verlegung. 
©. 151, lin. 14, nach Kath deleatur aber. 
©. 152, lin. 9, der Graf. 
©. 168, not. 71, kin. 1, Heeren, anflatt Herren 
S. 179, nat. 106, lin. ı, Thalrecht, nicht Share 
S. 265, lin. 19, Goͤsgen, anflatt Goͤrgen. 
©. 2308, not. 47, lin. 5, nach ift fege aber. 
€. 224, not. 87, lin. 4, deleatur da® zweyte meneſſ 
©, 2335 .. lin. 18, Ramflub, nicht Rothenflur. ' 
&, 237, lin. 16, Weitra. 
©. 257, lin. ı, Nertenftein; nat. 5, lin. ult. nad) be. 

lebnt del. worden. 
©. 260, lin. 6, Bürgen; «ben fb nat. 19, in. 2, 
S. 263, not. 32, lin. 9, nad) weil feße fie. 
©2068, lin. 1, Radı Bern baden dien, ein Ende bis 


€. 378, lin. 18, nach Zändern fee wo 
© 284? not. 117, lin. 3, felbft fee gleich nach Maifen, 
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Merbefferungen: 


©. 312, lin. 4, Car dl. . 
©. 319, lin. 12, fa anftatt ſtarb. 
S. 328, not. 328, lin. 1, Begnin; lin, 3, Burdigng, 
* 355, lin. 10, Hochberg. 
©. 369, not. 547, lin. 5, Dunrten, anſtatt Duerten 

S. 418, not. 28, lin. 2, abthaͤdigte. 
- ©. 4235, not. 38, lin. $, Berchtold Zeller ohne, 
‚©. 441, not«.96,. lin. 8, mag anflatt muß. 

©. 4423, not. 100, lin. 9, der bern. anſtatt des 
©. 460, lin. 24, Kerr Peter von Thorberg. 
©. 464, nat. 163: lin. ı, Lintthal, anflatt Lietthal; 

item S. 466; lin. 10. 
©. 474, not. 190, deleatur die zweyte Linie. 
©: 478, lin, 1, Bingegen aber. 
©. „48 2 lin. 9, nad Börgermeifter fee (und beybe 


©. 494, not. 39, lin. 3, wurden dafelbft fpäterhin 
gefchäut; ex felber. 

©. 505, not. 104, lin. 2, € läßt als; nicht es, 

©. 507, not, 100, Jin. 4, 1407, anfatt 1470. 

©. 575, not. 441, lin. 6 ff. lied, ſchwuren, daß ven 
Alters ber die vom Teffenberg zu der Neuenflatt, 6; 
Imersthal unter dem bieler u. ſ. f. 

©, 587, not. 493, lin. 6, anfiatt 1136 ließ 1236. 
— — lin. ı2, anflatt von lied vor. - 

©. 590 not. $04, lin. 4 nach Aiſne lied gefchloffer 


S 005. not. os, lin. 5, das Datum. 

©. 601, not. 540, lin. 1, anflatt nach und wet folgs 
bis Aalain nur ſ. Olivier de la Marcke. 

©. 619: lin. 7, anflatt 4. lies Gehnsfteeiig 


keiten, 

S. 636, lin. ı, anftatt vor &r., vo 

©. 646, lin. 3, anflatt Wildbahn "ber Stäukeinfift 
lied Vogtey. 

6,678, lin 1m, anfatt nach den Baften lies zu, 








. 
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